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Herrn ὃ. W. 3. von Schelling. 


In der einfamen Befhäftigung mit Büchern fühlt 
man dad Bedürfniß dem Mangel lebendiger Wechfelrede 
dadurch einigermaßen zu begegnen dag man theilnehmenbe . 
Perfönlichkeiten [14] vergegenwärtigt, an ihrem muthmaßr 
lichen Urtheil. fih zu orientiren, ihre Zuftimmung zu er⸗ 
langen ſucht. Bei meinen Unterfuchungen über Ariſtote⸗ 
les ift Niemand mir gegenwärtiger gewefen wie Sie, mein 
hochverehrter Herr und Gönner; nicht ald möchte ich ums 
ternehmen Einhelligkeit Ihres Zehrgebäudes mit dem bed 
großen Stagiriten nachzuweiſen; wohl aber weil ich Die 
Ueberzeugung hege daß Fein Philofoph unfres Jahrhun⸗ 
derts an Tiefe und Umfang des Geifted dem Ariftoteled 
näher ſteht ald Sie, und weil ih Ihrer Theilnahme an 
meinen Ariftotelifchen Arbeiten mid) verfichert halten darf: 
Ihrer Erwartung auch nur einigermaßen entſprochen zu 
haben, würde mir der erfreulichfte Lohn meiner Arbeit 
fein, und dieſe Ihre Erwartung durch die Verzögerung 
der Veröffentlichung gefteigert zu haben ift eine ängftis 
gende Beſorgniß für mic); denn leider muß ich geftehn 
daß die Wahrheit des nonum prematur in annum au 
meinem Buche zu Schaden zu kommen droht. Waren 


vi 


ja auch bie verzoͤgernden Verhaͤltniſſe, durch deren Aufzäh: 
lung ih Sie nicht ermüden will, wenig geeignet das 
lange in der Arbeit begriffene Werk der allerdings beabfic: 
tigten, aber auch nur beabfichtigten, Reife zuzuführen. 
Ich bin daher weit entfernt es Ihnen ald Ihrer würdig 
und meiner Liebe und Verehrung für Sie entfprechend zu 
überreichen; ich nehme vielmehr auch hier wiederum bie 
Nach in Anfpruch, die fo bereit ift den Mängeln ber 
That die Würdigung des Willens zu gute fommen zu 
faffen. 

Yo Wie Manches Sie aber auch in meiner Darftellung 
des Ariftotelifchen Kehrgebäudes zu tadeln finden werden, 
fuͤr den zw Grunde gelegten: Plan glaube ich, ohne auf 
irgend eine vorangegangene Berftändigung mit Ihnen mic) 
berufen: zu: können, Ihre Zuftimmung mir verfprechen zu 
dürfen. Cie werden mir zugeben daß die Stellung die 
Neiftoteles sin der Welt des Gedankens einnimmt, nicht 
nur zu einer ausfuͤhrlichen, ſondern zugleich zu einer ur⸗ 
kundlichen Darftellung feines Syſtems berechtigt, ja vwer⸗ 
pflichtet, mehr wie irgend einer der andren Philoſophen 
des Alterthums, ſelbſt Plato nicht ausgenommen, ſie [οὐ 
dern kann. Bei Plato kommt es darauf an in das Ver⸗ 
ſtaͤndniß ſeiner Dialogen einzuleiten, den Faden der Spe⸗ 
kulation der ſich durch ſie hindurchzieht nachzuweiſen und 
den Sinn für dieſe unvergleichlichen dialektiſchen Kunſt⸗ 
werke zu wecken und⸗ zu ſchaͤrfen· Nr wer demnaͤchſt 
ſelber in ste ſich vertieft, vermag ihren Geiſt wahrhaft zu 
begreifen, der zu⸗ fein und flüchtig iſt und zu volllommen 
mit · ſeiner künſtleriſchen Form verwachſen/ mm ihn in der 
Ablöfungısbavonumichtig wiedergeben· zu können. Dieſe 
unüberwindlichen Schwierigkeiten ſtellen ſich einer Darſtel⸗ 





augenſcheinlichſten das geiſtige Beduͤrfniß, der. Trieb, aus 
dem fie hervorgegangen; ‚fie können, ohne Gefährdung eis 
ner. stetig. fortfehreitenden, einfeitiger Richtung wehrenden 
oder ‚fie ausſcheidenden Entwidelung der Wiffenfihaften 
nicht außer Acht gelaffen werden. Wer über diefe An 
fänge und ihre, Tragweite ſich gründlic unterrichten. will, 
muß freilich, auf die Urfhriften ihres Urhebers zurückgehn, 
und weit entfernt ihr Studium durch meine immer noch 
unvollfommne-Darftellung erfegen zu wollen , möchte id) 
vielmehr darin ‚einleiten , es erleichtern. Bei der. eigen; 
thuͤmlichen Beſchaffenheit der. Ariftotelifhen Schriften dürfte 
wohl. denen die nicht jahrelanged Studium darauf ver- 
wenden, können, eine Eins und ‚Anleitung wie ich fie be- 
abfichtigt, wenn auch mangelhaft, ausgeführt habe, will: 
kommen fein. Namentlich babe ic) dabei folche im Sinn, 
die ſich veranlaßt finden die, Einwirkungen der, Ariftoteli- 
ſchen Grundlegung der, Wiffenihaften in ver Pbilofophie 
der, Väter, des Mittelalterd und der neueren Zeit (Leibnik 
mit eingefchlofien) „. oder auch. der Politif und ſelbſt der 
Boologie zu verfolgen :. fie. werden nicht verfchmähen 
dürfen: auf die Quellen zurückzugehn, aber in einer den 
Faden, der, eignen, Darftellung des Ariftoteles verfolgenden 
Bearbeitung. eine. willkommnere Hülfe finden wie in einer 
mehr ober weniger. durch dem Stagiriten fremde Geſichts⸗ 
punkte bedingten Refonftruftion feines Syſtems. Vorzüg⸗ 
lich für, die logiſchen und metaphyſiſchen Bücher, bedarf es 
aus nahe, liegenden Gründen einer, in die, Einzelheiten ein- 
gehenden Verfolgung des Fadens der Unterfuchung; bei den 
ethifch-politifchen und vorzüglich bei den phyſiſchen Schriften 
kann man ſich obgleich kürzer faſſen. Diefe Darftellungs- 
weiſe ‚hat, ‚nun allerdings eine Ausführlichkeit zur Folge 
᾿ 





Weit ebnet, und weiter reicht mein Ehrgeiz nicht als bier 
fin Dank zu verdienen, wie ich ihm meinen Vorgängern 
volle, 

"Mad für einen Brief beftimmt war, ift zu einer 
Vorrede geworben und da wage ich denn ihn meinem 
Buche vorzufeßen als ſchwaches Zeichen des unbedingten 
Wertes den eben Ihr Urtheil, und darf ich hinzufügen ? 
Ehre Fteundſchaft für mich hat und immer haben wird. 


Bonn, 12, Januar 1853. 


3 F Chr. Aug Brandis. 
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3 Plato's Schule. 


gen geworben und blieb es bis zum Erlöfchen berfelben. Bon 
der innern Einrichtung und Gliederung dieſer Schulen wiffen 
wir freilich fehr wenige; von der des Plato jedoch fo viel 
daß er feine Vorträge für einen weitern und engern Kreis von 
Genoffen hielt ), in einer dazu eingerichteten Dertlichkeit. 
Auch fcheint er mit der Nachfolge im Lehramte zugleich über feinen 
Beſitz in ber Afademie verfügt zu haben). Dort war ber bleis 
bende Wohnfig des Plato und feiner Nachfolger im Lehramte, 
wie des Xenofrated und Polemo, fo wahrſcheinlich auch noch 
der fpätern. Vom Kenofrated wird ausdrädlich berichtet, daß 
er nur einen Tag jaͤhrlich die Afademie verlaffen habe, um 
zum Felle des Dionnfos zur Stadt zu gehen ?). Die Lehrvors 


» 


1) f. m. Θεῷ. U, 1 Ὁ. 147 f. Ueber die äußeren Berhältniffe ber 
Schulen ſ. 6. ©. Zumpt, über den Beitan der philefophifchen 
Schulen in Athen und die Succejfion der Scholarchen. Berlin 1843. 

3) Merkwürdig daß im Teſtamente des Plato bei Diog. L. ΠῚ, 41 f. 
(defien Aechtheit mit Caſaubonus zu bezweifeln, die geringfügigen 
Abweichungen in den Angaben des Apnlejns de dogm. Plat. p. 48 
uns nicht beflimmen bürfen) ter Garten ver Afabemie fi nicht ans⸗ 
drücklich erwähnt findet, obgleich es volltändige Aufzählung bes Ber 
fipes verheißt (τάδε χατέλιπε Πλάτων καὶ διέϑετο). Sollte Plato 
noch vor feinem Tode dem Speufippus die Afademie übergeben, ober fie 
nicht mit vollem Eigenthumsrecht beſeſſen ‚haben ? oder ift, wie Zumpt 
S.9 muthmaßt, τὸ ἐν Εἰρεσίϑων» χωρίον (Ὁ. L. 42) weſtlich vom 
Kephiſſos auf ben Garten in ter Nfademie zu beziehen? — Wie 
Athenäus (XL p. 507, d) auch nur mit einigem Scheine auf das 
Teftament zur Bewährung des tem Plate beigemefienen Hochmuths 
fi berufen Fonute, fehe ich nicht ein. 

3) Platarch. de Ezilio c. 10 p. 603, b ἡ δ᾽ Axudnuia, τρισχιλέων 
δραχμῶν χωρίδιον ἐωνημένο», olxyıngeor ἡ» Πλάτωνος, καὶ He- 
γοχράτους χαὶ Πολέμωνος εὐτόϑε σχολαζό»των χαὶ καταβιούγντων 
τὸν ἅπαντα χρόνον, πλὴν μίαν ἡμέρων ἐν ἢ Ξεροχράτης καϑ' ἕχα- 
στὸν ἔτος εἰς ἄστυ χατἥει Διονυσίων χαινοῖς τραγῳδοῖς ἐπικοσ- 
μῶν, ὡς ἔφασαν, τὴν ἑορτῇ». Daß aud) Speufippus obgleich in d. St. 

N: it erwähnt, ven Garten der Akademie beſeſſen habe, läßt fich aus der 
ul. μαι, 4 angeführten Nachricht folgern. Möglich daß er ihn wegen 
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4 Plato's Schule: 


Perinthus, der Pontiker Heraffides, Renokrates ans Chalkedon, 
Speufippus aus Athen und Ariftoteles der Stagirit. Gleich— 
wie fie aus ſehr werfchiedenen Gegenden Griechenlands der 
Akademie fich zugewendet hatten, fo auch die andern und we— 
niger bekannten Männer jenes Verzeichniſſes; zum Beweiſe daß 
Plato's Ruhm, wahrfcheinfich lange vor feinem Tode, fich vers 
breitet hatte foweit griechifche Sprache und Geiftesbildung 
reichte. Unter den genannten werden Heraklides und Heſtiaͤus 
als folche bezeichnet, die gleichwie Ariftoteles, Plato's Bor 
träge über das Gute aufgezeichnet und wahrſcheinlich auch ber 
kannt gemacht hatten I; Philippus als Berfaffer der Epino- 
mis und als Herausgeber der Bücher von den Geſetzen ). 
Die Schüler des Plato, wenigftens Heraflides, Speu—⸗ 
fippus und Zenofrates ſcheinen darin unter einander und mit 
Ariftoteles uͤbereingeſtimmt zu haben, daß fie alle das Beduͤrf⸗ 
niß fühlten für die Philofophie einen reicheren und beftimmz 
teren Inhalt durch Ermweiterung des gegenftändlichen Wiſſens 
zu gewinnen, Aber während jene drei dieſe Erweiterung ent⸗ 
weber unmittelbar an die Platonifchen Philofopheme anknuͤpf⸗ 
ten ober wenigftend in ihnen feinen Grund fanden zugleich fie 
umzubilden und näher zu beftimmen, vder auch die Keime ber 
Fortbildung ded Syſtems nur in der wahrfcheinlicdh erft vom 
alternden Plato verfuchten Zuruͤckfuͤhrung der Ideenlehre auf 
die Zahlenlehre zu finden wußten, warb Ariftoteled zum Um— 
bau des Platonifchen Lehrgebaͤudes zunächft, wenn auch nicht 
ausfchließfich , durch die Ueberzeugung veranlaßt, daß es in 
feiner urfpringlichen Geftalt uns nicht in den Stand feße das 
Gegebene der Erfahrung nad) feinen verfchiedenen Hauptrich⸗ 
tungen zu erfennen. Wie tief biefer Umbau in die Grundle— 


8) f m. Geſch. I, 1 S. 180. 

9) Diog. L. I, 37 ἔνιοί τέ yaoır ὅτε Φίλιππος ὅ Ὀπούντιος 
τοὺς Νόμους αὐτοῦ μετέγραψεν ὄντας ἐν κηρῷ. τούτου δὲ καὶ 
τὴν Enwoulde φασὶν εἶναι. vgl. 8018, 5, v. φιλόσοφος Eu- 
docia p. 325 Aug. 5.60 in Platonis Minoem p. 73 sqq. 
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wir nicht. Aber wie fehr es ihm auch gelungen fein mag bie 
philofophifchen Begriffdentwidelungen durch eingeftreute Erzaͤh⸗ 
lungen zu veranfchaulichen oder zu würzen, und jene mit Dies 
fen kunſtvoll zu verbinden, — was wir von den ihm eigenthuͤm⸗ 
fichen philofophifchen Lehrfägen hören, deutet auf Unficherheit 
und Schwanfen zwifchen verfchiebenen Standpunften '*). Ein 
buchftäblicher Anhänger Platonifcher Lehre war er augenfchein« 
lich nicht; aber hat er nach beftimmter Einficht in ihre Maͤn⸗ 
gel und nach beftimmten Zielpunkten [4] von ihr getrennt, 
oder hat vereinzelte Betrachtung ber verfchiedenen Fragen und 
Probleme ihn vom Plato entfernt und Andern angenähert ? 
Lebteres ift das wahrfcheinlichere, und faft möchte ich ihn αἴ 
einen ber Alteften Eklektiker und Syntretiften bezeichnen. 


II. 
Speuſippus. 


1. Die Nachfolge im Lehramt hat Plato ſeinem Schwe⸗ 
ſterſohn, dem Athenaͤer Speuſippus zugewenbet '5), keinem un⸗ 
wuͤrdigen, vielmehr einem der wuͤrdigſten unter allen ſeinen 
Schuͤlern, bis auf den Ariſtoteles Ariſtoteles aber war wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon damals zu weit uͤber die Platoniſchen Lehren 
hinausgegangen als daß er die Fortpflanzung derſelben haͤtte 
uͤbernehmen koͤnnen. Speuſippus hatte, als Begleiter ſeines 
Oheims auf der dritten Syrakuſiſchen Reiſe deſſelben, Klug⸗ 








14) Er ſoll ἀνόρμους ὄγκους als Principien geſetzt (Galen. hist, philos. 
c. 5 vgl. Dionys. Alex. hei Euseb. Pr. Ev. XIV, 23. Stob. Eol. 
Phys. I p. 350), in ber Lehre von ber Sinnenwahrnehmung bem 
Empedokles fich angefchloffen (Plut. de Placit. IV, 9), in ber Lehre 
von den Göttern gefehwanft (Vellejus b. Cicero de Nat. Ὁ, I, 13) 
haben, in der Erklärung von Ebbe und Fluth dem Wriftoteles gefolgt 
fein, (Stob. Ecl. Ph. I p. 634) n. f. w. 

15) Diog. L. IV, 1 1, 14 vgl. Οἷς, de Nat. Deor. I, 13 Suid, s. v. 
u. A. — f. über bie Lehren des Speufippus: Speusippi de primis 
rerum principiis placita, auct. Fel. Ravaisson, Parisiis 1838. 
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reichen Dialoge und Gommentarien theilt uns Diogened eis 
nen Auszug mit, lediglich Titel, die zum Theil auf den Ins 
halt kaum fchließen laſſen; und nähere Angaben über dieſelben 
finden wir nirgendwo. Pfato’d Polemik gegen Ariſtippus und 
die Hedonik fcheint er fortgefeßt, Die Begriffe der Gerechtigfeit 
und des Bürgers, fowie bad Princip der Gefeßgebung weiter 
entwidelt, auch von den frühern Philoforhen gehandelt zu 
haben 39). 

Borzüglich aber war er beftrebt das der Behandlung nadı 
Achnliche zufammenzufaffen, zur Begründung von Eintheiluns 
gen und zur Fefiftellung von Art und Gattungebegriffen; bemn 
„in den Wiffenfchaften hatte er feinen Bli auf das Gemein- 
fame gerichtet und auf Verknüpfung deffelben” 2). So fcheint 








20) Diog. L. 4. 5. führt unter andern Büchern auf: ““ρίστιππον τὸν 
Κυρηναῖον, negi πλούτου ἃ, περὶ ἡδονῆς =, περὲ διχαιοσύγης 
α .. περὶ φιλίας .. . πολίτης ἃ... "Ἀρίστιππος αὶ... περὲ 
γομοϑεσίας --- --- φιλόσοφος ἃ .. περὶ φιλοσοφίας =, wenn 
nicht mit Menagius περὲ φιλοσόφων zu leſen if, ein Buch bes 
Speufippus, auf welches Diog. L. IX, 23 für die Angabe ſich ber 
ruft, Parmenives habe den Eleaten Gefeße gegeben. Nur aus dem 
Ὅμοια überſchriebenen Werke finden fi mande Ginzelheiten bei 
Athenäns. (21). 

21) Ὁ. L. 2 οὗτος πρῶτος, χαϑά φησι Διόϑωρος ἐν ἀπομγνημογευ-- 
μάτων πρώτῳ, ἐν τοῖς μαϑήμασιν ἐθεάσατο τὸ χοιγὸν χαὶ 
συνῳχείωσε χαϑόσον ἣν δυνατὸν ἀλλήλοις. Caſaubonus verficht 
unter μαϑήματα die mathematifchen Wiffenfhaften, nicht im Ein- 
flang mit dem ältern Sprachgebrauch und lediglich um Apuleins 
Angaben (primus Plato tripartitam philosophiam copulavit cet. 
tres partes philosophiae congruere inter se primus obtinuit — 
de dogm. Plat. p. 48. 49 — aufrecht zu Halten. — Hierher [ὦ εἰς 
nen bie von Diogenes aufgeführten Bücher διάλογοι τῶν περὶ τὴν 
πραγματείαν ὁμοίων T (X), διαιρέσεις χαὶ πρὸς τὰ ὅμοια ὅπο-- 
ϑέσεις zu gehören. Ueber die ὅμοια bes Speuflppus, wovon Bruch- 
Rüde zur Nachweiſung der Aehnlichkeiten im Pflanzen» und Thier⸗ 
reihe bei Athenäus, |. Krifche, Worfchnngen auf dem Gebiete der 
alten Philoſophie ©. 258. 
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er zu gliedern und beftimmter zu faffen, indem er Arten berfelben 
unterfchied,, deren Verfchiedenheit απὸ der Berfchiebenheit ber 
ihnen zu Grunde liegenden Principien fich ergeben follte, Se 
fonderte er Wefenheiten der Zahlen, der Größen, der Seelen 
u. ſ. f., während fein Lehrer fie als befondere Beftimmtheiten 
anf die Idealzahlen zuruͤckgefuͤhrt hatte 2). Jedoch muß auch 
"Speufippus ein Gemeinfames in jenen verfchiebenen Arten ber 
Weſenheiten und Beftimmtheit der Abfolge anerfaunt haben, 
fofern er vom unbebingtem Eins ausging und die Zahlen ben 
anögebehnten Größen, fie der Seele und diefe verfchiebenen Ars 
ten der Principien den finnlichwahrnehmbaren Körpern vors 
ausgeſetzt zu haben fcheint 26). Aber nur bie Schwierigkeiten 


ἐπιστημονικῆς μεταλαμβάνει τριβῆς πρὸς ἀπλανὴ τῶν ὑποκχει- 
μένων διάγνωσιν». 
25) Arist. Metaph. Z, 2 p. 1028, b, 19 Πλάτων τά τε εἴδη καὶ τὰ 
. μαϑηματιχὰ δύο οὐσίας (οἴεται εἶναι), τρίτην δὲ τὴν τῶν al- 
σθητῶν σωμάτων οὐσίαν. Σπεύσιππος δὲ καὶ πλείους οὐσίας 
ἀπὸ τοῦ ἑνὸς ἀρξάμενος, καὶ ἀρχὰς ἑκάστης οὐσίας ἄλλην μὲν 
ἀριθμῶν, ἄλλην δὲ μεγεθῶν, ἔπειτα ψυχῆς καὶ τοῦτον δὴ τὸν 
τρόπον ἐπεχτείγει τὰς οὐσίας. Die Griechiſchen Ausleger para 
phrafiren die Stelle nur; denn wenn Asclepins (Schol. p. 740, 18) 
hinzufügt: χαὶ πάλιν ἄλλην οὐσίαν νοῦ καὶ ἄλλην ψυχῆς καὶ 
ἄλλην σημείου καὶ ἄλλην γραμμῆς καὶ ἄλλην ἐπιφαινείας, [ὁ 
folgert er wahrfcheinlich nur aus ben Worten des Textes. Ar. Me- 
ΟΠ taph. 4 (XI), 10 p. 1075, b, 37 οἱ δὲ λέγοντες τὸν ἀρεϑμὸν 
πρῶτον τὸν μαϑηματικὸν καὶ οὕτως ἀεὶ ἄλλην ἐχομένην οὐ- 
σίων καὶ ἀρχὰς ἑκάστης ἄλλας, ἐπεισοδιώδη τὴν τοῦ παντὸς 
οὐσίαν ποιοῦσιν κτλ. ift, aller Wahrfcheinlichkeit πα, auf Spens 
ſippus zu beziehen, nicht wie der Griech. Ausleger meint, (Schol. 
813, 3 Alex. ed. Bonitz. 697) auf die Pythagoreer und Plato, vgl. 
Metaph. N, 3 p. 1090, b, 13 Z, 11 p. 1036, b, 7. Bavaisson 
p- 37. Daß Speufippus aud eine befondere Klaffe finnlihwahrs 
nehmbarer Weſenheiten angenommen, möchte ich nicht, mit Ravaifs 
fon, aus der angef. Stelle der Metaphyſik (XIV, 3 ſ. folg. Anm.) 
fließen. — Ueber f. Behre von der Seele ſ. unten Anm. 75, 
26) Ar. Metaph. 0, 3 1. 1. ἔτε δὲ ἐπιζητήσειαν ἂν τις μὴ May εὐὖ- 


= 
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kraft des Punktes, als Nepräfentanten des Eins, abgeleiz 
tet zu haben 2%) und ift wahrfcheinfich bei der Ableitung ber 
andern Wefenheiten Ahnlich verfahren. Wogegen Ariftoteles 
‚geltend macht, daß auf die Weife die Grundbeftimmungen der 
‚Dimenfionen aus einander fallen müffen und fie als Voraus— 
fegungen nicht mehr das bedingen koͤnnen, dem fle voraudges 
ſetzt werben (25 ff. Anm.). Ὁ 
22 Diefe Abweichung des Speufippus von der Platonifchen 
Lehre hängt mit einer andern ohngleich weiter greifenden zu⸗ 
fammen, Er wollte nicht als oberftes Princip mit Plate das 
Gute anerkennen, fondern behauptete mit Andern, ohne Zweis 
fel gleichfalls Platonikern, auf die Ältere Theologie und auf 
Pythagoreer zurücgehend, das Urſprüngliche oder die Prineis 
pie des Alls feien zwar als Urfachen des Guten und Boll 
fommenen ; zu fegen, nicht aber als das Gute und Vollfommene 
felber „ dieſes ſei vielmehr als Erfolg des Werdens oder der 
Entwickelung zu betrachten, gleichwie die Saamen ber Pflan⸗ 
zen und Thiere noch nicht Die ausgebildeten Pflanzen und Thiere 
felber feien 3). Das Urfprüngliche bezeichnete er gleichwie 


* Ar. Metaph. M (XIII) 9 v. pr. οὗ μὲν „rie ἐκ τῶν εἰδῶν τοῦ 
- μεγάλου καὶ τοῦ μιχροῦ ποιοῦσιν, οἷον ἐκ μαχροῦ μὲν καὶ 
TR — — — τὴν δὲ κατὰ τὸ ἕν ἐρχὴν ἄλλοι 

ἄλλως τιϑέασε τῶν τοιούτων. Unter den οὗ μὲν bie Platonifer 

im Allgemeinen, mit Einfchluß des Speufippus, zu verfichen, nad 
Ravaiſſons Vorgangs, verbieten, glaube ἰῷ, die balb darauf folgen: 

den Worte (p. 1085, 31): οὗ μὲν οὖν τὰ μεγέϑη γεννῶσιν ἐκ 
τοιαύτης ὕλης» Erepoe δὲ ἐκ τῆς στιγμῆς (7 δὲ στιγμὴ αὐτοῖς 
δοχεῖ εἶναι οὐχ ἕν αλλ οἷον τὸ ἕν) καὶ ἄλλης ὕλης οἵας τὸ 

τ πλῆϑος, ἀλλ' οὐ πλήϑους, — Worte, die auch Ravaiſſon auf Speu— 

ſippus (von: ἕτεροι δὲ an) bezieht, vgl. Anm. 31. 

-30) Ar. Metaph..4 (XII), 7 p. 1072, b, 30 ὅσο; δὲ ὑπολαμβάνου- 
πο σιν, ὥσπερ οὗ Πυϑαγόρειοι καὶ «Σπεύσιππος, τὸ χέλλεστον καὶ 
Ι μὴ ἐν ἀρχῇ εἶναι, διὰ τὸ καὶ τῶν φυτῶν καὶ τῶν 
αἴτια μὲν εἶναι, τὸ δὲ χαλὸν καὶ τέλειον ἂν 
τούτων, οὐκ ὀρθῶς οἴονται. Bei Themist, paraphr. 16 











16 Speuſippus. 
fie mit Beſeitigung der Ideen, für Die zureichenden Urſa⸗ 


-u7 χωριστὸν ποιεῖν τὸν ἀἐριϑμὸν ἀφαιρεῖται πολλὰ τῶν ddu- 
γνάτων. c. 9 p. 1086, 2 οὗ μὲν γὰρ τὰ μαϑηματικὰ μόνον 
ποιοῦντες παρὰ τὰ αἰσϑητά, δρῶντες τὴν περὶ τὰ εἴδη ϑυσ- 
χέρειαν χαὶ πλάσιν, ἀπέστησαν ἀπὸ τοῦ εἰδητικου ἀριϑμοῦ 
καὶ τὸν μαϑηματιχὸν ἐποίησαν" οὗ δὲ τὰ εἴδη βουλόμενοι ὅμα 
καὶ ἀριϑμοὺς ποιεῖν, οὐχ δρῶντες δέ, εἰ τὰς ἀρχάς τις ταύτας 
ϑήσεται, πῶς ἔσται ὃ μαϑηματικὸς ἀριϑμὸς παρὰ τὸν εἰδητιχὸν, 
τὸν. αὐτὸν εἰδητικὸν καὶ μαϑηματικὸν ἐποίησαν ἀριϑμὸν τῷ 
λόγῳ, ἐπεὶ ἔργῳ γε ἀνήρηται ὃ μαϑηματιχός. cf. N (XIV), 2 
exir. ο. 3 1. 25 τοῖς δὲ τὸν μαϑηματικὸν μόνον λέγουσιν εἶναι 
ἀριϑμὸν οὐθὲν τοιοῦτον ἐνδέχεται λέγειν κατὰ τὰς ὑποϑέσεις 
(ὥσπερ' τοῖς Πυϑαγορείοις, ὅτι τὰ πάϑη τὰ τῶν ἀριϑμῶν ἐν 
dguovig ὑπάρχει καὶ ἐν τῷ οὐραγῷ καὶ ἐν πολλοῖς ἄλλοις), 
ἀλλ᾽ ὅτε οὐκ ἔσονται αὐτῶν αἱ ἐπιστῆμαι. 1. 35 οἱ δὲ χωρι- 
στὸν ποιοῦντες, ὅτι ἐπὶ τῶν αἰσθητῶν οὐχ ἔσται τὰ ἀξιωμα- 
τα, ἀληϑὴ δὲ τὰ λεγόμενα καὶ σαίνει τὴν ψυχήν, εἶναί τε Öno- 
λαμβάνουσι καὶ χωριστὰ εἶναι - ὁμοίως δὲ χαὶ τὰ μεγέϑη τὰ 
μαϑηματιχά. Die. Annahme, Zahlen und Ideen feien eine Natur 
oder MWefenheit, fonvert, wie. Ravaiffon bemerft p. 29, Ariftoteles 
von ber Lehre des Speuflppus; denn nachdem er — in der vor⸗ 
ber angegebenen Weiſe charakteriſirt hat, Metaph. Z (VII, 2— ſ. oben 
Anm. 25), faͤhrt er fort p. 1028, b, 24 ἔνιοι δὲ τὰ μὲν εἴδη 
καὶ τοὺς ἀριϑμοὺς τὴν αὐτὴν ἔχειν φασὶ φύσιν, τὰ di ἄλλα 
ἔχομενα, γραμμὰς καὶ ἐπίπεδα, μέχρε πρὸς τὴν τοῦ οὐρανοῦ 
οὐσίαν καὶ τὰ αἰσϑητὰ. Sie dem Xenofrates zuzuſchreiben, ver- 
anlaffen einige nähere Beflimmungen derfelben, die man mit Wahr- 
fheinlifeit auf deſſen Lehre von den unfheilbaren Linien beziehen 
darf, Metaph. M (XIII) 6 p. 1080, b, 21 ἄλλος ϑέ τις τὸν πρῶ- 
τον dgıduov τὸν τῶν εἰδῶν ἕνα εἶναι, ἔνιοι δὲ καὶ τὸν μα- ὦ 
ϑηματικὸν τὸν αὐτὸν τοῦτον εἶναι. ὁμοίως δὲ καὶ περὶ τὰ 
μήκη καὶ περὶ τὰ ἐπίπεδα χαὶ περὶ τὰ στερεά. οἱ μὲν γὰρ 
ἕτερα τὰ μαϑηματικὰ καὶ τὰ μετὰ τὰς ἰδέας" τῶν δ' ἄλλως 
λεγόντων of μὲν τὰ μαϑηματιχὰ καὶ μαϑηματικῶς λέγουσιν, 
ὅσοι μὴ ποιοῦσι τὰς ἰδέας ἀριϑμοὺς μηδὲ εἶναί φασιν ἰδέας, 
οἱ δὲ τὰ μαϑηματιχά, οὐ μαϑηματικῶς δέ" οὐ γὰρ τέμνεσϑαι 
οὔτε μέγεϑος πᾶν εἰς μεγέϑη, 009° ὑποιασοῦν μονάϑας δυάδα 
εἶναι. vgl. ©. 9 (oben) 6. 8 p. 1088, b, 1 (oben) ΑΙ (XIV) 8. 


Epeufippue. ” 


hen der Dinge gehalten zu haben?Y. Diefer Annahme gemäß 
ward denn auch das abfolute Eins nicht als erfte Zahl, fons 
dern als derfelben zu Grunde liegend gefaßt‘) und vorandge, 
fegt die Einheiten je einer Principzahl feien qualitativ bes 
flimmt und von einander verſchieden 47). Ueber die Ableitung 
der Principzahlen aus den oberften Gründen , ferner wie die 
Einheiten, woraus fie hervorgegangen, quantitativ oder qualis 





Ρ. 1090, b, 27. Daß dagegen zu der die Idee aufhebenden Meis 

nung Speuflppus ὦ bekannt habe, ſcheint ſich mir auch πα forgs 

fältiger Beruͤckſichtigung der Einreden Zeller's Phil. d. Griechen II, 

334 und Bonig’, in Ar. Metaph. Il, 544, mit überwiegender Wahrs 

ſcheinlichkeit aus der Art zu ergeben, in welcher fie mit der Lehre 

deſſelben in unmittelbare Beziehung gefeßt wird. Metaph. V (XIV) 

ἃ (vgl. Anm. 28) p. 1091, b, 20 τὸ μέντοι ταύτην (τὴν τοῦ 

ἀγαϑοῦ ἀρχὴ») εἶναι τὸ ἕν, ἢ εἰ μὴ τοῦτο, στοιχεῖόν τε καὶ 

στοιχεῖον ἀριϑμῶν, ἀϑύνατον" συμβαίνει γὰρ πολλὴ ϑυσχέρεια, 
ἣν ἔνιοι φεύγοντες ἀπειρήκασιν, οἱ τὸ ἕν μὲν ὁμολογοῦντες 
ἀρχὴν εἶναι πρώτην χαὶ στοιχεῖον, τοῦ ἀριϑμοῦ δὲ τοῦ μαϑη- 
ματιχοῦ. ἅπασαι γὰρ αἱ μονάϑες γίγνονται ὅπερ ἀγαϑὸν τι, 
καὶ πολλή τις εὐπορία ἀγαϑῶν. Nach urkundlich thatfächlicher 

Gutſcheidung fehen wir uns bei den griedhifchen Auslegern vergebs 

lich um, bie unter einander und je für fich widerſprechend über die 

ἐπὶ, Urheber diefer verfehtedenen Annahmen ſich ausfprechen, augenfcheins 
lich nad} bloßem vagen Dafürhalten, f. Schol. in Arist. zu d. ans 
gef. St. vgl. Bonitz 1. 1. und p. 545. 

39) Metaph. XIII, 8. 9. 6 (vor. Anm.) XIV, 1 extr. 

40) Metaph. XIII, 8 p. 1083, 27 εἰ μὲν οὖν οὕτως ἔχει τὰ περὶ 
τὸν ἀριϑμὸν καὶ ϑήσει τις εἶναι τὸν μαϑηματικὸν μόνον, οὐκ 
ἔστι τὸ ἣν ἀρχή" ἀνάγχη γὰρ διαφέρειν τὸ ἕν τὸ τοιοῦτο τῶν 
ἄλλων μονάδων κτλ. vgl. Aum. 38. 

41) Metaph. ΧΙ], 6 p. 1080, b, 6 σχεδόν δὲ καὶ οἱ λέγοντες τὸ ἕν 
ἀρχὴν εἶναι χαὶ οὐσίαν καὶ στοιχεῖον πάντων, καὶ ἐκ τούτου 
χαὶ ἄλλου τιγὸς εἶναι τὸν ἀριϑμὸν, ἕχαστος τούτων Tıyd τῶν 
τρόπων εἴρηχε, πλὴν τοῦ πάσας τὰς μονάδας. εἶναι ἀσυμβλή-- 
τους. καὶ τοῦτο συμβέβηκεν εὐλόγως. vgl. 0. 7 p. 1081, 3 — 
e.8 p. 1083, 20 (Anm. 38) ο. 6 extr. μονγαδεκοὺς δὲ τοὺς ἀριϑ.- 

e μοὺς εἶναι πάντες τιϑέασι πλὴν τῶν Πυϑαγορείων. 
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tativ, ſich von einander unterſcheiden und wie weit ſie veichen 
ſollten, daruͤber wußte auch der Urheber dieſer Auffaſſung der 
Zahlenlehre ſich nicht beſtimmter zu erklaͤren ‚Zur · Zuruͤck⸗ 
führung der ſpecifiſch von einander verſchiedenen Prineipien 
auf: das unbebingte Eins und die Vielheit, ſcheint Speuſtppus 
zu abftracten Diftinctionen feine Zuflucht genommen zu haben, 
wenn er den Punct als ein beziehungsweiſes Eins bezeichnete 
und ihn wie die davon abhängigen räumlichen Dimenſioneu 
aus einer beziehungsweifen Bielheit ableitete °), vom Raume 
aber annahm, daß er bereits im Mathematifchen fich finde H. 
An einer Kosmologie hat Speuſippus wahrfcheinlich ſich nicht 
verſucht und nur behauptet, die Entwidelung des Vollfommes 
nen gehe vom Mittelpunfte ver Welt aus und vwerbreite fich 
ſchwach ober langfam über die Peripherie 35). Um fo ausfuͤhr⸗ 


42) PRO xl, 9 p. 1085, b, 10. XIV, 1 1087, b, 12 XI 8 pr. 
ih p. 1083, 24, — c. 9 p. 1085, b, 28, 
43) Metaph. XIII, 9 p. 1085, 31 (Aum. 29). 
44) Metaph: XIV, 5 unmittelbar nach Beftreitung der Lehre des Speu— 
fippus don ber allmähligen Entwickelung der Weltprincipien, 1. 17 
"ἄτοπον δὲ καὶ τὸ τόπον ἅμα τοῖς στερεοῖς [zei] τοῖς μάϑημα- 
τιχοῖς ποιῆσαν, ᾿. χαὶ τὸ εἰπεῖν μὲν ὅτε ποῦ ἔσται, τί δέ 
τς ἔστην ὅ τὐπος, μή: Mine Anton Ic SO. Pl ζῆσεραν ἄμ Tıey 
45) Theophrast. Metaph. p. 313, 1 Br. τοῦ δ᾽ οὐρεγόυ πέρι χαὶ 
τιῦν λοιπῶν οὐδεμίαν ἔτε ποεοῦγνται ἀἀγνείαν. ὡσαύτως δ' οὐδὲ 
οἱ περὶ Σπεύσιπιπον, οὐδὲ τῶν ἄλλων οὐϑεὶς πλὴν Ξενοκρά- 
ans...) πειρᾶται δὲ χαὶ Ἑστιαῖος μέχρὶ τινόξ, οὐχ ὥσπερ 
— 'περὶ τῶν πρώτων μόνον. Τὰ, ib. p. 822, 11 εἰ γὰρ 
De οὗ περὶ τῆς ὅλης οὐσίας λέγοντες ,᾿ ὥσπερ Σὴ ὔσιππος 
undyıöy τι τὸ τίμιον au τὸ — τὴν τοῦ μέσου τόπον, τὰ 
δ᾽ ἄχρα καὶ ἑκατέρωθεν" τὰ μὲν οὖν ὄντα καλῶς ἔτυχεν ὄντα 
U EL ey. καὶ Σπεύα. ὅσπερ οἱ m. τ. ὅλ. οὖσ, A, σῆαν. — 
"Die Tegten jehwerlich gefunden Worte erflärt Camolius in |. Griech. 
Commentar aufs Serathewohl: ὅμως δὲ τὰ ἄκρα τῆς δλὴς οὐσίας, 
τουϊέστε τὰ νοητὰ καὶ τοῖς γοητοῖς ἐγγίζοντὰ, τὰ οὐράνια 
τ σώματα, ὍΝ ur — οὐϑ' ὑπὸ τῆς φύσεως, — 
νημέγιζ ὦ 


= 











Zenokrates. 


Durchfuͤhrung der Xenokratiſchen Dialektik nichts zu wiſſen, 
haben wir um ſo mehr zu bedauern, je wahrſcheinlicher es iſt, 
daß das Eigenthuͤmliche der Ariſtoteliſchen Logik in ihr nicht 
unberüdfichtigt geblieben; denn kaum ift zu bezweifeln, daß die 
dem Zenofrated beigelegte Eintheilung des Seienden in das an 
fih und beziehungsweife Seiende 66), der Ariftotelifchen Kates 
gorientafel entgegeftellt war. 


> 


3.. Wir erfahren durch Plutarch °7), daß Zenofrates die 





66) 


67) 


Pr 


ϑετον τὴν αὐτοῦ τοῦ οὐρανοῦ: ὁρατὴ μὲν γάρ ἐστι τῇ αἰσϑή- 
08, νοητὴ δὲ di’ ἀστρολογίας. τούτων μέντοε τοῦτον ἐχόντων 
τὸν τρόπον, τῆς μὲν ἐκτὸς οὐρανοῦ καὶ γοητῆς οὐσίας χρι- 
τήριον ἀπεφαίγετο τὴν ἐπιστήμην, τῆς δὲ ἐντὸς οὐραγοῦ zai 
αἰσϑητῆς τὴν αἴσϑησιν, τῆς δὲ μιχτῆς τὴν δόξαν" καὶ τούτων 
χοινῶς τὸ μὲν διὰ τοῦ ἐπεστημονιχοῦ λόγου χριτήριον βέ- 
βαιόν τε ὑπάρχειν καὶ ἀληϑές, τὸ δὲ διὰ τῆς αἰσϑήσεως ἀλη- 
ϑὲς μέν, ody οὕτω δὲ ὡς τὸ διὰ τοῦ ἐπιστημονιχοῦ λόγου, τὸ 
δὲ σύνϑετον χοινὸν ἀληϑοῦς τε χαὶ ψευδοῦς ὑπάρχειν: τῆς ἡ 
γὰρ δόξης τὴν μέν τινα ἀληϑὴ εἶναι τὴν δὲ ψευδῆ. ὅϑεν καὶ 
τρεῖς μοίρας παραδεδόσϑαι, "Ἄτροπον μὲν τὴν τῶν νοητῶν, 
ἐμετάϑετον οὖσαν, Κλωθὼ δὲ τὴν τῶν αἰσϑητῶν, Αάχεσεν δὲ 
τὴν τῶν δοξαστῶν. vgl. Boäth. de Interpret. II p. 289 Schel. 
100, 36. Die μαϑήματα bezeichnete er als λαβαὶ φιλοσοφέας 
Plut. de virt. mor. c. 12 Diog. L. IV, 10. 

Simpl. in Categor. y, b, 6 Schol. p. 47, b, 25 οὗ γὰρ περὶ Ἐξε- 
νοχράτην χαὶ Avdgörıxov πάντα τῷ χαϑ' αὐτὸ χαὶ τῷ πρός 
τε περιλαμβάνειν δοχοῦσιν, ὥστε περιττὸν εἶναε κατ' αὐτοὺς 
τοσοῦτον τῶν γενῶν πλῆϑος. 

Plat. de Anim. procr. 1 p. 1012, d (über Blato's Tim. 35, a) 
ἐπεὶ δὲ τῶν δοχιμωτάτων ἀνδρῶν τοὺς μὲν Ξενοχράτης προσ- 
ηγάγειο, τῆς ψυχῆς τὴν οὐσίαν ἀρεϑμιὸν αὐτὸν ὑφ᾽ ἑαυτοῦ 
«κινούμενον ἀποφηνάμενος, οὗ δὲ Κράντορι τῷ Zolsei προσ- 
ἔϑεντο μεγνύντε τὴν ψυγὴν ἔκ τε τῆς νοχεᾷς καὶ τῆς περὶ 
τὰ αἰσθητὰ δοξασεῆς φύσεως- οἶμαι zul. ©. 2. οὗ μὲν γὰρ 
οὐδὲν ᾧ γένεσιν ἀριϑμοῦ δηλοῦσϑαι γομίζουσι τῷ μίξεε εῆς 
ἀμερέστου χαὶ μερεστῇς οὐσίας" ἀμέριστον μὲν γὰρ εἶναι τὸ 


ἣν, μερεστὸν δὲ τὸ πλξϑος, ἐκ δὲ τούτω» γίνεσϑαι τὸν ἐοιϑ- 


μὸν τοῦ ἑγὸς ὁρίζοντος τὸ πλῆϑος χαὶ τῷ ἀπειρίᾳ πέρας ἐν- 





3: Eenolrales. 


ſchen Eonftruetion der Weltſeele hervorzuheben, Hierher gehört 
auch die Angabe, der Chalfedonier habe die Einheit und Zieis 
heit (Monas md Dyas) Gottheiten genannt, und jene als 
die erfte, männliche, im CFirftern) Himmel herrfchende als 
Vater Zeus, ald ungerade Zahl und Geift bezeichnet, dieſe als 
weibliche, ald Mutter der Götter und als die über die wars 
velbare Welt unter dem Himmel herrfchende Seele des Alle 10), 
Oder, wie es bei Andern?') heißt, er habe ben ſich felber 
gleichbleibenden, im Unmwandelbaren waltenden Zend den δας 
ſten, den im Wandelbaren, Sublunagriſchen herrfchenden, den 
festen oder Außerften genannt, Bezeichnete er nun, wie wahr⸗ 
fcheinlich (67), gleich andern Platonikern, das ftoffartige Prinz 


᾽ Tank" Ar 
ἀριϑμὸν eivas τὴν ψυχὴν χιγοῦνϑ' ἑαυτόν, Simpl. f. 7 188- 
N worgdrous ὅ τῆς ψυχῆς οὗτος λύγος βουλομένου τὴν μεσότητα 
οὐαὐτῆς τῶν TE εἰδῶν καὶ τῶν εἰδοποιουμένων ἅμα καὶ τὸ ἴδεον 
τς ταὐτῆς ἐνδείξασϑαι, κελ. οἵ. f: 16, b Themist. 71, b Joh, Phil, 
8,10, b, 16, Stob. Lel. Ph. 11, 794. 862. Kraul. rel Bee 
t 2 Stob. Ecl. Ph. I p. 62 Ξενοχράτης ..» τὴν μονάδα χαὶ τὴν dudde 
ϑεοὺς (ἀπεφήνατο), τὴν μὲν ὡς ἄῤῥενα πατρὸς ἔχουσαν τάξιν, 
“ἐν οὐρανῷ βασιλεύουσαν, ἥντινα προσαγορεύει zei Ζῆνα χαὶὲ 
περιιτὸν zul νοῦν, ὅστις ἐστὶν αὐτῷ πρῶτος ϑεός, τὴν δὲ ὡς 
ϑηλείαν, μητρὸς ϑεῶν δίκην. τῆς ὑπὰ τὸν οὐρανὸν λήξεως 
(vol, Kriſche S. 316) ἡγουμένην, ἥτις ἐστὶν αὐτῷ ψυχὴ τοῦ 
παντός. ϑεῖον δὲ εἶναι χαὶ τὸν οὐρανόν, zei τοὺς "ἀστέρας 
πυρώδεις. Ὀλυμπίους ϑεοὺς χαὶ ἑτέρους ὑποσελήνους, δαίμο.. 
vag ἀοράτους. ἀρέσχει δὲ χαὶ αὐτῷ (lacuna, quam v. τούτους 
vw ταύτας expleri vult Heeren) zwi ἐνδιήχειν (ἐνοιχεῖν Cod. 
ΟΥ̓ ΑΙ) τοῖς ὑλικοῖς στοιχείοις. τούτων δὲ τὴν di (τὴν μὲν διὰ 
τοῦ. Krische) ἀέρος Ἥρην προσαγορεύει, τὴν δὲ διὰ τοῦ ὑγροῦ 
Ποσειδῶνα, τὴν δὲ διὰ τῆς γῆς φυτοσπόρον “ήμητραν. 

74) Γ᾿ νον. Anmerk. vgl, Flut. Plat. Quaest. IX, 1 Ξενοχράτης Ale 
τὸν ἐν μὲν τοῖς zere τὰ αὐτὰ καὶ ὡσαύτως ἔχουσιν ὕπατον 
καλεῖ, γέατον δὲ τὸν ὑπὸ σελήνην. Anders Clem. Al. Strom. V, 
604, © {Ξενοχράτης .«.. τὸν μὲν ὕπατον Ala, τὸν δὲ νέατον 
καλῶν ἐμφάσιν πατρὸς ἀπολείπει καὶ υἱοῦ. - νέατον d.h. ben 
Pluto, fi Lobeck Aglaoph, 1098, 
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fcheint er als Testen Zend, als letzte göttliche, uͤber dem Däs 
monifchen erhabene Kraftthätigkeit bezeichnet zu haben (70. 71). 
Erft im Gebiete der befonderen bämonifchen Naturkräfte ſoll 
der Gegenfab des Guten und Böfen beginnen und die böfe 
daͤmoniſche Gewalt durch ihr angemeffene Fefte befänftigt wer⸗ 
den 75), die gute ben dem fie einwohnt befeligen , die böfe ihn 
verderben; denn Eubämonie [εἰ Inweſenheit eined guten Däs 
mons, das Gegentheil Suwefenheit eines böfen Daͤmons 73). 
Wie FXenokrates verfucht haben mochte dieſe Annahmen , bie 
großentheils feinen Büchern von der Natur der Götter (74) 
entlehnt zu fein feheinen, wiffenfchaftlich zu begründen und zu 
verfnüpfen, erfahren wir nicht und vermögen nur den einen 
Grundgedanfen in ihnen zu entdeden: alle Stufen des Dafeine 
feien von göttlicher Kraft durchdrungen und diefe fchwäche ἐπ 
dem Grade ſich ab, in welchem fie zu dem BVergänglichen und. 
Einzelnen herabfteige. Daher er denn auch behauptet zu haben 
fheint, fomweit das Bewußtfein reiche, fomweit reiche auch ein 
Innewerden jener allwaltenden göttlichen Kraft, deſſen felbft 
die vernunftlofen Thiere theilhaft feien 7°). Zur Unterfcheis 





73) Plut. de Iside et Osir. c. 26 p. 361, b ὁ δὲ Ξενοχράτης καὶ 
, τῶν ἡμερῶν τὰς dnopgadas καὶ τῶν ἑορτῶν dom πληγάς τι- 
‚vos ἢ κοπετοὺς ἢ νηστείας ἢ δυσφημίας ἢ αἰσχρολογίαν ἔχου- 
σιν, οὔτε ϑεῶν τιμαῖς οὔτε δαιμόνων οἴεται προσήχειν χρη-- 
στῶν, ἀλλὰ εἶναι φύσεις ἐν τῷ περιέχοντι μεγάλας μὲν καὶ 
ἰσχυράς, δυστρόπους δὲ καὶ σχυϑρωπάς, αἷ χαίρουσι τοῖς του- 
οὕτοις χαὶ τυγχάνουσαι πρὸς οὐϑὲν ἄλλο χεῖρον τρέπονται. οἵ, 
c. 25 p. 860, d. de Oracul. Def. c. 17 p. 419, a. vgl, Stob. 
Serm. 104, 24. 

74) Arist. Top. IL, 6 p. 112, 37 χαϑάπερ Ξενοχράτης φησὶν εὐϑαί-- 
μονα εἶγαι τὸν τὴν ψυχὴν ἔχοντα, anovdalay: ταύτην γὰρ 
ἑχάστου εἶναι δαίμονα. Stob. Serm. N, 24 Ξενγοχράτης ἔλεγεν 
ὡς τὸ καχοπρόσωπον ἴσχει προσώπου . - . οὕτω dasuovog 
κακίᾳ τοὺς πονηροὺς καχοδαίμονας ὀνομάζομεν. 

75) Clem. Al. Strom. V, 590 ὁ χαϑόλου γοῦν τὴν περὶ τοῦ ϑείου 
ἔννοιαν Bevoxgdins 6 Καρχηδόνιος οὐκ ἀπελσιέζει καὶ ἐν τοῖς 
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dung der verfchfedenen Stufen des floffartigen Dafeind aber 
nahm er verfchiedene Arten des Dichten, und Zumifchung ents 
weber bed Feuers oder der Luft ober des Waſſers mit dem 
Fener an; denn bie Geftirne und die Sonne leitete er aus dem 
erften Dichten und dem Creinern) Feuer, den Mond aus dem 
zweiten Dichten und der ihm eigenthiimlichen Luft, die Erbe 
aus dem britten mit Waffer und Feuer gemifchten Dichten ab; 
jedoch ohne weder bem Dichten noch dem Dünnen an und für 
ſich Theilnahme an der Seele zuzugeftehn 76); eben weil er 
biefe unmittelbar aus ber göttlichen Kraftthätigleit ableitete, 
mithin weit entfernt war bie urfprängliche Zweiheit ber Prins 
eipien vermitteln oder auf ein einiges Princip zurädführen zu 
wollen. Daher er auch die Unkörperlichfeit der Seele — wahrs 
fcheinlich unter anderem — dadurch zu erweifen unternahm, 
daß fie nicht gleich dem Körper ernährt werde 7”). Wie er aber 
das floffartige Princip, das zwiefache Unendliche oder die uns 


ἀλόγοις ζῴοις. Auch ihnen legte er daher Unfterblichfeit bei, ſ. 
Olympiod, in Plat. Phaed. b. V. Cousin im Journal des Savans 
1835 p. 115 οἱ δὲ μέχρε τῆς ἀλογίας (ἀποϑανατίζουσιν), ὡς 
τῶν μὲν παλαιῶν Ξενοχράτης καὶ Σπεύσιππος. d. ἢ, fie lehren 
Fürfichbeftehn der Seele nad) der Sonderung vom Körper, f. Joh. 
Phil. in Ar. de An. 39, b. 


76) Plut. de facie in orb. Lun. c. 29 p. Bas f ταῦτα δὲ καὶ ἔενο- 
χράτης ἔοικεν ἐνγοῆσαι ϑείῳ τινὶ λογισμῷ, τὴν ἀρχὴν λαβὼν 
παρὰ Πλάτωνος ...... 6 δὲ ξεν. τὰ μὲν ἄστρα καὶ τὸν 
ἥλιον ἐκ πυρός φησι καὶ τοῦ πρώτον πυχγοῦ συγχεῖσϑαι, τὴν 
δὲ σελήνην ἐκ τοῦ δευτέρου πυχγοῦ καὶ τοῦ ἰδίου ἀέρος, τὴν 
δὲ γῆν ἐξ ὕδατος καὶ πυρὸς καὶ τοῦ τρίτου τῶν πυχνῶν᾽ 
ὅλως δὲ μήτε τὸ πυκνὸν αὐτὰ καϑ' αὑτὸ μήτε τὸ μανὸν εἶναι 
ψυχῆς δεκτικόν. 

77) Nemesius de Nat. Hom. c.2 p. 30. 31 Ant. ἔτι, ἡ ψυχὴ, εἰ μὲν 
τρέφεται, ὑπὸ ἀσωμάτου τρέφεται" τὰ γὰρ μαϑήματα τρέφει 
αὐτήν" οὐδὲν ϑὲ σῶμα ὑπὸ ἀσωμάτου τρέφειαι" οὐκ ἄρα σώ- 
μα ἡ ψυχή. Ἐενοχράτης οὕτω συνῆγεν: εἰ δὲ μὴ τρέφεται, 
πᾶν δὲ σῶμα ζῴου τρέφεται, οὐ σῶμα ἡ ψυχή. 
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beftimmte Zweiheit näher beftimmte, oder welche ber verſchie⸗ 
denen von Ariftoteled ben Platonifern beigelegten Ausdrucks⸗ 
meifen 78) ihm gehöre, wird fich ſchwerlich mit Sicherheit aus⸗ 
mitteln laſſen. Cher noch, welche der drei von Ariftoteled bes 
rüdfichtigten Annahmen über die Urzahlen und ihre Verhälts 
niffe zu den Ideen und den mathematifchen Zahlen die feinige 
gewefen 19). Nur ald wahrfcheinlich dürfen wir betrachten, 
daß er das göttliche Princip als das Einige untheilbare, fich 
felber gleich bleibende, das Stoffartige ald das Theilbare, der 
Mannicyfaltigfeit theilhafte und Andre — nach Plate — 
bezeichnete, — aus der Mifchung beider oder der Begrenzung 


78) Ar. Metaph. XIV, 1 p. 1087, b, 4 οὗ δὲ τὸ ἕτερον τῶν ἐναν- 
. τίων ὕλην ποιοῦσιν, οἱ μὲν τῷ ἑνὶ τῷ ἴσῳ τὸ ἄνισον, ὡς τοῦτο 
τὴν τοῦ πλήϑους οὖσαν φύσιν, οἱ δὲ τῷ Evi τὸ πλῆϑος. γεν- 
γῶνται γὰρ οἱ ἀριϑμοὶ τοῖς μὲν ἐκ τῆς τοῦ ἀνίσου δυάδος 
τοῦ μεγάλου καὶ μικροῦ, τῷ δ' ἐκ τοῦ πλήϑους, ὑπὸ τῆς τοῦ 
ἑνὸς δὲ οὐσίας ἀμφοῖν" καὶ γὰρ ὁ τὸ ἄγισον καὶ ἕν λέγων 
τὰ στοιχεῖα, , τὸ δ᾽ ἄνισον ἐκ μεγάλου χαὶ μικροῦ δυάδα, ὡς 
ἕν ὄντα τὸ ἄνισον καὶ τὸ μέγα καὶ τὸ μικρὸν λέγει κτλ. 
1. 16 οὗ δὲ τὸ πολὺ καὶ ὀλίγον, ὅτε τὸ μέγα καὶ τὸ μικρὸν 
μεγέϑους οἰκειότερα τὴν φύσιν, οἱ δὲ τὸ χκαϑόλου μᾶλλον ἐπὲ 
τούτων τὸ ὑπερέχον καὶ τὸ ὑπερεχόμενον. διαφέρει δὲ τού- 
των οὐϑὲν ὡς εἰπεῖν πρὸς ἔνια τῶν συμβαινόντων, ἀλλὰ πρὸς 
τὰς λογικὰς μόνον δυσχερείας .......... 1.26 οὗ δὲ τὸ ἕτερον 
χαὶ τὸ ἄλλο πρὸς τὸ ἕν ἀντιτιϑέασιν, οὗ δὲ πλῆϑος καὶ τὸ ἕν 
vo... μάλιστα μὲν οὗ τὸ ἕν τῷ πλήϑει ἀντιτιϑέντες ἔχονταί 
τινος δόξης, οὐ μὴν οὐδ' οὗτοι ἱκανῶς. pP. 1088, 15 οὗ δὲ τὸ 
ἄνισον ὡς ἕν τι, τὴν δυάδα δὲ ἀόριστον ποιοῦντες μεγάλου 
χαὶ μιχροῦ, πόρρω λίαν τῶν δοχούντων καὶ τῶν ϑυνατῶν λέ- 
γουσιν. c. 2 p. 1088, b, 28 εἰσὶ δέ τινες οὗ dudde μὲν ἀόρι- 
στον ποιοῦσι τὸ μετὰ τοῦ ἑνὸς στοιχεῖον ,» τὸ δ᾽ ἄγισον du- 
σχεραίνουσιν εὐλόγως διὰ τὰ συμβαίνοντα ἀδύνατα. gl. c. 5 
Ρ. 1092, 35. Die unbeſtimmte Angabe des Stob. Ecl. Ph. I, 294 
Ξενοκράτης συνεστᾶναι τὸ πᾶν ἐκ τοῦ ἑνὸς χαὶ τοῦ ἀεννάου, 
enthält Feine nur einigermaßen fichere Hinweifung auf den dem Xe- 
rates beizumefjenden Ausdruck für den Urſtoff. 
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Einen ähnlicher | Ergänzumngsverfucdy Pfatonifcher Lehre 
fürden wir in. Eenofrates’ Annahme untheilbarer Linien: "In 
ihnen nämlich fcheint er zu entdecten geglaubt zu haben, was, 
nach Plato, Gott allein weiß und wer von ihm geliebt wird 
unter den Menfchen, die Elemente oder Principien ber Urdrel⸗ 
ecke #2), Den Eleaten foll er zugegeben haben, daß wenn das 
Seiende ein einiges, fo auch untheilbar fein muͤßte. Er erfantite 
alfo die Einfachheit des Seienden an; aber berief fih fir 
die Annahme einer urſpruͤnglichen Mannichfaltigkeit des Seien- 
ben auf bie Theilbarfeit in der Welt der Erfcheimungen. "Dem 
gegen die Realität des Theilbaren gerichteten Argumente der 
Eleaten, gab er wiederum zit, daß eine ins Unendliche fort 
Inufende Theilbarfeit das Seiende in ein Nichtfeiendes auf⸗ 
loͤſen würde, und daß legte Beftandtheile im Stoffartigen ſich 
nicht nachweifen ließen; dagegen meinte er fie in ımtheilbaren 
Formbeſtimmtheiten vorausfegen zu duͤrfen und als foldye bes 
ΜΝ er untheilbare Linien 51»}, * ſcheint ſie als * 


"ΠΥ ὁ ala 


εἰκάζειν ὁ del μὴ * ᾿ϑεὸν καὶ — τοῖς ἀφιϑμοῖς del, Jet- 
σατο, χαὶ τὴν ψυχὴν ὠριϑ μὸν, ἑαυτὸν χενοῦντει, G καὶ Ξενοχράς-. 
ans ἤκολούϑησεν. οὐχ ὅτι ἀριϑμός ἔστιν a ψυχή, ἀλλ' ὅτι ἐν 
ἐς χρῖς ἀφιϑμητοῖς ἐστὶ καὶ ἂν τοῖς πεπληϑυσμένοιξ, χαὶ ὅτε ἣ 
ὙΠ ψυχή, ἐστιν ἢ διακρίνουσιε τὰ πράγματα τῷ μορφὰς χαὶ τύ-᾿ 
τ πους ἔχάστοις ἐπιβάλλειν χτὰ, — Können weder ald Zeugniß gel⸗ 
orten baf Ken feine Annahme) von den Vythagoreern — 


Sta) Ῥίαι, Tim, δῆ, a Θεῷ, u, 1 S. 875. u 3m I 
ΜΝ" Arist, Phys; Ause: ΥἹ, 2 p. 238, h, 15 φανερὸν οὖν ἐκ τῶν εἴρη: 
μένων ὡς οὔτε γραμμὴ οὔτε ἐπίπεδον οὔτε ὅλως τῶν συνε- 
zn οὐϑὲν ἔ αι ἄτομον κτλ, ib. 1, 3 p. λτρΑγἤνμον δ᾽ ἐνέῃ 
doc τοῖς λόγοις ἀμφοτέροις, τῷ μὲν ὅτι πάντα ἕν, εἰ τὸ ὃν 
ee, 50, ἔστε τὸ en ὄν, τῷ δὲ ἐχ τῆς διχοτομίας, ἄτο- 
ua ποιήσαντες μεγέθη: Q. δὰ 1, te f.18 (Schol, 334, 25) 
λύειν (τοὺς τοῦ Παρμενίδους καὶ Ζήνωνος λόγους) ἐπεχείρουν 
οὐχ αὐτοὺς ἐχείνους κινοῦντες, εἰλλ' ἕτερα: εἰσάγοντες ᾿ἄτοπω- 
vunizagu; Ξενοκράτης. μὲν πρὺς τὴν ἐπ᾽ ἄπειρον τομὴν τὰς ἀτό- 


Ζεποἴταίεθ. οἱ 


urſpruͤngliche Linien, zum Unterfchiebe von den fich thatſaͤchlich 
darftellenden abgeleiteten und theilbaren Linien bezeichnet und 
in ähnlichem Sinne von urfpränglichen Slächenfiguren und 
Körpern geredet zu haben, überzeugt bie Urbeſtandtheile des 
Seienden därften nicht im Stoffartigen, nicht in dem zur Er⸗ 
ſcheinung gelangenden Quantitativen, fondern lediglich in ber 
begrifflichen Beftimmtheit ber Form gefucht werden 2). Den 
Punkt konnte er daher wohl nur für eine blos ſubjektiv guͤl⸗ 
tige Borausfegung halten und auf ihn möchte eine diefe An⸗ 


μους γραμμάς, ἵνα φεύγῃ ταὐτὸν ἕν καὶ πολλὰ λέγειν, Πλά- 
των δὲ τὸ παρὰ τὸ ὃν οὐχ ὃν εἶναι διδούς. Simpl. ἔ. 29 Schol. 
333, b, 30 τούτῳ δὲ τῷ λόγω φησὶ τῷ περὶ τὰς διχοτομίας 
ἐνδοῦναι Ξενοχράτην τὸν αλχηδόνιον δεξάμενον μὲν τὸ πᾶν 

τὸ διαιρετὸν πολλὰ εἶναι (τὸ γὰρ μέρος ἕτερον εἶναι τοῦ δλου), 

xal διὰ τὸ μὴ ϑύνασϑαι ταὐτὸν ἕν τε ἅμα καὶ πολλὰ εἶναι .. 
μηχέτε συγχωρεῖν πᾶν μέγεθος διαιρετὸν εἶγαι καὶ μέρος 
ἔχειν " εἶναι γάρ τινας ἀτόμους γραμμάς, ἐφ᾽ ὧν οὐκέτι ἀλη- 
ϑεύεσθαι τὸ πολλὰς ταύτας εἶναι. cf. Schol. p. 334, 86. b, 2. 
469, b, 16. Arist. de Insecab. Lin. pr. ἀρά γ᾽ εἰσὶν ἄτομοι 
γραμμαί, καὶ ὅλως ἐν ἅπασι τοῖς ποσοῖς ἐστέ τε ἀμερές, 
ὥσπερ ἔνιοί φασιν; ib. p. 968, 18 ἔτε δὲ κατὰ τὸν Ζήνωνος 
λόγον ἀνάγκη τε μέγεϑος ἀμερὲς εἶναι, εἴπερ ἀδύνατον μὲν' ἐν 

. πεπερασμένῳ χρόνῳ ἀπείρων ἅψασϑαι, καϑ' ἔχαστον ἁπτόμε- 
γον, ἀνάγκη δ' ἐπὶ τὸ ἥμισυ πρότερον ἀφιχγεῖσϑαι τὸ κινού- 
Bevor, τοῦ δὲ μὴ ἀμεροῦς πάντως ἔστιν ἥμισυ κιλ. Farch ὃν im 
82) Stafı. in Ar. de Caelo Schel. 510, 35 ἀλλὰ μὴν δέδεικται ἐν τῇ 
Φυσιχῇ ᾿ἀχροάσει (VI, 2 f. Anm. 815) . . ἐν οἷς ἀντέλεγε πρὸς 
Ξενοχράτην γραμμὰς ἀτόμους λέγοντα . .. ὅτε δὲ φυσεχὰ καὶ 

οὐ μαϑηματικὰ τὰ ἐπίπεδα, δῆλον ἐκ τοῦ ἔνυλα λέγειν αὐτά" 

διὸ zul τὴν ὕλην πρότερον παραδόντες διεσχηματίσϑαι ταύ- 
τὴν εἴδεσί τε καὶ ἀριϑμοῖς λέγουσιν. Stob. Ecl. Ph. I p. 368 
Ἐμπεδοκλῆς καὶ Ξενοχράτης ἐκ μεχροτέρων ὄγκων τὰ στοιχεῖα 
συγχρένει, περ ἐστὶν ἐλάχιστα καὶ οἱονεὶ στοιχεῖα πρὲν στοι- 
«χοίων. Daß in Plut, de Plac. I, 13 und bei Galen. o. 10 der 

. Name des Zenokrates fehlt, berechtigt nicht Die nur leiber fehr un⸗ 

ἐς Seflimmte Angabe des Stohäus zu verwerfen. 
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———— ‚Stelle bes — —— 
I re le δ} πὶ 
ἄμμι Mußte Ariftoteles des —— Ertlarung — 
Seele und die Annahme untheilbarer Linien entſchieden zuruͤck⸗ 
weiſen, — in deſſen Veſtimmung des Zeitbegriffs kounte εν 
Annäherung an feine eigene Definition ſchwerlich verkennen. 
Denn foviel erhellt auch aus der mangelhaften Ueberliefe— 
rung ®%), in der jene Begriffsbeftimmung auf uns gekommen 
iſt, daß: in ihr der zwiefache Faktor der Zeit, der fubjeftive 
und objeftive, hervorgehoben war. 

4. Dürftiger noch wie von der Dialeftif und Phyſik des 
Kenofrates, find wir von feiner Ethif unterrichtet, Nur for 
viel fehen wir, daß er auch hier beftrebt war die Platonifche 
Lehre im Einzelnen zu ergänzen und fie zugleich der Anwen⸗ 
dung auf's Leben näher zu führen. Sp unterfhied er vom 
Guten und Böfen ein weder Gutes noch Böfes und unternahm 
für die Bollftändigkeit und Ausſchließlichkeit der auf die Weife 
fich ergebenden Dreitheilung eine Beweisführung, die, voraus⸗ 
gefegt daß der Bericht’) treu ift, von dialektifcher Scyärfe 


83) Arist, de, Anim. 1, 4 exir, ἔτε δὲ πῶς οἷόν τε χωρίζεσθαι τὴν 

ο Ψυχὴν καὶ ἀπολύεσϑαι τῶν σωμάτων, εἴ γε μὴ διαιροῦνται αἱ 

εὐ ψραμμαὶ εἰς στιγμάς : Schlußworte der Nriftotelifchen Widerleguug 
der, Annahme des Zenokrates über ‚die Seele, 

84) Sıob. Eel. Ph. 1 p. 250 Ξενοχράτης μέτρον τῶν γενγητῶν χαὶ 

. βένησιν ἀΐδιον (τὸν χρόγον εἶπε). 

85) Sext, Emp. adv, Math. ΧΙ, ἃ ἐδεαέτερον δὲ παρὰ τοὺς ἄλλους 
6 Ξενοχράτης καὶ ταῖς ἑνιχαῖς πτώσεσε χρώμενος ἔφασχε 
πᾶν τὸ ὃν ἢ ἀγαθὸν ἐστιν ἢ χαχόν ἔστιν ἢ οὔτε ἀγαϑόν 

ı στιν οὔτε χαχὸν ἐστιν. χαὶ τῶν λοιπῶν φιλοσόφων χωρὶς 
ἀποδείξεως τὴν τοιαύτην διαίρεσιν προσιεμέγων αὐτὰς ἐδόχει 
καὶ ἀπόδειξιν συμπαραλαμβάγειν. εἰ γὰρ ἔστε τε χεχωρισμέ- 
wor πρᾶγμα τῶν ἀγαθῶν zul καχῶν καὶ τῶν μήτε ἀγαϑῶν 
μήτε καχῶν, ἐχεῖγο ἤτοε ἀγαϑὸν ἔστιν 7 οὐκ ἔστεν ἀγαϑόν. 

ο καὶ εἰ μὲν ἀγαθὸν ἐστιν, ἕν τῶν τριῶν γενήσεται. εἰ δ᾽ οὐκ 
ἔστιν ἀγαϑὸν, ἤτοι κακόν ἐστιν ἢ οὔτε κακόν ἐστιν οὔτε ἄγα- 
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fen ®?), in Beziehung auf die Verhaͤltniſſe des menſchlichen Lebens 
aber einer Ergänzung beduͤrfen und erft im Genuſſe der vonder 
Natur ihm urfpränglich beftimmten Güter feine Vollendung εἰν 
fangen, zu biefen jebody nicht bie Luftempfindung gehören 88), 
In diefem Sinne bezeichnete er, Speuſipps Erflärung beftimmter 
faffend, theild die (vollendete) Gluͤckſeligkeit als Beſitz der εἰσ 
genen Tugend und des ihr dienenden Vermögens, rechnele da⸗ 
her zu ihren Beftandtheilen, außer dem fittlichen Handlungen, 
Befchaffenheiten und Fertigkeiten, auch die Bewegungen md 
BVerhältniffe, ohne welche die Teiblichen und äußeren Güter 
nicht 'erfangt werben können 59}. theils wollte er nicht zugeben, 
daß Weisheit ald Wiffenfchaft von den erften Urfachen und 
der intelligibelen Wefenheit, foweit fie dem menschlichen Geifte 
‚erreichbar , ober als theoretifche VBerftänbigfeit gefaßt, ohne 
hinzufommende praftifche Berftändigfeit , ſchon die wahre vom 


87) Arist. Top. VII, 1 pı 152, 7 χαϑάπερ Ξενοχράτης τὸν εὐδαΐ- 
μονα βίον καὶ τὸν σπουδαῖον ᾿ἀποϑείχνυσι τὸν αὐτὸν, ἐπειδὴ 
πάντων τῶν βίων αἱρετώτατος ὃ σπουδαῖος καὶ 6 εὐδαίμων. 
vgl, 1, 6 (Anm. 74) Schol. Gr. p. 268, b, 3, 291, 15. 

88) Cie, Tuse. V,13 Et si omne healum est, cui nihil deest et quod 
in suo genere expletum atque cumulatum est, idque virtulis est 
propriam: certe omnes wvirlatis compoles beali sunt, Et hoc 
quidem mihi oun Bruto convenit, id est cum Aristotele, Xeno- 

'  erate, Speusippo, Polemone, 

89) Clem, Al. Strom. II, 419 Σπεύσιππός τε... τὴν εὐδαιμονίαν 
φησὶν ἕξιν εἶναι τελείαν ἐν τοῖς χατὰ φύσιν ἔχουσιν, ἢ ἕξιν 
ἀγαθῶν" ἧς δὴ καταστάσεως ἅπαντας μὲν ἀνθρώπους ὄρεξιν 
ἔχειν" στοχάζεσθαι δὲ τοὺς ἀγαθοὺς τῆς ἀοχλησίας" εἶεν δ᾽ ἂν 
αἱ ἀρεταὶ τῆς εὐδαιμονίας ἀπεργαστικαί, Ἐέγοχράτης τε ὅ 
“Χαλχηδόνιος τὴν εὐδαιμιογίαν ἀποδίδωσι χτῆσιν τῆς οἰκείας 
ἀρετῆς καὶ τῆς ὑπηρετικῆς αὐτῇ δυνάμεως. εἶτα ὡς μὲν ἐν ᾧ 
"γένεται φαίνεται λέγων τὴν ψυχήν, ὡς δ' ὕφ' ὧν τὰς ἀρετάς, 

u ς δ᾽ ἐξ ὧν ὡς μερῶν τὰς καλὰς πράξεις zul τὰς σπουϑαίας 

ες Mans τὲ Kal διαϑέσεις χαὶ κπιγήσεις καὶ σχέσεις, ὡς τούτων 
οὐκ ἄνευ τὰ σωματικὰ καὶ τὰ ἐκτός, 
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einigermaßen vollſtaͤndig und genau ermeſſen zu koͤnnen / Daß 
fie beftrebt waren nad) fehr vwerfchiedenen Seiten him ſich des 
Wiſſens in feinem damaligen Umfange zu bemächtigen und ihre 
oder die Platonifchen Grundfäge durch Anwendung auf das 

Befondere zur bewähren , davon zeugen die Titel ihrer Schrif⸗ 
ten, wie nackt fie auch auf und gefommen find, Einem ums 
faffenden Werke des Kenofrates über die Dialektik kamen bes 
fondere Schriften über die Wiffenfchaft und Wiffenfchaftlich- 
keit, über die Eintheilungen, die Arten und Geſchlechter, bie 
Seen, das Entgegengefegte, und andere hinzu, zu denen wahre 
ſcheinlich auch das Werf über das vermittelnde Denfen ges 
hörte 9%). So merben ferner zwei Werke über die Phyſik, jes 
des in ſechs Büchern, von ihm angeführt 7) und außerdem Buͤ⸗ 
her über die Götter, über das Seiende, das Eins, das Bes 
ſtimmungsloſe, über die Seele, die Affefte, das Gedächtniß 
u. ſ. w. 9). Auch den allgemeineren ethifchen Werfen * 
der Gluͤckſeligkeit und von der Tugend kamen beſondere 

über bie einzelnen Tugenden, wie die Enthaltſamkeit, Ὁ Ν 
feit, Berftändigfeit und Heiligkeit, über Freundſchaft, über das 
Freiwillige, über das Freie m. j. w. hinzu 59), Seine vier 


"96) Diog. L. IV, 13. 12 τῆς περὶ τὸ διαλέγεσϑαι πραγματείας Bı- 
βλία dm καθ ψὰ (Ὃ — περὲ ἐπιστήμης τὸ -- περὶ ἐπεστη- 
μοσύνης ἃ --- ἶ διαιρέσεις ἢ --- περὶ γενῶν καὶ εἰδῶν τὶ — 
περὲ ἰδεῶν @ — περὶ τοῦ ἐναντίου βὶ --- τῶν περὶ τὴν διά- 

πος wor ἄλλα βιβλία δύο. vgl, Οἷο, Acad, 11, 46 cujus (Xenocratis) 
libri sunt de ratione loquendi multi et: multum probati. 

* —— περὶ φύσεως 5 - ** ἀκροάσεως Ju 








ἰδεῖ "f. Themist, in Ar. de-Anim. 66, b. 
De: a σὲ 1 13 Anm. 72) 
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zu ben Zahlen (Anm. 25. 38) und diefer zu den Dingen (38. 
44), über bie Principien der Zahlen und damit zugleich der 
Dinge (25. 29. 41. 44), ober vielmehr über die Bezeichnungds 
weife jener (28. 29. 31. 37. 78) fritten fie, fondern auch über 
die Ableitungsweife der Zahlen aus den Urgränden (102. 29. 41), 
über die Anzahl der Principgahlen und daruͤber was aus ih⸗ 
nen, was unmittelbar aus den Urgrüänden abzuleiten {εἰ 103), 
Das naͤchſte Gefchlecht ber Afademifer, wenn nicht etwa ber 
Dialog Epinomis ihm angehört, fcheint diefe grübelnden Uns 
terfuchungen aufgegeben und von ber Zahlenlehre nur zum Bers 
ſtaͤndniß des Platonifchen Timaͤus Anwendung gemacht zu has 
ben; fo Krantor aus Soli, der erfte eigentliche Ausleger des 
Timaͤus 15), Schüler des KZenofrates und des Atheners Po⸗ 


- 


σιν, ὡς δῆλον ὅτι τοῦ ἀρτίου οὔσης γενέσεως. τὸν δ' ἄρτιον 
πρῶτον ἐξ ἀνίσων τινὲς κατασκευάζουσι τοῦ μεγάλου καὶ μι- 
χροῦ ἰσασϑέντων .... ὥστε φανερὸν ὅτι οὐ τοῦ ϑεωρῇῆσαε 
ἕνεχεν ποιοῦσι τὴν γένεσιν τῶν ἀριϑμῶν, Die legten Worte 
beziehen fi augenfcheinlich auf Xenokrates (Anm. 68), daher au 
bie vorangegangenen ſchwerlich auf Speuflppus allein. 

103) Theophr. Metaph. 3 p. 312,18 νῦν δ' οὗ γε πολλοὶ μέχρι τινὸς 
ἐλϑόντες καταπαύονται, χαϑάπερ καὶ ol τὸ ἕν καὶ τὴν ἀόρι- 
στον δυάδα ποιοῦντες" τοὺς γὰρ ἀριϑμοὺς γεννήσαντες καὶ 
τὰ ἐπίπεδα καὶ τὰ σώματα, σχεδὸν τἄλλα παραλείπουσε πλὴν 
ὅσον ἐφαπτόμενοι χαὶ τοσοῦτο μόνον δηλοῦντες ὅτι τὰ μὲν 
ἀπὸ τῆς ἀορίστου duddos, οἷον τόπος καὶ κενὸν καὶ ἄπειρον, 
τὰ δ' ἀπὸ τῶν ἀριϑμῶν χαὶ τοῦ ἕνός, οἷον ψυχὴ καὶ ἄλλα 
ἄτια, [χρόνον δ' ἅμα καὶ οὐρανὸν καὶ ἕτερα δὴ πλείω] · τοῦ 
δ' οὐρανοῦ πέρε καὶ τῶν λοιπῶν οὐδεμίαν ἔτε ποιοῦνται 
μνείαν. Ar. Metaph. XII, 8 p. 1084, 13 ἀλλὰ μὴν εἰ μέχρε 
τῆς δεκάδος 6 ἀριϑμός, ὥσπερ τινές φασιν, πρῶτον μὲν ταχὺ 
ἐπιλείψει τὰ εἴδη κτλ. 

104) Procl. in Tim. f. 24 τὸν περὲ τῶν ᾿Ατλαντίγων σύμπαντα τοῦ- 
τον λόγον οὗ μὲν ἱστορίαν ψιλὴν εἶναί φασιν, ὥσπερ 6 πρῶ- 
τος τοῦ Πλάτωνος ἐξηγητὴς Κράντωρ. vgl. Aler. von Humboldt, 
examen critigue de l’histeire du nouveau continent, u. ὅτ, Kayfer 
de Crantore Academico, Heibelb, 1841 P. 14 44. — Procl, 1.86. 
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felbe Vorbehalt fand fich bei Krantor in einer rhetoriſch ges 
haltenen Reihenftellung der am allgemeinften begehrten Lebens» 
güter, die er ald Tugend, Gefundheit, Luft und Reichthum in 
der angegebenen Ordnung aufführte 108), Entfchieden verwarf 
er bas Streben nad) Stoifcher Apathie; ſich der Empfindung 
des Schmerzed entäußern, kaun, fagte er, nur um hohen Preis 
erreicht werben, um den Preis ber Berthierung an Leib und 
Seele °%. Nicht unpaffend möchte wohl Cicero die Lehre der 


ὑπάρχειν" δίχα δὲ χαὶ τῶν σωματιχῶν καὶ τῶν ἐχτὸς τὴν ἀρε- 
τὴν αὐτάρκη πρὸς εὐδαιμονίαν εἶναι. 

108) Sext. Emp. adv. Math. XI, 51 544. ἔνϑεν χαὶ Κράντωρ... 
πάνυ χαρίεντε συνεχρήσατο παραδείγματι. . . 58 καὶ τούτων 
οὖν ἀκούσαντες οὗ Ἕλληνες τὰ μὲν πρωτεῖα τῇ ἀρετῇ ἀποδώ- 
σουσι, τὰ δὲ δευτερεῖα τῇ ὑγείᾳ, τὰ δὲ τρίτα τῇ ἡδονῇ, τελευ- 
ταῖον δὲ τάξουσι τὸν πλοῦτον. 

109) Cic. Tuscul. III, 6 nec absurde Crantor ille qui in nostra Aca- 
demia vel inprimis fuit nobilis, ‚„‚minime“, inquit, „assentior iis, 
qui istam nescio quam indolentiam magnopere laudant, quae nec 
potest ulla esse nec debet. Ne aegrotus sim; sed si fuerim 
(Lamb. — sin quid fuerit. Davis.), sensus adsit, sive secelur 
quid, sive avellatar a corpore. Nam istud nihil dolere non sine 
magna mercede contingit, immanitatis in animo, stuporis in cor- 
pore. Plut. Consul, ed. Apoll. ὃ p.102 un γὰρ γνοσοῖμεν, wyoiv ὃ 
““χαδημιαχὸς Κράντωρ, νοσήσασι δὲ παρείη τις αἴσϑησις, εἴτ᾽ 
οὖν τέμνοιτό τι τῶν ἡμετέρων, εἴτ᾽ ἀποσπῷτο" τὸ γὰρ ἀνώδυ- 
γον τοῦτο οὐκ ἄνευ μεγάλων ἐγγένεται μισϑῶν τῷ ἀνϑρωπφ." 
τεϑηριῶσϑαι γὰρ εἰκὸς ἐκεῖ μὲν σῶμα τοιοῦτον, ἐνταῦϑα δὲ 
ψυχήν. χτλ. vol. Kayfer a. a. Ὁ. p. 39 844. 6 54ᾳ., dem id) je⸗ 
doch nicht zugeben kann, daß dieſe Anficht über die Naturwidrigkeit 
der Unempfindlichfeit dem Kantor, im Unterſchiede von ben übrigen 
älteren Afademifern eigenthümlich gewefen [εἰ Nicht blos nennt 
Eicero ihn unter denen qui diligenter ea, quae a superioribus ac- 
ceperant, tuebantur (Acad. 11, 44 1,9), fondern fagt ausdrůcklich 
von den älteren Afademifern: mediocritatem illi probabant et in 
omni permotione naturalem volebant esse quendam modum. Le- 
gimus omnes Crantoris veteris Academici PBiucw... Atque illi 





. 
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heile aus Nachahmungen 112) und einigermaßen veranfchaus 
lichen können. Dem Polemo folgte im Kehramte der Akademie 
nicht der frühzeitig geftorbene 12) Krantor, fondern Krates 
@&L 127, 3 — 270 v. Ehr.), von dem wir nur als vertraus 
tem Freunde ded Polemo !'*) hören und ald Verfaffer nicht naͤ⸗ 
bee bezeichneter Schriften, die nicht ansfchließlich philofophis 
ſchen Inhalte, auch von der Komödie gehandelt und Reben 
nufaßt haben follen 11, Mit feinem Nachfolger Arkefilas 
dem Schüler beider und dem Lieblinge des Krantor, lenkte die 
Alademie in eine neue Richtung ein, deren Betrachtung wir 
ung vorbehalten müffen. 


4412) Außer Plutarch in f. angef. Troftfchrift, Hatte Gicero in der Schrift 
de consolatione ſ. de luciu minuendo, wovon und nur Bruchflüde 
erhalten find, das Buch des Krantor vielfach benutzt (Plin. praef. ad 
H. N. Hieronym. ep. ad Heliodor. 60) und auch in feinen Tusku⸗ 
lanen εὖ vor Augen gehabt; wie weit fie ihm aber gefolgt And, ift 
ſtreitig, ſ. Wyttenbachs, Matthiäs, Meiers, Bleek von Ryſewyk's, 
Schneiders verſchiedene Meinungen darüber b. Kayſer P. 84. β4ᾳ. 

5749. 

113) Diog. L. IV, 27. 

114) Diog. L. IV, 21 sqq. 

115) ib. 23. Der Akademiker Krates barf mit dem Kyniker gleiches Na⸗ 

"mens nicht verwechfelt werben. 
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die andren. Der Unterfchieb von Wiſſen und Vorftellen oder 
Meinen, die Zuräcführung des erfteren auf reine, durch Selbſt⸗ 
thätigfeit des Geiſtes erzeugte Begriffe und damit die Sonde 
rung des reinen Denkens von finnlicher Wahrnehmung , die 
Unbebingtheit fittlicher Anforderung und Werthgebung im Ges 
rien gegen allen Hedonis N uriliarismus, die Noths 
eit von Prineipien, ein foffartiges und 
Pi ἜΗΝ vo ausuſeben, Mas ihnen gleich feft. Ft 
fühlten die begabteren unter ihnen das Beduͤrfniß durch Aus— 
füllung von Luͤcken und fortgefeßte Entwidelung das Syftem 
auszubauen. Sowie fle aber Hand and Werf legten, traten fte 
in zwei wefentlich ‘von einander verfchiedene Richtungen aus 
einander. ¶ Zwar δαβ der Ausbau mit Ergänzung der Erlennt⸗ 
nißlehre beginnen, das reine Wiffen als Organ der Erfahrung 
näher beſtimmt und irgendwie jenes mit diefer vermittelt wers 
den mkffe, ſahen alle ein. Die nächiten Häupter ber 
jedoch hielten Erweiterung der Erfahrung in einzelnen Zwel⸗ 
gen und Ausbildung der von Plato in feinen fpäteren Jahren 
begonnenen Zuruckfůhrung der Ideen lehre auf intelli gibele Zah 
Ten und ihre etälhife für"das zur Erreichung jenes Zwecs 
hinlaͤngliche Mittel, während der tiefer blickende und an Un 
füng und Schärfe des Geiſtes ihnen weit uͤberlegene Ariſtote— 
es ben fühnen Entſchluß faßte nach allen Richtungen hin der 
Erfahrungsfenntniffe, foweit fie in feinem Zeitalter entwickelt 
waren , möglichft, ſich zu. bemächtigen, die wiſſenſchaftliche Be⸗ 
arbeitung berfelben theils fortzufegen theils neu zu begruͤnden, 
fie nach innerer Zufammengehörigkfeit zugleich von einander-zu 
fonbern und mit einander zu verbinden, durch ſcharfe Reflerion 
πεν ig Gegebene die Teitenden * 
incipien zu entdecken, um in der Bearbeitung elben 


heise — überhautpt theils (ἢν 










naher zu beftimmen. Dazu bedurfte 
egriffen als ſolchen ausgehen⸗ 

he ben, wie wir fagen wuͤrden, ſpecula— 
fung. Der Weg von Oben und von Unten, von 
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den reinen Begriffen zum thatfächlich Gegebenen und von die 
fen zu jenen, follte zufammentreffen , ſich gegenfeitig ergänzen 
und controliren. Man hat Ariftoteled ebenfo fehr verfannt 
wenn man auf ihn die Verfuche Älterer und neuerer Scholaftif 
zuräcführte, durch die Methode immanenter Dialektik die reis 
nen Begriffe als ſolche zur concreten Wirklichkeit hinaufzuläus 
tern, wie wenn man ihn als Urheber eines fenfualiftifchen Ems 
piriömus betrachtete. Allerdings will er den Begriff nicht ale 
abftracte, fondern conerete in den Xhatfachen ber Erfahrung 
ſich verwirklichende Allgemeinheit gefaßt wiffen und hat dieſe 
fhärfer und genauer beftimmt wie manche ber Neueren. Aber 
das Ausgehn vom Empirifchen war ihm Beduͤrfniß, gewiß 
nicht, weil die immanente Dialektik nicht hinreichend ausgebils 
det gewefen, fondern weil er überzeugt war, daß ber menſch⸗ 
liche Geift die Welt ded Wirflichen nicht aus dem Begriff, 
fondern nur vermittelft deffelben zu erfennen vermöge, und 
zwar in dem Maaße in welchem er in feiner Wechfelbeziehung 
mit den Thatfachen der Erfahrung entwickelt werde. Der Dias 
lektiſchen Selbftentwidelung des Begriffe würde nicht leicht 
einer ber Philofophen des Alterthums unbedingter entgegen 
getreten fein wie Ariſtoteles; er iſt ber entfchiebenfte Vertre⸗ 
ter der Rechte der Erfahrung, aber einer ihre Abhängigkeit von 
Tchöpferifchen Gedanken anerfennenden Erfahrung. Er ift zus 
gleich Korb Bacond Vorgänger und fein an Tiefe und Ums 
fang des Geiftes ihm uͤberlegener Gegner, und der edle Britte 
würde erftered nicht verfannt haben, wenn er theild das Aris 
ftotelifche Lehrgebäube mehr aus ben eignen Schriften des Urs 
heberd wie aus unzureichenden Berichten und verehrten Ans 
wendungen gefannt, theild den Standpunkt ber Erfahrungs⸗ 
wiffenfchaften des Alterthums, ihre durch Mangel an weit ger 
nug gebiehener Entwidelung der Mathematit und an der Mes 
thode der Verfuche bedingten Grenzen beftimmter fich verbeut- 
licht hätte, Nicht dem Ariftoteles, fondern feinem Zeitalter if 
ed zugufchreiben, daß er in Abkehr von feinem leitenden Grunds 
fage, hin und wieder durch bloße Begriffdentwidelung Proble⸗ 
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me Löfen zu koͤnnen wähnte, für deren wahre Loͤſung erſt ein 
ohngleid, reicherer Schatz der Erfahrungskeuntniſſe uud Siche: 
rung berfelben zugleich durch umfaſſende Beobachtungen, oder 
Verſuche und durch Anwendung der Maaß⸗ und Zahlbeftim- 
mungen, den Beg ‚bahnen mußte, 

+. Durdy die Stelle die Ariftoteled der Erfahrung in ber 
ober für die Philofophie anwies, ward das Eigenthämliche ſei⸗ 
ner Richtung und Methode, im Unterfchiede von ber Platonis 
fchen, bedingt. „Plato verhält [{ zu der Melt wie ein fer 
liger Geift „. dem es beliebt einige Zeit auf ihr zu herbergen, 
Ariftoteles ficht zu ihr wie ein Mann, ein baumeifterlicher, 
Er zieht einen ungeheuren Grundkreis für fein Gebäude, ſchafft 
Materialien von allen Seiten herbei, fchichtet fie auf und fleigt 
fo in regelmäßiger Form pyramidenartig in die Höhe, went 
Plate einem Obelisk, ja einer fpisen Flamme gleich, den Him⸗ 
mel fucht*).”. Seine Aufgabe hat Ariftoteles nicht willkuͤhr⸗ 
Lich fich gewählt; fie ergab fidy aus der Entwidelungsgefchichte 
des griechifchen Geiftes und. ihr Bahn zu brechen war der 
Stagirit mit den dazu erforderlichen Kräften im feltenften Maaße 
ausgeruͤſtet. Fernerhin Poeſie mit Philofophie einigen zu wol 
Ien, wäre eitles Bemühen gewefen und wohl bürfen wir einem 
wenngleich fpäten Zeugniß **) glauben, daß Ariftoteles ſelber 
anerkannt habe, im Dialog Plato’s kuͤnſtleriſche Darftellung 
nicht erreichen zu können. Dazu war fein nad) allen Richtuns 
gen him fich ausbreitenber Geift, die in alle Einzelheiten und 
ihre Beziehungen. eingehende Schärfe feiner Reflexion nicht 
geeignet, wenngleich Stunden poetifcher Begeifterung und das 
Bermögen fie insanfchaulicher Form auszufprechen,, ihm nicht 
gefehlt haben. Nicht ohne Wehmuth fheidet man von ber 
kuͤnſtleriſch poetifchen Bluͤthenzeit des Griechifchen Geiſtes, 
— —— die weitere Entfaltung der durch Plato ge⸗ 





5) Goͤthe⸗ anna “der Farbenlehte XXIX, 50 der Ausgabe Ὁ. Merfe 
von 
δῷ) Busil. magn. — 167. 
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zu Leibnig. Die Darftellung des Ariftotelifchen Syſtems hat 
Die eine wie bie andre Anficht zu widerlegen. 


1. 


Ariftoteles Leben und Schriften. 
A. 
Sein Leben. 


Stagiros !) oder Stagira?) (nom. plurale), der Geburts» 
ort des Ariftoteled, eine urfprünglicdy von den Andriern gegrüns 
dete, fpäter von Chalfidiern neu bevölferte oder erweiterte 
Pflanzitadt der Halbinfel Chalkidife am Strymoniſchen Meers 
bufen ὁ), ohnweit des Athos, ward mit den übrigen Griechi⸗ 
fhen Städten der reich bebauten Halbinfel durch Philipp von 
Makedonien zerftört (Ol. 108, 1. 348 νυ. Chr.) *) als unfer 
Philoſoph feine Vaterſtadt Tängft verlaffen hatte. Durch feine 
Mutter Phaͤſtis gehörte er den Chalkidiſchen Gefchlechtern an; 
von Seiten feined Vaters Nikomachus dem Arztlicdyen der Ads 
klepiaden >). Nach Apollodor's Angabe 9) war er DI. 99, 1 


1) Herod. VII, 116. Thucyd. IV, 88. V, 6. Strabo VII excerpt. 16 all. 
2) ἐν «“Σταγείροις Arist. testam. ap. Diog. L. V, 14, — Dagegen 
Aristocl. ap. Euseb. Pr. Ev. IV p. 792 Στάγειραν τὴν πατρίϑα. 
3) Strabo 1. 1. Justin. VIII, 3. 
4) Plut. v. Alex. c. 7. Böllige Berwäftung der Stadt kann jedoch 
ſchwerlich ftatt gefunden haben, da Ariftoteles im Teftamente bei 
Diog. L. V, 15 über feine πατρῷα οἰκία in Stagira verfügt. 
5) Dionys. Hal. vita Arist. Im Epigramm b. Ammon. vita Ar. wer⸗ 
ben beide Aeltern Asklepiaden genannt, auf weldje Hermipp. b. Diog. 
L. 1. nur das Gefchlecht des Vaters zurüdgeführt Hatte; ob wie 
Tzetzes will (Chil. X, 727 XII, 638) blos zur Bezeichnung des Arzt: 
Tichen Berufs, Fönnen wir dahin geftellt fein laſſen. 
Ὡς 6) 5, Diog. 1.9. Mur ein uns nicht näher befannter Cumelus (1.16) 
jr. Behanptete, Ar. fei 70 Jahre alt gemorben, mithin, da fein Todes⸗ 





δ0ὺ ᾿ Ariftoteles’ Leben. 


Athen gewendet, fein väterliches Erbe vergeudet, Kriegsdienfte 
genommen, durch Bereitung von Arzneien in Athen feinen Uns 
terhalt erworben, fcheint eine von Epifur verbreitete Verläums 
dung zu fein, die aufzunehmen felbft die erbitterten Gegner 
bed Etagiriten, Kephifodorus und Eubulides verfchmäht hat 
ten und welche ber SPeripatetifer Ariftofles entfchieven als 
@rdichtung verwirft 9. Was von feiner dem Plato mißfäls 
ligen Liebe zu ausgewählter Kleidung und zum Schmuck ers 
zahlt wirb 11), fcheint anf Wohlhabenheit zu deuten. Auch bes 
faß er noch fein vaͤterliches Haus in Stagira als er fein 
Teftament auffeßte (4). Kam Ariftoteles nach vollendetem 17ten 
Sahre (DI. 103, 2. 367 v. Eh.) "22 nach Athen, fo konnte er 
wohl erft ohngleich fpäter dem Plato näher treten, der nach 
der wahrfcheinlichiten Rechnung in demfelben Sahre feine zweite 
Reife nach Syrakus nnternommen hatte, wohin er dann noch 
einmal DL. 104, 4 zuruͤckkehrte 132. Mochte auch die Verfchies 
denheit der Geiftesrichtung beider Männer ſchon früh ſich ges 
zeigt haben, mochten Reibungen aus ihr hervorgegangen fein, 
deren Umfang und näheren Grund wir aus den darauf bezüg- 
lichen unficheren Anekdoten 1) nicht abzunehmen vermögen, — 


10) Athen. VIII, 354, b οἶδα δὲ ὅτε ταῦτα μόνος Ἐπίκουρος εἴρηκε 
κατ᾽ αὐτοῦ, οὔτε δ' Εὐβουλίδης, ἀλλ᾽ οὐδὲ Κηφισόδωρος τοι- 
oördy τε ἐτόλμησεν εἰπεῖν κατὰ Eraysıplıov, καίτοι καὶ συγ- 
γράμματα ἐχϑδόντες κατὰ τ' ἀνδρός. Diefelden Beſchuldigungen, 
die auch bei Aelian Var. Hist. V,9-fi finden, führt Ariſtokles b. 
Euseb. Pr. Ev. XV,2 p. 791, b aus dem Briefe des Epikur an und 
fügt Hinzu: ἢ πώς ἄν τις ἀποδέξαιτο Τιμαίου 100 Ταυρομενί- 
του λέγοντος ἐν ταῖς ἱστορίαις, ἀδόξου ϑύρας αὐτὸν ἰατρείου 
καὶ τὰς τυχούσας (Ὁ) ὀψὲ τῆς ἡλικίας κλεῖσαι. 

11) Aelian. Var. Hist. ΠῚ, 19. 

12) Cyrill. contra Julian. I, p. 13, b Spanh. ἑἐχατόστῃ τρίτῃ Ὀλυμ- 
nıddı φασὶν ἀκροᾶσϑαι Πλάτωνος, βραχεῖαν ἄγοντα κομιδῇ 
τὴν ἡλικίαν. 

13) vgl. Stahr a. α. Ὁ. ©. 43. 

14) Ael. 1. 1. 1, 19 IV, 9. vgl, Stahr S. 46 ἢ. Mußer der Prunk⸗ 
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felber Theil habe). Auf die Nachricht, daß Ariffoteled dem 
YHato einen Altar geweiht habe, möchte freilich nicht viel zu 
geben fein, da die Snfchrift, Die derſelbe getragen haben fol, 
ken Elegien des Stagiriten auf den Endemus entlehnt zu fein 
ſcheint 15); und ſehr begreiflich Daß die durch Die Schriften des 
Ariſtoteles ich hindurchziehende Polemik gegen bie Platoniſche 
Ireenlehre zur Verbreitung jener Beſchuldigung ver Undank⸗ 
barkeit weſentlich beitragen mußte. Moͤglich, aber auch nur 
möglich, daß Ariſtoteles durch Eröffnung einer rhetorifch μοί» 
tifchen Schule mährenb feines erſten Aufenthaltes im Athen, 
affe vor dem Tode des Plato 19), viefew kraͤnkte, wenn das 


17) Ar. Metaph. passim. 
18) Amman. p. 36 
Βωμὰν ᾿ἰριατατέλης ἐνιδαύσατα τάνδε Πλάτωνας 
ἐνδρὰς ἂν αὐδ' αἰνεῖν ταῖσι χαχαῖαι Kuss 
Der zweite Bers jinbet ſich in einem Bruchſtücke aus den Elegien 
des Ariſt. 5. Olymp. in Plat. Gorg. ed. Findeisen. Aber jollte 
nicht vielleicht das Bruchſtũck jelber der Beehrung Plato's beſtimmt 
geweſen jein? Die Acchtheit deſſelben mit Bußle zu bezweifein, 
ſcheint nit Grund vorhanden. 

19) Cie. de Orat. IIE, 35. Itaque ipse Aristoteles, eum florere Isa- 
erstem nobilitate discipulorum videret . ... mutavit repante ta- 
ten formam prope disciplinze zuae cet. cf. Ejusd. Orator. 11. 416. 
Bionys. Halicar. de Isoer. 577. Quintil. DI,1,1% Cicero meint Phi⸗ 
lippis Aufmerffamfeit [εἰ auf den Arifistefes durch deſſen rhetoriſche 
Beſtrebuugen gelenft worden, de Orat. LL, jegr ſie alſo in Die 
Zeit wor der Abreiſe deſſelben von Athen. Damit ſtimmt und vie 
Angabe überein, da8 Ariſtoteles us Rebenbuhler det noch einer ylün» 
zeiten Inhõrerſchaft ſich erfreuenden Ifokrates aufgetreten ſei, der 
hochbetagt 338, ὃ. 6. mul vor der Rückkehr des Philoſophen nach 
Athen ſtarb. Won dieier früheren Lehrthätigkeit det Eingiriten 
hatten uud) Ariſtorenus und Ariſtafles geredet, wenn den Warten des 
Latein. Lebensbeſchreibers (ἀπ vetere wanslat p. 57) non enim, 
aient Aristuxeanus et Aristoclas pusterins dicunt, Pintune vivenia 
εἰ is Academie ducente „ Aristateles cantra acdificevit Lyoaum, 
Thatſãchliches zu Grunde liegt. σαί. Fseufe Summen. p. 35 Dog 
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bewogen Athen zu verlaffen, ob der in biefes Sahr fallende 
Tod des Plato, oder vielleicht die eben damals durch die Bes 
drängung Olynths fo fehr gefteigerte Erbitterung ber Athener 
gegen Philipp von Mafebonien und die ver Beziehung zu ihm 
VBerbächtigen 2°), wiffen wir nicht. Nachdem Hermias durch 
Hinterlift des Perfifchen Soͤldners Mentor in die Gewalt des 
Artarerred gerathen war, ber ihn hinrichten ließ (Ol. 108, 4. 
345 v. Ch), floh Ariftoteles mit Pythias, der Schweſter 
ober Nichte deſſelben, nach Mitylene 23). Die Freundfchaft 
zum Hermias , die Ariftoteles durch das fehöne noch vorhans ὦ 
dene Skolion 2°), fowie durch Denkmal und Snfchrift 26) bes 
zeugt hatte, und feine Ehe mit der Pythias, waren ber Ges 
genftand von Berläumdungen ‘geworden 3770, die nicht erft Ap⸗ 
pellifo in einem eigenen Buche, fondern ſchon der Stagirit fels 
ber in feinen Briefen an Antipater zu widerlegen ſich verans 
laßt gefehen hatte 2°). Wenige Jahre fpäter, von denen wir 
nicht wiffen ob Ariftoteles fie ununterbrochen in Mitylene zuges 
bracht oder ob er nach Athen zuruͤckgekehrt war, berief DI. 109, 2. 
343 v. Ch. Philipp von Makedonien ihn zum Lehrer des 
Alerander 2), der damals nicht mehr ald 13 Jahre (noch 
nicht 15, wie Diogenes L. nach Apollovorus angibt) alt fein 


23) vgl. Stahr ©. 73 f. 

24) |. d. Anm. 22 angef. Schriftfteller und Aristocles b. Euseb. 1, 1, 
der die Pythias Schwefter des Hermias nennt, wogegen Andre fie 
ald Tochter, noch Andre als ἀδελφιϑὴ oder auch als παλλακὶς ὑεῖς: 
felben bezeichnet Hatten, f. Diog. L. 1. I. ib. Interprett. Ariftofles 
nennt fie φύσει μὲν ἀδελφήν, ϑετὴν δὲ ϑυγατέρα, Strabo ϑυγα- 
τέρα ἀδελφοῦ. 

25) b. Diog. L. 7 Athen. XV, 51. 

26) Diog. ἵν. 6 — vom Chier Theofrit verfpoltet, f. d. Epigramm δ. 
Ariſtokles (1. 1.). 

27) Diog. L. Athen. Tertull. Apologet. 46. 

28) Aristocl. 1. 1. 

29) f. außer Diog. L. u. 9. Dio Chrysost. Orat. XLIX p. 248 Reisk. 
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fonnte 5). Schon bei ber Geburt des Alerander fol Philipp, 
nadı einem ihm beigelegten apofryphen Briefe Ὁ, zur Erzies 
hung deffelben, auf Ariftoteled fein Augenmerk gerichtet haben. 
Daß diefer zugleich mit Alerander feinen eigenen Neffen Kal 
lifthenes , den Theophraftus und Marfyas, der nachmald über 
die Bildungsgefchichte Aleranders gefchrieben, erzogen habe, if 
nur Vermuthung 52. Auch ob am Hofe in Pela oder in dem 
mwieberaufgebauten Stagira die Erziehung flatt gefunden, bleibt 
zweifelhaft. Auf erftered oder wenigftend auf laͤngern Aufenthalt 
in Pella deutet ein gegen Ariftoteles gerichtetes Spottgebicht 33) 





30) Freinsh. supplem. ad Curt, c. 5. St. Croix examen critigue 
des anciens historiens d’Alexandre le Grand p. 608. Stahr a. a. 
D. ©. 85 fi. 

31) Gell. Noctt. Att. IX, 3. St. Croix a. a. O. p. 201 f. bezweifelt 
mit Recht die Aechtheit des Briefes. Plutarch (vit. Alex. o. 7) 
u. 9. nahmen an, Philipp habe, überzeugt von der Unzulänglichkeit 
der früheren Erziehung des Alerander, Nriftoteles zur Leitung bers 
felben berufen. j 

32) Plutarch (vit. Alex. c. 55) fagt nur, Kallifigenes (ἐξ Ἡροῦς γε. 
γονὼς ἀνεψιᾶς ᾿Αριστοτέλους) [εἰ im Haufe des Ariftoteles (παρ᾽ 
αὐτῷ) erzogen worden. Auch Arrhian (Exped. Alex. IV, 10) nennt 
ihn nur einen ᾿Αρεστοτέλους τῶν λόγων διακηκοότα. Aus der 
als Sage angeführten Erzählung (b. Diog. L. V, 35), Ariftoteles 
babe vom Theophraft und Kallifihenes geäußert, jener bebürfe des 
Zügels, diefer des Sporns, läßt ὦ höchftens fehließen daß fle gleich⸗ 
zeitig Schüler des Ariſtoteles geweſen. — Ueber Marfyas f. St. 
Croix p. 44 ff. 

33) Aristocl. 1. 1. Plut. de Exil. c. 10 p. 603 

ὃς διὰ τὴν ἀχρατῆ γαστρὸς φύσιν εἵλετο ναίειν 
ἀντ' Ἰχαδημίας Βορβόρου ἐν προχοαῖς. 

Bella Tag an der Mündung des Borborus — Plut. vit. Alex. ο. 
τὴν Σταγειριτῶν πόλιν... ἀνάστατον ὕπ᾽ αὐτοῦ (τοῦ Φι- 
λίππου) γεγενημένην συνῴχισε πάλιν χαὶ τοὺς διαφυγόντας ἢ 
δουλεύοντας τῶν πολιτῶν ἀποχατέστησε. σχολὴν μὲν οὖν αὖ- 
τοῖς καὶ διατριβὴν τὸ περὶ Μίεζαν νυμφαῖον ἀπέδειξεν, ὅπου 
μέχρι γῦν ᾿Δριστοτέλους ἔδρας τε λιϑίγους καὶ ὑποσχίους ne- 
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des Chiers Theokritus, Ießtered dagegen ſetzt die Erzählung 
des Plutarch voraus, mit welcher im Widerſpruch Andere den 
Wiederaufbau Stagira’s auf Alexander zurädführten *). Den 
Stagiriten, heißt ed, habe Ariftoteled Geſetze gegeben und fie 
hätten das Andenken ihres Wohlthäters durch ein Denkmal, 
durch jährliche Felte und durch die Bezeichnung eines ihm ges 
wibmeten Monats geehrt 5). Zum Beweife daß Alerander 
nicht blos in Ethik und Politit, ſondern auch in der erjten 
Philoſophie oder Theologie von Ariftoteled unterrichtet wors 
den, wird ein mehr wie verbächtiger Brief des erftern an [685 
teren angeführt, worin der König über Veröffentlichung afroas 
matifcher Vorträge ſich beklagt, — die der Metaphyſik, wie 
Plutarch 9 hinzufuͤgt. Daß aber die Jugendbildung des Ale⸗ 
zander eine umfaffende und wohlbegrüändete gewefen fei, bafür 
zeugt, außer dem Namen des Lehrers, die Liebe bie ber große 
Eroberer felbft auf feinen Zügen der Dichtkunft und den Wiſſen⸗ 
ſchaften widmete 5). Wenn auch Ariftoteles acht Jahre lang in 
Makedonien verweilt hätte 38) (Ol. 109,2 δίδ 111,2 — 343—35 
v. Ch.), fo koͤnnte er doch ſchwerlich Länger ale drei oder vier Sahre 
Lehrer des Alerander gewefen fein, da biefer fhon DI. 110, 1, 
während bed Feldzuges König Philipps nach Byzanz, zum 
Reichsverweſer beftelt ward und big zu feiner Thronbefteigung 





ριπάτους δεικνύουσιν. vgl. die Worte aus einem Briefe des Arift. 
b. (Demetrius) de Elocut. 29. 155. Diog. L. 4. 

34) Ael. V. H. ΠῚ, 17 XII, 54. Diog. L. 4. Ammon. p. 47. vgl. Va- 
ler. Max. V, 6. Plin. Hist, Nat. VII, 29. 

35) Plut. adv. Col. c. 32 p. 1126, d. Diog. L. Δ. Ammon. p. 47. 
vet. transl. 56. 

36) vit. Alex. c. 7. , 

37) Plat, I. }. c. 8 vgl. de fort. Alex, p. 327, Bekannt ift die Aris 
fotelifche Recenſion der Ilias (7 ἐκ τοῦ νάςϑηχος), die Alerander 
auf feinen Zügen ftets mit fi führte, f. Plut. 1. 1, vgl, Wolf Pro- 
legg. p. CLXXXIU, 

38) Apollod. 5. Diog. I. 10. Dionys. Hal. vita Ar. vgl. jedoch die wis 
berftreitende Angabe Anm. 41. 
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(OL. 111, 1) zur Wiederaufnahme regelmäßiger wiſſenſchaft⸗ 
liher Studien ſchwerlich Muße fand 29%. Mehrere Jahre 
bevor Alerander nach Afien überging, hatte Ariftoteled wahre 
fheinlih Makedonien verlaffen. Daß er feinen koͤnigli⸗ 
chen Zögling bis nad) Perfien und Indien begleitet habe 49), 
ift eine märcenhafte Sage; und durchaus unbeglaubigt die 
Angabe, er habe, von den Athenern nad, Epeufippus Tode 
(DL. 110, D berufen, fich zu dieſer feiner zweiten Vaterſtadt 
gewendet, zumahl eine dem Hermippus entlehnte Nachricht ihn 
um diefelbe Zeit auf einer von den Athenern ihm übertragenen 
Gefandtfchaftsreife zum König Philipp, von ber wir übrigens 
nichtd weiter wiſſen, begriffen fein läßt *'). Schwerlich bes 
durfte εὖ auch einer folhen Einladung um die Wahl ded Aris 
ſtoteles zu beftimmen. Er eröffnete feine Schule in den ſchat⸗ 
tigen Baumgängen die den Tempel des Apollo Lykeios umgas 
ben und geräumig genug waren um urfprünglich für die Fries 
gerifchen Uebungen der kriegspflichtigen Jugend benußt zu wers 
den 42. Bon ber Gewohnheit des Ariftoteled Tuftwandelnd 
feinen Unterricht zu ertheilen, wurden feine Anhänger Peripa⸗ 
tetifer genannt und fein Morgen» und Abendunterricht*3), der 
morgenlige und abendlige Spaziergang (neginaros). Morgens 
fol er afroamatifche. d. ἢ. ftrengwiffenfchaftliche, Abends eros 
terifche , ὃ. ἢ. populäre Vorträge, erftere für feine näheren 
Schüler, Iegtere über Rhetorik, Dialektik und Politik, für εἰσ 


39) |. Stahr ©. 101 ff. — Nach Juſtinus (ΧΙ, 7) ſoll Ariftoteles fünf 
Jahre lang Lehrer des Alerander gewefen fein. 

40) Ammon. 48 f. vgl. Vet. translat. 56. Grft nad; Aleranders Tode 
follte ex ins Vaterland zurückgekehrt fein. 

41) Ammon. p. 47 — Diog. L. 2 φησὶ δ' Ἕρμιππος ἐν τοῖς βίοις 
ὅτε πρεσβεύοντος αὐτοῦ πρὸς Φίλιππον ὑπὲρ ᾿4ϑηναίων σχο- 
λάρχης ἐγένετο τῆς ἐν ᾿Αχαδημίᾳ σχολῆς Ξενοχράτης. 

42) Suid. εἰ Harpocration. s. v. Δύχειον Schol. in Aristoph. Pac. 
v. 355. 

43) Cic. Acad. I, 4, 17. Hermipp. ap. Diog. L. 2 ib. Menag. 
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nen weitern Kreis gehalten haben *). Bon zehn zu zehn Tas 
gen, wirb erzählt, wählte — ohne Zweifel der engere Kreis ber 
Schüler des Ariftoteleds — gleichwie die Schule bed FZenofras 
tes, einen Borfteher 55) (ἄρχων) und hielt gemeinfchaftliche 

Mähler nach der in der Form von Gefegen beftimmten Orb» 
nung’). Wahrfcheinlich durch Aleranders Freigebigkeit warb 
der Stagirit in den Stand gefekt mit großem Aufwanbe 17) 
eine für die damaligen Verhaͤltniſſe bedeutende Buͤcherſammlung 
anzulegen, Rachforfchungen über die Staatöverfaffungen fo vie⸗ 
lee zum Theil entlegener Städte anzuftellen und bie vielleicht 
ſchon während feines Aufenthaltes in Mafebonien begonnenen 
unfterblichen Werke zur Begründung der Zoologie auszuarbeis 
ten .8). Sind auch die Angaben, Ariftoteles habe 800 Talente 
vom Könige empfangen *% und außerdem was die von biefem 
Aber ganz Aften und Griechenland auögefendeten Taufende durch 
Jagd, Vogels und Fifchfang an merkwürdigen Thieren zufams 
mengebracht hätten 55), — find biefe Nachrichten auch in ho⸗ 
hem Grabe übertrieben, — nur wahrhaft Fünigliche Mittel 


44) Gell. N. A. XX, 5. 

45) Diog. L. 4. 

46) Athen. V, 2 p. 186, b. 

47) Für die Schriften des Speufippus foll er drei Talente gezahlt ha⸗ 
ben, Gell. III, 17. 

48) Nach Aelian (V. H. IV, 19) Hatte ſchon König Philipp dem Aris 
floteles die für feine vielen und mannichfaltigen Nachforſchungen, na⸗ 
menilich in der Thiergefchichte, erforderlichen Mittel gewährt. 

49) Athen. IX, 398, ὁ ὀχταχόσια γὰρ eilyyiyaı τάλαντα παρ᾽ 
᾿Αλεξάνδρου τὸν Σιαγεερίτην λόγος ἔχει εἰς τὴν περὶ τῶν ζῴων 
ἱστορίαν. 

50) Plin. Hist. Nat. VIII, 17 vgl. Schneider de subsidiis litierariis et 
pecuniariis cet. im erſten Bande feiner Ausgabe ver Thiergefchichte 
des Ari. Borläufig bemerfe ich hier daß von Kenntniß der Thier⸗ 
welt des entfernten Oftens, der erjt durch Aeranders Züge den Grie⸗ 
hen zugänglich geworben, deutlihe Spuren in den zoologifchen 
Schriften des Ariſt. ih nicht finden. vgl. unten Aum. 187. 
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konnten Ariftoteles in den Stand fegen die für feine wunder⸗ 
vollen wiffenfchaftlichen Leiftungen erforderlichen Sammlungen 
zufammenzubringen und Nachrichten ſich zu verfchaffen. Auch 
Verwendungen bes Ariftoteles, wie für feine Vaterſtadt (33. 34) 
und für die mit dem Untergange bebrohte Geburtsſtadt des 
Theophraftus und Phaniad, Ereffus 51), fo für Perfonen, fans 
den beim Könige ein williges Gehör, und Erinnerungen in 
vertrauten Briefen freundliche Aufnahme 52), wie es fheint ; 
bis Died gluͤckliche Verhältnig durch dem unbebachten Freimuth 
des Kallifihened, der Alexander auf feinen Zügen begleitete, 
und burch den wachjenden Stolz, Uebermuth und Sähzorn des 
Königs geftört ward. Der Neffe des Ariftoteled, den Höflins 
gen Aleranderd Iängft verhaßt und diefem mehr und mehr [ἀν 
fig, fiel‘, der Mitfchuld an der Verſchwoͤrung der Edelfnaben 
faͤlſchlich angeffagt 53), und der Argwohn des Königs fcheint 
ſich ſelbſt auf Ariftoteled erſtreckt zu haben 53), ohne jeboch 
deffen Sicherheit zu gefährden. Daß diefer um den fchmähs 
lichen Tod des Kallifthenes zu rächen, feinen Freund Antipater 
veranlaßt habe, durch einen feiner Söhne oder durch alle drei 
den König zu vergiften, iſt Tängft ald verläumberifche Nach⸗ 
rede widerlegt und anerkannt worden, daß Alerander nicht an 
Nonakrifchem Gifte, fondern in Folge feiner Ausfchweifungen 
geftorben iſt 55), Der Tod des Königs fegte vielmehr bie Feinde 





51) Ammon. p. 47 Vet. transl. p. 56. 

'52) Aelian. V. H. XII, δά. 

53) Plut, vit. Alex. 52 sq. Curt. VIII, 8. Arrhian. IV, 10 sqq. Ari⸗ 
ſtoteles fol dem Kalliſthenes Mäßigung und Vorſicht vergeblih anem⸗ 
pfohlen haben. Cie. Tuscul. ΠῚ, 10. Valer. Max. VII, 2 all. vgl. 
Plat. 1. 1. 54. Diog. L. 5 ib. Menag. 

54) Darauf deuten die aus einem Briefe des Alerander angeführten 
Worte (6. Plut. 1. 1. 64) τὸν δὲ σοφιστὴν ἐγὼ χολάσω (sc. τ' 
Καλλισϑένην) καὶ τοὺς ἐκπέμψαντας αὐτόν. vgl. ib. c. 74. 
Diog. L. 10 ib. Interpr. 

55) Plin. N. H. XXX, 16. — Schon Plutarch (1. 1. ο, 77) und Ars 
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bed Ariftoteles in ben Stand den wahrfcheinlich Tängft gegen 
ihn gehegten Groll zu bethätigen 56), Die von Demophilus 
und dem Hierophanten Eurgmedon gegen ihn gerichtete Ans 
Hage auf Gottlofigkeit, für welche die dem Hermiad durch den 
anf ihn gedichteten angeblichen Paan, durch Infchrift und 
Opfer gewidmete göttliche Verehrung angeführt warb, konnte 
nur bei dem von Haß gegen Alerander und Antipater ents 
brannten Athenifchen Volke Eingang finden 57). Den von 
Demochares dem Ariftoteled vorgemworfenen verrätherifchen 
Briefwechfel 5%) fcheint man, weil ohne Zweifel durchaus un- 
erweislich, nicht gewagt zu haben in ber Anklage zu erwähs 
nen. Ariftoteles wich dem ihm drohenden Sturme aus, indem 
er nach dem unter mafebonifchem Schuß flehenden Chalkis in 
Eubda, wo er ſchon in’ früherer Zeit fich aufgehalten zu haben 
ſcheint, ſich zuruͤckzog (Ol. 114,3 — zu Anfang ded Jahre 322 
v. Ch.), um, wie er ſich ausbrückte, den Athenern die Gelegen- 
heit zu entziehen an ihm wie an Sofrated zu freveln 5%), Die 


thian VII, 27 verwarfen das Gerücht von der Vergiftung Alexan⸗ 
ders und von Ariftoteles’ Mitfehuld daran. 

56) Diog. L. 5. 6. Suid. Athen. XV, 16 p. 696 letzterer bemerkt daß 
jener Lobgefaug gar Fein Päan, fondern ein Sfolion fei. Orig. c. 
Cels. I p. 51 Spenc. fügt als Punkt der Anflage Hinzu, τινὰ δό- 
γματα τῆς φιλοσοφίας αὐτοῦ, ἃ ἐνόμισαν εἶναι ἀσεβῆ οἱ ’.19n- 
ναῖοι. 

57) vgl. Aristocles b. Euseb. Pr. Ev. XV, 2 p. 792, d. 

58) Aristocl. 1. 1. p. 792, a λέγει γὰρ ἐπιστολὰς ᾿Αριστοτέλους 
diövaı κατὰ τῆς πόλεως τῆς ᾿Ιϑηγαίων, zei Στάγειραν τὴν 
πατρίϑα προδοῦναι Μακεδόσιν αὐτόν - ἔτι δὲ κατασκαφείσης 
Ὀλύνϑου μηνύειν ἐπὶ τοῦ λαφυροπωλείου Φιλίππῳ τοὺς πλου- 
σιωτάτους τῶν Ὀλυνϑίωγ. 

59) Orig. c. Cels. 1 p. 61 Ammon. 48 Diog. L. 8. 10. all. Eume⸗ 
Ius hatte behanptet Ariſt. Habe den Giftbecher getrunken, d. 5. {εἰ 
in Athen geblieben und Hingerichtet worben, Diog. L. 6. — Bei 
Strabo (X, 11 p. 448, b Cas.) wird ἡ ““ριστοτέλους ἐν τῇ Χαλ- 
χίδι διατριβή, mit dem Zuſatz erwähnt, οὗ γε χ αὶ κατέλυσε τὸν 
βίον, uud nach Heraflides Lembus b. Diog. L. X, 1 foll, als δρί: 
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Aechtheit der dem Ariftoteles beigelegten Vertheidigungsfchrift 
warb fchon im Alterthum bezweifelt 6%. Auch die von den 
Delphiern dem Ariftoteles früher bewilligten Ehrenbezeugungen 
wurden zuruͤckgenommen; ob eben bamald, bleibt freilich zweis 
felhaft 61), Noch vor dem 16.d. Monats Pyanepfion (14. Dftob.) 
deffelben Jahres, dem Todestage feines großen Zeitgenoffen 
Demofihenes, unterlag Ariftotelee, 63 Jahre alt, einer Krank⸗ 
heit, die Genforinus als ein chronifches Magenübel bezeich- 
net6?). Daß er Gift genommen, um fich den Nachftelungen 
feiner Feinde zu entziehen 6%) , ift eine unmwahrfcheinliche und 
durch Fein erhebliches Zeugniß bewährte Sage. Schon bevor 
Ariftoteled Athen verließ, fol er, vielleicht in ber Vorausſicht 
dem Siechthum bald unterliegen zu müffen, Theophraft als 
feinen Nachfolger im Lykeion bezeichnet und ben Vorzug den 
er dieſem vor dem ihm gleichfalls fehr werthen Eudemus eins 


fur zum erflenmale nach Athen gefommen, Xenofrates in ber Afas 
demie, Ariftoteles in Chalkis gelehrt haben; vgl. Stahr ©. 147. 

60) Phavorin. b. Diog. L. 9 Athen. XV, 52 p. 697, a. Vita Anon, 
p- 67 Buhle. 

61) Zur Einleitung der aus einem Briefe an den Antipater angeführten 
Worte des Arift. über dieſe Ehrenfränfung, fagt Nelian nur (ΟΥ̓. H. 
XIV, 1), ἐπεί τις ἀφείλετο αὐτοῦ τὰς ψηφισϑείσας αὐτῷ ἐν 
Δελφοῖς τιμάς. 

62) Apollod. b. Diog. L. 10 Dionys. Hal. vit. Ar. Gell. XVII, 21 
vgl. Plut. vit. Demosth. c. 30. — Censorin. de die nat. ο, 14 
Ρ. 721 Haverk. Auch Apollodor 1. 1. (vgl. Dionys. Mal.) Täßt ihn 
an einer Krankheit flerben. 

63) Vita Anon. p. 61 Suid. Hesych. Miles. — Nach einer andren 
Sage foll er fi in den Guripus geſtürzt haben, weil es ihm nicht 
gelungen die Urfachen der Fluth und Ebbe deſſelben zu entdeden, ſ. 
Justin. Mart. ad Gentes p. 34 Gregor. Nazianz. III p. 79 Cot. 
Elias Cret. 11,507, d. Procop. Hist. 579 Sch. — vgl. jedoch Welcker's 
Heine Schriften II, 505, worin das Epigramm unter der Statue des 
Arift, (Corp. Inseript. 911 p. 530) geltend gemacht wird, in wels 
chem gepriefen warb daß Ar. dem Uebermuth der Gegner durch — 
gewaͤhlten Tod ſich entzogen habe. 
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räumte, in heitrer zarter Weiſe angedeutet haben 66), Das 
durch Die Zeugnifje ded Hermippus 66), Andronifus und eines 
Ptolemaͤus 66) bewährte Teftament des Ariftoteles, wovon Dios 
genes L. (V, 11 ff.) und vielleicht nur einen Auszug erhalten 
hat (Beftimmungen über feine Bücher und Schriften‘, wie ſich 
deren in den Teftamenten feiner Nachfolger finden, fehlen gaͤnz⸗ 
lich) 97), giebt Zeugniß von der Pietät mit der er das Ans 
denfen feiner verftorbenen Mutter, feines Bruders, feiner Pfleger 
Altern und feiner Gattin Pythias ehrte, von feiner Liebe wie 
zum Nifanor und zu feinen beiden noch nicht muͤndigen Kin⸗ 
dern, Pythias und Nikomachus, fo zur Herpyllis, der Mutter 
des leßteren, von feinem Vertrauen zu Antipater und Theo⸗ 
phraft, von der milden Fürforge für feine Sklaven 69. — Bon 
Geſtalt fol Ariftoteles Fein und ſchmaͤchtig geweſen fein, mit 
Heinen Augen und fpöttifchem Zuge um den Mund, in der 
Ausfprache anftoßend 69). Ὁ 


64) f. Gell. XII, 5 

65) Athen. XII, 589, c. 

66) Vita Ar. ex vet. transl. 59. Et mortuus est in Chalcide, de- 
mittens testamentum scriptum, quod fertur ab Andronico et Pto- 
lemaeo cum voluminibus suorum tractatuum. ine Lebensbeſchrei⸗ 
bung des Ariſt. und Aufzeichnung feiner Schriften führt auch der 
Armenier David (f. Schol. in Ar. 22, 12) auf Ptolemäus zurüd, 
den er nicht anfteht als König Pt. Philavelphus zu bezeichnen. vgl. 
Anm. 106. 

67) vgl. Stahr 159. 

68) Nikomachus foll vom Theophraft erzogen als Jüngling im Kriege 
gefallen fein (Aristocl, 1.1. 793), Pythias dreimal fich verheirathet 
haben , zuerft mit dem Nifanor, welchem ber Vater im Teftamente 
fie beftimmt Hatte, Sext. Emp. adv. Math. I, 258 ib. Fabric. Daß 
fie vor ihrem Vater geftorben fei, wie Suidas und der Anonymus 
(p- 60) angeben, beruht ohne Bweifel auf Verwechſelung mit ihrer 
Mutter. 

69) Diog. L. 1. ib. Menag. Aelian. V. H. III, 19 χαὶ μωκία τις ἦν 
αὐτοῦ περὶ τὸ πρόσωπον — Plut. de ἀπά, poet. 26, b τραυλὸς 
τὴν φωνήν. vgl. Suid. Anon. Ammon. --- vgl. auch das Spotts 
epigramm in d. Anthol. ΜΠ], 167 Jacobs. . 
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An Feinden und Neidern hat εὖ ihm fo wenig als dem 
Dlato gefehlt 70, Zur Ueberlegenheit des Geifted kam als 
Grund des Neides und Haſſes ποά feine nahe Beziehung zu 
den Makedoniſchen Königen. Selbft edlen Athenern mag εὖ 
in legterer Beziehung ſchwer geworben fein Vertrauen zu ihm 
zu faffen, wenn gleich nur der Berläumber bes Philofophen 
Demochares ihn eined verrätherifchen Briefwechſels, ded Vers 
rath8 feiner eigenen Vaterſtadt Stagira und ber reichſten Eins 
wohner des eroberten Olynthus, die er dem beutefüchtigen Phi⸗ 
‚Tipp angegeben haben follte, zu befchuldigen wagte (58). Aris 
foteles’ Zweifel an ber Lebensfähigkeit ber Freiheit griechifcher 
Städte konnte Demoſthenes nicht theilen und zwiſchen den 
beiden größten Männern ihrer Zeit Verſtaͤndigung ſchwerlich 
fattfinden. Aber auch von Haß oder Mißgunft des einen ges 
gen ben andern laͤßt fich Feine irgend beflimmte Spur nach⸗ 
weifen. Nur einmal freilich erwähnt Ariftoteles des großen 
Redners, — jedoch um eine von Demades gegen benfelben ger 
richtete Beweisführung als ungereimt zu befeitigen 71). Pers 
ſoͤnliche Keindfchaft hatte wahrfcheinlich den Kephifodorus 
veranlaßt den Gegner feined Lehrers Iſokrates der Weichliche 
feit und Woluft zu befchuldigen 718) : eine Befchufdigung, bie 
noch überboten von dem fogenannten Pythagorifer Lykon 72), 
mit abgeſchmackten Erzählungen verbrämt, woburd; der Stas 
girit zugleich des ſchmutzigſten Geizes geziehen ward, bei Ans 
dern ſich wiederfindet 7). Der Hiftorifer Timäus hatte gleiche 
wie Epifur die Jugendzeit des Philofophen verläftert 79), Der 


. 70) f. Aristocl. 1. 1. 792, d — Themist. Orat. IV f. 115 Ald. nennt 
auf den Dikäarchus unter dem στρατὸς ὅλος τῶν ἐπιϑεμένων 
Agıororehte. 

71) Ar. Rhetor. II, 24 p. 1401, b, 32. 
71a) Aristocl. 1. 1. 792, vgl. Anm. 10. 
72) Aristocl. ib. 
73) Diog. L. 16 Plin. N. Hist, XXV, 2. Theodoret de Gr. aff. car. IV 
p- 1026 sq. Schulze. 
74) Aristecl. 791. 
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Megarifer Alexinus wollte dem Stagiriten auch den Ruhm 
nicht Taffen, bie Liebe und das Vertrauen feines Zöglinge 
Aleranber gewonnen zit haben 73); Eubulides hatte Ariſtoteles 
Verhältniß zum Hermias, feine Ehe mit der Pythias veruns 
glimpft und von Berftößen gegen Philipp geredet 9, Mas 
biefe, Zeitgenoffen bes Ariftoteled oder um weniges fpäter als 
er, erdichtet haften, war durch neuere, zum Theil unwiſſende 
Schriftfteller Teichtfinnig überboten worden. Die Verunglim⸗ 
pfung feines Verhäftniffes zur Pythias hatte Ariftoteles in 
Briefen an Anfipater zurüchumeifen der Muͤhe werth gehals 
ten (28), während im übrigen in den von ihm erhaltenen 
Schriften Feine Spur von Selbftvertheidigung fich findet: Diefe 
amd andere Befchufbigungen laͤßt Ariſtokles ein Peripatetifer 
bes erften Jahrhunderts unfrer Zeitrechn. fich angelegen fein kurz 
und buͤndig zu widerlegen, 

Ohne Zweifel haben die und vorliegenden Lebensnach⸗ 
richten von Ariſtoteles, bie bes Diogenes Laertius, bed Nar 
menlofen des Menagind und des Suidas, des Pſeudo Ams 
monius und der einige Umftände hinzufügenden alten Ueber— 
feßung, ihre Quellen, deren faft nur Diogenes anführt, hoͤchſt 
fahrläffig und ohne allen Sinn für Unterfcheidung des Widh- 
tigen vom Unwichtigen, benugt. Fand ſich aber überhaupt 
eine feiner wirdige Lebensbefchreibung vor? Wenigftens eine 
von Zeitgenoffen abgefaßte wird nicht angeführt; Ariftorenug, 
Klearchus 77) und Andere hatten nur beiläufig und zwar erfterer, 
wie Ariftofles und fage”®), immer in ehrender Weife, ihres 
großen Lehrerd erwähnt, und ſchwerlich hätte der ung ἡδεῖς 
gend unbekannte Eumelus (6) Zeitbeftimmungen aufftellen koͤn⸗ 
nen, Die von denen des Apollodor, welchem gleichtwie Dioge⸗ 
ned, fo αὐ) Dionys von Halifarnaß in feinem mehr chronos 


75) 1d. ib. 

76) ih, 
77) περὶ ὕπνου ὃ, Flav. Joseph, II p. 454 Haverc, 
78) ap. Euseb, 1. 1, p. 791, 





——— den er durch feine — 
und Alexander anf fie geübt hat ηπ γἢκετν δ} 


Nach der befannten Erzählung bei Strabo 7%) hatte Ne⸗ 
leus aus Stepfis in Troas, früherer Zuhörer des Theophraſt 
und Ariftoteles, die Bibliothek des erfteren und darin zugleich 
die des Teßteren geerbt 8%) und fle feinen Nachkommen hinter⸗ 
laſſen/ unwiſſenden Menſchen, welche ihren Schatz zuerſt unter 
Schloß und Riegel gehalten, demnaͤchſt, um ihn den Nachſtel⸗ 
Lungen der Artalifchen Könige von Pergamus zw entziehen, in 
einem unterirdiſchen Raum verborgen und endlich die Buͤcher 
adllieiyadt. 809 ah) γὴν ade ae διηι 

79) Strabo KUN, 1.. 418. 19 Casanb. — {ἰδές die Schläfale ber Arifle- 
eliſchen Schriften f. 9. Gr Schneider, Epim. Ilund AH im \eeften 

I 1 Banberfi' Ausgabe v. Arist., Historin de, Animal; — reine) Abhande 
dom kung im Rhein: Muſeum v. Jahr 1827 1, 236-54,,Ropp's. Nuhr 
οὐκ μων ωεμδουχω 9310. * en; 


hr est —— "ap ὙΠῸ} μὲ v2 all or τὰν 


T δε 
Vz, αγείρδις ji in Nee) ὡμὶ — τὰ ἘΣ 
EI NR. Nachher (038) δῦ σείει δ a inter denen ji Ἶ 
welchen zunäcft der Nießbrauch des Gartens, des Späjlerganges 
und ber Gebäude des Lehrlocals zuftehn follte, gleichtwie unter ben 
Vollſtreckern des Teftaments (56). Strabo ἐκ δὲ τῆς Σκήψεως οἵτε 
“Σωκχρατιχοὶ γεγόνασιν, ᾿Ερασεὺς καὶ Κοφίσχος καὶ ὃ τοῦ Ko- 
0 vi ς Νηλεύς, Ὁ καὶ ᾿Τριστοτέλου ϑπρραμέ ος χαὶ 
Ru ad ἣν ΠΡ αν ὯΝ — τοῦ * dr 
na Ki ἐν Ἔν ei — nl vr ὁ ἡ γὰρ ie ἐστι 1 
Ab ἣν 1 ἌΜΜΙΝ napkdarey. | — — Atifot, 
J ——— 17'509.) erwähnt dieſes Vertnächtuiffes nid, "1" 
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durch Ariſtoteles ſelber der befaunte Brief des Alerander 
zeugt 99), auch wenn er unaͤcht iſt; ſoundern weil das Gegen⸗ 
theil ſich unzweifelhaft nachweiſen läßt. Ariſtoteles' Schüler 
verfaßten theils, wie Eudemus der Rhodier, Theophraſtus, 
Phanias un. A. 9) zum Theil in Bruchſtuͤcken und erhaltene 
Schriften zur Erläuterung, Erweiterung, Berichtigung ber in 
den gleichnamigen Büchern des Meifterd entwidelten Lehren, 
theils Enäpften fie an die Uuterfuchungen befjelden ihre eiges 
nen an, mußten daher im Beſitze der Werke fein und fie als 
befannt vorausfegen, auf die ſich ihre eigenen Arbeiten bezos 
gen 52), Auch zeigen und die noch vorhandenen Worte eines 
Briefes des Eudemus 99), wie fie einander die Hand boten feh⸗ 


90) Gellius XX, 5 entlehnte den Brief worin Alexander über die Bers 
öffentlihung der ἀχροαματιχοὶ λόγοι fi ausfpriht (mag nun die 
Physica Auscultatio oder die Metaphyſik darunter zu verſtehn fein), 
gleichwie des Ariftoteles Antwort, ex Andronici philosophi libris, 
Plutarch vielleicht aus einem noch älteren Schrififteller, ſ. vita Alex. 

6. 7 vgl. Stahr 46 ff. 

91) f. meine Abhandl. im Rhein. Muſ. v. 3. 1827 1, Ὁ. 267 ἢ. No 
Strato mußte mindeſtens Ariftoteles' Physica Auscultatio vor fi 
haben, f. ebend. , 3 S. 243 f. Ebenſo Damafus der Lebensbes 
fehreiber des Cudemus, f. Simpl. in Phys. 216 (Schol. 404, b,34). 
Auch Ariftoteles‘ Sohn Mfomachus joll über die Physica Auscul- 
tatio feines Vaters gefchrieben haben, f. Suid. 8. v. — vgl. Des- 
wert de Heraclide Pontico 101. 109 sg, Was Cicero vom Theos 
pbraft bemerft (de Fin. I, 2 Quid? Theopbrastus mediocriterne 
delectat, cum tractat locos ab Aristotele tractatos ?), gilt auch 
von andren Schülern des Ariftoteles. 

92) So bezogen ſich Demetrius des Phalereers politifhe Schriften auf 
die des Ariftoteles und Theophraft, f. Cic. de Legg. II, 6 vgl. d. 
Rhein. Muſ. I, 244 Stahr ©. 52. j 

93) Simpl. in Auscult. Ph. f. 216 (Schol. in Arisl. 404, b, 10) μαρ- 
τυροῦντος περὶ τῶν πρώτων χαὶ Θεοφράστου γράψαντος Ei- 
δήμῳ περί τινος αὐτοῦ τῶν διημαρτημένων ἀντιγράφων χατὰ 
τὸ πέμπτον βιβλίον" ,νὑπὲρ ar‘ φησίν ,γἐπέστειλας κελεύων με 
γράψαι καὶ ἀποστεῖλαι ἐκ τῶν Φυσικῶν, ἤτοι ἐγὼ οὐ ξυγίημι, 
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lerhafte Abſchriften Ariſtoteliſcher Buͤcher zu verbeſſern. Dem⸗ 
ſelben Eudemus ſoll Ariſtoteles, nach einer der Beachtung nicht 
unwerthen Nachricht, ſeine Metaphyſik unvollendet uͤbergeben 
haben ꝰ), und was Ariſtoxenus dem Ariſtoteles nacherzaͤhlt, 
iſt wenigſtens mit einiger Wahrſcheinlichkeit auf ein Buch deſ⸗ 
{εἴδει zuruͤckzufuͤhren 95), Auch konnten die zahlreichen Gegner 
des Ariſtoteles mit deſſen Schriften ſchwerlich unbekannt ſein, 
wie Stilpo, von dem ein Dialog Ariſtoteles, der Epikureer 
Hermachus, von welchem Buͤcher gegen den Ariſtoteles ange⸗ 
führt werden 50). Kephiſodorus, um auch Unerheblicheres nicht 
unermwähnt zu laffen, macht ed dem Stagiriten zum Vorwurf 
eine eigene Sammlung von Sprichwörtern veranftaltet zu has 
ben 57). Kenofrated’ Vertheidigung der Platonifchen Lehre von 
dem Werben der Spealzahlen und der Weltfeele 98) feßen freis 
lich wol nur Belanntfchaft mit den Schlußfolgerungen , nicht 
eben mit ben Schriften des Ariftoteled voraus, des Speufippus 
Erklärung von Homonymie dagegen und ded Kenofrated Ber: 
einfachung der Kategorientafel, Berädfichtigung der Arifloteli- 
fen Kategorienlebre wahrfcheinlich in einer durch Schrift fefts 





αὶ χελ. Wahrſcheinlich entlehnte Simplicine aus des Autrenifus 
Werfe: ſ. m. Abbandi. im RE Buf. 235. 

92) Asclep. in Metaph. (Schol. ia Ar. 519, b, 38) ἐπολογοῖνεαι 
Kate reiten... It γράξας τὴν παροῦσαν πραγματείαν dazu- 
ver αὐεὶν Bidkun τῷ ἑταίρῳ αὐτοῦ τῷ Podip- εἶτα ἐχεῖγος 
ἐγδμιδὲ μὰ εἶναι χαλὸν ὡς ἔτεχεν ἐχϑοϑξναι εἰς πολλοὲς τῃ- 
Immer πρανπατεῖαν. ἐν τῷ φὲν μέσῳ χρόνῳ ἐτελεέεχσε zei 
Φδιεφϑάργσάν tun τοῦ βεβλέον ml. 

%5) Aristexen, Harmeaic. II, pr. p- δὺ :η. Meib. al δὴν im Mh 
Rei. U, SE ἢ 

96) Dig. LIE 180 X. 2% Grifer halte andh araen Ἐβεεθδκαᾷ ge⸗ 
ἡδκίεξυκ, ἡ. Pier adv. δῖοι, c. 7 p. 17. 

ame IL Θὰ ἃ al Saar 43 ἢ. 

BR Ar de ee ἢ. τ II 85 ib Spt. (Schel. καὶ 88. 
Kid A δὲ «ιὸς Zivamgere «ῴλεστα zur τοὺς δήλεπενε- 
me daran. TEE 
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tige Zeugniffe als gewiß nachweifen, jedoch als in ſolchem 
Grade wahrfcheinlich, daß nur hartnädige Zweifelſucht es in 
Abrede zu fiellen vermöchte 106), Bon Ptolemäus Lagi mit 
Beirath des Peripatetifers Demetrius Phalcreus begonnen, von 
Prolemäus Philadelphos (Anm. 87.) durch Ankauf eines minde- 
ſtens beträchtlichen Theild der Bibliothek des Neleus vermehrt, 
von den Alerandrinifchen Kritikern, die bie philofophifchen 
Schriftſteller keinesweges außer Acht ließen 97) und von Hi« 
florifern der Philofophie benußt, Die wie Hermippus, Apollos 
dorus u. U. ausführlich von Ariftoteles gehandelt hatten 108), 
fonnte fie ohne ein undenfbares Verhängniß der Werke bes 
Stagiriten nicht entbehren, während fie die ded Demofrit und 


106) vgl. Stahr ©. 56 ff. Die Angabe David's (in Categor. Schol.22, 10. 
τίς ἡ διαίρεσις τῶν Apıororsixuy συγγραμμάτων πολλῶν ὄν- 
των, χιλίων τὸν ἀριϑμόν, ὥς φησι Πτολεμαῖος d Φιλάδελφος 
ἀναγραφὴν αὐτῶν ποιησάμενος καὶ τὸν βίον αὐτοῦ xal τὴν διά- 
ϑεσιν) kann ἰῷ nicht mit Stahr ©. 68 als zuverläffiges Zeugniß gelten 
laſſen. Wghrſcheinlich Hat der unkritiſche Ausleger ben Ptolemäus, 
der auch vom lateiniſchen (Anm. 66) und dem arabifchen Bwgraphen 
zugleich mit dem Anbronifus als DVerzeichner der Ariftotelifchen 
Schriſten angeführt wirb, (Casiri Bibliotheca Arabico - Hispana I, 
306, b (Anm. 113) ohne weiteres für den berühmten König gehal- 
ten. Für die Chiliade Arifotelifcher Schriften führt David in e. a. 
Θέ. (Schol. p. 24, 19) das Beugniß des Andronifus an. 


107) So waren ja die Schriften des Demokritus von Kallimachus vers 
zeichnet und gloffirt, |. m. Geſch. 1, ©. 298, die Dialogen des 
Plato, wenigftens theilweife, vom Ariftophanes nach Trilogien ges 
ordnet worden; ebend. II, 1 ©. 156. 


108) Vom Grammatifer Ariftophanes werden ὑπομνήματα εἰς Agıoro- 
τέλην angeführt, b. Artemidor Oneiroer. 11, 14 vgl. Schneider in 
f. Ausgabe v. Arist. Hist. Anim. I, XIX. Spuren der Benugung 
Ariftotelifcher Schriften durch Alexandriniſche Grammatiker fucht 
Stahr ©. 74 ff. auch in den Scholien zum Ariftophanes nachzu⸗ 
weifen. Die Anführung einer NAriftotelifhen Neußerung in einem 
Bruchſtück des Philochorus f. b. Athen. (111) — vgl, Anm. 120. 
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Mögen daher die Urfchriften des Ariftoteled und Theo⸗ 
phraſt, alle oder theilweife, im Dunfel der Gewölbe von Skepfis 
verborgen gelegen haben , bis der Tejer Apelliko fie ans Tas 
geslicht gefördert, — Abfchriften ihrer vorzüglichiten Werfe 
waren unftreitig und ſchwerlich erft feit dem Tode der beiden 
Peripatetifer verbreitet, und es bleibt nur die allerdings ſchwie⸗ 
rig zu beantwortende Frage, "welche ihrer Schriften etwa erſt 
durch Apellito der Benugung zugänglich geworden ? Von ben 
Heinern Büchern des Theophraft und einigen andern, von des 
nen es zweifelhaft ob fie Diefem oder dem Urheber ver Schule 
gehören 2), macht οὐ ber luͤdenhafte, wielfady verberbte Text 
wahrfcheinlicd. Von einigen größern Werfen, wie der Pos 
litik (111, wage ich es weder zu bejahen, noch ſchlechthin zu 
vereinen. | | 

2, Doch wenden wir uns zu den Schriften des Ariftote- 


Dialog περὶ Eöyereizg Kalliühenes, Demetrius Phalerens, Ariftore: 
nus u. A. {0 Athen, ΧΗ], 556,B7*bie Ὀλυμπεονῖχκαι Gratofihenes 
und Apollober, f. Diog. L. VIF,51 sq., den Ἐρωτιχὸς wahrſchein · 
lich Arifto aus Keos Athen. XV p. 674, b vgl. Stahr ©. 109. 
Chryſippus hatte Grundbegriffe ber Nriftotel. Ethik beftritten (103). 
Herillus, Zeno's Schüler ſoll zu feiner Anficht durch Ariftoteliihe u. 
Theophraftifhe Schriften gelangt (Cie. de Fin. V, 25) und Krito⸗ 
Taus in der Ethik ihnen gefolgt fein, ib. V,5. Auch die Zeit worin 
Gicero-das Gefprädh verfeßt, aus welchem am angenfcheinlichften 
feine Befanntfchaft mit der Ariftotelifchen Ethik ſich nachweiſen läßt 
(de Fin. V), ift früher als die, in welcher Sulla die Bibliothek des 
Apellito nad) Rom führte, ſ. Stahr 155. Bon der Berbreitung der 
Politik in dem fraglichen Beitraum Hat man dagegen noch Feine ir⸗ 
gend beſtimmte Nachtweifung zu geben vermocht. Bei Polyblus kann 
ich nicht wie Kopp a. a. D. Spuren derfelben finden, vermiffe bes 
ten vielmehr wo fie zumächft zu erwarten geweſen wären (VE, 3 fi). 

112) wie δ. 33, de Xenophane, Zenone et Gorgia, das felbft eine Hand⸗ 
Schrift ala Theophraftifch bezeichnet und Simplieius wahrſcheinlich 
dafür gehalten Hat (in Phys. f. δ, b) — Simpl. in 1. de Coelo 
(Schol. 510, b, 10) ἐν τῷ περὶ τῶν ἀτόμων γραμμῶν, ὃ τι- 
ὑνὲς εἰς Θεόφραστον φέρουσιν. cf, Themist. f. 41. 
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ten Titeln nur hin und wieder mit einiger Wahrfcheinlichkeit 
entnehmen 19). 
Mir lefen in einem alten Scholion zu Theophraft’d mes 





119) So 3. Ὁ. iſt nicht unwahrfheinlich daß ra πρὸ τῶν Τόπων a dem 
erfien Buche, welches fo auch von Ginigen bezeichnet warb (Schol. 
in Ar. 252,46), ὅροι πρὸ τῶν Τοπικῶν T (der Bücherzahl nach, 
wenn wir das πρὸ zu ftreihen und erlauben dürfen) ben fieben Abtir 
gen Büchern, Tonıxöv πρὸς τοὺς ὅρους Z wieberum dem VI. und 
VI Buche, περὲ ᾿Ιδέων dem V. Buche, περὶ Ἐρωτήσεως καὶ Ano- 
χρίσεως dem achten B. (f. Alex. in Top. — Schol. 292, 14) uns 
ferer Topik entfprochen haben mögen. Mit mehr oder weniger Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit laͤßt ὦ ferner annehmen daß wir περὲ τῶν Ποσαχῶς 
εἰρημένων, 7 χατά πρόϑεσιν (?) @ im Buch A(V); περὶ Ἔναν- 
τίων ἃ im Bud) 1 (Χ) ver Metaphyſik, eg) Φύσεως y in den brei 
oder auch fünf erflen Büchern, περὶ Κινήσεως β΄ im, VI. und VI, 
DB. der Phyfik, περὶ τοῦ Πάσχειν ἢ Πεπονϑέγαι ἃ (ttoß ber Eins 
zahl des Buches) in den beiden Büchern von Werben und Vergehn 
(vgl. Ar. de Gen. Anim, IV, 3 de Anima 11, 5 ib. Interpreit,) 
περὶ Σιοιχείων 7_ in den Büchern vom Himmel (Joh. Phil. de 
An. 67, b und Simpl. 46 hezichen jedoch τὰ negi στοιχείων gleich- 
fans auf die Bücher vom Werden und Vergehn), ὑπὲρ τοῦ μὴ 
γεννᾶν ã oder wahrſcheinlicher περὶ συμβιώσεως ἀνδρὸς καὶ γυ- 
γναικὸς des Anonymus, im zehnten Buche der Thiergefchichte, περὲ 
Μίξεως im vierteu Buche der Meteorologie, τέχνης Ῥητορικῆς a B 
in ben beiden erften, περὶ Attews im dritten Buche unfrer Rhetorik, 
περὶ Ἡδονῆ s& im zehnten, περὶ Prllas @ im achten und neunten 

Bruche, Ἠϑιχῶν ε in den fünf erfien Büchern, περὶ Exovolov im 
dritten Buche der Nikomachiſchen Ethif, ZTokırızös "Axgodosws ὡς 
ἢ Θεοφράστου ἡ in ber Politik befigen u. f. ὦ, Dgl. L. Petiti 
Observ. Misc. II, 2 1V, 9 Buhle de libris Aristotelis deperditis 
in Commentatt. societ. Gotting.XV,57, Die zum Theil fehr wills 
fürlichen Bermuthungen befonders des Tegteren zu prüfen, ift diefes 
Orts nicht und würbe überhaupt faum der Mühe lohnen. Auch F. 
N. Tipe, der Zweck und Bebentung des erften Buches de partib. 
Animal. fo richtig erfannt hatte, bewegt Π in feiner allgemeineren 

- Schrift (de Aristotelis operum serie et distinctione. Lipsiae 1826) 
zu feht auf dem Gebiete der bloßen Möglichkeiten, 
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taphvſiſchem Bruchſtuͤcke 9), daß man Verzeichniſſe dev Schrifs 
ten dieſes Peripatetiters von Hermippus und von Anbronifus 
befaß, und dirften mit überwiegender Wahrfcheinlichkeit vor- 
ausſetzen, daß fie nicht minder die Schriften des NAriftoreles 
verzeichnet haben werben, auch wenn wir es von [eßterem nicht 
beftimmt wüßten 8). Wenn gleich aber Plutarch die zu ſei⸗ 
ner Zeit gang und gäben Verzeichniſſe auf Andronifus zuriick 
führt, fo kann unſer Gompilator Diogenes ihm fein Ver— 
zeichniß nicht wohl entlehnt haben, da er von den Zufammen- 
ſtellungen, bie fich bei jenem, ter nad) Nehnlichfeit des Inhalts 
die Schriften in Klaffen eingetheilt hatte, fchon gefunden has 
ben mußten, Feine Kenntniß zeigt; denn felbft wenn Andr. feiner 
Eintheilung. ein Verzeichniß der einzelnen Bücher, wie fie fid) 
in. Sulla's oder einer andren Bibliothek gefunden , voranges 
elle haben follte, fo wuͤrden die Diefes von ihm entlehnten, 
wahrſcheinlich zugleich feiner Anordnung gedacht haben. Ob 
Diog. dem Hermippus oder einer abgeleiteten Quelle feine 
Angaben entnommen habe, muͤſſen wir unentſchieden laffen. 
Der Araber beruft ſich auf einen und nicht weiter befannten 
Ptofemäus (113) und führt am Schlufe Andronifus an 139), 





, 130) Theophr. Metaph, p.823 meiner Ausg. τοῦτο τὸ βιβλίον "Ardgs- 
vıros μὲν καὶ Ἕρμιππος ἀγνοοῦσιν " οὐδὲ γὰρ μγείαν αὐτοῦ 
ὅλως πεποίηνται χτλ, 

121) Plutarch, Num. 85. Porphyr. vit, Plotin. p. 117, 18 Didot. 5 δὲ 
(Aydgirıros) τὰ "Agıororelous καὶ Θεοφράσιου εἰς πραγμα- 
τείας διεῖλε, τὰς οἰχείας ὑποϑέσεις εἰς ταὐτὸν συναγαγών. 

122) Bihl. Ar. H. 308, b alias epistolas XX libris Androniens recen- 
suil, praeler illas quae in libro V Andronici memorantur, ubi et 
Aristotelis ‚librorum index occurril, Unb bei d, Ar, find neben 
Einzelfchriften auch Thon die Sammlungen großen Theils vers 
zeichnet, wie fie in Sandfchriften und Ausgaben, wahrſcheinlich nad 
Andronifus Anordnung, ſich finden. Wäre anf Ornauigfeit und Kris 
tif des Arabers mehr Verlaß, fo würde fein Berzeihnif uns bienen 
‚Tönnen bie verlorenen Schriften des Ariſtoleles von den in der ger 
genwärtigen Sufammenftellung ber Werke erhaltenen zu ſoudern. 
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mehr oder weniger nadı Zufammengehsrigkeit des Inhalts an 
einander gereiht. Sie durch anderweitig befannte Ariftotelifche 
Bücher zu ergänzen fiel dem Diogenes fo wenig ein, daß er 
felber an andern Stellen foldye anführt, die in feinem Vers 
geichmiß fehlen 135), Eben fo wenig feheint er die Werfe des 
Andronifus und Aspaſius über die Yriftotelifchen Schriften ſich 
angefehn und felber, wie fein dürftiger Abriß der Lehren des 
Ariftoteles zeigt, fehr Weniges, wenn Überhaupt irgend Etwas, 
von den Schriften deffelben gelefen zu haben, 

Manche der in dem Verzeichniß aufgeführten Bücher find, 
wie gefagt, wahrfcheinfich in den auf uns gefonmenen Werfen 
als Beftandtheile enthalten; welche? wird ſich ſchwerlich je 
mit völliger Beftimmtheit ausmitteln, mithin auch die Zahl der 
inzwiſchen verloren gegangenen nicht genau ermeſſen Taffen. 
Gewiß genug jedoch daß Fein einziger der Dialogen uns er⸗ 
halten worden ift, zu welchen außer denen die durch Zeugniffe 
oder Durch ihre Titel als ſolche ſich ankündigen „ wie ber Eu: 
demus, Gryllus, Nerinthus, Sophiftes, Menexenus, das Gaft- 
mahl, der Erotifos 126), noch mehrere andere zu Anfang des 


425) Patrieius p. 16, 
126) ἃ Diog. 1. 22. Atmen. p. 62. — Ueber den Eudemus dal, vorläufig 
" Plat: v. Dion. 967 δ. 22 und Consol: ad Apollon. 115. Epäter 
Rp piäheres. Aus dem «Σοιριστὴς führt Diogenes 8, VII, 57 an: 
πρῶτον Ἐμπεδοχλέα δητοριχὴν εὑρεῖν, Ζήνωνα δὲ διαλεχτικῆν. 
vgl, Sext.'Emp. adv, Math. VI, 7. Gryllus wird von Quinti— 
llan Al, 17 als rhetoriſche Schrift des Ariſtot. angeführt (131), 
vr ἡδρωτικός, wovon Diog. & und der Anonymus nur ein Buch αἷς 
geben, Yon Athenäus XV, 16 p. 674, b ναί. All, 564, b im 
"weiten Buche; Zuundoror von demſelben XV, 674, fi vgl. Plut, 
Symp. Quaest, pr. Macrob. VII, 3. Cinen διάλογος ὅ Kopfv- 
os (vielleicht Νηρενϑος 1) überfchrieben erwähnt Themiſtius (Orat. 
0014, pP. 116, bextr, Aldin.)' mit Anführung elner Erzählung daraus 
vonder Wirkung des Platonifchen Goryias auf einen Koriuthiſchen 
Sandmann" Von den Dialogen überhaupt fagt Die Chryſoſtomus 
Erot 52) καὶ δὴ καὶ αὐτὸς Agiaroreing, ἀφ᾽ οὗ φασὶ τὴν 


u 
! 
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Katalogs angeführte 127), nach ber Entdeckung eines fcharfs 
finnigen Freundes , gehört zu haben fcheinen. Ebenſo gewiß, 
daß wir den größeren Theil ber Schriften- zur Einleitung in die 
Philofophie und zur Geſchichte der frühern Philofophie 128), 


χριτιχήν TE χαὶ γραμματικὴν ἀρχὴν λαβεῖν, ἐν πολλοῖς διαλό- 
γοις περὶ τοῦ ποιητοῦ (τοῦ Ὁμήρου) διέξεισε ϑαυμάζων αὐτὸν 
ὡς τὸ πολὺ καὶ τιμῶν. 

περὶ Δικαιοσύνης ὅ. περὶ Ποιητῶν 7 (135) περὲ Φιλοσοφίας 
γ (8) (munimenta philosophica Bibl. Arab. p. 306) Ζ7ολιτικοῦ 
@ #. (Πολιτικὸν &) Diog. L. 22 Anon. p. 6] --- περὲ Ποιητῶν 
vgl. Athen. Xl, 112 p. 505, c. Dialogus de poetis, Vet. tr. 54. 
Die dialogifche Form der Bücher von der Gerechtigkeit laͤßt ſich mit 
Wahrfcheinlichfeit fchließen aus einer Anführung bei Ps. Demetrius 


περὶ Ἑρμηνείας 28, vgl. Stahr 1, 187.Chninhn zur Ar uracdk Are 


128) Das in diefer, den folgenden uud vorangegangenen Anmerkungen 


(126. 27) zufammengeftellte Verzeichniß der Ariftotelifhen Bücher 
theile ich in der Hoffnung mit durch erleichterte Neberficht belefenere 
Philologen zur Vervollſtaͤndigung beffelben zu veranlaſſen. Zur Eins 
fiht in das Verhältniß ber verfchievenen Verzeichniffe zu einander 
füge ich die vom Auonymus und dem Nraber erwähnten jebt noch 
vorhandenen Werfe des NAriftoteles Hinzu. Wo es mir zweifelhaft 
erſchien welcher der Abtheilungen ein Bud; angehöre, Habe ich εὖ 
in mehreren zugleich aufgeführt, ine möglichft vollftändige Samm⸗ 
lung der Bruchſtücke des Stagiriten , wozu Br. Patricins in f. Dis- 
euss. Peripatett. I, 7 p. 74 fl. den Grund gelegt, habe ἰῷ in 
diefer Zuſammenſtellung, wie überhaupt, ſchmerzlich entbehrt und 
nur geringe Veiträge dazu liefern Fönnen. 

Προιρεπτικὸς κα Diog.L.22 Anon. 62. Ginige Worte dar⸗ 
aus bei Alerander in Topica 80,,Schol. 266, 17 ἐπεὲ φιλοσοφεῖν 
λέγεται καὶ τὸ ζητεῖν αὐτὸ τοῦτο εἴτε χρὴ φιλοσοφεῖν εἴτε 
καὶ μή, ὡς εἶπεν αὐτὸς ἐν 1]ροτρεπτιχῷ. Daffelbe in zuges 
fpigter und gewi t ans der Quelle gefchöpfter Form δ. David 
— 13, een. ke? en ἔφη Κράτητα 
ἀναγινώσκειν τὸν "Agsoror&lous ΠΙροτρεπτικόν, ὃν ἔγραψε πρὸς 
Θεμίσωγα τὸν Κυπρίων βασιλέα χτλ. Üntlehnt mögen dem 
Tlgorgenzixös fein einzelne dem Ariftoteles in den Mund gelegte 
Borte, 3. B. δ. Diog. L. 19 “τὴν παιδείαν ἔλεγεν ἐν μὲν ταῖς 
εὐτυχίαις εἶναι κόσμον, ἐν da ταῖς ἀτυχίαις καταφυγήν, vol, 
(Th Peak, DL Eh Vu — 


Werbe, 


Schriften zur Einleitung in bie Philofophie 


Cicero pro Archia poeta. c.7. Ὁ. L. 20 ἐρωτηϑεὶς τί ποτ᾽ αὐτῷ 
περιγέγονεν ἐκ φιλοσοφίας, ἔφη, τὸ ἀνεπιτάχτως ποιεῖν ἅ 
τιγες διὰ τὸν ἀπὸ τῶν νόμων φόβον ποιοῦσιν. 21 χαλλισῖον 
ἐφόϑεον τῷ γήρᾳ τὴν παιδείαν ἕλεγεν. Thrt ga, #7. 


[EA 
ὕμα.α Sühpdı. 2970 περὶ Φιλοσοφίας (127), Joh. Phil. in 1. de Anima 1. un 


(9. Vo 0,7 


doxei Ὀρφέως εἶναι τὰ ἔπη, ὡς καὶ αὐτὸς (ὃ Ag.) ἐν τοῖς 
περὶ Φιλοσοφίας λέγει. Diog. L. 1,8 ᾿“ριστοτέλης δ' ἐν πρώτῳ 
περὶ Φιλοσοφίας καὶ πρεσβυτέρους εἶναι τῶν Alyunılay (τοὺς 
Χαλδαίους φησίν). Ob diejes Werk vafjelbe gewefen, von wels 
chem Eicero das dritte Buch — in tertio de philosophia libro — aus 
führt (de Nat. D. I, 13), ober yigImehr mit dem, zugleich περὶ τ᾽ 
λ4γαϑοῦ überfchriebenen zufammenfalle,, wage ich nicht zu entfcheis 
den. Pür lehtere Annahme könnte man anführen daß Nriftoteles in 
den Büchern περὶ τ᾽ ᾿4γαϑοῦ zwar die Vorträge Plato's aufges 
zeichnet, zugleich jedoch von der Bahlenlchre der Pyihagoreer und 
über die Gegenfäße gehanvelt Habe (f. m. Abhanbl. de perd. Arist. 
libris de Ideis et de Bono. Bonnae 1823. vgl. vit. vet. transl. 
p- 58 et in iis quae de Bono, oporlet reminisci-(ait) hominem 
existentem non solum bene fortunatum , sed demonstrantem) ; 
für erftere Annahme (?) die Stelle Phys. Ausc. II, 2. 194, 35 εἴ- 
enter δ᾽ ἐν τοῖς πιερὶ φιλοσριίας, über ben Zwechegriff nämlich, 
welche bie griechiſchen len. 349, ee die Nie 
Tomadhifche Ethik beziehn, aber es fragt [ἢ ob im Sinne des Ari⸗ 
floteles. Schr wahrfcheinlih daß außer dem Werke περὶ τ᾿ Ayasoü 
noch ein andres als integrirender Beſtandtheil dem eignen Syſtem 
des Stagiriten angehöriges, περὶ Φιλοσοφίας überfchrieben war 
Cogl. Kriſche's Forfhungen S. 265 ff.). Ob aber ‚diefes in ben 
Büchern LK A unfrer gegenwärtigen Metaphyſik ſich erhalten habe, 
wird fpäter zu erwägen fein. . Borläufig bemerfe ich daß bie andren 
in δε εἴδει Werke Cicero's enthaltenen Anführungen Ariftotelifcher 
Lehren wahrfcheinlich aus benfelben Büchern des Ariftoteles von der 
Philoſophie entlehnt waren, [εἰ es von Cicero oder von feinem Ges 
währsmann; und diefe in ben drei bezeichneten Büchern der Metas 
phyfik nachzumeifen, möchte auch Krifche fchwerlich vermocht haben; 
f. Cie. de Nat. Deor. II, 15. 16. 37. 49. vgl. zu 11, 15 Plat. 
Plac. V, 20 ἔστε πραγματεία ᾿Δριστοτέλους, ἐν 3 τέσσαρα γέ- 
vn ζῴων κτλ, MWahrfcheinlicher if mir es daher allerdings daß Ci⸗ 
cero oder feine Duelle hier eine von unſrer Metaphyſik verfchiedene 
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und zwar populär gefchriebene Schrift vor Augen Hatte. Auf eine 
folge von der Gottheit und dem Gottesglauben handelude weift 
aud) hin Sext. Emp. adv. Math. IX, 20. Angeführt wirb ferner 
ein Buch περὶ Εὐχῆς D. L. 22. An. 62 (133). 
[Das in den Büchern von der Philofophie enthaltene fcheint wei⸗ 
ter ausgeführt zu haben ber Mayızös, f. Diog. L. 1, 1. 8 vgl. 
Plin. H. N. XXX, 1 Raban. Maur. de Universo I, 20%. Der 
Anonymus führt ihm unter den ψευδεπιγράφοις an P. 67 u. Sui⸗ 
das 8. v. ᾿Αντισϑένης fagt: πρῶτον Μαγιχὸν (συνέγραψεν 6 
Avt.). ἀφηγεῖται δὲ περὶ Ζωροάστρου τοῦ Μάγου εὑρόντος 
τὴν σοφίαν. τοῦτο δέ τινες ᾿“ριστοτέλεε, οἱ δὲ Ρόϑωνι ἀνα- 
τιϑέασιν.] 
πρὸς τὰ ᾿Αλχμαίωνος = Ὁ. L. 25 An. 64. 
προβλήματα ἐκ τῶν Anwoxolrou A D.L. 26 προβλημά- 
των» “4ημοχριτείων B An. 64 πρὸς Δημόκριτον ἃ D. L. 27 uns 
ter den Briefen (138), 
περὶ τῶν Πυϑαγορείων a Ὁ. L. 25 An. 64 πρὸς τοὺς 
Πυϑαγορείους ἃ Ὁ. L. 25 Ἰάριστ. ἐν τῇ τῶν Πυϑαγορείοις 
ἀρεσχόντων συναγωγῇ, Simpl. in 1. de Caelo. Schol. 492, 26, b,41. 
ἐν τῷ πέρατε τῶν Πυϑαγορικῶν. br 505, 24. 35 περὶ τῆς 
1Ιυϑαγορικῶν δόξης Alex. in Metaph. 56, 10 Bonitz., vergl. Art Ya 
Jamblich. v. Pyth. c. 6 Apollon. Mirab. 6 Theo Smyra. c.-5 all. A 
— περὶ τῶν χυέμων D. L. ὙΠ], 244 vgl. 19. Plut. ap. Gel. - 
IV, 11 all. ἐς er 
τὰ ἐκ τοῦ Τιμαίου χαὶ τῶν "ApyvreioavaD.ı. 35 ἐκ -:. 
τῶν T. x. ᾿Αρχύτου αὶ An. 63 — Simpl. in 1. de Caelo, Schol. 491, 
b, 35 Ac · ὃς καὶ σύνοψιν ἢ ἐπιτομὴν τοῦ Τιμαίου (τοῦ Πλάτω- 
vos) γράφειν οὐκ ἀπηξίωσε. — περὶ τῆς Apyurelov φιλοσοφίας 
y. Ὁ. L. 25 An. 63 de Archytae philosophia III. B. Ar. 306. 
πρὸς τὰ Ζήνωνος αὶ Ὁ. L. 25 (die noch vorhandenen Bücher 
πρὸς τὰ Μελίσσου ἃ, πρὸς τὰ Topylov ἃ, πρὸς τὰ Kevoyd- 
γους ἃ führen beide Griechen an). 
τὰ ἐκ τῶν νόμων Πλάτωνος 7 Ὁ. ἵν. 22 αὶ An. 62 τὰ ἐκ 
τῆς Πολιτείας αὶ D. L. 22 vgl. Procl. praef. in Pl. Remp. ἐν 
Πλατωνικοῖς Plut. in Col. 1118, c vgl. Diog. L. III, 80 Syrian. 
in Metaph. 193, b. περὶ τῆς ἰδέας « D. L. 23 om. τῆς An. 62 
περὶ τῶν Ἰδεὧν (ἐν τῷ πρώτῳ) Alex. in Metaph. 59,7 ἐν τῷ 
δευτέρῳ 73, 11 ἐν τῷ τετάρτῳ 63, 15 vgl. Schol, in Dion, 
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Sammelfchriften und Commentarien 129), Unterfuchungen und 


Thrac. — de Ideis an existant necne. B. Ar. 306 de Platonis te- 
stamento VII ib. 307. 

Einen Banegyrifus auf Plato führt Olympiodor an, in Plat, Gorg 6m 
Ueber die Bücher τ᾽ ᾿Αγαϑοῦ 7D.L. 22 ἃ An. 62, f. oben 
περὶ φιλοσ, (128), νῷν. τα, hm int, hmaiigmseye. Than v ἴων: 


2% 120) Peg “2 28. ΤΡ. 
 Σπε σίπποὺ ᾿χαὶ ξενοχράτους αὶ Ὁ. L. 25 


An. εὐ: 

περὶ Φυσικῶν (?) ® An. 63 «Ρυσικὸν & Ὁ. L. 25 

Petitus und Menagius rechnen hierher αὖ Φυσικῶν κατὰ στοι- 
xelov ὀχτὼ πρὸς τοῖς τρείχοντα D. L. 26 Ay An. 64. 

Außerdem werben aus Ariftotelifchen Schriften Angaben über Ems 
peboffes (Diog. L. VI, 74. 51. 63) und über Sofrates angeführt 
(ib. 11, 26. 45); Ießtere vielleicht ans dem Buche περὶ Μέϑης, f. 
Athen. XIII, 556, a. 

129) Ὑπομνήματα ἐπιχειρηματιχὰ y Ὁ. L. 23 ὑπομνημάτων 
ἐπιχειρητιχῶν 7 An. 62 Commentationes titulo Hypomne- 
mata B. Ar. 308 ἐπιχειρημάτων αὶ 1). L. 24 An. 63 Quaesita 
epicherematica II B. Ar. 307. Arist. de Memor. c. 2 περὶ τοῦ 
ἀναμιμνήσχεσϑαε λοιπὸν εἰπεῖν. πρῶτον μὲν οὖν ὅσα ἐν τοῖς 
ἐπιχειρηματικοῖς λόγοις ἐστὶν ἀληϑῆ, δεῖ τέϑεσϑαι ὡς ὗπάρ- 

ie βῥνναποαωήμίχοντα. Themist. δὰ h. 1. f. 97 ὅσα ἐν τοῖς ἐπιχειρηματιχοῖς 
ER λόγοις 'xal προβληματικοῖς ἡμῖν ἀποϑέδειχται, Joh. Phil. in An. 
—— Post. Schol. 226, 46 ἐν τῷ δευτέρῳ τῶν Aoyızav Ἐπιχειρημάτων." 
won Θέσεες ἐπιχεερηματικαὶ XXV D.L.24 xeAn.63. Alex. in Top. 16,4. 
Schol. 254, b, 10 χαὶ ἔστε βιβλία τοιαῦτα ᾿Αριστοτέλει τε χαὲ 
Θεοφράστῳ γεγραμμένα, ἔχοντα τὴν εἰς τὰ ἀντιχείμενα di 
ἐνδόξων ἐπιχείρησεν. vgl. 514, 8. vv. γυμνάσια οἱ ϑέσις. 
Ἐγκυκλίων B D. L. 26 ἐγκύχλιον B An. 64. Quaestiones 
orbiculares, s. problemata encyclica ad praecoptorum usum B Ar. 
308, — προβλήματα ἐγκύκλια, mit einem Bruchſtücke daraus b. 
Gell. XX, 4. — vgl. Ar. Eth. Nie. I, 3. welche Stelle Eustrat. 
f. 10% ganz verkehrt auf dem Titel ἐγχύχλεα in ihrer Form entfpres 
chende ἔπη bezieht. 
"Arexıa XII D. L. 26 Διατάχκχτων ἐβ An. δὰ ovunix- 
των Ζητημάτων oß, ὥς φησιν Εὔχαιρος ὃ ἀκουστὴς αὐτοῦ 
An. 65 τὰ δὲ ποιχῆα, ὡς τὰ πρὸς Ἐὐχαίριον αὐτῷ γεγραμμένα 
ἑβδομήχοντα βιβλία περὶ Συμμέκτων Ζητημάτων χωρὶς προοι- 


und Commentarien. 8᾽ 


Vorarbeiten zur Logik 120), Rhetorik 23), Phyſik 2), zur 





μίων χαὶ ἐπιλόγων καὶ τῆς διαιρέσεως. David in Catogor. 
Schol. 24, b, 8. 

᾿Ἐξηγημέγα (al. ἐξηγμένα) χατὰ γένος XIV D. L. 3 
ἐξητασμένων κ. γ' εὖ An. 64. 

περὶ Προβλημάτων a D. I. 23 Προβλημάτων An. 63 

ἐπιτεϑεαμένων Προβλημάτων 8 D.L.26 Προβλημάτων ἐπι- 
τεϑ. An. 64 adspectiva problemata. Vet, transl. 58 Problemata 
8. Quaestiones XXVIII B. Ar. 308 Prolegomena io Problemata III 
ib, I7ooßinuare φυσιχὰ Athen. X, 534, f. XV, 692, b Physica 
Probl. Vet. Ir. 58. 

ἢ πρὸς τοῦτο "Ἀριστοτέλης ἐν τοῖς ὑπομνήμασιν ἀπεχρίνατο" 
καὶ γὰρ ἐν τοῖς Μεϑοϑιχοῖς καὶ ἐν τοῖς Ὑπομγήμασι χαὶ ἐν 
ταῖς Διαιρέσεσε χαὶ ἐν ἑτέρῳ ὑπομνήματι ὃ ἐπιγράφεται πα- 
ρὰ τὴν “έξιν . ... ἐν τούτοις προϑεὶς τὰς κατηγορίας Ind- 
γει, λέγω δὲ ταύτας σὺν ταῖς πτώσεσιν αὐτῶν ἤτοι ἐγχλί- 
σεσι"ς κτλ. Simpl. in Categ. 7 f. 7 Schol. 47, b, 39. ᾿4ριστοτέ- 

Ans d’ ἢ Θεόφραστος ἐν τοῖς ὑπομνήμασι περὶ Μαγνήτων λέ- 
γων κτλ. Atheu. IV, 173, e vgl. XIV, 654, d (περὲ φασιαγώ;). 

Auch die Sınıpfacıs XVII Διαιρετιχῶν ἃ D. L. 23 Διαι- 
ρετιχὸν @ ib. 24 vgl. Simpl. 1, J. — fcheinen theilweife Hierher zu 
gehören, wenn bie Augabe des Arabers einigen Grund hat p. 307 
Divisiones XVI. ibi Aristotcles disserit de temporis et animae 
divisionibus, ut et de voluptate, de agente, patiente et actu, de 
amore ac de bonorum s, felicitatum genere,, ubi de hono quod 
animae inest, de bono quod ost extra animam ac denigae de bo- 
nilate ei malitia, ubi de variis disciplinis et artibus. — 25:5 329. 

περὶ Εὑ ρημάτων Clem. Al. Strom. I, 308 all. 

ἐν δευτέρᾳ Παρ αδόξων Plut. parallela 312, 6. 

Ag. ἐν τοῖς Θαυμασίοες Athen. Fi pa, a. 

130) Mesodıza ἢ Ὁ. L. 23 om. 7 An. 63 ἡΠεϑοδικόν. Ὁ. 1,24 -- | 
der Topik verwandt, f. Diog. L. 20% wie auch die Erwaͤhnung in Ἢ PA 2 
Ariftoteles’ Rhetorik (I, 2) zu beftätigen ſcheint. [ine Schrift 7r-Atye 
περὶ Mesodou führt Anonymus unter den ψευδεπιγράφοες an.] σ' δε κι. 

παρὰ τὴν AEEıv (vor. Anm.), ὅπερ εἰ καί τεσιν οὐ doxel 
“γνήσιον ᾿ΑΙφιστοτέλους, εἰλλί τενός ἐστε πάντως τῶν ἀπὸ σχο- 
λῆς χτλ. Bimpl. 1. 1. 

Rhetorifchen Juhalts war wahrſcheinlich auch weuigſiens die Mehr 
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zahl der Theſen (f. vor. Aum.) nach) Theon. Progymn. 8 p. 165 
in Walz Rhetor. Graec. I. παραϑείγματα δὲ τῆς τῶν ϑέσεων 
γυμνασίας λαβεῖν ἔστι παρά τε᾿ 4ριστοτέλους χαὶ Θεοφράστου" 
πολλὰ γάρ ἐστιν αὐτῶν βιβλία Θέσεων ἐπιγραφόμενα. 
περὶ Ἐρωτήσεως καὶ ᾿Ἵποκρίσεως B D.L.23 & An. 62 
Diogenes 2. V, 29 unterfcheidet d. B. von den topifchen Schriften; 
jebod) ſchon S. Petitus (a. a. D.) hielt es mit Recht für das achte 
Buch der Topik (ſ. Anm. 119). 
Zuiloysonoia D.L. 23 Συλλογισμῶν B Id. εἰ An. 63 
Συλλογιστικὸν καὶ Ὅροι α D. L. ib. «Συλλογιστιχῶν 
Ὅρων ἃ An. ib. 
περὶ Εἰδῶν χαὶ Teva» D. L. 22 n. Eid. ἃ An. 62. 
Ὅροι πρὸ τῶν Τοπικῶν D. L. 23 Tonıxöv πρὸς τοὺς 
Ὅρους B πάϑη a. 1d.24 Topicorum ad definitiones I. B. Ar. 308 
Τοπικῶν πρὸς τοὺς ὅρους καὶ πάϑη ἃ An. 63. 
τὰ πρὸ τῶν Tönwv ἃ Ὁ. L. 24 An. 68, 
περὶ ᾿Ιδίων ἃ (ἢ) D. L 28 — περὶ τοῦ Βελτέονος ἃ 
ib. An. 68. 
περὶ τοῦ Algeroü καὶ τοῦ Zuußeßnxörosa D.L. 24 
περὶ Algeroü καὶ Zuußalvoyros An. 63. 
De locis unde argumenta petenda sint. II, B. Ar: 307 De- 
scriptio definitionum topicarum 111. De differentiis topieis II. Id. 
308 de propositionum sensu II, ib. de rebus divisibilibus IV. ib. 308. 
περὶ Ἐριστικῶν BD. L. 22 cf. 29. Ἐλέγχων σοῷ ε- 
στιχῶν ἢ περὶ ἐρεστιχῶν vıray An. 65. Avosıs ἐριστικαὶ ὅ 
Διαιρέσεις σοφιστιχαὶ ὃ Ὁ. L. 22 An. 62. σοφεστικῆς « An 62. 
Προτάσεις ἐριστιχαὶ ὃ Ὁ. L. 23 An. 62. Ἐνστάσεις ἃ ib. 23 
An. 62. De demonstrationibus ac de BEOPOMMOBIUG coniroversis 
IV B. Ar. 306. 
περὶ Era» πὶ Ὁ. L. 22 An. 62 ἐν τῷ περὶ τῶν "Av- 
ἧ; τειχειμένων βιβλίῳ, ‚Simpl. in Categ. Schol. 83, 17. 25. b, 10.24 
Ey «8: "ναὶ 84, 29. 86. b, 42. 88. 42. b, 5. De contradictoriis, ubi docet 
vv Abe. Alb. contradictorii antecedentia ex ipso adversarii esse argumento pe- 
μεθ...  tenda 5. in ipsum retorquenda XXXIX B. Ar. 307. De contrariis 
ae I, i. e. ratiocinationes epicheremalicae. ib. 308. vgl. Anm. 102.. 
Ayf Khepir ὧδ περὶ Ἐπιστημῶν αὶ Ὁ. 1. 22 An. 62 περὲ ἐπιστήμης D. 
weist L. 23 περὶ 4όξης An. 66. 
ΧΚατηγοριῶν & D. L. 27 An. 65 περὶ Ἑρμηνείας @ ib. 


Rheterijche Schrifien. 89 


Προτέρων Aralvrıızay αὶ D.L.23 "Aral. Προτ. ὃ (8 Did.) An.6? 
[oor. ᾿έναλετ. 3. 1d. 65.) ”Aval. Ὑστέρων μεγάλων 3 D.L.23. 
"Ar. Ὑστέρων 3 An.63. Perihermenias I, qui dialecticao est se- 
cundus. Analyticor. prior. Il. An. posteriorum Il. De sophisti- 
cis elenchis 1 B. An. 307. 

131) Γρίύλλος (Anm. 126) Er$vuzuara ῥητορεχά, περὶ Be 
γέϑους a D.L. 23 Ἐγϑιμημάτων ῥητοριχῶν a, περὲ 
uty&9ous An. 63 Ἐνϑυμημάτων αἱρέσεις αὶ D. L. 24 Ἐνϑυμη- 
μάτων χαὶ αἱρέσεων. An. 63 τέχνην ἐγχωμιαστιχᾷν. Au. 66 
[ἐγχῴμεον λόγου inter ψευδεπίγραφα,. An. 67] περὲ συμβουλῆς 
@ An. 63 περὲ συμβουλίας a D. L. 24. 

περὶ έξεως χαϑαρᾶς @ An. 63 περὶ “ξεως αὶ Ὁ. L. 2% 
τὰ παρὰ τὴν -Τέξιν (130) — Vet. transl. 59 composuit autem 
Arist, libram de Oratione.’ Unde Simplicius : quod enim intelli- * 
δαὶ εἰ super intellectum et super substantiam Arist., manifestum 
est apud finem libri de Oratione, plane dicens, quod Deus aut 
intellectus est aut aliquid ultra Intellectum. 

Τεχνῶν συναγωγή, B D.L. 23 ἃ An. 68 συναγωγῆς B 
Ὁ. L. 25 collectio artiam I B. A. 307 vgl. Spengel, artium scri- 
ptores. 

τέχνης τῆς Θεοδέχτου εἰσαγωγῆς a Ὁ. L. 24 τ. τ. Θ. 
συναγωγὴ ἐν 7 An, 63 (ἐν τοῖς Θεοδεχτείοις Ar. Rhetor. 111,9 
ναί. Rhet, ad Alex. c. 1. Quintil. II, 15. Theodectes, sive ipsius 
id opus est quod de rhetorice nomine eius inscribilur, sivo, ut 
ereditum est, Aristotelis.“ vgl. Valer. Max. VI, 14, 3). tg — 

Τέχνη ἃ. ἄλλη Τέχνη BD. L. 24 Τέχνης αὶ An. 63. Ti- 
xvns δητοριχῆς PD.L.24 7 An. 63. De arte oraloria s. 
de Rhetorica ΠῚ B. Ar. 307. De divisione et conditionibus in 
dicendo Ill B. Ar. 307. 

περὶ Ῥητορικῆς τῆς μετὰ φυσιχὰ (?) T An. 65. 

περὶ ᾿Αλεξάνδρου, ἢ περὲ ῥήτορος ἢ πολιτικοῦ An. 66. 

ἐπιτομὴ Ῥητορικὼν Ὁ, L, 11, 104. Ayssan 4. 

132) Diog. L. 32 αἰτιολογιχώτατος πάντων ἐγένετο .. . διόπερ καὶ a ai 
οὐκ ὀλίγα βιβλία συνέγραψε φυσικῶν "Anouynmoveu-! 
μάτων. 

- περὶ Τύχης y An. 65 περὶ Χρόνου id. 66 de 'Tompore I 
B. Ar. 308. 
περὶ Κινήσεως ὶ D.L.23 ã An.64 de motu VII B. Ar. 307 


πώς: 


80 Phyſiſche Schriften, 


(vgl. Philop, adv. Procl. VII, 3. Simpl. in Ph. Ausc. 190 Schol, 
395, 12 διὸ τὸ πέμπτον τοῦτο βιβλίον τοῖς περὶ ’Agyuv <bu- 
σικῶν λεγομένοις 6 ᾿«ἀριστοτέλης καὶ οἱ ᾿“ριστοτέλους ἑταῖροι 
συναριϑμοῦσιν, ὥσπερ τὰ ἐφεξῆς τρία περὶ Κινήσεως xaktiy 
εἰώϑασιν. vgl. ib. 321, b, 23 nad; Adraſtus). 

negl Στοιχείων y D.L. 23 An.62 (119) de materia quae- 
stiones I Quaesita physica IV B. Ar. 307. vgl. Anm. 119, 

περὶ Φύσεως Ὑ Ὁ. L. 25 ἃ An. 63 Φυσικὸν ἃ “πρὶ bu- 
σικῶν a An. 63 φυσιχῶν χατὰ στοιχεῖον (128). 

περὲ ᾿Αρχῆς ἃ Ὁ. L. 23 περὶ ᾿Αρχῶν ἢ Φύσεως a An. 62 
(Simpl. 1. I. περὲ τῶν ’Apywv τῆς ὅλης Φύσεως Themist. de An. 
f. 73, b 74. 76, b. (vgl. Anm, 119). 

περὶ Κόσμου γενέσεως An. 66. 

περὶ Μίξεως Arist. de sensu ο. 3, 440, b, 3 ib. Alex. ὡς 
ἐν τοῖς περὶ Γενέσεως IE περὶ μίξεως λέγων -- de Gen. 
et Corr. 1, 10,0% ya Berl DEI 6 

Yet ἥδ. ἐν τῷ περὶ Χυμῶν μονοβίβλῳ Olymp. in Met. 3, b, 37." 


Eryd Je 
.Ἕ we # De humoribus I. de siccitate I. de accidentibus universalibus I 


— mr B. Ar. 308. 
7 roelnan. περὶ τοῦ Πάσχειν ἢ πεπονϑέναι αὶ D. L. 22 (119). 

“Ῥυσικῆς Ἡχροάσεως in An.65 Physicae Auscullationis 
8. doctrinae naturalis VIII B. Ar. 307. 

περὶ Γενέσεως καὶ φϑορᾶς B An. 65 B. Ar. 307. 

περὶ Μετεώρων δ ἢ μετεωροσχοπιά, An. 65 de Melcoris 
IV B. Ar. 307 de Meteoris III ib. 308 Σημεῖα χειμώνων 
D. L. 2 Σημασίας y. An. 64. märier Mr bl Ζ7- 

ϑέσεις περὶ Ψυχῆς & Ὁ. L. 24 An, 68 uvynuovızöov a 
Ὁ. L. 25 Memoriale II B. Ar. 308 de Anima III de Sensu et 
sensibili I de Memoria et Somno I de Jongitudine et brevitate 
Vitae animalium I de Vita et Morte I B. Ar. 307 περὶ Maxoo- 
βιότητος An. 65. ἐν τῷ περὲ Maxgoßıörzros Athen. VIII, 
353, a 

περὶ ᾿ἀνϑρώπου φύσεως An. 66 Avarouw» VIII D. 
L. 25 VI An. 64 ἐχλογὴ ἀνατομῶν ἃ D. L. 25 An. 6% vgl. 
Hist. Anim. 111,2 Apollon, Mirab. 39 &xloyai’Avarouoy [ἀν ατομὴ 
»Av3owWnov, inter ψευϑεπίγραφα An. 66]. re Furth “πᾷ 7ν544. 

περὶ Ὄψεως B περὶ Φω νῆς An, 66. Imst seen. 9,6. ον 2. IR: 75 
ἐν τῷ περὶ Μέϑης Athen. X, 447, a 429 ὁ. f. 11,44, d ΣΙ, 
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464, c. 496, f. XIV, 641, b. d. υμ.1, 84, b. 11,40, d. Apollon. 
Nirab, 25, ‚Macrob. Saturn. VII, 6. Plut. Symp. III, Zi Su δ, σα. 
Φυσιογνωμονεχὸν aD. L. 25 gyoyuorıza B An. 64. 
negi Συμβιώσεως ἀνδρὸς χαὶ yuyaızög. Νόμους 
ἀνδρὸς χαὶ γαμετῆς An. 66 (Hieronym. 6. Jov. I scripsere Ari- 
sioleles et Plutarchus et Seneca noster de matrimonio lJibros)*® 
ὑπὲρ τοῦ un Γεννᾶν a D.L. 25 περὶ τ. μ. Γ' An. 64. 
περὶ Ζῴων 9. ὑπὲρ τῶν συνθέτων Ζῴων ἃ. περὶ τῶν μυ- 
ϑολογουμένων Ζῴων a Ὁ. L. 25 An. 64 περὶ τῶν ζῴων ἠϑὼῶν 
καὶ βίων b. Athen. VII, 282. 307 ift wahrfcheinlih auf B. IX 
der Thiergefchichte zu beziehn. Zwixa als verfchieden von ber 
πραγματεία περὶ ζῴων angeführt b. Apollon. Mirab. c. 27. 28 
ἐν τῷ περὶ Zwixwy Alhen. VIl, 300, f. 305, ο. 313, d. 315, 6. 
327, f. 318, 6. 350, ac ἐν τῷ ἐπιγραφομένῳ Ζωϊχῷ VII, 319, c 
ibidem ἐν τῷ περὶ ἰχϑύων ἢ Ζωϊχῶν 320, © vergl. 305, f. 
318, b. 319, d, gleichfalls von der Ἱστορία und von de partib. 
Anim. unterſchieden; ebenfo ἐν τῷ περὲ ἰχϑύων ΥἹΙ, 308, ἀ — περὶ 
Θηφέων Eratosth. Cataster. 41. Wi ah Ahr 2 Are Lig: 
περὶ Ζῴων Ἱστορίας T περὶ Ζῴων Kıryatws 7 περὶ Ζῴων 
Μορίων 7 περὶ Ζῴων Γενέσεως An. 66' De animalium natura 
XV (XV Bücher auch in einem Arab. Manufcripte b. Golius). De 
Partibus vitalibas IV de Generatione animaliam V de animalium 
Motu locali 5. Incessu 1 B. Ar. 307 de Generatione anim. II.. 
ib. 308 de Spiritu animali III B. Ar. 307 de aucupio, piscatu 
et venatu, ubi de animalium locis et cubilibus I ib. 307. Pl ha. va a4 
περὶ Φυτῶν PD. L. 25. An. 64. B. Ar. a Athen. XIV, 
652, a. Yan “δὺς sn 29.060, 6,20. λον Ak Degen Klee hie am. FT 
ΟΣ ΩΝ a Ὁ fe den To rien 
Incantat, 5, Patricius p. 83. 
περὶ Μετάλλων μονόβιβλος Olymp. in Metcor. f. 5 Phi- 
lop. ib. 76 in Idelers Ausg. der Meteor. I, 133 vgl. Aum. 155. 
Simpl. in Phys. Ausc. f. 1. negi τῶν μετάλλων. Ἐ Bei Bollur 
dagegen VII, 99 Θεόφραστος ἐν τῷ μεταλλικῷ vgl, X, 144. 
* [Teweyıxa inter ψευδεπίγραφις An. 67 de Agrioultura XV 
i Georgicon inscripta B. Ar. 808]. \ 
Ἰατρικὰ B (al. taxııza) D. 1.26 περὶ Ἰαιρικῆς F An. 64 
περὶ Ἰατρικῆς T ib. 66 problemata iatrica s. medica V de ali- R 
mentorum regimine B. Ar, 308 de regimine sanitatis 1. II, qui 
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sunt Platonici operis compendium ib. 307. De universa Medi- 
cina I latrice inscriptus ib. 308. — vgl. Ael. V. H. IX, 22. — 
(περὲ νόσου καὶ ὑγιείας beabfichtigte Arifteteled zu handeln, ὅσον 
ἐπιβάλλει τῇ φυσικῇ φιλοσος fx , als zu denjenigen Erſcheinungen 
gehörig , die allen Tebenden Wefen gemeinfam. Ohne Zweifel hat 
er feine Abficht auch ausgeführt, f. de Sensu et Sensib. 1. 436, 17 
do Longlt. Vit. 464, b, 30. Ὁ, b, 21; aber fon Alexander von 
Aphrodiflä Tas die Abhandlung nicht wär, f. Alex. in 1. de 
Sensu et Sensib. 94. 

περὶ Ποταμων 1. IVio Plut de flumin. exir.— περὲ τῆς τοῦ 
Νείλου ἀναβάσεως An. 66 vit. Pyth. ap. Phot. cod. 249 exir. 
Procl. in Plat. Tim. 37 vgl. Ideler in Ar. Met. I, 467 — de Aegy- 
ptiaco Nilo III B. Ar. 307. 

133) προτάσεις περὶ ‘Aoerys y (al. 8) Ὁ. L. 23 8 An. 62 περὶ 
᾿"Αρετῆς An. 66 περὶ τοῦ Βελτέονος a D.L. 23 An. 63 
περὶ Δικαιοσύνης ὃ D.L.22 An.61 cf. Ps. Demetr. de elo- 
cut, 28 περὶ 4Δικαίων" Ἐ Diog. L. 24 An. 63 de justis IV B. 
Ar. 306 (vgl. Chryfipp. Anm. 102) περὶ Ἕχου σέου ἃ Ὁ. L.24 
π. Exovoloy ® An. 63 περὶ τοῦ Algeroü καὶ τοῦ συμβε- 
βηκότος © D. L. 24 περὶ Aloeroü καὶ συμβαίνοντος ® An. 63 
(130) περὲ Καλοῦ a D. L. 24 m. Kallous ἃ An. 63 περὲ 
Ἡϑδονῆς αὶ D. L. 22. 24 An. 62 B. Ar. 307. 

Ἐρωτιχῶν σε An. 66 (]. secundum land, Athen. XV, 674) 
Ἐρωτικὸς πὶ D. L. 22 An, 62. ϑέσεις Egwrixai ὃ ϑ. φιλιχαὶ A 
D. 1.24 An, 63 περὶ Φιλίας α Ὁ. L. 22 γ An. 62 ohjecta 
amatoriaz; 8. tractatus de rebus amatoriis II de rebus amatoriis III 
B. Ar. 307 de Amore III ib. 306, ᾿ 

περὶ Παϑῶν ὀργῆς @ Ὁ.1,..28 πάϑη @ 24 (vgl. Anm. 130) 

περὶ Παιδείας α D.L,22IX, 53 woraus. ὦ ergibt daß nicht 
der betreffende Abfchnitt der Politif darunter zu verftehn if. περὲ 


Maid. ἢ Παιϑευτικχὸν ἃ An. 62 περὶ Μουσικῆς (135). γε ὔφεχ, 


περὶ Εὐχῆς ἃ Ὁ. L. 22 om. @ An, 62 de pietatis exercila- 


tionibus ac de moribus viro — accommodatis B. Ar, rg 


(128 ©. 182 vgl. Varro ap. Non. ἘΝ v. Miras.) 


Ἠϑικχῶν © cal. δὴ Ὁ. I. 23 (dagegen V, 21 ἐν τῷ ἑβδόμῳ mayır 
τῶν ᾿Ηϑιχῶ»). Ἠϑιχῶν x An.62 ᾿Ηϑιχὼν Νικομαχείων ὑποϑή- pr 


κας An. 66. * 
kawaı των IE U, ἐς δὶ 
4 j x 


“- “ 
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131) περὶ Βασελείας ἃ D. L. 22 An. 62 de Rogno VI B. Ar. 306 
τῷ ᾿Αλεξάνδρῳ ἔγραψε xl. Ammon. vit. 48 vet. transl. 56. 

Aızawuaıe ἃ (al.8) Ὁ. L.26 Axawudıny πόλεων ἃ 
An. 64. — justificationes Graecarum civitatum, cum quibus lites 
Graecorum determinabat, Vit. ex vet. transl. 58 f. d. Bruchflüde 
b. C. Müller, fragm. histor. Graecor, Il, 181. 

Νόμων δ Ὁ. 1,. 26 Νομίμων d An. 65 ΜΝόμιμα Ῥωμαίων. 
Nouluwv βαρβαρικῶν συναγωγή. An. 66 f. d. Brucdflüde b. C. 
Müller 1. 1. 178 sqq. Gine Definition von »öuos b. Athen. XI, 
508, a. 

"Akttaydoos ἢ ὑπὲρ ἀποέκων ἃ D. L.22 ἀποῖικι ὧν An. 
62 μερικὰ μὲν . . ἢ ὅσα ἐρωτηϑεὶς ὑπὸ ᾿Αλεξάνδρου . . περί 
τε βασιλείας καὶ ὅπως δεῖ τὰς ἀποιχίας ποιεῖσϑαι γεγράφηχε 
Ammon. in Categ.® f. 7 Schol. 35, b, 46, vgl. Plut. de Alex. 
fortuna. 329, b, 

περὶ Εὐγενείας « D. L. 22 An. 62 de generis nobilitate V 
B. Ar. 306. vgl. Plut. de nobilit. c. 9 Athen. XII, 556, a d. 
Brucftüde b. Stobäus οὶ. LXXXIV. LXXXVI. Plutarch begweis 
felt übrigens die Aechtheit des Buches in vit. Aristid. v. f. 335, c. 

περὶ Πολιτικῆς ἢ Γρύλλος Ὑ An. 61 legend. π. ῥητο- 
ρικῆς ἢ T. f. Diog. L. 22 (um. 131) “Πολιτικῆς ᾿Αχροάσεως 

“ ὡς ἡ Θεοφράστου ἢ Ὁ. L.24 Πολιτιχῆς ᾿ἀχροάσεως αὶ An. 63 
“θέσεις Πολιτικαὶ αὶ ib. Πολιτικὰ 8 Ὁ. L. 34 Πολιτικὸν τὲ 
An. 61. 

περὶ τῶν Σόλωνος ἀξόνων € An. 65. (Ariftoteles hatte da⸗ 
von in den Bolitien gehandelt, ein eigenes Werk barüber fchwerlich 
verfaßt, ſ. C. Müller 109, 12. vgl. jedoch Gell. Il, 12) — περὶ Zvo- 
σιτίων ἢ Συμποσίων An. 66 Συσσιτιχῶν προβλημάτων 7 
An. 65 MNöuos συστατιχὸς πὶ D. L. 26 Νόμων συδίἧζτικῶν a 
An,65 ον ΣΙ, Bonp. W συσσιτικός (Jonsius συμποτικός). 

Οἰκονομικὸς ἃ D. L. 22 An. 62 περὲ Πλούτου a Ὦ. L. 22 
An. 03 ein Bruchſtück b. Cic. de Offic. 11, 16 [ἐγχώμιον πλού- 
του inter ψευδεπέγραφα An. 66]. 

περὶ Aletavydgouv ἢ περὶ ῥήτορος ἢ πολιτικοῦ An. 66 
Eustath. ad Dionysii Parieg. v. 1140 ᾿Μριστοτέλης ὥς φασιν ἐν 
πέμπτῳ περὶ ᾿Αλεξάνδρου. [Unter den ψευδεπεγράφ. ᾿“4λεξάγ- 
δρου ἐγχλησία --- πρὸς Altfardgov An. 67. vergl. Themist, 
Orat. ΠΙ, 45. Hard. Olymp. in Pl, Gorg] ὁ Ὁ 
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135) Ποεητιχὰ πὶ D.L.26 Πτικχὸν ἃ An.64 “πορημάτων ποιη- 
τιχῶν ἃ. ᾿ἡπορήματα Ἡσιόδου ἐν ἃ an’ ’Agyılöyov, Εὐριπί- 
δους, Xosgllov ἐν βιβλ. γ Απ. 65 ᾿“πορημάτων Ὁμηριχῶν στ. Ὁ. 

1.26 { An. 64 (vgl. Plut. de aud. poet.32, 1. Phrynich. in v. βασί- 

Men nur; ä.h00ar ν. 225 Lob,) Προβλημάτων Ὁμηρικῶν τ An. 65 Ὁμήρου 

“Προβλήματα Ammon. vit.44. Homerica commenta et lliadis dicta- 
men, quod dedit Alesandro. V. Tr. 54. quaestiones de Homeri 
versibus maxime reconditis X B. A.308. ’Anopyudıwvy ϑείων ἃ 
An. 64 εἰ δέ ποτε Ὅμηρος ἐποίησε τὰς ἡλίου βοῦς; id. 65. 

Ὀλυμπιονῖκαι @ D.L.26 Ὀλυμπειονέχας, βιβλίον a, ἐν ᾧ 
Μέναιχιιον ἐνέχησεν An. 64 Πυϑιονῖκαι Μουσιχῆς a Πυ- 
ϑικὸς ἃ Πυϑιονιχῶν ἔλεγχος  Νῖκαι Διονυσιαχαὶ αὶ Ὁ. 
L. 26 Διονυσιαχῶν ἀστικῶν καὶ ληναίων & An. 65 Bruchſtücke 
der Ὀλυμπιονῖχαι Πυϑιονῖχαι und Nixaı Aioruo. b. C. Müller 
182 544. 

Aıdaaxeklaı aD. L. 26 Bruchſtücke b. Müller 184 sq. 

Κύκλον περὶ Ποιητῶν 7 An.64. Der Κύκλος π. II. nicht 
verfchieben von ben drei Büchern zz. IZoıyrwr, f. Welcker's Ep. Cy⸗ 
klus 48 — Bruchſtücke ans diefen Büchern b. Müller ©. 105 ff. 

περὶ Ποιητῶν yD.L. 22 vol. 111, 48 VII, 57. An. 61. 
χωμεχοί, Erotian 8. v. Ἡρακλείης γόσον. — nepl Τραγῳδιῶν ἃ 
D. L. 26 reg? Ἑρμιόνης ἱεροῦ Schol. in Theoer. XV, 64. 

Αἰτίας ποιητιχάς, An. 65. ; PR 

πραγματεία Τέχνης ποιητικῆς βὶ Ὁ. L.24 110. III. “περὲ 
“ποιητικῆς ib. 11, 46. vgl. Plut. de Homero c. 3. Wahrſcheinlich nicht 
verjchieden von. ben Büchern περὲ IToımrar. vgl. Müller 185 ff. 
traclatus de Poetica V. Tr. 54 libri de arte Poetica, Boäth. de 
Interpret. I. p.290. De arte Poötica, secundum Pyihagoram ejus- 
..quo aectatores II B. Ar. 307. 

περὶ Μουσικῆς α Ὁ. L. 26 An. 63 (bie? argumenta phy- 
sica de Musica, thesis dicta I B. Ar. 307. cf. Plut, de Musica 4:5, 
1139 Labbei Catalog, Bibl. novae_116. (133). 

136) Μαϑηματικὸν α D. L 24 περὶ Μεγέϑους ἃ ib. om. ὦ An. 63 
(131) περὲ τῆς ἐν τοῖς Μαϑήμασιν οὐσέας An.66 περὶ Mo- 
vados ὦ D.L.25 An. 64. de Circuli dimensione, Eutoc. ad Ar- 
‚chim, Τεωμετρικάν Simpl. in Cat. (Schol, 25, 45) ’Aorgo- » 
γομικὸν αὶ Ὁ, L. 26 An. 64. Dale. Adlioe- — 
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und Brieffammlungen 138) und — ber empfindlichfle aller Vers 


’Onzıxöy D. L. 26 An. 63 David. (Schol. 25, 36). βϑωδα .,» Arm 


Μηχανεκὸν @D. L.26 Μηχανιχά, Dav. Simpl. (Schol. 25, 
36. 46). De lineis insecahilibus III B. Ar. 306. 


137) Ἔπη ὧν ἀρχή, „Ayrk ϑεῶν πρέσβυσϑ' Exarnpöle.“ Ἐλεγεῖα 


138) 


ὧν ἀρχή, ν»Καλλιτέχνου μητρὸς Söyazeg.“ D. L. 27 An. 65. 
Ein Bruhfläd aus der dem Eudemus gewidmeten Glegie b. Olym- 
piod. ia Plat, Gorg. (S. 52, 18). Ueber f. Sfolion auf den Hers 
mias [. oben ©. 60, 56. 

Πέπλον An. δὲ Πέπλον " aegıkyes δὲ ἱστορίαν σύμμιχτον. 
ib. 66 Epitaphia heroum, quae Pepli nomine censentur 1. VI B. 
Ar. 308. Nach Eustath. ad 1]. B. 285,24 Rom. γενεαλογίας re 
ἡγεμόνων ἐξέϑειο . . χαὶ ἐπιγράμματα εἰς αὐτούς. Das auf 
bie Homerifchen Helden bezügliche hatte Porphyrius ausgezogen. 
Die daraus erhaltenen Epigramme f. in der Authologie und darüber 
Schueidewin im Philologus v. 1846 ©. 1 ff. Die von ihm vers 
teidigte Nechtheit hat C. Müller a. a. Ὁ. ©. 188 ff. angefochten. 

Ἐγκώμια ἢ Ἵμνους" διάφορα. Ἐρωτιχῶν or An. 66 5 
— ἐν δευτέρῳ ᾿Ερωτικών Athen. XV, 674, b. (133) 

Παραβολαὲ ἃ Ὁ. L. 26 An. 64. 

Παροιμέαε ἃ D. L. 26 (Anm. 97) vgl. (δ, Müller ©. 188, 
Ἐπιστολὰς Ὁ An.65 Ἐπιστολαὶ πρὸς Φίλιππον, Σηλυμ- 
βρέων ἐπιστολαί, πρὸς ᾿Αλέξανδρον τέτιαρες ἐπιστολαί, πρὸς 
«Ἀντίπατρον ἐννέα, πρὸς Μέντορα ζ, πρὸς ᾿Αρίστωνα @, 


. πρὸς Ὀλυμπιάδα τι, πρὸς Ἡφαιστίονα ἃ, πρὸς Θεμιστα-: 


γόραν μία, πρὸς Φιλόξενον 7, πρὸς 4ημόχριτον ᾧᾷ (126) 
(Θεμέσωνα % conj. Menag). Diog. L. 27. Epistolae 1. III. 
Β. Ar. 307 Aristotelis Epistolae, quas in VIII libros contulit 
vir quidam nomine Aretas. Alias epistolas XX libris Andro- 
nicus recensnit praeter illas quae in 1. V Andronici memo- 
rantur, ubi et Aristotelis librorum index occurrit, Ib. 308 (τὰς 
ἐπιστολὰς) ἐν ὀχτὼ βιβλίοις συνήγαγεν ᾿Αἀρτέμων τις μειὰ 
᾿Αριστοτέλην γενόμενος David. in Cat. Schol. 24, 27 ’Ag- 
τέμων μὲν οὖν 6 τὰς ’Aguororelous ἀναγράψας ἐπιστολὰς 
φησὶ χτλ.. Pseudo Demetrius περὶ Ἕρμηνείας δ, 281, der in {εἰς 
ner Charalteriſtil des Briefſtils dieſe Saumlung vorzugsweiſe vor 
Augen hat; '231—44)und Heine Bruchſtücke aus ihr mitteilt, vergl. 


4), 


» 19.14 
dar. 25 


Stahr I, 189 ἢ und 11,167 ff. wo die Unächtheit der noch vorhande⸗ “δ΄ 


+ Dinge lg. 2,6 [bel 150,007 Fig ἃ un Kae 


9 - Die Politien 


luſte — feine Politien 3% eingebäßt haben. Wie fehr daher 
auch in den und vorliegenden Schriften ein Geift von größter 
a . 


nen, ben älteren Ausgaben bes Nriftoteles angehängten Briefe aus- 
führli nachgewieſen wird. 

139) Diog. L.27 Πολιτεῖαι πόλεων δυοῖν δεούσαιν ἕξήχοντα καὶ 
ἑχατὸν, καὶ ἰδίᾳ δημοχρατικαὶ ὀλιγαρχιχαὶ ἀριστοχρατικαὶ καὶ 
zugayrızal. Nah I. Bernays' fchöner Verbeſſerung ἐξ. x. ἔχ. 
κοιναὶ καὶ ἴδιαι, Inu. κτλ. f. Rhein. Muf. v. J. 1849 
(6.289. An.65. Πολιτείας πόλεων ἰδιωτικῶν καὶ δημοχρατιχῶν 
χαὶ ὀλιγαρχικῶν ργῃ. V. Tr. Juvene autem existente Alexandro 
et militante contra Persas, eundo cum eo, nec tunc abstinuit 

 Philosophari Aristoteles; tunc enim composuit historiam ducen- 
tarum et quingaaginta poliliarum. Ammon. 48 duficı καὶ συνώ- 
δευσεν αὐτῷ (τῷ «ἀλεξάνδρῳ ὃ .40.) καὶ . . 89° ἔστησε (I. 
ἱστόρησε Bern.) τὰς, διακοσίας πεντήχοντα πέντε πολιτείας. 
Philop. Schol. 35, b, ἧς πολιτεῖαν ἀμφὶ τὰς »ὶ καὶ διαχοσίας 
οὖσαι Die Zahl, 250 findet fih aud bei David Schol, 24, 34. 
9, h, 26 Bibl. Arab. 103. De reipublicae regimine 1. I. Politia 
dietus, ubi complares nominantor urbes ac nationes regendae, 
numero videlicet CLXXI Nach Bernaye' Weberfeßung bes ara= 
biſchen Textes (b. Wenrich de auctor. graecor. versionikus et 
commentariis syriacis, arabicis cet. Lips. 1842) — liber cuius 
signum (titulus) regimen urbium, et dicitur πολιτεία, me- 
morat in eo regimen nationum et urbium complurium , et nu- 
merus nationum et urbium quas memorat centum et unum et 
septuaginta. ſ. Nhein. Muf. a. a. Ὁ. 287. Die Verſchiedenheit 

der Zahlangaben (bei einem Araber — Herbelot, bibliotheque orien- 
tale p. 971, findet fi die Zahl 191) ift mit MWahrfcheinlichkeit 
darauf zurücdzuführen, daß untergefhobene Politien den Achten ſich 
äugefellt hatten, j Simpl, in Categ. Schol. 27, 43 χαὶ αἱ γνή- 
σιαι αὐτοῦ πολιτεῖαι. Vielleicht find auch die γόμιμα βαρβαρικά 
(134) hinzugezählt, f. Bernays 287 f. Die Bruhftüde hat nad) 
6, δ. Neumanns unvollkommnem Berfuche (Aristatelis rerampubl. re- 
liquias coll. ©. N. Heidelb. 1827) €, Müller gefammelt und bears 
beitet in f. Fragm. bist. Gr. II, 102-177. Die παῷ der Ginuahs 
‚me von Afalzik durch die Ruſſen, verbreitete Nachricht, es habe ſich 
dort eine arabifche Ueberfegung der Ariftotel. Politien gefunden, hat 
fich leider nicht bewährt. Ru γε. ff Aimpkia ΩΣ 


x 
2} 





Deziehungen der erhaltenen Ariſtoteliſchen Schriften 


rufungen auf Unterfuchungen über die Natur oder die Princis 
pien, über die Bewegung ; uber die Elemente, daß fie theils 
auf die, Bücher der Auscnltatio im Allgemeinen, theils auf das 
ſechſte und achte derfelben #3), theild auf die beiden letzten 
Bücher vom Himmel: '**) gehen, und baß Ariftoteles ebenfo die 
Bücher von der Wahrnehmung und dem Wahrnehmbaren, wie 
die Analytiten, ohne die näheren Beftimmungen, unter denen fie 
auf und gekommen find, αἴθ Abhandlungen von der Wahrnehs 
mung "9, von den Schlüffen,, von der Beweisführung ‚ die 
legteren beiden auch als Analytiken anführt "6); daß er. den 





143) Auseult: Ph; WIN, 1 p. 251,8 0.3 p. 253, 6, 8 — Me- 


taph. I, 10 VIII, 1 ext. ΧΙ, 1 4059, 3% werben dieſe Bücher 
“als τὰ φυσιχά, in a. St. Metaph, XIII, 1 als ἡ μέϑοϑος ἡ τῶν 
φυσικῶν, ober τὰ περὶ φύσεως ib, 1, (9 ν, 983, 33 ο, 4 p. 
985, 12 c. #p. 986, b, 80 c. 7 p. 988, 22 ΧΙΠ, 9 p. 1086, 23, 
ἐν τοῖς χαϑόλου περὶ φύσεως Phys. Ausc, VII, 5 p. 257, 34 
ober aud) ald τὰ περὶ κινήσεως de Caelo 1,5 p. 272, 30 6.7 
'p.'275, b, 22 ΠΙ, 1 p. 299, 10 do Gener. et Corr. 1, 3 p.318, 3 


de Sensu et Sens. c. 6 p.445, b, 20 Metaph. IX, 8 p. 1049, b,36 


‚Anal;ı Post: II, 12 p, 95, 10; ald τὰ περὶ χρόνου καὶ κινήσεως 
de Caelo Ill, 4 ρ. 803, 23 angezogen ; jebodh Beziehen ſich dieſe durch 
περὲ κινήσεως bezeichneten Stellen auf bie letzten Bücher der Phyfif, 
„bi.Öte und/Bte, — ἐν. τοῖς περὶ τὰς ἀρχὼς de Caelo],6 p.274, 21 
‚dagegen auf bie erften Bücher. 


‚144), τὰ περὶ τῶν στοιχείων de Anima 1, 11 de Sensu et; Sensib. 


IT 


c. A p.- 441, b, 12. vgl, de Caelo Ill, 1 — die beiden’ legten Bücher 
vom Himmel, jo wie περὲ τοῦ πρώτου στοιχείου Meteor. I, 3. 
399, b, 16 — δι erſte. AAlın Atem ὦ 59. 


145) τὰ περὲ αἴσϑησιν. Meteor. 1, 3 p. 841, 14 
146) τὼ περὲ συλλογισμοῦ die erſte Analytit Anal. Post. I, 8. p: 73,14 


᾿ 


0, ΔΙ extr. vgl, Galen, de propr. libris p. 367, 30. — Die zweite 
Analytik "bezeichnet Ariftoteles ala Unterfuchungen περὲ ἀποδείξεως 


.‚ Analı Post. 1,2; als τὰ ἀναλυτιχὰ die ετῇς, de Interpr. 10 p. 19, 
© by. 31: Top. ὙΠῚ, 11 p 168, 11.6, 13 pr. Rhet, 1,,2 p. 1357,29, 
ı by 94: aber. auch bie zweite El. sophist,.c. 2 Metaph. VII, 12 
‚Rhet, 1/2 p. 1856,.b,.9 und vielleicht beide zufanımen. Metaph, 


IV, 3 p. 1005, b, 4. 





100 Beziehungen auf wirklich verlorene, 


feine Methodita 151). (denn die zweite Analytik dafür zu halten, 
ER iſt nicht Grund vorhanden), die Auswahl oder Theilung der 
Hegenſate "55; die Bucher von der Philofophie **) und zwar 
ein zwiefaches Werk diefer Bezeichnung, aud nicht eine Theo⸗ 
beftifche Nhetorif 159), Zweifelhaft ift es οὐ Ariftoteles eine 
ins Einzelne eingehende Erörterung der Metalle 15) umd der 
dem Körper und ber Seele gemeinfamen Erſcheinungen, nicht 
blos der Wahrnehmung und des Gedaͤchtniſſes (denn die dar⸗ 
auf bezüglichen Abhandlungen find uns aufbehalten), fondern 
auch der Luft und Unluft, des Muthes, der Begierde und über: 
haupt ber Begehrung 156), wie er beabfichtigte, wirklidy ausge— 





151) ἐν τοῖς Mesodıxoig Rhet. I, 2 p. 1356, b, 19 (130). 

152) ἐν τῇ ἐχλογῇ τῶν ἐναντίων Metaph, IV, 2 p. 1004,2 X, ὃ 
p: 1054, 30, nach Aleranber im zweiten Buche περὶ τ᾽ ᾿ἡγαϑοῦ ent: 

γε, Nalten, vgl. Bonig, in Netnph. p. 177. 

153) Phys. Ause. 11, 2 p. 194, 35 διχῶς γὰρ τὸ οὗ ἕνεχεν " εἴρηται 
δὲν τοῖς περὶ φιλοσοφίας (vgl. Aumerk. 128) de Anim. I, 2 
p. 404, b, 18 (Πλάτων ἐν τῷ Τιμαίῳ) . . ὁμοίως δὲ χαὶ Ev 
τοῖς περὶ φιλοσοφίας λεγομένοις διωρίσϑη, Beide Stellen laſſen 
fih ganz wohl auf bie auch περὲ τ᾿ ᾿“γαϑοῦ überfchriebene Ariſto— 
telifche Bearbeitung der Platonifchen Vorträge beziehn (127. 128); 
ebenfo die (152) angeführte ἐκλογὴ τῶν ἐναντίων. Ginige andre 
Grivähnungen von τὰ χατὰ φιλοσοφίαν Polit I, 12 de Part, An. 
I, 1, 642, 5 gehen ſchwerlich auf beſtimmte Bücher des Ariftoteles, 

154) Rhetor. ΠῚ, 9 exır, αἱ δ' ἀρχαὶ τῶν περιόϑων σχεδὸν ἐν τοῖς Θεο- 

, ϑεχτείοες ἐξηρίϑμηνται (131) vgl. Suid, 5, v. ib. Küster, 

155) Meteor. Ill, 6 extr. χοινῇ μὲν οὖν εἴρηται περὶ πάντων al- 
τῶν (τῶν ὀρυχτῶν καὶ τῶν μεταλλευτῶν), ἰδίᾳ δ' ἐπισκεπτέον 
προχειρεζομένοις περὶ ἕχαστον γένος. Bwar führt Olymp. in 
Met. in Idelers Ausg. der Meteorologie p. 133 ein μογόβιβλον περὶ 
μετάλλων an und Simpl. in Phys. 1 τὰς τῶν μετάλλων πραγμα- 
τείας, Aber Thon Sohannes Philoponus δ, Ideler p 135 kennt 
ein folches Ariftotelifches Werk nicht und nad) Pollur Onom, VII, 99 
äweifelte man , ob εὖ bem Mriftoteles ober Theophraft gehöre. vgl. 
Schneider, Theophr. IV, 539, (132). 


156) de Sensu et Sensib. 1 pr νον τὰ μὲν οὖν εἰρημένα περὶ ψυχῆς 





Lich oder fuftematifc, (πραγματικῶς) philofopgirt merde (Β4}, 
unterfcheidet ‚Cicero die populär gefchriebenen eroterifchen Bir 
cher der Peripatetifer, zunächft in Bezug auf die Lehre vom 
hoͤchſten Gute, von den tiefer gefaßten (limatius) und in Goms 
mentarien: hinterfaffenen 5°). In zwei andern Stellen 139) 
bezeichnet er die erfteren als vom Ariftoteles felber exoterifch 
genannte, dialogiſch abgefaßte und mit Prodmien verfehene, 
wie er fie felber, ohne unmittelbaren Bezug auf den im Buche 
abgehandelten Begenftand, feinen philofophifchen und rhetorts 
ſchen Werfen, voranzuftellen pflegte, und fügt im einer drit⸗ 
ten ) „oder wierten Stelle noch hinzu, daß der Stagirit in 
den Verhandlungen der Uebrigen, d. h. der Unterrebner , fich 
felber die eutfcheidende Stimme vorbehalten, mithin in eigner 
Perfon die Unterredung geleitet habe, Plutarch 2%) fegt einers 
ſeits dem politiſch ethifchen Unterricht die tiefere Geheim⸗ 
lehre ‚entgegen, bie die Peripatetifer afroamatifch und epoptifch 
genannt und der Menge nicht mitgetheilt hätten, andrerſeits 
unterſcheidet er die ‚eroterifchen: Dialogen von den ethifchen 
Gommentarien und den phnfifchen Büchern. Gellius +62) theilt 
die Schriften und Vorträge des Ariftoteles in die der Rhetorik, 
ber Dialektif und der Kunde der bürgerlichen Angelegenheiten 
gewibmeten exoterifchen und in die zur tieferen und fubtileren 
Philoſophie vordringenden afronmatifchen, indem er und zu⸗ 
gleich erzählt, wir wiffen nicht nach welchem Gemwährsmann, 
daß letzteren, wohl geprüften Zuhörern vorbehaltenen Vorträs 
gen. der Morgen, erfteren, allen Sunglingen ohne Auswahl zus 
gänglichen und mit Redeuͤbung verbundenen, der Abend im Lys 
feon gewidmet worden ſei. Aehnlich unterfcheidet Galenus '°3) 


158) Οἷς, de Finib. V, 12. 

159) ad Attic, IV, 16 ad Familiar. ], 9. 23, 

160) ad Attic. XII, 19 vgl. Stahr IL, S. 245 f. 

161) Plut. vit. Alex. c. 7 adv. Colot. 1115, b, 

162) Gell. N. A. ΧΧ, 5. 

163) Galen, de subat, facult. natural, pr. p. 343, 43 οὐ χρὴ τοῦτο 





10% Umfaſſendere Ciutheilung bei ben Auslegern. 


dialogifche und in die in eiguer Perfon des Verfaſſers ent- 
wickelnden, erſtere dann bei, Ammonius ben exoteriſchen, letz⸗ 
tere, bie eigenen. Meberzengungen in genauerer Cwiffenfchaftlis 
cherer) ber, Menge nicht faßbarer Weife entwicelnde, den eſo⸗ 
terifchen gleichgefegtz bei Simplicius dagegen als eroterifche 
Bücher neben den Dialogen die —— — — ww), 


"rigen τὲ καὶ ἐν ἑρμηνείας κάλλει, Simpl. f. 5 (Schol, 24, 43) 

΄ ὑπομνηματικα ὅσα πρὸς ὑπόμνησιν οἰκείαν καὶ πλείονα βά- 
oaeror συνέταξεν ὅ φιλόσοφος: ὧν τὰ μὲν μονοειδὴ ἐστίν, 
τ ὡς περὶ ἑνός τινος ὑπομεμνήσχοντα,, τὰ δὲ ποικίλα ὡς περὶ 
u. πλειόνων. δοχεῖ δὲ τὰ ὑπομνηματικὰ μὴ πάντῃ σπουδῆς 
᾿ς ἄξια εἶναι, διὸ οὐδὲ πιστοῦνται ὠπ' αὐτῶν τὰ τοῦ φιλοσό- 
you δόγματα, ὅ μέντοι ᾿ἀλέξανδρος τὰ ὑπομνηματικὰ συμπε- 
φυρμένα φησὶν εἶναι καὶ μὴ πρὸς ἕνα σχοπὸν ἀναφέρεσϑαι 
κτλ. David (Schol. %4, 38) za: ὑπομκηματιχὰ μὲν λέγονται ἐν 
οἷς μόνα τὰ χειράλαια ἀπεγράφησαν δίχα προοιμίων zei ἐπι- 
λόγων καὶ τῆς πρεπούσης ἐχδόσεσι» ἀπαγγελίας. Ueber die Eins 
theifung Aehnliches δ, Ammon. David. Joh. Phil. 1.1}, vgl. Anm. 174. 
168) Ammon. 1. I. τῶν συνταγματιχῶν τὰ μὲν αὐτοπρύσωπα καὶ 
ἀχροαματιχά, τὰ δὲ διαλογιχὰ χαὶ ἐξωτεριχά, ,.«. «. αὐτο- 
προσωπα μὲν ἐν οἷς ἐξ οἰκείου προσώπου τὴν διδασκαλίαν 
ἐποιξῖιο, ἅπερ καὶ drporuarına χαλοῦσι διὰ τὸ πρὸς γνησίους 
ἀχροκτὰς ποιεῖσθαι τὸν λόγον, διαλογικὰ δὲ ὅσα μὴ ἐξ οἱ- 
κείου προσώπου συνέγραψεν, ἀλλ' οἷσπερ 6 Πλάτων ὕποχρι- 
γόμενος ἑτέρων πρόσωπα, ἅπερ καὶ ἐξωτερικὰ ἔχάλουν διὰ τὸ 
πρὸς τὴν τῶν πολλῶν γεγρέφϑαι ὠφέλειαν. Simplicius im 
Physie. 2, b διχῇ δὲ διῃρημένων αὐτοῦ τῶν συγγραμμάτων, 
εἴς ze τὰ ἐξωτερικὰ, οἷα τὰ ἱστορικὰ χαὶ τὰ διαλογικά, καὶ 
ὅλως τὰ μὴ ἄκρας ἐκχριβείας φροντίζοντα, καὶ εἰς τὰ ἀχροα- 
ματιχά, ὧν καὶ αὕτη ἐστὶν ἡ πιραγμὰτεία, ἐν τοῖς ἀχροάματι- 
κοῖς ἀσάφειαν ἐπετήδευσε, διὰ ταύτης τοὺς ῥαϑυμέτέρους 
ἀποκχρουόμενος. Joh, Phil, in Ar, de Anima (1, 4) ε, 1, " ἐν 
τοῖς ἐν κοιγῷᾷ φησὶ λεγομένοις λόγοις" λέγοι δ' ἂν ἢ τὰς ἀγρά- 
φους αὐτοῦ συνουσίας πρὸς τοὺς ἑταίρους, ἢ τὰ ἐξωτερικὰ 
συγγράμματα, ὧν εἰσὶ καὶ οἱ διάλογοι. να, die nichtsfagenden 
Erklärungen des Guftratius (in Eth. I, 18 f. 29. VI, 4 Γ, 90) und 

Pſeudo Andronikus zu erfterer Stelle; auch Anm 174. 





Ten ber Politik, der Nikomachiſchen Ethik und Metaphuftt 17.) 
iſt der Ausdruck ebenfo zu faſſen, und Beziehung genommen 
wen nicht auf unfere Becher der Phyſik, Metaphyfif und von 
der Seele, fo doch gewiß auf Bücher oder Vorträge, denn das 
bleibt unbeftimmt , die als befannt vorausgeſetzt werden und 
ſchwerlich populärer gehalten fein konnten als bie erften beiden 
Werfe, In der Phofik’"°) wird fogar als eroterifhe Rede 
die demnaͤchſt folgende vorläufige Betrachtung über das Sein 
ober Nichtfei der Zeit bezeichnet, gerade fo wie auch fonft 
Ariftoteles 172) eroferifche Handlungen der aus der innern We⸗ 
fenheit (ber Gottheit) ſich ergebenden Thätigfeit entgegenſetzt. 
Nur in der Eubemifchen Ethik 79, einem Werle aller Wahr: 
fcheinlichfeit nach nicht des Ariftoteles, fondern desjenigen [εἰς 
ner Schüler, von dem es die Bezeichnung trägt, werden erote- 
rifche Reden und philofophifche einander entgegengefeßt, jedoch 
in einer Weife, die ſich mit dem Ariſtoteliſchen Sprachgebrauch, 


171) Polit, III, 6 χαὶ γὰρ ἐν τοῖς ἐξωτερικοῖς λόγοις διοριζόμεϑα περὶ 
αὐτῶν (τῶν τῆς ἀρχῆς τούπω») πολλάκις, Ethic. Nicom, I, 13 
λέγεται δὲ περὶ αὐτῆς (τῆς ψυχῆς) καὶ ἐν τοῖς ἐξωτεριχοῖς 1δ- 
γοις ἀρκούντως ἔνια, καὶ χρηστέον αὐτοῖς" VI, 4 ἕτερον δ᾽ 
ἐστὶ ποίησις καὶ πρᾶξις" πιστέυομεν δὲ περὶ αὐτῶν ψαὶ τοῖς 
ἐξωτερικοῖς λόγοις. Metaph. XII, 1 ἔπειτα μετὰ ταῦτα χωρὶς 
περὶ τῶν ἰδεῶν αὐτῶν ἁπλῶς καὶ ὅσον νόμου χάριν' τεϑρύλ- 
'ληται γὰρ τὰ πολλὰ καὶ ὑπὸ τῶν ἐξωτερικῶν λόγων. e 

1714) Phys. Auscult. IV, 10 πρῶτον δὲ καλῶς ἔχει διαπορῆσαει περὲ 
αὐτοῦ (τοῦ χρόνου) χαὶ διὰ τῶν ἐξωτερικῶν λόγων κτλ, Po- 
lit. 1, δ. p. 1254, 33 ἀλλὰ ταῦτα μὲν ἔσως ἐξωτερικωτέρας ἐστί 
σχέψεως. Ἢ 

172) Polit. VII, 3 extr. μάλιστα δὲ καὶ πράττειν λέγομεν χυρίως 
καὶ τῶν ἐξωτερικῶν πράξεων τοὺς ταῖς διανοίαις ἀρχιτέχτο- 
vagı un, (ὅ ϑεὸς χαὶ ὅ κόσμος) οἷς οὐκ εἰσὶν ἐξωτερικαὶ 
πράξεις. 

173) Eth, Eudem, 1, 8 p, 1217, b, 22. ἐπέσχεπται δὲ πολλοῖς περὶ 
αὐτοῦ (τοῦ εἶναι ἰδέαν) τρόποις καὶ ἐν τοῖς ἐξωτερικοῖς Ad- 
yoıs καὶ ἐν τοῖς κατὰ φιλοσοφίαν. 











"108 „Herausgegebene Meben. Die Souderung exoteriſcher 


niſche oder Ariſtoteliſche Schriften ſich bezieht. Beſtimmter iſt 
der einmal vorkommende Ausdruck „in den herausgegebenen 
Reden‘ 176) und ohne Zweifel auf eigene Bücher bes Stagiri⸗ 
tem zu beziehen, wenngleich wir nicht anzugeben vermögen auf 
welche; jeboch berechtigt er ung nicht einmal das Buch worin 
er vorkommt, die Poetif, für nicht vom Ariftoteles herausge⸗ 
geben zu halten; vielweniger ihn für gleichgeltend mit exote⸗ 
riſch weber in einer der beiden Bedeutungen worin er bei Ar, 
felber fich findet, noch im Sinne der fpätern Sonderung zu 
faffen nnd anzunehmen , exoterifch feien alle die Schriften bie 
der Lirheber felber herausgegeben, efoterifch, die er zum Behuf 
feiner Vorträge oder zu weiterer Bearbeitung, ald Commenta⸗ 
rien, bei: ſich zuruͤckbehalten. Denn wenn gleich wir es für 
wahrfcheinlich halten daß er nicht felber alle feine Schriften 
herausgegeben habe, gleichwie im Teſtamente des Lyko 177) 


— 


ἱστόρησαν. Anon. et schol. Cod. Regin, Christin, ἔστε δὲ αὐτῷ 
προβλήματα ἐγχύχλια ἢ βιβλία παντοδαπά" διὸ καὶ ἐγχύχλια 
ὠνομάζετο διὰ τὸ ἐγχυχλίως αὐτοὺς χαϑημένους ἐπιχείρειν εἷς 
τὸ προτεϑέν, ἢ διὰ τὸ ἐν κύχλῳ περιεστῶτας ἀχροᾶσϑαι. 

175) de Anima I, ἃ χαὲ ἄλλη δέ τις δόξα παραδέδοται περὶ ψυχῆς, 
πιϑαγὴ μὲν πολλοῖς οὐδεμιᾶς ἧττον τῶν λεγομένων, λόγους 
δ' ὥσπερ εὐθύνας δεδωκυῖα καὶ τοῖς ἐν χοινῷ γινομένοις λό- 
γοις- douorler γάρ τινα αὐτὴν λέγουσιν, Simpl, £ 14 ἐν 
χοιγῷᾷ δὲ γινομένους λόγους τοὺς συμμέτρως καὶ τοῖς πολλοῖς 
ἠρωτημένους καλεῖ, αἰνιττόμενος μὲν ἴσως χαὶ τοὺς ἐν Bal- 
durı, λέγων δὲ καὶ τοὺς ὕπ᾽ αὐτοῦ ἐν τῷ διαλόγῳ τῷ Εὐδήμῳ 
γραφέντας ἐλεγχτικοὺς τῆς ἁρμονίας. vgl, Johannes Phil. εν 1, b 
und Trenbelenburg ἃ. Ὁ. St, 

176) Pot, ο. 15 exir, ταῦτα δὴ δεῖ διατηρεῖν, καὶ πρὸς τούτοις τὰ 
παρὰ τὰς ἐξ ἀνάγκης ἀκολουϑούσας αἰσϑήσεις τῇ ποιητιχῇ " 
zei γὰρ χατ' αὐτὰς ἔστιν ἁμαρτάνειν πολλέκχες " εἴρηται δὲ 
περὶ αὐτῶν ἐν τοῖς ἐχδεδομένοις λόγοις ἱκανῶς, vgl. Tyrwhitt 
(p- 160) und Ritter z. d. St. 

177) Diog. L. V,73 αὐτῷ δίδωμι καὶ τὰ ἐμὰ βιβλία τὰ ἀνεγνωσμέ- 
να" τὰ δ' ἀγέχϑοτα Καλλίνῳ ὅπως ἐπιμελῶς αὐτὰ ἔχδῷ, 











110 095 bie work. Schriften für nachgefchrichene Hefte zu Halten? 


laſſen, die Frage, ob wir die vorhandenen Ariftotelifchen Schrife 
ten, {εἰ es gang {εἴ es theilweife, für vom Verf, herausgege- 
bene, mithin für folche zu halten haben, die er ſelber ald wes 
nigftens vorläufig abgeſchloſſen betrachtete, oder nicht? und in 
legterem Falle, ob er fie felber aufgezeichnet, oder ob fie, wie 
ſchon Jul. Scaliger 79) muthmaßte, aus Aufzeichnungen der 
Zuhörer feiner Borträge hervorgegangen? Denn auch die zus 
Legt bezeichnete Annahme dürfen wir keineswegs von vorn herein 
als grundlos befeitigen, da wir ja wiffen daß auch die Vor: 
Iefungen Plato's über das Gute von Plato u. A. wenn auch 
wohl ſchwerlich in der wortgetreuen Art 13%) neuerer Beröffent- 
lichungen der Vorträge berühmter Lehrer, herausgegeben was 
ren, und ba auch aus andern Angaben 15.) hervorgeht, daß 
dad Nachſchreiben von ——— in den ——— — 
Athens uͤblich war. 

δ, Wir haben wochen bemerft daß bei ber großen Menge 


179) 1, Sealiger in Aristot. de plantis 1, 11. vgf, Ravaisson sur la 
Motaphysique d’Ar, 46. vor „tin a Adın. Zw Aandidaser Kam ur, 

180) Auch die Lehren ber Pythagoreer, es fragt ſich ſehr, ob nach Vorgang 

\ bes Plato, waren darin erörtert, ſ. un Diatribe de perd. Arist, libris 
Id. et de Bono p. 4944. und bie Ariftotelifchen Beſtimmungen über 
die Öegenfäge (152) bem Werke eingefügt. — Stahril, 295 erinnert 
an Beno's Κράτητος ἠθικὰ (Diog. ΥἹΙ, 4), an beffen Schülers Per: 
fäns σχολαὶ ἠϑικαί (ib. 28), an Diogenes’ (IV, 65. 69) Worte 
über Karneades: τὰ δὲ λοιπὰ αὐτοῦ οἱ μαϑηταὶ συνέγραψαν, 
an Phanas Schülers des Pofldonins 7Ζοσειδωγείας σχολὰς (Diog. 

ka VI, 41) und an die Angabe (ib. IV, 2) daß Speuſippus πρῶ- 
τὸς παρὰ Ἰσοκράτους τὰ καλούμενα ἀπόῤῥητα ἐξήνεγχεν, 

181) Diog. L. VI, 95 οὗ δὲ (φασὶν) ὅτι τὰς Θεοφράστου ἀκχροάσεις 
χαταφλέγων ἐπέλεγεν (ὁ Μητροκχλῆς) κτλ.» ob ein nachgeſchriebenes 
Heft, bleibt fraglich, ΝῊ, 20 τὸν ἀχούοντα οὕτω πρὸς τοῖς λε- 
γομένοις γίνεσϑαι (δεῖν ἔφη ὃ Ζήνων) ὥστε μὴ λαμβάνειν 
χρόνον εἰς τὴν ἐπισημείωσιν. vgl. 2. VI, ὅ — ποτὲ 
πρὸς αὐτὸν (τὸν ᾿Αντισϑένην») ἀποϑυρομένου ὡς εἴη τὰ ὕπο- 
μνήματα επολωλεκώς, „ide γάρ, ἔφη, ἐν τῇ ψυχῆ αὐτὰ καὶ 
μὴ ἐν ταῖς χάρταις χαταγράφρειν. 


nenn und δάνήοι Darandı wohl: anf eine beabfichtigte 
‚Zufammengehörigfeit derjelben ſchließen; eine Zufammengehös 
zigfeit die bei näherer Betrachtung als eine ſolche ſich ergibt, 
‚welche foftematijche Entwidelung des Lehrgebäudes zum Zwecke 
haben mußte. Prüfen wir aber bie einzelnen Beftandtheile 
diefer Sammlung näher, fo können, wir ‚bedeutende Verfcyies 
denheit ἐπ᾿ Bezug auf Anlage und. Durdyführung derſelben nicht 
verkennen. Die zweite Analytik z. Be fteht in Bezug auf beis 
des. weit hinter der erften Analytik, in letzterer iſt wiederum 
das erfte Buch forgfältiger ausgearbeitet wie das zweite und 
das Buch von der Auslegung, wenn auch Acht Ariftotelifch, 
ſchwerlich mehr als ein nur theilweife audgeführter Entwurf 
zu ‚einer Lehre vom Urtheil. Auch das dritte Buch der Nhetor 
tif ſteht den beiden erfien Büchern unverkennbar nad) und ift 
ſchwerlich diefen , einem Werke aus einem Guffe, urfprüngs 
lich angehörig gewefen. Unter den phyſiſchen Schriften zeich⸗ 
nen ſich durch Stetigkeit in der Durchfüͤhrung der Gedanfen 
und durch Sorgfalt im Ausdruck die drei erften Buͤcher der 
Meteorologie vor den meiften übrigen aus, während das vierte 
Buch, ficher nicht nad) der Abjicht des Verfaffers , ald fremde 
artiges Beiwerk ihnen angereiht if, Auch die phyſiſchen Bors 
träge, die man nicht unpaffend ald Metaphyfif der Naturlehre 
bezeichnet hat, find ganz in der Weife wie wir fie befigen, aus 
ber Hand bed Ariftoteled wohl nidyt hervorgegangen; bas fies 
bente Buch namentlich hat ſchon alten Kritifern Bebenfen ers 
regt. Noch weniger befigen wir in ber Metaphyſik ein vollen: 
deted Werk des Verfaſſers. Auch die Rikomachiſche Erhit und 
die Politif fo wie fie vorliegen, gehören ſchwerlich zu den 
dom Berfafjer herausgegebenen Werfen, Vollends iſt die Reis 
henfolge ἐμ ber wir bie Ariftotelifchen Bücher Iefen, das Werk 
ber ‚Kritiker, wohl des Anbronifus und feiner Schule ; 
denn von ihm wird ja ausdruͤcklich gefagt, daß er fie in Klaſ⸗ 
fen geordnet habe (121) ; woraus jedody nicht gefolgert wers 


1 ee e 
dings mochten die alten griechiſchen Lehrer ſich veranlaßt fehn 
in ihren Vorträgen auf Manches ausführlich einzugehen, was 
wir unſeren Zuhörern in Büchern nachzufchlagen uͤberlaſſen 
Können; aber ficherlich ward von ihnen Vieles in lebendiger 
Wechfelrede abgehandelt, namentlich von den luſtwandelnden 
Peripatetifern, was wir in zufammenhängenden Vorträgen mit 
theifen ; und wo und wie weit die Wechfelrede eintreten follte, 
finden wir in unferen Artftotefifchen Büchern auch nicht im ges 
ringſten angedeutet. Es ſcheint mir daher ungleich wahrfchein- 
licher daß der Stagirit in ihnen zunächft zu eigenem Gebrauch 
aufgezeichnet hatte, was er mit größerer oder minderer Aus—⸗ 
fuͤhrlichteit feinen Zuhörern theils vorzutragen theils mic ihnen 
zu bereden beabſichtigte. Mithin kann ich noch weniger mit 
Zul. & Scaliger'es für wahrſcheinlich halten, daß die Buͤ— 
cher aus nachgefehriebenen Heften hervorgegangen und habe in 
ihnen nichts entdecken können, woburd eine Tolche Annahme 
ſich begruͤnden Tieße. Namentlich kann ich dieſelbe nicht won 
ſolchen Büchern geften laſſen, deren Inhalt, him und wieder 
auch die Worte, Eudemus der Rhodier, Theophraft u. a. un⸗ 
mittelbare Schäfer des Stagiriten in gleiche oder aͤhnlich⸗ 
namigen Schriften erläutert oder erweitert, vertheidigt oder 
beftritten hatten. Sie haben fich ihnen in einer Weiſe anges 
fchloffen, welche die Annahme vorausfegt ed mit den eigenen 
Worten des Meifters zu thun zu haben. Fras- 

6. Eine Frage die ſich gleichfalls ſchwerlich je vollftän- 
big genuͤgend wird beantworten laſſen, betrifft die Zeit der Ab» 
faffung der vorhandenen Ariftotelifchen Bücher und ihre Net» 
henfolge. Manche derfelben enthalten überhaupt feine Hins 
weifung auf Beitereigniffe die ſolchen chronologiſchen Beſtim⸗ 
mungen zum fichern Anhalt dienen Fönnten, andere eine Mehr⸗ 
heit von Hinweifungen 193), bie nit einander nicht in Einklang 


183) In der Meteorologie heißt es einerfeits III, 1 p, 371, 30 οἷον καὶ 
γῦν συνέβαινε περὶ τὸν ἐν Ἐφέσῳ νάον χαόμενον '(91:106, 1), 
andrerfeits wird (I, 7 p- 345, 1) eines Kometen unter dem Archon 

















120 Dem Keiftoteles ſatſchlich 


Lehren und Begruͤndungsweiſe berfelben priifen, zumal, jedoch 
keineswegs ausfchließfich , wenn Beziehungen und Berufungen 
der einen anf die andern vorfommen, — Berufungen, bie weil 
nicht überallimit dem Inhalte der vorhandenen Bücher, auf 
die fie hinweiſen, übereinfommend, wohl‘ zu berücfichtigende 
Zweifel gegen die Aechtheit mehrerer derfelben hervorgerufen 
haben. Auch die Zenguiffe der griechifchen Ausleger des Arts 
ftoteles, vorzüglich der Älteren, des Andronikus, Nifolaus Da- 
mascenus, Kenarckus, Aspaflus u. A, die noch im Beſitz von 
Huͤlfsmitteln der Priifung waren, welche uns abgehn, und 
Zeugniffe von Schriftftellern wie Plutarch, werben wir * 
außer Acht laſſen duͤrfen. 
ie entſchieden undehe αν längft befeitigt‘ — di⸗ 
aus dem Arabiſchen überjegten Schriften '%), Ebenſo find 
dem Ariſtoteles nicht beizumeſſen, jedoch Acht griechiſch und 
ihm viel naͤher ſtehend als jene Ausgeburten des orientaliſchen 
Geiftes, Die kleinere an Alexander gerichtete Rhetorik 1%), das 
zügleich ἀπὸ Bruchftücten Ariftotelifcher Kehren und aus Stoiſchen 
— — von get 191) * wun⸗ 





189 — 3, mysticae Aogyptiorum ὙΠ Ἢ ΧΙ, liber 
path Pröptietatibus elementorum, lib, de pomo, 1. de BEN 
το ἂρ intelligentia, I! de bona fortuna u, e, a. 9. Fabrie.' Bibl. 
vo 1282 M. Harl. Nähere Unterfuchung möchte das dem Ariftöteles 
ſchon vom Anonymus und dem Mraber beigelegte * — je 
—X "Silo 8; de causis inerementli Nili ‚verdienen. τς 
10) Die Aechtheit diefer Mhetorif gegen 2. Spengel μενάίνι au, * 
len, würbe vergeblich fein; ob fie aber, wie der ſcharfſinnige “50 
᾿ fer ‚auerft inf. Särift, arkium seriptores , dann ἦα. der 
„(Aanaximenis ars rhetorica quae vulgo fertur Aristotelis ad Αἴας 
"xandeum, rec. et illustr. L, Sp. Turiei 1844) iu jeigen HE 
dem vornrififelifen Rhetor Mnarimened gehöre, muß id dahn 
geſtellt fein laſſen ;'f. u. a. &. Lerſch's Entgegunng in ber Beitfchrift 
‚für bie Alkerthumowiſſenſchaft 18468, 919 fi ᾿ Hl 
191) Wen oder welcher Zeit das Bud) περὶ Koouov angehöre, [ἢ noch 
immer micht ausgemittelt worben, Drei neuerlich aufgeſtellle ober 


ΓΗ 
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lichkeit nach ‚auch ‚die Eubemifche '”), das zweite Buch ber 
Defonomik ?3), die aus dem Lateinifchen ind Arabiſche, darauf 


‚ober Ariftoteles’ Namen auf nnd gekommenen Kleinen Schriften, vers 
danlen wie &, Pranil's gründlicher Unterfuhung in ben Abhandlun: 
gen ber philofoph: philologiſchen Klaſſe der F. Bayeriſchen Akademie 
der Wiffenfhaften v. 3. 1850 ©. 341—377. Gr führt den Kern 
der Sammlung mit großer Wahrſcheinlichtkeit auf bie peripatetifchen 
Nachfolger des Theophraft zurück, bei denen jene fenfualiftifch mate— 
> zlakiflifche Richtung, bereits eingeleitet durch Theophraſt, zum Durd- 
bruch Fam; jedoch fellt Pr. nicht in Abrede daß in fpäterer Zeit mans 
ches Ungehörige jenem Kerne ſich angefegt habe, mithin bie gegenwärs 
tige Nebaction den Nachfolgern des Theophraft nicht. beizumeſſen [εἰ 
(S. 377), und wirb auch ſchwerlich behaupten tollen daß nicht ein— 
λεῖπε Acht Mriftotelifche Probleme in der Sammlung ſich zu uns Hits 
übergerettet haben, 1% 7x Akzern. αν 19 #- 

194) Aus 8, Spengels fhöner Unterfuchung. über bie. unter. bem Namen 

bes Ariftoteles erhaltenen ethifchen Schriften (in den Abhandl. ber 
philof,. philol. Klaſſe ver f. B. Akad, d. W. v. 3.1841) ergibt ſich 
daß wir in ber fogenannten Gubemifchen Ethik aller Wahrſcheinlich⸗ 

kelt nach ein. allerdings. unvollftänbiges Werk bes bezeichneten Schüs 

‚ Iers des Ariſtoteles befigen, in welchem er, wie in, feiner Phyſik, ver 
entfprechenden, Ariflotelifchen Schrift erläuternd, ergänzend, hie und 
ba näher beſtimmend ſich augeſchloſſen hatte, daß wir dagegen bie 
wunderlich genug als große bezeichnete Ethik für einen von einem 

Peripatetiker, deſſen geit wir nicht näher zu beflimmen vermögen, 

groͤßtentheils aus den Eubemien zufammengeftellten Auszug zu halten 

Haben. Obgleich wir daher dieſen beiden Ethiken nicht den Werth 

authentiſcher Ariſtoleliſcher Werke beimeffen Tönen, werden wir ἔς 
doch bei Darftellung, ber Sittenlehre des Stagiriten nicht “ Acht 

‚ Taffen dürfen. 
.495) Während K. Göttling in feiner Ausgabe ber. Defonomit (Jenae 
1830 — praefab,) die Aechtheit bes erflen Buches gegen die zus 
nächſt aus einer Stelle der aus einer, Papyrusrolle 1827 in Nenpel 
herausgegebenen Schrift des Epikureers Philodemus hervorgegange⸗ 
„nen Zweifel vertheibigt,, erkennt er an baß wir in ihm nur einen 

Auszug: des uefprünglichen Werkes befigen (p. XVII) und mach dem 
Borgang früherer, vorzüglich Niebuhrs In den philol, Schriften I 
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baffelbe in feiner urfpringlichen Geftalt, in der ihm eigen 
thuͤmlichen Gliederungss und Verknuͤpfungs⸗, Ableitungs⸗ und 
Begründungsmweife kennen Ichren. Sie darf ſich daher nicht 
begnügen die einzelnen Lehrfäge und Begriffe in ihrer urkund⸗ 
lich nachmweislichen Faſſung nad einer auf Leichtigkeit der Ue⸗ 
berficht berechneten, jedoch immer dem Darfteller angehörigen 
Anordnung treu wiederzugeben, ſondern muß auch die vom Urs 
heber beabfichtigte Anordnung und Verfnäpfung herzuftellen bes 


“ehr 


Verfaſſer ihnen gegeben haben wuͤrde, wenn er zum völligen 
Abſchluß derfelben gelangt wäre Wir werden daher zuerft 
einen ficheren Faden der Darftellung zu erlangen beftrebt fein 
ae, en mi Ne von Ariſtoteles Beat —— der 
verſchiedenen Abtheilungen ſeiner Schriften aus den eigenen 
Aeußerungen deſſelben zunaͤchſt uͤber die Eintheilung der Wiſ⸗ 
ſenſchaft oder Philoſophie auszumitteln verſuchen. In aͤhnli⸗ 
cher Weiſe haben wir dann in jeder ‚der Abtheilungen die Abs 
folge der einzelnen Schriften und wiedernm bie beabfichtigte 
Sfiederung je einer derſelben zur ermitteln und demmächft in 
der Darftellung ber Lehre ſolcher Weife uns ihnen anzufchlie- 
Ben, daß ihr Bau, ber beabfichtigte. wie der durchgeführte, zur 
Anfchauung gelange. Sp werben wir ‚denn bie in je einer 
der Schriften vorzugsweiſe ientwidelten Lehren theils und vor- 
jüglic aus andern Schriften des Stagiriten, theils hin und 
wieder durch Entwiceltng feiner Principien oder durch vor— 
ſichtig und umficheig gehandhabte Analogie zu ergänzen haben, 
Unfer Zweck ift zugleich zu einbriuglicher Würdigung des gan 
zen. Lehrgebäudes wie feiner Hauptbefiandtheile und zu wenige 
Rens-vorlänfiger Kenntniß der Schriften auzuleiten, in denen 
der Urheber οὐ entwickelt hat, Berichte ſpaͤterer Schriftſteller 
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ſten Verſuch einer Deduction des Begriffs der Philoſophie 
oder vielmehr Weisheit, worin bereits beſtimmte Hinweiſungen 
anf die Bahn ſich zeigen, die Ariſtoteles einerſeits im Ein⸗ 
klange mit Plato, anderſeits in Abkehr von ihm eingeſchlagen. 
Er geht von der Ueberzeugung aus daß die Menſchen das 
Wiſſen um feiner ſelbſt willen, d.h, um zu wiſſen, anftreben Ὁ) 
und: beruft ſich zur Beftätigung berfelben auf die Liebe zur 
Wahrnehmung, unabhängig von allem Zwecke der Anwendung, 
vorzüglich zur Wahrnehmung durch das Gefiht, als denjenis 
gen ber Sinne, ber und am meiften zur Kenntniß der Gegen 
fände und ihrer Verfchtedenheiten führe, Aus der dem Mens 
{chen mit dem Thiere gemeinfamen “) Wahrnehmung leitet er 
Borftellung und Gedächtniß 5), daraus Erfahrung ab. Aus ihr 
entwicelt [4] als Vorrecht des Menfchen, Kunſt und Wiffen- 
fchaft , fährt er fort, wenn das Allgemeine ergriffen und: der 
Grund der Erfcheinungen gefunden wird ἢ, Mag daher aud) 





9) Metaph.l, 1 pr. πάντες ἄνϑρωποι τοῦ εἰδέναι δρέγονται φύσει, 

4) ib. φύσει μὲν οὖν αἴσϑησιν ἔχοντα γίγεται τὰ ζῳῴία Anal. Post. 
ul, 109», 99, », 34 φαίνεται δὲ τοῦτό γε πᾶσιν ὑπάρχον τοῖς 
ζῴοις" ἔχει γὰρ δύναμιν σύμφυτον κριτικήν», ἣν καλοῦσιν 
αἴσϑησιν. vgl, de Anima Il, 2. 

8) Metaph. ἐχ δὲ τῆς αἰσϑήσεως τοῖς μὲν αὐτῶν οὖχ ἐγγίγνεται 
μνήμη, τοῖς δ' ἐγγίγνεται, und zwar wie εὖ Anal. Post, I. 1. (4) πᾶς 
her erffärt wirb, ἐνούσης δ' αἰσϑήσεως τοῖς μὲν τῶν ζῴων ἐγ- 
γίγνεται μονὴ τοῦ αἰσθήματος, τοῖς δ' οὐχ ἐγγίγνεται. Das 
Bernittelnde it 7 φαντασία (de An, II, 3) und ihr ſchließt das 
Gedaͤchtniß ſich an, φαντάσματος, ὡς εἰκόνος οὗ φάντασμα, 
ἕξις, de Memor. 1 p, AR 15. 

το Metaph. 980, b, 25 τὰ μὲν οὖν ἄλλα ταῖς φαγτασίαις ζῇ καὶ 
ταῖς μνήμαις, ἐμπειρίας δὲ μετέχει μιχρόν" τὸ δὲ τῶν ἀγϑρώ- 
πὼν γένος καὶ τέχνῃ καὶ λογεσμοῖς, -- in welcher Weife wirb in der 

δείξει. Analytik II, 19 p. 100,1. kurz bezeichnet, 1.6 22 δ' ἐμπειρίας 
ἢ ἐκ παντὸς ἠρεμήσαντος τοῦ χαϑόλου ἐν τῇ ψυχῇ; τοῦ ἑνὸς παρὰ 
᾿ς φὰ πολλά, ὃ ἂν ἐν ἅπασιν ἕν ἐνῇ ἐχείνοις τὸ αὐτό, τέχνης 
do καὶ ἐπιστήμης, ἐὰν μὲν περὶ γένεσιν, τέχνης, ἐὰν δὲ 
περὶ τὸ ὄν, ἐπιστήμης, vgl, Waiß 5. δ. Θὲ, und Metaph. 981, δ, 
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nahmen 1%. Vom Weiſen nehmen wir an, er wiſſe fo viel 
wie möglich Alles, ohne eine, in; Called) Einzelne eingehende 
Kenntniß zu habenz er ſei im Stande das Schwierigfte zu ers 
kennen, fein Wiffen [εἰ das genaufte und durch Ableitung aus 

den Gründen Iehrbarfte; ed habe feinen Zweck in fich, im dem 
Wiſſen, und die aus ihm hervorgehende Weisheit werde um 
ihren ſelber willen ‚> nicht um bes durch ſie Bewirkten willen 
angeſtrebt ſie ſei herrſchend, nicht dienend. Einigermaßen 
Alles zu wiſſen aber vermag nur wer am meiſten der allgemei⸗ 
nen Erkenntniß theilhaft iſt, worin gewiſſermaßen alles Ein⸗ 
zelne ſich einbegriffen findet ; die Erkenntniß des Allgemeinſten, 
weil der Wahrnehmung am feruſten, iſt die ſchwierigſte; weil 
am meiſten Erkenntniß der erſten Gründe die genaueſte, daher 
auch die lehrbarſte, da durch Ableitung aus den Gründen ges 
lehrt wird; eben darum auch am meiften ſich felber Zweck, 
weil das Begründete feinen Zweck an dem Grunde und nicht 
diefer ihn an jenem haben muß. Die herrfchendfte der Wiffen- 
ſchaften iſt die da erkennt weshalb Jegliches gewirkt werden 
foll ; und das ift in Seglichem das Gute, überhaupt: Das Herr 
lichte in der ganzen Natur der Dinge !'). 

Alle diefe Merkmale weifen auf ein und dieſelbe Wiffens 
fchaft hin. Als Erfenntniß der. erften Principien , und. Urſa— 
hen, zu. denen ja auch das Gute gehört, muß fie.theoretifch, 
nicht werfthätig fein In der That iſt auch die Philofophie 
von jeher aus der Bewunderung und dem Bemwußtfein ber 
Schivterigkeiten 7), mithin and; des Nichtwiffens, alfo aus 


10) ib. 6.3. εἰ δὴ λάβοι τις τὰς ὑπολήψεις ἃς ἔχομεν περὶ τοῦ σο- 
φοῦ, τάχ᾽ ἂν ἐκ τούτου φανερὸν γένοιτο μᾶλλον (h περὶ ποίας 

ı αἰτίας καὶ περὶ ποίας ἀρχὰς ἐπιστήμη σοφία ἐστίν). 

11) p.982, b, 4 ἀρχικωτάτη δὲ τῶν ἐπιστημῶν καὶ μᾶλλον ἀρ- 

\ oe τῆς ὑπηρετούσης,, ἡ γνωρίζουσα τίνος ἕνεχέν ἔστι πρα- 
κτέον ἕκαστον" τοῦτο δ᾽ ἐστὲ τ᾿ αγαϑὸν ἐν ξχάστοις,, ὅλως δὲ 
τὸ ἄριστον ἐν τῇ φύσει πάσῃ. 

12) I. 11 ὅτι δ᾽ οὐ ποιητική, δῆλον καὶ ἐκ τῶν πρώτων φιλοσο- 
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nehmung und Erfahrung hervor, indem jedoch zugleich ange⸗ 
deutet wird, wie aus ihnen allein das Allgemeine und der 
Grund ſich nicht ableiten laſſe, theils zeigt fie ich in der Uns 
terordnung der wirkenden unter bie erfennende Thätigfeitz denn 
wiewohl auch erftere auf dad Gute als ihren Endzweck zuruͤch 
geführt wird, fo doch zugleich. angedeutet, daß wir das Gute 
als letzten Gruhb der Dinge nur. erfennend. zu ergreifen vers 
mögen, und daß biefe Thätigfeit im Unterſchiede von der wir⸗ 
fenden, ihren Zweck rein im ſich felber habe. Die weitere Ents 
widelung dieſes Unterfchiedes müffen wir. dem Folgenden vors 
behalten. 

3. Der, vorläufigen Begriffserdrterung uͤber Wiſſen und 
Weisheit feh liept fih die Eintheilung an, die daſſelbe Wert, 
wenngleich nicht unmittelbar nach jener enthält ; denn jene iſt 
beftimmt zunächft bie Nachweifung einzuleiten (c. 3) daß alle 
von der vorangegangenen Philofophie verfuchte Begründung, 
Ὁ, ἢ. wie eben die Einleitung hervorhebt, das Organ: alles 
Wiſſens, innerhalb der von Ariftoteles aufgeftellten Vierheit 
derſelben falle, jedoch früher nirgend volftändig ſich angewen⸗ 
det finde, weil man biefer Vierheit wicht beſtimmt ſich bewußt, 
geworben ſei. Die Eintheilung wird durch die Beftimmung bes 
Begriffs einer erften Philoſophie oder Theologie herbeigeführt, 
den Ariftoteles ſchon in der allgemeinen Debuftion von Weis— 
heit zundchft im Sinne hatte 16), und trägt gleichwie die Des 
duktion des Begriffs der Weisheit die Spuren einer beiläufts 
gen, nicht ihrer felber wegen geführten Unterfuchung. Ariftos 
teles’ Zweck ift der erften Philofophie oder Theologie, Diefer 
von ihm neugefchaffenen Wiflenfchaft, dem eigentlichen Kern 
der Weisheit, ihre Stelle neben der Phyſik und Mathematik 
zu fihern. Allen dreien ift gemeinfam daß ihr Zweck bie Er- 
fenntniß iſt, fie felber daher theoretifch find und weder poie— 


16) ſ. Bonik zu 983, 20 über die weitere und engere Bedeutung von 
αοφία, fo τοῖς über, die Art wie der Begriff in dieſer Debuktion zu 
faflen ift, 
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ſchiede von ber theoretifchen fpäter näher beftimmt finden; wie 
Ariftoteled die technifche Cpotetifche) gefaßt"), worin die Eis 
genthuͤmlichkeit ihrer Methode geſetzt, wie fie eingetheift, dar⸗ 
über- liegt nirgendwo ‚eine Erffärung vor und die Nachfolger 
fcheinen was wir vermiffen nicht hinzugefügt, ja die Dreitheiz 
lung in bie Zweitheifung der theoretifchen und praftifchen Phis 
loſophie aufgelöft zuhaben. Sie mochten dabei auf Stellen 39) 
fich berufen, in denen der Meifter felber dem Theoretiſchen mr 
das Praftifche gegenäberftellt, — Etellen, in denen Ariftoteles 
angenfcheinlich fi nicht veranfaßt fehn Fonnte den Unterſchied 
der ‚praftifchen und technifchen Richtung hervorzuheben und aus 
denen höchftens hervorgeht, daß er den Unterſchied ihrer von 
einander für minder durchgreifend wie den zwifchen ihnen εἰσ 
nerfeitd und der theoretifchen andrerfeits flattfindenden gehals 
ten habe; Teßteren nämlich führt er darauf zuruͤck daß ber 
Grund. des Seins und Werbens entweder Cwie beim Bilden 
und Handeln) im Subjefte, oder außer ihm in den Dingen 
fich finde ?'), Mag er zu dem poietifchen Wiffenfchaften ledig · 
Lich die Theorien der Künfte oder noch Andres gerechnet haben 


.. 19) Eth, Nie. VI, 4 wird fie ἕξις τις μετὰ λόγου genannt, de Part, 
An. 1,1. 641, 30 die aus ihr hervorgehende Kuufl, λόγος τοῦ ἔργου 
ὅ ἄνευ τῆς ὕλης. 

20) Metaph. « (Il), 1 p.993, b, 20 ϑεωρητικῆς μὲν γὰρ τέλος εἰλή- 
ϑεια, πραχτιχῆς δ᾽ ἔργον. Go wird aud) ber πραχτικὸς νοῦς 
dem ϑεωρητιχὸς » eutgegengefeßt Eth. Nie. VI, 12. 1143, 82. 
vgl. de Motu Animal. 7, 701, 8, 1. 19 za} τὸ συμπέρασμα, τὸ 
ἱμάτιον ποιητέον , πρᾶξίς ἐστιν, 1. 22 ὅτε μὲν οὖν ἡ πρᾶξις 
τὸ συμπέρασμα, φανερόν. α δὲ προτάσεις αὖ ποεητιχαὶ διὰ 
δύο εἰδῶν γίνοωται ara, 1. 36 τῶν δ' ὀρεγομένων πράττειν 
τὰ μὲν di ἐπιϑυμίαν ἢ ϑυμὸν τὰ δὲ δὲ ὄρεξιν m βούλησιν τὰ 
μὲν ποιοῦσι, τὰ δὲ πράττουσιν, 

21) Μει. ΧΙ, 7, 1064, 11 ποιητικῆς μὲν γάρ ἐν τῷ ποιοῦντι καὶ οὐ τῷ 
ποιουμένῳ τῆς κινήσεως ἡ ἀρχή, ... ὁμοίως δὲ καὶ τῆς πριι- 

\ suis οὐχ ἐν τῷ πρακτῷ, μᾶλλον δ' ἐν τοῖς πράττουσιν ἣ χί- 
γησις, vgl, Anm 17, 
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theilung ber theoretifchen Thätigkeit, fo werben auch hier brei 
Hauptrichtungen berfelben und zwar im Einklang mit ihrem 
Grundbegriff anseinandergelegt. Jenachdem nämlich das vom 
Stoffe untrennbare und inhaftender Bewegung theilhafte, oder 
das au ſich bewegungslofe, vom Stoffe jedoch nur durch Abs 
ftraftion abtrennbare, oder endlich das bewegungslofe und vom 
Stoffe unabhängige Sein Gegenftand der Erfenntniß iſt, ges 
hört fie der Phyſik, der (reinem) Mathematik oder ber erften 
Philofophie απ), die zugleich als Theologie bezeichnet wird, 
fofern vorauszufegen daß das Göttliche unbewegt und ftofflos 
fein müffe; wogegen wenn es nichts Andres ald Naturweſen⸗ 
beit, ὃν ἢ. ald Bewegliches und Materielled gäbe , die erfte 
Philofophie in der Phyſik anfgehn müßte). Die Mathema: 
tif ſteht in der Mitte der beiden andern theoretifchen Wiſſen⸗ 
ſchaften, hat mit. der einen die Beziehung auf das Stoffartige, 
mit der andern die Richtung auf das Unbewegliche gemein. 
Sie ift Vorftufe zur Betrachtung des höhern Seins; In wel⸗ 
her Weife die Begriffe der Phyſik und erften Philofophie, mit 
Rechtfertigung ihrer Sonberung, näher beftimmt werben, wird 
fh fpäter ergeben; —— werde nur bemerkt daß Ariſto⸗ 





25) Metaph. VI, 1. 1025, b, 26 (ὥστε) ἡ φυσικὴ ϑεωρητιχὴ τις ἄν 
εἴη, ἀλλὰ ϑεωρητικὴ περὶ τοιοῦτον ὃν ὅ ἐστι δυνατὸν κινεῖς 
ode (1.19 περὶ... οὐσίαν ἔν ἢ ἢ ἀρχὴ τῆς κινήσεως καὶ στά- 
σεως ἐν αὐτῇγ. 1026, 7 ἀλλ' ἔστε χαὶ ἡ μαϑηματικὴ ϑεωρητιχή. 
I ἀλλ᾽ εἰ ἀχενήτων καὶ χωριστῶν ἐστί, γῦν ἄδηλον" ὅτι μέντοι 
traum μαϑήματα ἧἦ ἀκίνητα καὶ ἢ χωριστὰ ϑεωρεῖ, δῆλον. εἰ δὲ 
τί ἐστιν ἀΐδιον καὶ ἀκίνητον καὶ χωριστόν, φανερὸν ὅτε ϑεωρη- 
τικῆς τὸ γνῶναι" οὐ μέντοι φυσικῆς γε... οὐδὲ μαϑηματικῆς, 
ἀλλὰ προτέρας ἀμφοῖν zıl. 1.18 ὥστε τρεῖς ἂν εἶεν φιλοσο- 
φίαι ϑεωρητικαί, μαϑηματική, φυσική, ϑεολογική. κτλ. vol. ΧΙ, 7 
p- 1064, 28, ©: 4 p. 1061, b, 21. de Anim. I, 1 p. 403, b, 11. 
de Part. anim. I, 1. — bj, 1% j 
24) Met. 1.27 εἰ μὲν οὖν μὴ ἔστε τις ἑτέρα οὐσία παρὰ τὰς φύσει 
συγεστηκυέας, ἣ φυσικὴ ἂν εἴη πρώτη ἐπιστήμη" εἰ δ' ἔστι τὲς 
οὐσία ὠκίνητος, αὕτη προτέρα καὶ φιλοσοφία πρώτῃ. 
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ber mathematifchen Erkenntniß gehört an was zwar ἐπὶ ber 
Materie und der Bewegung ſich verwirklicht findet, jedoch abs 
gejehn von dieſer feiner Verwirkfichungsweife, — ber benfbare, 
nicht ſinnlich wahrnehmbare Stoff, der als Stoff bezeichnet 
werben kann, ſofern er theilbar ift?7), Das Mathematische, 
die Groͤßenbeſtimmung, laͤßt ſich, für [4] betrachtet durch Ab⸗ 
fraftion im Denken feftgehalten, ohne dem Srrthum Raum zu 
geben. begrifflich, beftimmen , wie das Gerade und Ungerabe, 
das Gradlinige und Krumme, Zahl, Linie und Flaͤche 2%); wo⸗ 
gegen die been ber Dinge, deren Begriff bie Beſtandtheile 
und Eigenfihaften ihrer Verwirklichung vorausſetzt, durch Abs 
ftraftion von dieſen fich nicht beftimmen Laffen 2). Auch bie 
ber Phyſik vernoandteren Wiffenjchaften der Optit, Harmonif 
und Aftronomie laffen ein ſolches gänzliches Abfehn von den 
finnfih wahrnehmbaren Eigenfchaften der Körper nicht zu; fie 





μαϑηματιχὸς περὶ τὰ ἐξ ἀφαιρέσεως τὴν ϑεωρίαν ποιεῖται" 
περιελὼν γὰρ πάντα τὰ αἰσϑητὰ ϑεωρεῖ . .. μόνον δὲ χατα- 
λείπει τὸ ποσὸν καὶ ξυνεχὲς κιλ. vgl, de Anim. Il, 7, 431, b, 15 
Anal. Post. 1, 18, 81, b, 8. 

27) Metaph, VII, 10. 1036, 11 νοητὴ δὲ (ὅλη) ἡ ἐν τοῖς αἰσθητοῖς 
ὑπάρχουσα μὴ ἧ αἰσϑητά, οἷον τὰ μαϑηματιχά, vgl. ὁ. 11, 
‚1037, 4 de Onelo ΠῚ, 7 οχίγ, af μὲν γὰρ καὶ τὸ νοητὸν λαμ- 
βάώγουσε διαιρετόν, αἱ μαϑηματικαί. 

28) de Anim. I, 1, 402, b, 16 ἔοικε δ᾽ οὐ μόνον τὸ τί ἐστι γνῶ- 
var χρήσιμον εἶναι πρὸς τὸ ϑεωρῆσαι τὰς αἰτίας τῶν συμβε- 
βηκότων ταῖς οὐσίαις, ὥσπερ ἐν τοῖς μαϑήμασι τί τὸ εὐθὺ 
καὶ χαμπύλον ἢ τέ γραμμὴ καὶ ἐπίπεδον τπιρὸς τὸ κατιδεῖν 
πόσαις ὀρϑαῖς αἱ τοῦ τριγώνου γωνίαι ἔσαι, ἀλλὰ κτλ. 

29) Phys. Ausc. 1. 1. (36) λανϑάνουσι δὲ τοῦτο ποιοῦντες χαὶ οὗ 
τὰς ἰδέας λέγοντες" τὰ γὰρ φυσιχὰ χωρίζουσιν ἧττον ὄντα 
χωριστὰ τῶν μαϑηματιχῶν. γίγνοιτο δ' ἂν τοῦτο δῆλον, εἴ τις 
ἑκατέρων πειρῷτο λέγειν τοὺς ὅρους. .. τὸ μὲν γὰρ περιττὸν 
ἔσται καὶ τὸ ἄρτιον χαὶ τὸ εὐθὺ χαὶ τὸ χαμπύλον, ἔτι δὲ ἐριϑ-- 
μὸς καὶ γραμμὴ καὶ σχῆμα ἄνευ κινήσεως, σὰρξ δὲ καὶ 
ὀστοῦν καὶ ἄκδρωπος οὐχέτε. vgl, Metaph, XIII, 2, 1077, b, 2. 

e. 8 pr. 


bit 
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genauer an ſich beftimmbar find die Grdfenverhäftniffe wie die 
zuletzt angeführten Eigenſchaften, weil fie begrifflich früher und 
einfacher ſind, auch nicht abhängig von Zeitverhaͤltniſſen 9), 
Wegen dieſer ihrer Unabhängigfeit von den ſinnlich wahrnehms 
baren Eigenfchaften werden and) die Säße dieſer Wiſſenſchaf⸗ 
ten (der reinen Mathematift) durch Unvichtigfeit der Verwirk⸗ 
lichung in der Zeichnung nicht felber unrichtig; denn die Dar- 
ſtellung gehört nicht zu den Vorderſaͤtzen ihrer Schluͤſſe ᾽5). 
Und ihre Verfahrungsweife ift darum fo vorzüglich, weit fie 
das nicht getrennt Borkommenbe doc völlig abzutrennen und 
für ſich zu betrachten vermögen 5), Die Realität ihrer Ver: 


σώματα μόνον, καὶ πάλιν ἢ ἐπίπεδα μόνον καὶ ἢ μήχη μάνον 
χαὶ ἢ διαιρετὰ καὶ ἢ ἀδιαίρετα ἔχοντα δὲ ϑέσιν, χαὶ ἢ ἀδιαί- 

N ρέτα μόνον, ib, 1078, 5 πολλὰ δὲ συμβέβηκε καϑ' αὑτὰ τοῖς 

\ πράγμασιν ἢ ἔχαστον ὑπάρχει τῶν τοιούτων, ἐπεὶ καὶ ἢ ϑῆλυ 
τὸ ζῷον χαὶ ἢ ἄρρεν, ἴδια πάϑη ἐστίν, καίτοι οὐχ ἔστι τι ϑῆλυ 
οὐδ᾽ ἄρρεν χεχωρισμένον τῶν ζῴων, 

—* ib. 1078,9 καὶ ὅσῳ δὴ ἂν περὲ προτέρων τῷ λόγῳ καὶ ἁπλουσ- 
τέρων. τοσούτῳ μᾶλλον ἔχει τἄχριβές " τοῦτο δὲ τὸ ἁπλοῦν 
ἐσιίν. ὥστε ἄγευ τὲ μεγέϑους μᾶλλον ἢ μετὰ μεγέϑους, καὶ 
μάλιστα ἄνευ κινήσεως. ἐὰν δὲ κίνησιν, μάλιστα τὴν πρώτην" 
ἁπλουστάτη γάρ, καὶ ταύτης ἡ ὅμαλή. ὃ δ' αὐτὸς ἃ, (31) 
ib, IX (Θ), 10. 1058, 4 φανερὸν δὲ χαὶ ὅτι περὶ τῶν ἀκινή- 
των οὐχ ἔστιν ἀπάτη κατὰ τὸ ποτέ, εἴ τις ὑπολαμβάνει dxi- 
γητας οἷον τὸ τρίγωνον εἰ μὴ μεταβάλλειν οἴετιε, οὐκ οἱήσε- 
ται ποτὲ μὲν δύο ὀρϑὰς ἔχειν ποτὲ δ' od κτλ, 

35) ΧΙ, 8. 1078, 17 ὥστ᾽ εἴ τις ϑέμενος κεχωρισμένα τῶν συμβεβη- 
χότων σχοπεῖ τὶ περὶ τούτων ἢ τοιαῦτα, οὐδὲν διὰ τοῦτο ψεῦ- 
dos ψεύσεται, ὥσπερ οὐδ᾽ ὅταν ἐν τῇ γῇ γράφῃ καὶ ποδιαίαν 
φῇ τὴν μὴ ποδιαίαν" οὐ γὰρ ἐν ταῖς προτάσεσι τὸ ψεῦδος. 
Anal. Pr. 1, 40. 49, b, 36... .. οὐχ οὕτως χρῆται ὡς ἐκ τού- 
τῶν συλλογιζόμενος: Topic, V, 4. 132, 32 ἀπατᾶται γὰρ 6 
γεωμετιριχὸς ἐν τῷ ψευδογραφεῖσϑαι. 

36) Meuph: 1.21 ἄριστα δ' ἂν οὕτω ϑεωρηϑείη ἕκαστον.» εἴ τις 
τὸ μὴ χεχωρισμένον ϑείη χωρίσας, ὅπερ ὃ ἐριϑμητικὸς ποιεῖ 

τ" Καὶ ὁ γεωμέτρης. κτλ. 
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nifchen Cpoietifchen) einzureihen. Ob fi was wir hier vers 
miſſen in einer der verlornen Schriften bed Stagiriten gefun⸗ 
den habe, vermögen wir nicht zu beftimmen; feine griechifchen 
Ausleger ſchweigen darüber, wiewohl fie in ihren Erörteruns 
gen über die Schriften des Organon und ihre Abfolge wohl 
Gelegenheit gehabt hätten was wir entbehren beizubringen, 
wenn ſich dergleichen in andern Ariftotelifchen Büchern vorges 
funden hätte, oder diefe ihnen noch zugänglich geweſen wären. 

Arikoteles felber bedient [ὦ des Ausdrucks Organon 
nicht, geht auf den vielfach von feiner Schule gegen Stoifer 
und Akademiker verfochtenen Sat daß die Logif Werkzeug der 
Philoſophie und weder Beftandtheil derfelben noch beides zus 
gleich {εἰ 39), nicht ein und faßt die in den Büchern bes Dr: 


40) Simpl. in Categ. α, 9 (Schol. 39, 42) ... κὶ δὲ λογιχὴ πᾶσα 
τὸ deyarızdy ἐστε μέρος τῆς φιλοσοφίας. Philop. Schol. 36, 7. 
15 τὰ deyerızd. Dav. 25, 3 λογιχὰ Z10s doyayızd. Anon. in 
Anal. pr. (Schol. 140,46) ἄξεόν ἐστι ζγεῆσαι τί ἂν εἴη ἢ 1λογιπὴ 
᾿Ἡριστοτέλει, πότερον μέρος ἢ μόριον 7 ὄργανον. χαὶ οὗ μὲν 
Zıaizoi χατασχευάζουσιν ὅτι μέρος ἐστίν, οἱ δὲ Περιπατηειχοὲ 
ὅτι ὄργαγον, οὗ δὲ ᾿Δχαδημαϊχοὶ τὴν μέσην βαδίζοντες zei μέ- 
eos zai ὄργανον εἶναι αὐτήν φασι τῆς φιλοσοφίας. vgl. Alex. 
ib. 141, 24. Joh. Phil. 143, 3. Rur eine entfernte Beranlaffung 
für diefe Bezeichnung laßt ὦ im Ariftutelifchen Ausdrücken finden, 
wie Top. 1,18 extr. τὰ μὲν οὖν ὄργανα di’ ὧν ad συλλογισμοὶ 
ταῦτ᾽ ἐστίν. VO, 1% 163, b, 9 πρός τε γνῶσιν wei τὴν χατὰ 
φιλοσοφίαν φρόνησιν τὸ ϑύνασϑαι συνορᾶν zei συνεωραχέναι 
τὼ ἐφ᾽ ἑχατέρας συμβαίνοντα τῆς ὑποθέσεως οὐ μιπρὰν ὄρ- 
γαγον. Ueber den Ariſtotelifchen Gebraud des Wortes überhaupt 
f. Baik , Aristot. Organ. IE, 204. Daß nur die zweite Analytik 
urfprängli DOrganın geheißen,, dafür kann ih in dem von Mielach 
(de nemine Organi Aristetelici Aug. Vind. 1838) angeführten 
Scholien einet Mündner Goder fein vwollgültiges Zeugniß finden. 
Alexander bezeichnet zwar ‘Schol. 141, δ, 25) die Analytit ala Or» 
ganen, hat aber vorher 141, 25 unter der συλλογιστιχὴ πραγμα- 
τεία die Apudiktif, Dialektik, fo wie die πειραστιχὴ zwi σοφιστιχὴ 
ὠέϑοδος zujammenbegriffen und kommt bann auf Die Frage, ob fie 


- 
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abfieht und die Begriffe eben fo wenig für an ſich feiend hal⸗ 
ten kann, wie die Mathematit die ihrigen. Den Unterfchied 
der nichts deſto weniger zwifchen der Togifchen und mathema⸗ 
tiſchen Begriffsbeſtimmung ſtatt findet, hat Ariftoteles wohl 
mehr. geahndet als deutlich und beftimmt Aufgefaßt, “ 
Wenn er aber auch der Logik feine beſtimmte Stelle in⸗ 
nerhalb der durch Methode und Gegenftand fich von einander 
wefentlich umterfcheidenden Beſtandtheile der theoretifchen Phi—⸗ 
loſophie anwies, fo war er doch augenfcheinlid, gefonnen bie 
im Drganon gegenwärtig verbundenen Abhandlungen, bis etwa 
auf die Über die Kategorien, als ein beziehungsmelfe für ſich 
beſtehendes Ganzes, gefondert von der Phyſik und erfien Phis 
loſophie zu behandeln (die Mathematif gleich diefen beiden ans 
dern theoretifchen Hauptwiffenfchaften fuftematifch darzuſtellen, 
hat er wohl faum die Abſicht gehabt). Die durchgängigen 
Beziehungen, die er zwifchen der Analytit und Dialektik, oder 
Topik hervorhebt, zeugen von ihrer beabfichtigten Zufammenges 
börigfeit, wenngleich er fie nicht ein und demfelben höheren 
Gattungsbegriffe unterorbnet, Wie verfchieden unter einander, 
fo haben fle doc) das mit einander gemein, daß fie Die Regeln 
oder Gefege der Verdeutlichung der Begriffe als ſolcher, abs 
geſehn von ihrem befondern durd die Beftimmtheit der ent⸗ 
forechenden Gegenftände bedingten Inhalte auszumitteln unter 
nehmen. Sie follten das den verfchiebenen Wiffenfchaften Ger 
meinfame der Beweisführung erörtern, nicht in ihre befondes 
ren Gegenftände und. Kehren eingehn; denn obgleich in ber bes 
treffenden Stelle *°) nur die Dialektik namhaft gemacht wird, 


43) Anal. Post. 1, 11, 77, 26 ἐπιχοινωγοῦσι de πᾶσαι αἷ ἐπιστῆ- 
par ἀλλήλαις κατὰ τὰ κοινά. κοινὰ δὲ λέγω οἷς χρῶνται εἷς ἔκ 
τούτων ἀποδειχνύντες,, Ad οὐ περὶ ὧν δειχνέουσιν οὐδ᾽ ὃ 
δεικνύουσιν. χαὶ ἡ διαλεχτιχὴ πώσαις. ΕἸ. soph. 11, 172, 11 
röy δ' οὐχ ἔστιν ὁ διαλεχτιχὸς περὶ γένος τι ὡρισμένον, οὐδὲ 
δεικτικὸς οὐδενος, οὐδὲ τοιοῦτος οἷος ὁ καϑόλου, χτλ. vgl. l.27 
Metaph. ΠΙ, 2, 996, b, 28 λέγω δὲ ὡποδειχτιχκὰς τὰς χοιγὰς 
δόξας, ἐξ ὧν ἅπαντες δειχγύουσιν. 
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als ſolchem zu handeln hat, ohne auf die befonderen Beſtimmt- 
heiten deſſelben einzugehn.  Diefer wird, wie wir fehn wer— 
den, auch die Debuftion der Gültigkeit der Prineipien des Wis 
derfpruchd und des ausgefchloffenen Dritten zugewiefen 9. 
Die Dialektif hat die allgemeine Begriffserdrterung und bie 
Auffindung des geeigneten Orts mit der Analytik gemein, Toll 
jedoch nur Anweifung geben über jegliche vorkommende Aufz 
gabe nach MWahrfcheinlichkeit zu fchließen, ohne auf die legten 
Gründe zurädzugehn, aber dagegen fih angelegen fein Taffen 
ihre Folgerungen in der fir Ueberredung geeignetften Weife zu 
faſſen und zu ordnen; denn der Dialeftifer begnuͤgt fich nicht 
wie der Philofoph die Wahrheit der Vorderfäge deutlich ἮΝ 
zufehn; er will überreden 17), 

Die Dialektit bahnt unterfuchend den Weg zu den prin⸗ 
cipien der Begriffsbeſtimmungen, die Weisheit oder Wiffen- 
fchaft in frengerem Sinne des Worts erfennt fie; jene foll 
nicht nur zur Webung und zur Verftändigung in der Unterres 
dung, ſondern auch zur Vorbereitung für die philofophifche Er- 


46) Metaph. IV (D, 3. 

47) Top. VI, 1 μέχρι μὲν οὖν τοῦ εὑρεῖν τὸν τόπον ὁμοίως τοῦ 
φιλοσόφου καὶ τοῦ διαλεχεικοῦ ἡ σκέψις, τὸ δ' ἤδη ταῦτα 
τάττειν καὶ ἐρωτηματίζειν ἴδιον τοῦ διαλεχτιχοῦ" πρὸς ἕτερον 
γὰρ πᾶν τὸ τοιοῦτον, τῷ δὲ φιλοσόφῳ καὶ ζητούντε χαϑ' ἑαυ- 
τὸν αὐδὲν μέλει, ἐάν ἀληϑῆ μὲν ἦ καὶ γνώριμα δὲ ὧν ὅ συλ- 
λογισμός, μὴ ϑῇ δ' αὐτὰ d ἀποκρινόμενος χτὰ. Anal. Post.T, 2, 
72,9 διαλεχτιχὴ μὲν ἡ ὁμοίως λαμβάνουσα ὅποτερονοῦν, dno- 
δειχτικὴ δὲ ἡ ὡρισμένως θάτερον») ὅτε ἀληϑές, — ibid. I, 19. 
81,},31... ὁ διὰ τούτων συλλογιζόμενος συλλελόγισται διαλεκ- 
τιχῶς " πρὸς δ' ἀλήϑειαν ἐκ τῶν ὑπαρχόντων. Top: 1, 1 δια- 
λεχτικὸς δὲ συλλογισμὸς ὃ ἐξ ἐνδόξων συλλογιζόμενος. vgl. 
Anal, Pr. I, 80, 46, 9. 11, 16 extr, Νοίαριι. IV, 2. 1004, b, 25 
ἔστι δὲ ἡ διαλεκτικὴ πειραστικὴ περὶ ὧν ἥ φιλοσοφία γνωρι- 
στικήν “ΧΙ, 3. 1061, b, 7. Top. I, 2. 101, ὃ, 8. ἐξεταστικὴ γὰρ 
οὖσα πρὸς τὰς ἁπασῶν τῶν τῆν ἀρχὰς ὁδὸν ἔχει, vgl. 
Rhet. (87), 
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zu faffen; man miüffe daher jener im voraus kundig an diefe 
Unterfuchung heranfommen, nicht zugleich mit diefer nach jener 
ſich erft umfehn 49. Betrachtete er demnach die Analytif als 
eine Propädentif für die philofophifchen Unterfuchungen und 
zwar zunächft der metaphufifchen, fo gewiß noch mehr die 
Dialektik, und wir dürfen die alte Frage5%, ob mit der Phyſik 
oder Logik der philofophifche Unterricht beginnen folle, unbe, 
denklich zu Gunften der leßteren, Andronitus dem Rhodier und 
anfchließend, entfcheiden. δ 

Aus dem bisherigen ergibt ſich daß die Ordner der Ari⸗ 
ftotelifchen Schriften, im Einklang mit den Abfichten des Urs 
. heberd derfelben, nicht nur die Analytik und Dialeftif oder 
Topik, nebft den zwei fich ihnen anfchließenden Abhandlungen 
vom Urtheil und von den Fehls und Trugfchläffen im Orgas 
non zufammengefaßt (wobei jedoch die Ausmittelung der den 
Kategorien gebührenden Stelle vorbehalten werden muß), ſon⸗ 
dern auch fie den übrigen vorangeftellt und die phufifchen, mes 
taphpfifchen und ethifchen Schriften von ihnen und von eins 
ander getrennt haben als der Eintheilung der Wiffenjchaften 
zufolge eben fo vielen befonderen Klaffen angehörig. Auch die 
Sonderung der Rhetorit und Poetik von den Logifchen, phyſi⸗ 
ſchen, metaphnfifchen und ethifchen Schriften (wenngleich meh⸗ 
rere Ausleger aus unzureichenden Gründen die Rhetorif und 
fogar die Poetik 51) zu den logiſchen Schriften rechneten) ent 


49) Metaph. IV, 3. 1005, b, 2 ὅσα δ᾽ ἐγχειροῦσι τῶν λεγόντων τι- 
vis περὶ τῆς ἀληϑείας, ὃν τρόπον δεῖ ἀποδέχεσϑαι, δι’ ἀπαι- 
δευσίαν τῶν ἀναλυτιχῶν τοῦτο δρῶσιν" δεῖ γὰρ περὶ τούτων 
ἥκειν προεπισταμένους, ἀλλὰ μὴ ἀχούοντας ζητεῖν. vgl, Il 
(α), 3 extr. 

50) Dav. Schol. 25, b, 39 Joh. Phil. ib. 36, 43 vgl. Simpl. in Ca- 
teg.«@ 3, b Ammon. 8, b. ᾿ 

51) Dav. Schol. 25, b, 14 xai τὰ μὲν πρὸ τῆς μεθόδου καὶ τῆς 
ἀποδείξεώς εἰσιν αἵτε Κατηγορίαι καὶ τὸ περὶ ἙἭρμηνείας καὶ 
τὰ πρότερα ᾿Αγαλυτικά, τὰ δὲ αὐτὴν τὴν μέϑοδον τῆς ἀποϑεί- 
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er Die praftifchen ben potetifchen vorangefest haben wuͤrde, zus 
mal wenn legteren die Rhetorik angehören ſollte. Wäre. die 
Anordnung in den Ausgaben von erheblichem Belang, fo moͤch⸗ 
ten die Eleinen Schriften der Mechanik , von den untheilbarem 
Einien, vom Zenophanes, Meliſſus und Gorgias uf, wu. hin⸗ 
ter δίς Rhetorik und Poetik zu flellen und die unaͤchten ans 
hangsweiſe ihnen anzuſchließen fein. ‚ | 


III. 
Ariſtoeteles Logik. 


1. Wenden wir und nun zu den logiſchen —— 8* 
ber, fo ergibt ſich ſchon aus dem Bisherigen daß fie in ſolche 
ſich ſondern die der Analytik und ſolche die der Dialektik ans 
gehören; erſtere umfaſſen außer den beiden Analytiken, Ὁ, h. 
anßer der analptifchen Formlehre und der analyrifchen Wiſſen⸗ 
ſchaftslehre, die Abhandlung vom Urtheil, Tegtere die Topif 
und die Abhandlung von den Trug und Fehlfchhäffen, denn 
mern diefe auch nicht als neuntes Buch jener zu betrachtet 
it’), ohnſtreitig ſchließt fie ſich ihr απὸ engſte an. Die Kar 
tegorien dagegen laſſen ſich weder dem einen noch dem andern 
Theile der Logik einordnen und wir werden ſpaͤter die Stelle 
die wir ihnen als Mittelglied zwiſchen Logik und erſter Phis 
loſophie anweiſen, zu rechtfertigen fuchen, Als unbeflreitbar 


1) wie Waig will nach Pacius' Vorgange (Ar. Org. II, 528 sq.). Es 
fcheint mir dagegen zu ſprechen ΕἸ, Soph. 2. 165, b, 8 megi μὲν 
οὖν τῶν dnodeızıızuv ἐν τοῖς Avekvrızois εἴρηταε, περὶ δὲ 
τῶν διαλεχειιχῶν καὶ πειραστιχῶν ἐν ἄλλοις" περὶ δὲ τῶν ἄγω- 
ψισιιχῶν χαὶ ἐριστιχῶν νῦν λέγωμεν. Die dafür angeführten 
Stellen: fegen allerdings: die Abficht vorans diefe Abhandlung uns 
mittelbar der Topik auzufnüpfen md fie der Dialektik im weiteren 
Sinne gefaßt, unterzuorbnen ; jedoch nur eine barunters Anal, Pr. I, 
17.65, b, 15 meift auf Zuſammenfaſſung unter dem Titel der Zo- 
πικὰ hin, 
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vertheidigt und namentlich auf Beruͤckſichtigung deſſelben in 
Theophraſt's Buche von der Bejahung und Verneinung ſich bes 
rufen, jedoch wenn unfer Gewähremann Boöthius treu berich⸗ 
tet, nicht ſowohl auf Erläuterungen, Beftreitungen ober Ber 
zichtigungen des vom Stagiriten Vorgetragenen, als auf Erz 
gänzungen deſſelben %. Inzwiſchen fcheinen die wenigen vor 
handenen Anführungen aus dem Theophraftifchen Buche auf 
näheren Anfchluß an das Ariftotelifche zu deuten und die Zwei— 
felsgruͤnde des Anbronifus im der That nicht probehaltig ger 
wefen zu fein, fo. daß ic) Fein Bedenken trage die Schrift als 
einen, Ariftotelifchen Entwurf, aber allerdings als einen ums 
vollendeten Entwurf, gelten zu laſſen. Zur Topif erhalten wir 
nur ſehr ſpaͤrliche Anführungen aus dem entfprechenden Werke 
bes. Theophraſt, ingwifchen eine Darunter, der zufolge er die 
Anordnung des. Ariftotelifchen Werkes vereinfacht, mithin bes 
ruͤckſichtigt zu haben ſcheint 7). Berechtigung zu Zweifeln an 


ΔΗ τοῦ τὶ ᾿ | 
6) Alex. in Anal, Pr. 124 (Schol, 183, b, 1), χαὶ αὐτὸς μὲν γὰρ 
ἐν τῷ περὶ Ἑρμηνείας, ἐπὶ πλέον δὲ ὅ Θεόφραστος ἐν τῷ περὲ 
Καταφάσεως περὶ τούτων λέγει. Anon. de Interpr. Schol. 94 
'b, 16 περὶ Καταφαάσεως καὶ Anopanews Bocth, 11,292 (Schol. 
97, 35) bis Alexander multa alia addit argumenta cur hoc opus 
maxime Aristotelis esse videatur..., . et quod Theophrastus, ut 
‚in, aliis ‚solet cum de similibus rebus tractat, quae scilicet alı 
Aristotele ante Iraciatae sunt, in libro quoque de Alfirmalione 
‚et Negatione iisdem aliquibus, verbis utitur quibus in. boc libro 
Aristoteles usus est. — Idem quoque Theophrastus datsi gnum hune 
Aristorelis lihrum esse. In ommibus enim de quibus ipse dispu- 
tat post magistrum , leviler ea tangit quae ab Aristotele dieta 
ante cognovit, alias vero diligentius res non ab Aristotele tracta- 
tas exsequitur, hic quoque, idem fecit. Weitere Nachweiſungen 
über das Theophraftifche Buch, ſ. in un Abhaudl. 272 f. 

7) Alex. in Top, 30 (Schol, 257, h) καὶ Θεύφραστος δὲ ἐν τοῖς 
αὐτοῦ Τοπικοῖς, 2090 μίαν μέϑοϑον παραδιδόναι σπουδάσας, 
ἐχώρισε μὲν τῶν ἄλλων τὰ συμβεβηχὸς ὡς μὴ ὑπαγόμενον τῷ 
ὅρῳ», τὰ ἄλλα δὲ πειρασϑεὶς τῷ ὁρισμῷ ὑποιάσσειν ἐσαφε- 
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für jeßt auf meine Abhandlung 1) über das Organen, bis mir 
ed vergoͤnnt fein wird fle ergänzt und verbeffert erfcheinen zu 
Kaffen. Zur Entfcheidung der Teiteren Frage muͤſſen wir zus 
naͤchſt auf Erörterung des Verhäftniffes der Analytik und Dias 
lektik zu einander näher eingehen. 

3. Das Gebiet der Dialektik ift das bes Wahrſcheinli—⸗ 
hen, mag es Allen oder den Meiften oder den Weifen (Phi— 
fofophen) als ſolches erſcheinen; das Bebiet der Apobiftif oder 
Analytif das Wahre"), Während jene daher ein beliebiges 
Glied eines Gegenfages zum Dorberfag mwoählt oder verfuchend 
prüft, ift diefe an das feft Beſtimmte als das Wahre, gebuns 
den"); denn jene will nur aus den wahrfcheinlichften Vorder⸗ 
ſaͤtzen fchließen, diefe aus wahren, in der That feienden. Die 
Dialektik verfucht was die Phifofophie erkennt; jene ift allen 
ar —— — gemein ), und ———— 





10) Ueber, bie Reihenfolge ber Bucher des Arlſtoteliſchen Organons und 
ihre griedifchen Ausleger, in den Schriften der Berliner Alademie 
der Wiſſenſch v. J. 1833. 
11) Top. I, 1. 100, b, 22 ἔνδοξα δὲ τὰ δοχοῦντα πᾶσιν ἢ τοῖς 
πλείστοις ἢ τοῖς σοιροῖς, καὶ τούτοις ἢ πᾶσιν ἢ τοῖς πλεῖ- 
στοις ἢ τοῖς μάλιστα γνωρίμοις καὶ ἐνδόξοις. ih. ἃ, 27 ἀπό- 
δειξις μὲν οὖν ἐστίν, ὅταν ἐξ ἀληϑῶν zei πρώτων ὃ συλλο- 
γισμὸς ἦν» ἢ ἐκ τοιούτων ἃ διὰ τινων πρώτων καὶ ἀληϑῶν τῆς 
περὶ αὐτὰ γνώσεως τὴν ἀρχὴν εἴληφεν. , 
12) Anal. Post, 1, 2, 72, 9 διαλεχειχὴ μὲν (πρότασις) ἡ ὁμοίως 
λαμβάνουσα ὁποτερονοῦν, ἀποδειχτικὴ δὲ ἡ ὡρισμένως ϑεῖτε- 
'ρὸν, ὅτε ἀληϑές. Top. VII, 18. zur ἀλήθειαν μὲν ἐν τὸς 
ε αναλυτιχοῖς εἴρηται, κατὰ δόξαν δὲ νῦν λεχτέον. 
13) El. soph. 11. 172, 35... χαὶ ὅ τέχνῃ συλλογιστιχῆ πειραστι- 
κὺς διαλεχτιχός ... — ἐκ τούτων περὶ ἅπάντων πεῖραν 
λαμβάνειν, καὶ εἶνει τέχνην τινί, καὶ μὴ τοιαύτην εἶναι οἷαι 
αἕ δειχνύουσαι. να, Top. VII,11. ib. VII, 14. 164,}»,5. ἔστε γὰρ 
ὡς ἁπλῶς εἰπεῖν διαλεχειχὸς Ö προτατιχὺς καὶ ἐνστατεχός 
' vgl. Metaph. IV, 2. 1004, b, 16. 25. περὶ μὲν γὰρ τὸ κὐτὸ γέ- 
vos στρέφεται ἡ σοιριστικὴ καὶ ἡ διαλεκτιχὴ τῇ φιλοσοιρίᾳ ες 
ἔστε δὲ ἢ διαλεκτικὴ πειραστιχὴ περὶ ὧν ἡ φιλοσοφία γνωρι- 
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bilben und bis gu den letzten Principien zu gelangen 9, Die 
dialeftifche Betrachtung der Gegenitände ift eine die apodiftie 
ſche ober analytifche vorbereitende; die beiden gemeinfchaftliche 
Form {{ der Schluß und mit Begriffsbeftimmungen deſſelben 
beginnt die Topif wie die Analytik. Wenn man demnach ger 
neigt fein möchte die Dialektik oder Topik als Anweifung die 
firengroiffenfchaftliche (apodiktiſch analytifche) Behandlung ein⸗ 
aufeiten, ber Analytik voranzuftellen 2%), zumal die muthmaß— 
liche Abfolge der Ausarbeitung dafür zu fprechen fcheint , fo 
glauben wir doch bei näherer Erwägung in entgegengefegter 
Weiſe verfahren und wenigftens mit der erften Analytik bes 
ginnen zu muͤſſen, weil fie die volltändige Entwicelung bes 
Weſens und der Formen bed Schluſſes enthält, Dagegen 
wirb es angemeſſen fein die Erdrterimg der Topik und zwei⸗ 
ten Analytik — des Entwurfs der Wiſſenſchaftslehre — in der 
Weiſe mit einander zu verbinden, Daß wenngleich nicht darauf 
verzichtend die Gliederung beider im Grundriß und zu verge— 
genwärtigen, wir beide zur Darftellung ber Ariftotelifchen Wife 
fenfchaftslchre zufammenfaffenz wie denn auch der Urheber in 
ber zeiten Analytik die Topik vorauszuſetzen ſcheint. Die 
Abhandlung von der Widerlegung der Sophiften wird es ges 
nügen, an den geeigneten Drten zu benußen, Der erfien Ana— 


19) Anal. Pr, I, 32 ἔτι δὲ τοὺς γεγενημένους (συλλογισμοὺς) dva- 
λύοιμεν εἰς τὰ προειρημένα σχήματα. vgl. c. 42. c. 45, 51, 1 
An, Post. I, 12. 78, 7. El, soph, 6. Damit das gefchehn könue, 
iſt richtige Faſſung der Hanptbegriffe erforberlidh. ib. 38 p. 49, 8 
οὕτω μὲν οὖν γίνεται ἀνάλυσις, vgl, c.44. 50, 30. b, 3.30.33 
51,18. Der Abſchluß der Analyfe find αὖ ἀμέσοε προτάσεις, Anal, 
Post, I, 32. 88, b, 18, vgl. An, Pr. I, 1. 24,30. ober wie es noch 
bezeichnender ausgebrüdt wird Eh, Nie. II, 5. 1112, b, 18 (Bov- 
λεύονταϊ) ἕως ἂν ἔλϑωσιν ἐπὶ τὸ πρῶτον afrıov, ὃ ἐν τῇ εὐρέ- 
σει ἔσχατόν ἐστιν" ὅ γὰρ βουλευόμενος ἔοικε ζητεῖν καὶ dye- 
λύειν τὸν εἰρημένον τρόπον ὥσπερ διάγραμμα... καὶ τὸ ἔσχα- 
τὸν ἔν τῇ ἐγαλύσεε (φαίνεται) πρῶτον εἶναι ἐν τῇ γενέσει, 

20) wie Johannes Philoponus will, {, Βοἰιοὶ, 196, 24, 


Ob bie logiſchen Schriften nachgejchrlebene Hefte? 183 


lytik aber ftellen wir, wenn auch gleichfalls von der Abfolge 
der Ausarbeitung muthmaßlich uns entfernend, die Abhandlung 
über das Urtheil voran, weil fie in wifenfchaftlicher Abfolge 
und ausführlich entwicelt was die Analytik zur Erörterung 
der Vorberfäge des Schluffes nur theilweiſe beiläufig berührt, 
4 Um noch zum Schluß auf die Frage zuruͤckzukommen, 

ob wir in dieſen Büchern Aufzeichmingen des Ariftoteles ober 
Nachſchriften nach feinen Vorträgen befigen, fo hat man für 
letztere Annahme auf den Schluß der Widerlegungen fophiftis 
ſcher Schlüffe 5). fich berufen, in dem ſich wenigftens eine 
ung ‚Form der Anvede findet, die in der einfachen, 
ὁ rhetorifchen Schmuctes entbehrenden Darftellungsweife un⸗ 
Stagiriten allerdings befremblich iſt; und waͤre fie in ber 
unzweifelhaft an die Zuhörer gerichtet, fo möchte freis 
Ι wohl eher anzunehmen fein, ein eifriger Zuhörer habe die 
lich gefprochenen Schlußworte getreu wiedergegeben, ald 
der Kehrer fie in peinlicher Wörtfichteit in fein ‚Heft, eingetra⸗ 
gen. Aber abgefehn davon daß auch fo der im getreuer, Nach 
fait enthaltene Schluß der logiſchen ober dialeltiſchen ‚Bor 
leſungen dem im Uebrigen von Ariſtoteles ſelber aufgezeichne⸗ 
ten Buche oder Buͤchern ſpaͤter ganz wohl haͤtte hinzugefuͤgt 
fein nen, ja daß wäre das Ganze Nachſchrift, Ahnliche 
Anreben wohl häufiger vorfommen müßten, — auch davon abs 
gefehen, — die Anrede „jo müßt denn alle Ihr ober die Hoͤ⸗ 
renden” u. f. w., tft an Alle die ſich mit der in diefen Bir 
chern vorgetragenen Schlußlehre befchäftigen werben, nicht aus⸗ 
ſchließlich oder nur einmal vorzugsweife at die Zuhörer ges 
richtet. Der Beweis dafuͤr, daß und in diefen Büchern in ber 
That nur Nachfchriften, nicht eigene Schriften des Ariftoteles 
erhalten feien, würde daher anderweitig, durch Nachweiſung 
von Eigenthuͤmlichkeiten der Abfaſſung, die eher der Aufzeich⸗ 
nung gehoͤrter Vortraͤge als ſchriftlicher Ausarbeitung des Ur- 
hebers zuzutrauen wären , geführt werben; und jene Möglich 







ee 
21) El. Sophist, ο, 3% 1f, oben U Aum. 18207 
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keit darf bei ſorgfaͤltiger Erörterung ber Oekonomie ber ein⸗ 
zelnen Buͤcher nicht außer Acht gelaſſen werden, wuͤrde aber 
auch Tebdiglich auf diefem Wege zur ae nn ne ers 
hete⸗ laſen 
A. 
Die Lehre vom Urtheil. 


1. Das Urtheil bezeichnet Ariftoteles als die Grundform 
der Verftändigung, wie fehon die wem auch wohl faum von 
ihm ſelber herrührende Ueberfchrift *) des der Lehre vom Ur, 
theil gemwidmeten Buches zu erkennen gibt. Berftändigung aber 
ſetzt Sprache voraus; daher denn zu Anfang deffelben der Verf. 
über die Geltung der Sprachzeichen oder Worte ſich Furz aus—⸗ 
fpricht. "Die Laute zwar haben, behauptet er, eine natürliche 
Beveittüng, bezeichtien etwas; aber Uebereinfunft muß Hinzu 
kommen, damit Worte von beftiminter Geltung daraus werben: 
fe find die wilffitefichen Zeichen, die Symbole der Affectionen 
der Seele, und Finnen ber Gleichheit diefer Affectionen und 
der ihnen entfprechenden Dinge unbefchadet, verfchieben fein 2). 
Ob und wie weit damit eine innere Zuſammengehoͤrigkeit von 
Zeichen und Bezeichnetem beftehen könne, daruͤber findet [14] Feine 
Erklärung in den vorhandenen Ariftotelifchen Schriften; mit- 
hin auch nicht über das Verhaͤltniß jener Behauptung zu dem 
Matonifchen Verfuche diefe innere Zufammengehörigfeit zu ber 


22) Unter ἑρμηνεία verfteht Aeift: thells jede Mittheilung , ſelbſt die 
‚ber, Thiere (de Park: An. I, 17. ‚660, 35), theils die Sprache 
(διάλεκτος — de Anim. 11, 8. 420, b, 18, vol, de Respir. c. 11) 
unb bie, ſprachliche Mittheilung, Top. VI, 1, 139, b, 14. f, Maik 


1, 523 f. 
23) de Interpr. 1. ἔστε μὲν οὖν τὰ ἐν τῇ φωνῇ τῶν ἐν τῇ Ψυχῇ 
τιαϑημάτων σύμβολιε ... καὶ — οὐδὲ γράμματα πᾶσι τὰ 


αὐτώ, οὐδὲ φωναὶ αἱ αὐταί" ὧν μέντοι ταῦτα σημεῖα τίρω-: 
τως, ταὐτὰ πᾶσε παϑήματα τῆς ψυχῆς. vgl, El. Βορί, 1. 161, 7 
de Sensib, et Sensil. c. I exfr. Rhet. II, 1. 
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bindung von Wörtern muß mindeftens aus einem Nennworte und 
einem Zeitworte beftehn; nur fie werden daher hier hervorges 
hoben 2%, obgleich Ariftoteled a. a. St. auch den Artikel und 
die Conjunetion als befonbere Nedetheile aufführt 27, Vom 
Zeitworte wird bemerkt, daß es nicht nur eine Zeitbeftimmung 
einfchließe, fondern auc) daß es immer von einem andern aus— 
gefagt werde, das an oder in einem Subjecte Enthaltene aus— 
druͤcke, daher auch für ſich allein noch feine Behauptung aus⸗ 
fpreche, jelbft das Sein oder Seiende nicht z) am fich iſt dieſes 


nicht 3ue8. bezeichnet eine Verbindung die ohne dad Verbundene 


undenkbar ift 3), Ὁ. ἢ. ber Beftimmtheit des Gebachten ers 
mangelt; eine’ Bemerkung, bie wohl zugleich gegen die Eleaten 
und Platoniker gerichtet war, Das erfte Ceinfad)e) Urtheil 
oder die in ihm ausgefprochene Behauptung wird zur Einheit 
durch die Bejahung und dann durch die Verneinung (denn jede 
Verneinung fegt eine Bejahung voraus); alle uͤbrigen werben 
durch Verbindung (Gonjunetion) zur Einheit verfmüpft 39). Die 


ἡὶ εὐχὴ λόγος μέν, ἀλλ᾽ οὔτε ἀληϑὴς οὔτε ψευδής. οἱ μὲν οὖν 
ἄλλοι ἀφείσϑωσαν" δητορικῆς γὰρ ἢ ποιητικῆς οἰχειωτέρα ἢ 
σχέψιες. 6 δ' ἀποφαντικὸς τῆς νῦν ϑεωρίας. 

26) c. 3 δῆμα δέ ἔστε τὸ προσσημαῖνον χρόνον, . . καί ἔστιν dei 
τῶν χαϑ' ἑτέρου λεγομένων σημεῖον. ο. δ ἀνάγκη δὲ πάντα 
λόγον ἀποφαντικὺν ἐκ δήματος εἶναι ἢ πιώσεως δήματος. 
vgl. ©. 10 Plat. Cralyl. 425. 431. 

27) Poöt. 6.20 σύνδεσμος, ὄνομα, ῥῆμα, ἄρϑρον. vgl. 3. Classen de 
Grammaticae graecae primordiis. Bonnae 1829 p. 59 sqq. 

' 28) de Interpr. ὁ, 3 (26) καὶ dei τῶν χκαϑ' ἑτέρου λεγομένων ay- 
μεῖον ἔστιν, οἷον τῶν καϑ' ὑποχειμένου ἢ ἐν ὑποκειμένῳ. ib, (24) 
οὐδὲ γὰρ τὸ εἶναι ἢ μὴ εἶναι σημεῖόν ἐστι τοῦ πράγματος 
οὐδ' ἂν τὸ ὃν εἴπῃς αὐτὸ zus ἑαυτὸ ψιλόν" αὐτὸ μὲν γὰρ οὐ-- 
dev ἐστι, προσσημαίνει δὲ σύγθϑεσίν τινα, ἣν ἄνευ τῶν συγχει- 
μένων οὐχ ἔστε νοῆσαι. vgl. c. 4 Metaph. 3 (IX), 10, 

29) de Int. ο. 5 ἔστε δὲ εἷς πρῶτος λόγος ἀποφαντικὸς κατάφασις, 
εἶτα ἀπόφασις" οἱ δ' ἄλλοι πάντες συνδέσμῳ εἷς. Anal, Post, 
1, 25 ἡ δὲ καταφατικὴ τῆς ἀποφατικῆς προτέρα. .. . ὥσπερ 
καὶ τὸ εἶναι τοῦ μὴ εἶναι. vgl, de Οδοῖο II, 3; 286, 25. 
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bindung von Wörtern muß mindeftend aus einem Nennworte und 
einem Zeitworte beſtehn; nur fie werben daher hier hervorge⸗ 
hoben 26), obgleich Ariftoteled a. a. St. aud) den Artikel und 
die Conjunction als befondere Nedetheile aufführt 27. Vom 
Zeitworte wirb bemerkt, daß es nicht nur eine Zeitbeftimmung 
einfchließe, fondern auch daß εὖ immer von einem andern auds 
gefagt werde, dad an oder in einem Subjecte Enthaltene aus⸗ 
drüde, daher auch für ſich allein noch keine Behauptung aus⸗ 
fpreche, ſelbſt dad Sein oder Seiende nicht; an Βα) ift dieſes 
nicht; εὖ bezeichnet eine Verbindung die ohne dad Verbundene _ 
undenkbar ift 23), ὃ. ἢ. ber Beftimmtheit des Gedachten ers 
mangelt: eine Bemerkung, bie wohl zugleid; gegen bie @featen 
und Platoniter gerichtet war. Das erfte (einfache) Urtheil 
oder bie in ihm ausgefprochene Behauptung wirb zur Einheit 
durch die Bejahung und dann burd) bie Verneinung Cbenn jebe 
Verneinung fest eine Bejahung voraus); alle übrigen werben 
durch Verbindung (Conjunction) zur Einheit verknuͤpft 29). Die 





ἡ εὐχὴ λόγος μέν, ἀλλ᾽ οὔτε ἀληϑὴς οὔτε ψευδής. οἱ μὲν οὖν 
ἄλλοι ἀφείσϑωσαν" δητορικῆς γὰρ ἢ ποιητικῆς οἰχειωτέρα ἣ 
σχέψις" ὃ δ᾽ ἀποφαντικὸς τῆς νῦν ϑεωρίας. 

26) ο. 8 δῆμα δέ ἔστι τὸ προσσημαῖνον χρόνον, .. καί ἔστιν ἀεὶ 
τῶν καϑ' ἑτέρον λεγομένων σημεῖον. c. 5 ἀνάγχη δὲ πάντα 
λόγον ἀποφαντικὸν ἐκ ῥήματος εἶναι ἢ πιώσεως ῥήματος. 
vgl. c. 10 Plat. Cratyl. 425. 431. 

27) Po&t, c.20 σύνδεσμος, ὄνομα, δῆμα, ἄρϑρον. vgl. ). Classen de 
Grammaticae graecae primordiis. Bonnae 1829 p. 59 sqq. 

28) de Interpr. c. 3 (26) χαὶ dei τῶν καϑ' ἑτέρου λεγομένων ση- 
μεῖον ἔστιν, οἷον τῶν καϑ' ὑποχειμένου ἢ ἐν ὑποκειμένῳ. ib. (24) 
οὐδὲ γὰρ τὸ εἶναι ἢ μὴ εἶναι σημεῖόν ἔστε τοῦ πράγματος 
οὐδ' ἂν τὸ ὃν εἴπῃς αὐτὸ καϑ' ἑαυτὸ ψιλόν αὐτὸ μὲν γὰρ οὐ- 
ϑέν ἐστι, προσσημαίνει δὲ σύνϑεσίν τινα, ἣν ἄνευ τῶν συγκει- 
μένων οὐκ ἔστε νοῆσαι. vgl. c. 4 Metaph. 9 (IX), 10. 

29) de Int. c. 5 ἔστι δὲ εἷς πρῶτος λόγος ἀποφαντικὸς κατάφασις, 
εἶτα ἀπόφασις" οἱ δ' ἄλλοι πάντες συνδέσμῳ εἷς. Anal. Post. 
1, 25 ἡ δὲ καταφατικὴ τῆς ἀποφατικῆς προτέρα... . ὥσπερ 
καὶ τὸ εἶναι τοῦ μὴ εἶναι. vgl. de Caelo II, 3. 286, 25. 





ges die Bejahung — ee 
eine hoͤchſtens wahrfcheinficher als "die andre 3%. "Nur mad 
dem ἐδ eingetroffen ‚' iſt nothwendig Die eine oder "die andre 
waere tn πυθμήν nunamum® oma naudnl ταῦ ad 
48. Berwidelung der, Gegenfäge entfteht wenn das i ſt 
Gur Vegeichmung der Wirklichkeir, unſrem⸗es gibt entfpre- 
hend) oder ein anderes Zeitwort als Drittes einenr Hauptworte 
und feinem · Eigenſchaftsworte hinzufommt und man’ einem von 
beiden oder beiden wiederum die Verneinung hinzufügt, ſie als 
unbeſtimnt (verneinend) faßt *) ferner die Quantitaͤtsbeſtim⸗ 
Si Bird re (ἢ rnrrrirode tim Spinunddnmil en 
37) = 1, 36 ἀλλὰ μὴν οὐδὲ τοῦτο Hapige , εἴ τιγες εἶπον τὴν 
έψασιν ἢ ΤᾺ εἶπον" δῆλον γὰρ ὅτε οὕτως ἔχει τὰ men 
e en rar μὴ δ μὲν κατα φηδῃ εἰ δ᾽ oe δὺ γὰρ 
dia τὸ an ἢ χατὰ ga To οὐκ ἔστι͵, οὐδ' 
In ας μυφιοστὸν Eros Manor ἢ 9 δοθοῦν χρόγῷ. ἡ I 
οἷ 38) Ῥ' 19,7 Εἰ δὴ τάῦτα ἀδύνιδδα --Ὁ δρῶμεν γὰρ ὅτε" ἔστιν ἀρχὴ 
εὖ Ὁ FERTIG καὶ ἀπὸ τοῦ βουλεύεσϑιει" ar Enge 
he n PIE 09 0727 τοῖς un’ del ἐνεργοῦσι τὸ "δυνατὸν 
oral — ΓΗ sub enbanene. pa δ. ehe 
539) 11. 36) τούτων ᾿γὰδ ὠνώγκη “μὲν ϑάτεδον Αὐῥιὸν τῆς ἀντι- 
ἘΝ ψασεὼς Ἐϊηϑὲξ en ψεῦδος, οὐ μέρτδι τόδε ἢ τόδε ἀλλ᾽ 
* Nöndre ἔευχέ; za μᾶλλον μὲν ἀληϑῆ τὴν ἑτέραν 1. oh μέντοι 
a A γὴη ἢ ᾿'ψευδῆ. ὡστὲ δῆλον Van le ἀν χη πάδης zu- 
8,4: PH <a ἀποψάσξων τῶν drunter en 
TR ψέυση Ehe οὐ γὰδ or ἐπὶ τῶν er) οὕτως 
τ το χε καὶ ἐπὶ τῶν μὴ: ὄντων δυγατιν δὲλεῖναν, ἢ μὴ εἰναι and 
wu Ἐπ ὥσπερ Verge τον van ὑπγοὶ von DET αν 
>40) 56210 P.919, δ) 10 ἔσταν πάσαν και piano ἢ ἐξ 
ins καὶ ῥήματος ἢ ἐξ ιἀουίστου, ὀνόμοτον zul δήματος 


durch hinzufonmienden dritten Beſtandtheil. 2108 


mungen bervorhebt oder nicht: Die daraus fich ergebenten Ab» 
folgen: [κατὰ τὸ στοιχόῦν) und Gegenſätze werben ausfaͤhrlich 
erörtert). Auch wirb nicht außer Acht gelaffen--daß es da⸗ 
bei auf die aͤußere Stelung ber -Worte nicht anfommt!9. ' 
er. δεὰν δὲ τὸ ἔστε τρίτον προσχατηγορῆτωε, ἤϑη δεχῶς .λέ- 
Yorsaı ὦ εἀντεϑέσεες. λέγω δὲ οἷον ἔστι δίκαιος ἄγϑρωπος" 
τὸ ἔστε τρίτον φημὲ συγκεῖσϑᾳι. ὄνομα ἢ ῥῆμα ἐν τῇ zum 
φάσει (das ἔστε nicht als copula „u faflen, vgl. Waits I, p. 345) 
p. 20, 3 ἐφ᾽ ὅσων δὲ τὸ ἔστι. μὴ ἁρμόττει, οἷον ἐπὶ τοῦ ὑγε- 
αἶνει χαὶ βαϑίζεε, ἐπὶ τούτων τὸ αὐτὸ ποιεῖ οὕτω τιϑέμενον 
ὥς ἄν εἰ τὸ ἔστε nooujntkto. % 
p. 19, b, 22 ὥστε dia τοῦτο fi. 6. διὰ τὸ διχῶς λέγεσϑάν τὰς 
. ἂγειϑέσεις) τέιταρα ἔσται ταῦτα, ὧν τὰ. μὲν δύο πρὸς τὴν 
zurdpanıy zwi ἀπόφασιν ἕξει χατὰ τὸ στοιχοῦν (i. ᾳφ: καφ᾽ 
ἀκολρυϑίαν) ὡς al στερήσεις., τὰ δὲ δύο οὔ. λέγω δ' ει τὸ 
ἔστιν ἢ τῷ ἀνθρώπῳ προσκείσεται ἢ τῷ οὐκ ἀνθρώπῳ (i. © 
τῷ διχαίῳ ἀνθρώπῳ ἢ τῷ οὐ δικαίῳ ἄνϑρώπῳ), ὥστε καὶ ἣ 
, ἀπόφασις. .. νοοῦμεν δὲ τὸ λεγόμενον ἐκ τῶν ὑπργεχραριμέ- 
γων. ἔστι δίκαιος ἄνϑρωπος". ἀπόφασις τούτου, οὐκ ἐστι δί- 
᾿χαίος ἄνθρωπος. ἔστιν οὐ ϑίζαιος ἄνϑρωπος" τούτου ἀπόφα- 
σις,. οὐχ ἔστιν οὐ δίχαιος ἄνθρωπος. Pi . ταῦτα μὲν οὖν, 
“ἃς ὥσπερ. ἐν τοῖς ᾿Αναλυτιχοῖς εἴρηται," οὕτω τέϊαχται. ὁμοίως δὲ 
: ἔχει χἂν καϑόλου τοῦ ὀνόματος" ἢ 2 Ἢ κατάφασις, οἷον πᾶς 
ἐστὶν ἄνϑρωπος δικαϊος. χελὶ Anal. Pr. —, ab οὐ γὰρ ταὐτὸν 
' σημαίνει (τὸ μὴ εἶναι λευχὸν τῷ ᾿εἴναι μὴ λευκὸν) οὐδ' ἔστιν 
᾿ ἀπόφασις τοῦ εἶναι λευχὸν τὸ εἶναι μὴ λευκὸν, ἀλλὰ τὸ μὴ 
; ᾿εἴναὶ᾽ λευχόν. ἀἴλ. vol. p. 51; b,'25. de Inierpr. 1.1. 1.35 πλὴν 
οὐχ ὁμοίως τὰς κατὰ διάμετρον ἐνδέχεται συναληϑεύεὶν. ev- 
δέχεται δὲ ποτέ. Mach folgendem Schema: ' ; 
A "οὐκ ἔστιν οὐ ϑίχαιος ἄνϑρ. Β οὐκ ἔστι δίκαιος ἄνϑρο 
A ἔστε δίκαιὸς ἄγϑρωπος x ἔστιν οὐ δίχ. ἄνθρ. 
Aehnlich, wenn πᾶς und od πᾶς vorgeſetzt wird, wo dann die beis 
‚ben ' biamiektal "entgegengefehten Urtheile, nicht jeder {β΄ ein nicht 
"gerechter Menſch und nicht fiber‘ { ein, gerechter Menſch, zugleich 
wahr fein können, vgl: p. 20, 20 ἐὰν und Waitz I, 344 ἢ 
ΕἸ) ii p. 20, b, 1΄ μεταωξιϑέμερα: δὲ Ὑ ἀν ὁματα “κὸν τὰ δήμέκτα 
τ ταὐτὸν “σημάϊνει,, δῶν {11} Arbꝛoc —— — ἄνϑρω- 
᾿ Ἀὸν border. ΛΘ δὲ man „urn“ “τὴν 


Dur 


a 


164 —— Eignheit des πείθει, 


r ee — γε ναδν ος 
eined Mannichfaltigen auf und biejelbe Einheit oder ums 
gekehrt diefer auf jenes voraus’). Zu der wahren: Einheit 
aber iſt erforderlich daß ber ihr eutjpredyende Begriff, mag er 
die Stelle des Subjekts oder Prädifats einnehmen (46), nicht 
nur im Ansdruck von andren gefondert werde, fondern auch 
dap bie ihm angehörigen Merkmale ihm weſentlich feien, nicht 
blos zufällig mit einander in Beziehung gefegt So wie 
die Merkmale weiß'und gehend δεῖν 


Pick —— jefagte nicht εἶ 

gibt Je nicht eine 

en dern eine Mehrhei ——— 

anfang zu — rap, die ſich nicht, durch 
einheitliche bes 


eine Antwort erledigen laͤßt; wogegen: ber 
ſtimmte Begriff, das befiimmte Was, feine Mehrheit von 
‚Aunorten * Dadher auch nur von δ ΝΥΝ Eins 


— — 
* 1] 5 ᾿ u 


es) e. 11 τὸ δὲ ἕν χατὰ πολλῶν ἢ πολλὰ zug ἑγὸς ΩΝ ἢ 
᾿᾿ἀποφάναι, ἐὰν μὴ ἕν τι ἢ τὸ ἐκ τῶν πολλῶν δηλούμενον, οὐκ 
or κατάφασις, ula οὔδὲ᾽ ἀπόφασιζ.. : 

8 Ὧν λέγω ὁ δὲ ἕν οὖκ dir ὄνομα, ΕἾ ἦ, κείμενον, μὴ, ἢ ὁ 'δὲ ἕν τι 
—— οἷον α ö ἄνϑρωπος. ἴσως ἐστὶ καὶ Igor καὶ, δίπουν 
—— καὶ ἥμερον, ἀλλὰ zal ἕν τι 'γίνεται. ἐκ τούτων" ἐκ “Τοῦ λευ- 

. κοῦ zei 2 ἀνθρώπου. κ καὶ τοῦ βαδίζειν. οὐχ ἔν. ae ein ἐὰν 

„Bu κατὰ τούτων χαταφήσῃ τις μία χαιάφασις ᾿ ἃ φωνὴ 

τ μὰν μία καταφάσεις δὲ molial, οὔε' ἐὰν καϑ ie ταῦτα, 

᾿ ὁμοίως πολλαί, Netaph. ch, 6 P 1016, b, 6 τὰ, μὲν οὖν 
πλεῖστα ἕν᾿ λέγεται τῷ ἕι ὄν τι "ἢ ποιεῖν. ἢ πάσχειν ἢ ἔχειν 

ἢ πρός τ τι εἶναι, ἕν, τὰ δ πρώτως, λεγόμενα, Br, ὧν ἡ οὐσία 
* μία δὲ ἢ ΓΝ συνεχεῖς ἢ ἢ PAR ἢ λόγῳ. χτλι ib. -T,4.p.. Τ006, 32 
δὲ τὸ ἣν σημαίνειν τοῦτο. εἴ τοῦτ᾽ ἔστιν ἄν ος, ἂν 


* Ir * Br 2205, τοῦτ᾽ ἔσται en, elraı. * « δ' 
2 A — πλείω Auf MH an —* 
N τεϑείῃ γὰρ ἂν ἐφ' Bedeu ir, ἕτερον ὄνομα. he 
.,45) de Interpr. |. 1. εἴ, οὖν. ἡ, ἐρώτησις. ἡ διαλεκεικὴ ἐποκρίφεώς 
une —— αἴτησις, ἢ τῆς τιροτάσεως ἢ ϑατέρου, μορέου τῇς dvrı- 
φάσεως, ἡ δὲ πρότασις ἀντειράσεως μιᾶς, μοριο»ν οὐκ ἄν εἴῃ 


van 


uns ς - 





166 τι Berneiniing bei. hinzulommenden Beſtimmungen ον 


wenn möglich ‚ober, thumlich und, nothwendig als Beſtimmun ⸗ 
gen hinzutommen, {ft die Verneinung zu ihnen‘ zu ziehen, nicht 
zu dem ‚Sein; denn die Säge, es iſt möglich zu fein und es 
iſt nicht moͤglich zu fein, ſind einander eutgegengefeßt ‚nicht, 
τὸ iſt πιδρε αν. zu fein und es ift möglich micht zu fein, weil 
hier das) Sein gewiſſermaßen die Stelle des Subjekts vertritt, 
Ebenſo iſt einander widerfprechend entgegengefeßt, es ift noth⸗ 
wendig: zu fein und» es ift nicht nothwendig zu fein; nicht aber 
es iſt nothwendig nicht zu fein, ee iſt von. letzterem 
Sahe der widerſprechende Gegenſatz, τὸ iſt ΜΑΣ —— 
nicht zu reg ΝΣ Ara en νἱ 
— ſchließen ſich — uͤber bie Heihenfolge 
der. Beftimmungen, möglich. zu fein, thunlich zu fein, nicht un: 
möglich. zu fein, nicht inothmwenbig zu fein, möglich micht zu 
fein und» bie. — — — — * — vor⸗ 


ν «ἰτοὶ δὲν υ gm 
— — Klam Ikea hi 
τὸ πιοιήσει τὸ ΕΝ τοῦ εἶναι Bye ‚ir οὐδὲν γὰρ die- 
ον πε ερέρει, εἰπεῖν. ἄνθρωπον βαδίζειν. ἢ ἄγϑρωπιον βαδίζοντα εἶναι. 
..48} ib, ὥστε. al, afrusı πανταχοῦε ‚zei τοῦ, dungrön, εἶναι. ἀπόφα- 
m gas ἔστας τὸ δϑυγατὸν μὴ εἶναι, ἀλλ' οὐ τὸ μὴ δυνατὸν εἶναι. 
„u δοκεῖ δὲ τὸ αὐτὸ δύγασϑαι «αὶ εἶναι χαὶ μὴ εἶναι u. λόγος δὲ 
* εὐδα, ἅπαν τὸ οὕτω δυνατὸν οὐκ ἀεὶ ἐνεργεῖ, ὥστε ὑπάρξει αὖ- 
οὐ τῷ καὶ ἥ ἀπόφασις (οἵ, ‚de Caelo I, 19. p. 282, 6 Metaph, ©, 4. 
ΠΝ 21. ἴδε. e. 8 ρ. 1050, b. 11). nn ἀλλὰ μὴν ἀδύνατον 
", vn we τοῦ, αὐτοῦ ἀληϑεύεσϑαι τὰς ἀντεκειμέναρ. φάσεις" οὐχ 
ον ἄρα τοῦ δυνατὸν. εἶναι, ἀπάφασίρ; ἔστε τὸ δυνατὸν μὴ εἶναι 
ΕΠ ἔστιν. don, ἀπόφασις, τοῦ durazön εἶναι, τὸ μὴ. ϑυνατὸν 
Ὁ αῖναι.. δ. δ' αὐτὸς λύγος χαὶ περὶ τοῦ ἐνδεχόμενον εἶναι. 
καὶ ἐπὶ τῶν, ἄλλων δὲ ὁμοιοτρόπως, οἷον ἀναγκαίου τε καὶ 
τον ἀδυνάτου, γίνεται γὰρ ὥσπερ in’ ἐκείνων τὸ εἶναι, καὶ τὸ μὴ 
εἴγαι προσϑέσεις .. .. ὅμοίως δὲ καὶ τοῦ ἀναγχεῖον εἶναι 
1. ἀπόφασις οὐ τὸ, ἀναγκαῖον μὴ εἶναι» ἀλλὰ τὸ μὴ ἀναγκαῖον 
εν δῖναι: ποῦ δὲ ἀναγκαῖον μὴ εἶναι τὸ μὴ ἀναγκαῖον μὴ εἶναι 
χτλ. p- 22, 8 χαὶ χαϑόλου δέ, ὥσπερ εἴρηται, τὸ μὲν εἶναι 
rel μὴ εἶναι dei τιϑέναι, ὡς τὰ ὑποκείμενα, κατάφασιν. δὲ καὶ 
ἀπόφασιν ταῦτα ποιοῦντα πρὸς τὸ, εἶναι χαὶ τὸ μὴ εἶναι 
ν ΧΕ ΕΣ. du uni ἐν a νὰν νον u 





168 Das Nothwendige, ſchlechthin Kraftthätige. 


ob dem, es iſt nothwendig zu ſein, das, es iſt möglich zu fein, 
ſtets folge. Dem, es iſt nothwendig zu ſein, kann was moͤg⸗ 
lich iſt zu ſein und nicht zu fein, nicht folgen’), ſondern nur 
wenn es nicht auf entgegengeſetzte Weiſe zu wirken vermag, wie 
das Feuer nur zu waͤrmen vermag, oder wenn etwas moͤglich 
Germoͤgend) genannt wird, fofern es als ſolches durch Kraft 
thätigfeit ſich erweiſt 55), Woraus ſich ergibt theils daß das 
—— — ie ἃ ν᾽ ἩΜῚ ia man 98 


* ἃ αἰ τὸ οὐκ ἀνάγκη εἷναι" ἐνδέχεται γὰρ ἀληϑεύεσϑιεὶ ἐπὶ 


N χοῦ αὐτοῦ ἀμοτέρας" τὸ γὰρ ἔναγκατον μὴ εἴν οὐχ dwaj- 
ΠΤ χκαῖον εἶναι αἴτιον δὲ τοῦ μὴ ἀχολουϑεῖν ὁμοίως τοῖς ἑτέροις, 
dns ἐναντίως τὸ ἀδύνατον τῷ ἀναγκαίῳ ἀποϑίδοται, τὸ αὐτὸ 

εν δυνάμενον» 2...‘ : δυϑβόχῃτομ) οὕτω κεῖσϑαι τὰς τοῦ dvay- 
— 3 τὸ μὲν. γὰρ —— al εδυψατὸν, εἴναι: 
πος rag μή, ἡ ἀπόφα ἐκολουϑήσει" ἐἐνάγκη γὰρ ἢ φάναι ἢ 
* τ ἐποφά au Ἢ γώ ἐ eva, RN ΤῸ ‚dev. 
—* varor ἄρα εἶναι τὸ ἀναγκαῖον εἶναι, ὅπερ ἄτοπον" ἀλλὰ μὴν 
rg ya δυνατὸν εἶναι τὸ οὐκ ἀδύνατον Fri ἀκολουϑεῖ, τούτῳ 
ur τὸ un ἀναγχαῖον εἶναι ὥστε συμβαίνει τὰ ἀναγκαῖον εἶναι 

μὴ ἀναγχαῖον εἶναι, ὅπερ ἄτοπον. ἀλλὰ “μὴν οὐδὲ τὸ dve- 

, 24 εἶναι ἀχολουϑὲῖ τῷ δυνατῷ εἶναι, οὐδὲ τὸ ἀναγχέϊον 

τ μὴ εἶναι" τῷ μὲν, var ἄμφω ἐνδέχεται συμβαίνειν, τούτων 
7 ἩΜδεος κα μῳ ἂν ὀληϑὲς j, οὐκέτε ἔσται ἐκεῖνα ἀληϑὴ" ἅμα γὰρ 
δυνατὸν erde καὶ μὴ εἶναι" εἰ δ' ἀγάγεη εἶναι ἢ μὴ εἶναι, 
ge ἔσται δυνατὸν ἄμφω. "λείπεται τοίνυν τὸ οὐκ ἀναγκαῖον 

ἡ Ὁ μὴ εἶναι εἰκολουϑεῖν τῷ δυνατὸν εἶναι, ατλ, 

᾿ “δὴ ib. p. 45, b, 20° ἀπορήσειε δ᾽ ἄν τὶς εἰ τῷ — εἶναι τὸ 
“δυνατὸν εἶναι ἕπεται. εἴτε γὰρ μὴ ἕπεται, ἢ — dxo- 
ἡ, λουϑήσει, τὸ μὴ δυνατὸν εἶναι" χαὶ εἴ τις ταὐτὴν μὴ φήσειεν 
“εἶναι ᾿ἀνείφασιν, ἀνάγκη λέγειν τὸ δυνατὸν μὴ εἶναι" ἅπερ 

— κι ψευδῆ κατὰ τοῦ ἀναγχαῖον εἶναι. ἀλλὰ μὴν πάλιν τὸ 

μ᾿ ὁ εἶναι doxei δυνατὸν — zei un τέμνεσϑαι καὶ εἷ- 

ri χαὶ μὴ εἶνκε, ὥστε ἔσται τὸ —— ar ἐνδεχόμενον 
un εἶναι" τοῦτο δὲ ψεῦδος. 

52) ib. p. 22, b, 36 φανερὸν δὴ ὅτι οὐ πιῖν τὸ ϑυγατὸν ἢ εἶναι 
"ἢ βαδίζειν zei τὰ ἀντικείμενα δύναται, ἀλλ᾽ ἔστιν ἐφ' ὧν 
| ie ἀληϑές, πρῶτον μὲν ἐπὶ τῶν μὴ χατὰ λόγον ϑυνατῶν, 

τ τ Ἰοΐον τὸ πῦρ ϑερμαντικὸν καὶ ἔχει δύναμιν ἄλογον (cf. Me- 





120 Das fogeannte limitirende Urthell 0 


nur in Beziehung auf jene Vernieinung ; jenem iſt die Behaup⸗ 
tung, das Gute iſt gut, entgegengeſetzter als dieſes NM). Andy 
gibt es Begriffe, die feine Gegenſaͤtze haben , wie 3. B. der 
Menfch, und der Behauptung der Menfch ift Menſch kann Feine 
andere als, er iſt nicht Menſch, entgegengeſetzt fein 59. | Das 
A ELITE τ)! ΤΙ ΠΝ] TEEN IE ZEN PETE ΝΜ 


Ba) ib. ς, 14. m ἦν ΠΗ ἐστὶν ὁ κατ J Ver 

3 ΤΥ ὁ κατὰ Er rap * du 49 eb nda δόξα 

TER ψέυδεν δόξῃ ἐναντία, ὦ — ——— τῆς ἀποφάσεως ἣ ἡ 

in σὸ ἐραντέον εἶναι δοξάζουσα. λέγω δὲ ὧδε. ἔστε τις δόξα ἀλητ 

τς ϑθὴς τοῦ ἀγαϑοῦ ὅτε ἀγαϑόν, ἄλλη δὲ ὅτε οὐκ ἀγαϑὸν ψευδὴς 

εὐλττυδτέρα δὲ ———— “δὴ τούτων — —— 
ni u. ὁποτέραν ἡ ἐναντία! τὸ; — — 


Αἱ ἔσκε, μία, 
πὴ ὺ — ΤᾺ 7 m — nase Kaya N 3 Mar a — 
a — — ἘΔ ΤῊΝ * —* —* ee = 
NEE. ἐγάντία δὲ ταῦτα: ἀλλ᾿ οὐ τῷ ἐναντίων vi ἐβανεϊὰ, 
τ ἀλλὰ μᾶλλον τῷ ἐναντίως: εἰ δὴ ἔστι μὲν τοῦ ἀγαϑοῦ ὅτι. 
m ἐστὶν" ἀγαθὸν δόξα, ἄλλη. δ' ὅτι οὐκ ἀγαϑόν» ἔστε δὲ ἄλλο! τὶ 
02 διούχ ὑπάρχει οὐξ' οἷον τε ὑπάρξαι, «ὧν; μὲν «δὴ ἄλλων aide- 
μίαν θετέον, οὔτε ὅσαι ὑπάρχειν τὸ μὴ ὑπόδχον δοξάζουσιν 
οὔὐϑ' ὅσαι μὴ ὑπάρχειν τὸ ὑπάρχον (ἄπειροι γὰρ ἀμφότεραι 
—* «ὦ ἀλλ᾽ ἐν oa ἐστὶν ἢ ἡ ἀπάτη. ᾿αὐταὶ δὲ ἐξ ὧν af γενέσεις, 
ἡ τῶν ἀντικειμένων δὲ αἱ γενέσεις, We af ἀπάγοι εἰ 
τ οὖν τὸ ἀγαϑὸν. καὶ ἀγαϑὸν χαὶ οὐ κακόν ἐστι, χαὶ τὸ μὲν χαϑ' 
᾿ἰξαυτὸ τὸ δὲ "κατὰ συμβεβηκός. (συμβέβηκε γὰρ αὐτῷ od κακῷ 
τ εἶναι), μᾶλλον δὲ Exdorov ἀληϑὴς ἡ καϑ' ἑαυτό, καὶ ψευδής, 
“εἴπερ καὶ ἀληϑῆς. vgl. Anal, Pr. I, 46 Moteph. T, 3 p. 1005, 
ἣν, 28 — Top. I, 10. 104, '30 φανείη δ' ἂν καὶ ἐναντίον 
᾿χὸ τοὺς φῶους, εὖ ποιεῖν 15 τοὺς ἐχθροὺς καχῶς " ᾿ πότε- 
ον, δὲ καὶ za ἀλήθειαν. οὕτως ἔχει ἢ οὔ ww τοῖς ὑπὲρ 
᾿ τῶν. ἐναντίων λεγομένοις ῥηϑήσεται. Daß hiemit auf unfre 
Stelle ‚(de Interpr.) hingedeutet werbe, iR mehr, als zweifelhaft; 
‚jedoch f fein Grund vorhauben das vorliegende 'Gapitel (24) mit εἰς 
nigen. griechijchen Auslegern (Schöl. 135, b, 11) bein. Atiſtoteles 
He. 
᾿ δὴ) de Int. γε 48, b, 29. ὅσοις δὲ “μὴ ἔστιν, ἄντα — τούτων 
u ἔσει, μὲν, ψευδὴς ἡ τῇ dAnder ἀντιχειμένη . οἷον ὅ τὸν ἄνϑρω- 


ar 


dr 


in 





173 mm Unbollſtãndigkeit bes Buches 
Umftänben abhängige oder durch freie Wahl beftimmte Ereige 
niffen verhalte. Der dritte Abſchnitt erweitert das einfache 
Fategorifche Urtheil durch einen dritten Beftandtheil , ein von 
dem einfachen Bindeworte geſondertes Zeitwort, und erwägt 
die daraus ſich ergebenden Gegenſaͤtze und ihre Abfolge, mit 
Beachtung ber aus Verneinung des Subjefts ‚oder Praͤdikats 
folgenden Berwicelungen. in viertes Hauptſtuͤck beſtimmt den 
Begriff der Einheit des einfachen Urtheils näher; ein fünftes 
richtet das Augenmerf auf die Abweichungen welche die Ent- 
Genug, der Urthelle und ihre Abfolge erleidet, wenn bie 
Veſtinmungen ber Moglichteit und Thunlichteit oder 
Ri wendigteit Cd. h. der Movalirät) hinzutommen. Durch 
hrung des Rothwiendigen und Ewigen auf bie reine 

ἢ von allem "bloßen Vermögen gefonderte Kraftihaͤtig it, 

urn e hier vorläufig aus blos logiſcher vetrac 

heit, d.h. als die uibebingte Vorau 

— aus Kraftthatigteit und Wermögen Gemiſch 
ten. Mit einer kurzen nachträglichen Erörterung über die ſchein⸗ 

 Entgegenfebung zweier Urtheile don entgegengefeten pra⸗ 
dicaten ſchließt die Abhandlung. "Die Lehre von der Eutge⸗ 
genfegung der kategoriſchen Urtheife bildet alſo den wi 
chen Kern berfelben und fehr begreiflich daß ihr eine forgfäls 
tige Unterfuchung zu widmen Ariftoteles ſich veranlaßt. fah, da 
er Beftimmung der verfchiebenen Arten. des Gegenſatzes als 
wefentliches Förberungsmittel richtiger Begriffsbeftimmung ſich 
fo fehr angelegen fein ließ. Sollte er fidy aber vorgefegt has 
ben ‚auf dieſen einzigen, wenngleich wichtigen Punkt die Bes 
trachtung des Fategorifchen Urtheils zu befchränfen Ὁ Fehlt auch 
dem Buche die Bezeichnung feines Plans, Die Ariftoteles in 
vollftändig durchgeführten Büchern nicht außer Acht zu Laffen 
pflegt, fo zeugen doch die vorangefchicten ſprachlichen Eroͤrte⸗ 
rungen dafuͤr daß er umfaſſendere Behandlung der Lehre vom 
Urtheile ſich vorgeſetzt hatte, wenngleich der beabſichtigte Um- 
fang derſelben eben jenes Mangels wegen ſich nicht beſtimmen 
laͤßt. So unzweifelhaft es aber iſt daß wir"eine vollſtaͤndig 





ἡ" 


Bweifel gegen die Aechtheit des Buches 


nen. Inhalt: als Beltandtheil weder ded vorangegangenen noch 
des folgenden Abfchnittes zu rechtfertigen im Stande gewefen 


fern. 


Θίε finden ſich in fichtbarer Verlegenheit 9. Gbenfo 


enthäßt der letzte, ſechſte Abfchnitt eine Ausführung, die ich 
dem dritten Abfchnitte paffender anfchließen würde. Doch fcheint 


nicht 


Orund vorhanden diefen Nachtrag bem Ariftoteled abzu⸗ 


ſprechen 61); ben angeblichen Wiberfpruch gegen Entwideluns 
gen der Lehre in anbern Buͤchern des Stagiriten vermag id 


nicht 


zu entbeden 6%) und meine daß bie gegen die Aechtheit 


Biertheilung eine Fuͤnftheiluug, wir wiſſen nicht, ob unfren vierten 


. ober fechften Abſchnitt als befonderen Beſtandtheil des Buches aner⸗ 
kennend, { Anon. in Schol. 94, b, 18. 


60) 


9) 


Ammon. in Schol, 126, b, 1 χαὶ νῦν δὲ πάλιν περὶ τοῦ αὐτοῦ 
διαλέγεταε ϑεωρήματος (τίς ἣ διώχρισις τῆς τὲ ὄντως οὔσης 
μιᾶς προτάσεως καὶ τῆς δοκούσης μὲν εἶναε μιᾶς, μὴ μέντοι 
καὶ οὔσηφ), οὐ ταὐτολογῶν, οὐδ᾽ ὅτε πρότερον μὲν περὶ. τῶν 
ἁπλουστάτων διελέγετο προτάσεων, νῦν δὲ περὶ τῶν ἐκ τρίτου 
προσχατηγορουμένου . .... ἀλλὰ .. διαλεχϑεὶς πρότερον 
περὶ τῶν πρὸς ἐρώτησίν τινα γιγνομένων ἀρνήσεων .... 


.Bouleras τὸ ὀλοσχερέστερον εἰλημμένον ἐν ἐχείνοις ἐπιδιαρ- 


ϑρῶν ἐπιστατικωτέρους ἡμᾶς ποιῆσαι πρὸς τὸ μὴ προχείρως 


. ἀποκρένασϑαι διὰ μιᾶς ἀποχρίσεως πρὸς τὴν γεγενημένην 


ἐρώτησιν. κιλ. \ 

Ammon. zu p.23,27 Schol. 135, b, συμπεπλήρωται μὲν ἡ δι- 
δασκαλία τῶν ἐξ ἀρχῆς ἡμῖν ἀπηριϑμημένων τεττάρων τοῦ 
βιβλίου κεφαλαίων, καὶ τὸ περὲ Ἑρμηνείας, ὡς ἐμοὶ φαίνεται, 
τὸ προσῆκον ἀπείληφε πέρας" τὰ γὰρ ἐφεξῆς ὑποπτεύω ἤτοι 
μὴ εἶναι γνήσια τοῦ ᾿ἀριστοτέλους ἀλλὰ προστεϑεῖσϑαι ὑπὸ 
τινος τῶν μετ' αὐτόν, ἀποβλέποντος πρὺς τὸ πανταχοῦ τῶν ἕαυ- 
τοῦ συγγραμμάτων φαίνεσϑαι τὸν φιλόσοφον τὰ ἐναντία do- 
ξάζοντα τοῖς διὰ τούτων λεγομένοις, ἢ γεγράφϑαι μὲν ὑπ' 
αὐτοῦ, γυμνάσαι δὲ μόνον βουληϑέντος τοὺς ἐντυγχάνοντας 
πρὸς τὴν ἐπίχρισιν τῶν πιϑαγώς μὲν οὐ μέντοι ἀληϑῶς λεγο- 


. μένων λόγων, xıl. vgl. Leo Magent. ib, 135, b, 41. 


62) 


Die zum Beweife des angeblichen Widerſpruchs von, ben Auslegern 
mehr ober weniger beſtimmt bezeichneten Stellen. Metaph. X, 4 








106 Ariſtoleles als Urheber der Syllogifif, 


ber Schlußlehre gewidmeten Schrift wird die Lehre von der 
Umtehrung der Urtheile, mit Beräcjichtigung der aus, den Ver ⸗ 
ſchiedenheiten der. Modalitaͤt ſich ergebenden näheren Beſtim⸗ 
mungen Eat 0} "hr > 
ST ENTTTITTTE N IT Zen ἩΠΙΥΡ ἀν ΜΗ. κρηση νυ 


ὙΠ Ψ as τπὶ u get Kran la ae ee 
Afnn moe "Di e Lehre vom Schluß. Ya. δι στῖν 


FHaſt durchgaͤngig weiß Ariftoteles den einzelnen Disci⸗ 
plinen/ deren feldftändige Behandlung er einfeitet, mit fidherer 
Hand Gebiet und Bahn anzuweiſen. Aber nur von der Schlußr 
Tehre, als deren Urheber er fich felber bezeichnet %), kann man 
behaupten, daß ihr Kern, die Lehre von dem einfachen Fatego- 
eifehen Cchiifen , durch ihm zugleich Gegründet und vollendet 
worden fei. Die Bedeutung des Schluffes hatte niemand wor 
ihm erkannt, niemand vor ihm eingefehn, daß die Begründung 
und Beweisführung , d. ἢ. Die nothwenbige Bedingung wie 
aller, Verftändigung überhaupt , fo vorzüglich der wahrhaft 
wiſſenſchaftlichen, nur zu Stande kommen koͤnne, indem wir 
was wir wiſſen ober zu wiſſen glauben feinen innern Beziehun⸗ 
gen nach verfnüpfen, bie in ihm enthaltenen Folgerungen ent 
wideln, und um mit Sicherheit fortzufchreiten, es bis zu ſei⸗ 
nen letzten Μά) durch ſich ſelber bewaͤhrenden Grimbbeftandthei- 
dei "Verfolgen 9). als Zwec der Sehlulehre begeichnet er 
mi „u * Int 

68.) ἝΩ!» Pr. 1, 2. 3 für die Umteheung — —— n 

iſchen Urtheile (τοῦ ὑπάρχειν und τοῦ ἐξ ἀνάγκης, ὑπάρχειν) 
ind die Ariftotelifhen Beſtimmungen im unfre Logik vollftänbig übers 
esangeng ‚anf, die bie problematifchen Urkheile (τοῦ ἐνδέχεσϑαι 
un ὑπάρχειν), beitefienben Negeln der Gonverfion werben wir fpäter 
Selegenheit haben zurüdzufommen. 6 

* 64) Elench, Sopb,., ‚3. 188,.», 84. ταύτης da τῆς πραγματείας οὐ 
1m Bir ἦν πὸ δ᾽ οὐκ ἣν υροιξειργασμένον.. ‚da οὐδὲν παντε- 
τς 1 hs, ὑπῆρχεν: «τὶς 184, b, 1 1 περὶ δὲ τοῦ 'συλλογίζεσϑαι ἡπαντε- 
ἄπο οὐδε: Pad αἴχομαν πρότερον «ἄλλο λέγειν, ἐλ} —— — 
es πολὺν χρόνον ἐπογοῦμεν. vgl. Aual. Pr, ρα eis 

65) vgl, ob, Mm. 19. n.men Int — { a 



















und. Rusbelnngatnker. Buseifeuisfieuh * 
9 zieh hd » ad 
das —— Verfahren, welches nur das im 
oder Geſetzten bereits eingewickelt Enthaltene ent⸗ 
hy weiter führen, fo muß ein Neues, nicht blos der Form 
ihm Verſchiedenes, daraus ſich ergeben, jedoch fo daß 
allein und mit Nothwendigfeit fich ergibt. Dazu 
Ὁ enfoberlich, daß, das Geſetzte in der Form der Behauptun—⸗ 
ἢν der Urtheile °% und zwar zweier oder mehrerer: Ur⸗ 
en fei, welche die Beftandtheile des neuen Urtheils 
— enthalten, daß ihr Verhaͤltniß zw einander aus ih⸗ 
tem Verhaͤltniß zu ein und demfelben Begriffe erhellet. Ze 
eines der gegebenen Cfategorifchen) Urtheile hat zmei daſſelbe 


u 


wg { J A wi 
66) An. Pr. I, 1 * andere καὶ ἀισηήμης ran (ἐστὶν 
ἢ σκέψις). 6. 


67) ἴθ, διαφέρει δὲ ἡ — πρότασις τῆς Bikini br. 
ade δὲ διοίσει πρὸς τὸ * τὸν — ——— 
68) f. oben Θ, 143 f. 152 f. 
69) Anal. Pr. 1, 1 πρότασις μὲν —* tot ces — ἢ 
τ ἀποφατικὸς τινὸς χατά τενὸς, Die Borberjäße heißen Metaph. 
V 2. 1013, b, 20 αἱ ὑποθέσεις τοῦ συμπεράσματος ὡς τὸ 
τοι ἐξ οὗ. αἴτια ἔστεν. Den Unterfag nennt Ari. ἑτέρα πρότασις 
 ;Eih. ‚Nie, ΥἹ, 12, 1143, b, 3, ober τελευταία πρότ-. ib. ΥἹΙ, 5, 
τς 2147..}, 9 υρί. Waltz zu An. Pr. und Joh, Phil. Schol. 144, b, 31 
+» Alex..ibi 145, b, 10. Ueber προτεένεινν πιροτειγόμενα u. ἀδηΐ, 
4 vgl. auch Diefe's Philoſophie des Ariſt. 4282 vu 
12 


ΤῈ Definition; 

beftimmende Begriffe (ὅρους) das Prädikat (τὸ κατηγορούμϑε 
vor) und das wovon es ausgeſagt wird (τὸ ad) οὗ κάτηγος- 
esirar), das Subjeft?°). Nur wenn ein Hauptbegriff · in den 
gegebenen Urtheilen derfelbe ift, Fan aus ihmen ein neues ab ⸗ 
geleitet werden. Das Verfahren woburd οὖ —— 
tet wird, (nennen wir Schluß. Der Schluß iſt 


goriſche, einfache und — ſondern αἱ 
hypothetiſchen und dis junktiven Schluͤſſe, die Ariſtoteles zum 
großen Theil uneroͤrtert laͤßt, Anwendung leidet —— 
tegoriſche Form war in dent Maß fein Augenmerk, 

daß er nicht einmal durch feitftehenden Kunſtausdruck von der 
hypothetiſchen fie zu fondern Bedacht nahm (86). Vollendet 
(τέλειος) nennt er den Schluß, wenn zur Einſicht in ſeine 
Rothwendigkeit nichts als das Gegebene erforderlich iftz un ⸗ 
vollendet, wenn Eins oder Mehreres hinzugenonmen werden 
muß, was zwar aus ben zu Grunde liegenden Hauptbegriffen 
mit Nothwendigkeit folgt, in den Vorderſaͤtzen aber nicht un? 
mittelbar) eye —* Ein vollendeter Schluß entfteht, 


land 11m ram dur ud Ὁ 


70) An. Pr. 24, b, 16 ὅρον δὲ καλῶ εἰς ὃν διαλύεται ἡ πρότασις, 
un) οἷον τό τε κατηγορούμενον καὶ 'τὸ καϑ' οὗ; κατηγορεῖται; ἢ 
προστιϑεμένου ἢ διαιρουμένου τοῦ εἶναι καὶ unserm, 

+ ΤΆ ἔνε, συλλογισμὸς δέ ἐστι λόγος ἐν. ᾧ τεϑέντων τινῶν ἕτερόν" τι 
εὐ τῶν χειμένων ἐξ ἀνάγκης συμβαίνει τῷ ταῦτα εἶναι. λέγω δὲ 
τῷ ταῦτα εἶναι τὸ διὰ ταῦτα συμβαίνειν, 110. δὲ. διὰ ταῦτα 
εν συμβαίνειν τὸ μηδενὸς ἔξωϑεν ὅρου προσδεῖν πρὸς τὸ γενέ- 
Inn ἰσϑαῖ τὸ drwyatior. vgl. Top 1. L WER 11. 161,5, 29 El. 
2 Soph. 1. 165, 1. ' ‚ u 
— * Pr.l. 22 τέλειον μὲν οὖν χαλῶ —— πὸν wunde- 
N γὸῤ ἄλλου προσδεόμενον παρὰ τὰ εἰλημμέμα πρὸς τὸ φανῆ- 
N ἰγὰν τὸ ἀναγκαῖον, ἀτελῆ δὲ τὸν προσδεύμενον ἢ ἑγὸς ἢ πλειό- 
MT γῶν: ἅ ἐστι μὲν ἀναγκαῖα διὰ τῶν ὑποχειμένων ὅρων, οὐ 
μὴν εἴληπται διὰ προτέσεων. Metsph, V, ὃ. 1014, »γὺ.2 εἰσὶ 
1 
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fung von Unter⸗ umd Oberbegriff Eben fo wenig) ergibt: ſich 
ein Schluß, wenn. beide. gegebene Urtheile verneinend find 79, 
ober wenn nur ein Theil des Mittelbegriffs im Oberbegriffe 
enthalten ift oder von ihm ausgefchloffen wird, d. ὃν wenn 
der Oberfaß partikulaͤr iſt 79, oder wenn die Verhältniffe der 
Termini (τὰ διαστήματα) in beiden Prämiffen partikulär find; 
— bie ber Quantität nady) unbeftimmte Praͤmiſſe gilt aber 
der partikulären gleich 77), Die Unzuläffigfeit fo befchaffener 
Vorberfäge wird hier wie im den vorangegangenen Fällen an 
Beifpielen nachgewieſen woraus hervorgeht daß fie: — 
geſetzte Folgerungen zulaſſen (808). 6ῸὃϑὸοΟ . "al 
Wird dagegen ein und daſſelbe, ὃν ἢ» ber, Mirtelbegriff 
von beiden Hauptbegriffen ausgefagt fo daß der Mittelbegriff 
außerhalb der beiden Hauptbegriffe feine Stelle erhält, fo ent» 
ſteht ein Schluß der zweiten Figur und der Oberbegriff iſt der 
dem Mittelbegriffe (dem Umfang nach) nähere, der Unterbegriff 
der u —* τ), Daß num in dieſer Stellung ein Schluß 





1) ». 1 9 οὐδ' ὅταν μήτε τὸ πρῶτον τῷ μέσῳ μήτε τὸ — τῷ 
τς ἐσχάτῳ wundert ὑπάρχῃ» οὐδ' οὕτως ἔσται συλλογισμός. 
76) 1.17 εἰ d’ ὃ μὲν χαϑόλου τῶν ὅρων ὃ δ' ἐν μέρει πρὸς τὸν 
ες ἕτερον, ὅταν μὲν τὸ παϑύλου τεϑῇ τιρὸς τὸ μεῖζον ἄκρον ἢ 
οὐκατηγορεκὸν ἢ στερητικόν, τὸ δὲ ἐν μέρει. πρὸς τὸ ἔλαττον 
ον φατηγορεκόν, ἀνάγκη συλλογισμὸν εἶναι τέλειον, ὅταν δὲ πρὸς 
εἰ τὸ ἔλαττον ἢ καὶ ἄλλως πως ἔχωσιν οἱ ὅροι ἀδύνατον» 
77) b, 21. οὐδ΄ ἂν ἄμφω τὰ διαστήματα κατὰ μέρος ἢ κατηγοόρε- 
κῶς ἢ στερητικῶς, ἢ τὸ μὲν χατηγορειχῶς τὸ ὑὲ στερητικῶς 
λέγηται, ἢ τὸ μὲν ἀδιόριστον τὸ δὲ διωρισμένον, ἢ ἄμφω 
ἐδιόριστα, οὐκ ἔσταν συλλογισμὸς οὐδαμῶς. ib. 8..19. ὁ γὰρ 
un αὐτὸς ἔσται συλλογισμὸς ἀδιορίστου τε καὶ ἐν μέρει ληφϑέν- 
πος. Ueber διάστημα und. ſ. Unterfchied von πρότασις 1, Waitz, 
Ar. Organ. 1, 440, 
τὸ 1,5 ὅταν δὲ τὸ αὐτὸ τῷ μὲν παντὶ τῷ δὲ μηδικὰ ὑπάρχῃ, ἢ 
ı δκατέρῳ παντὶ Hundert, τὸ μὲν σχῆμα τὸ τοιοῦτον χαλῶ «δεύ- 
ur τερον» μέσον δὲ ἐν αὐτῷ λέγω τὸ κατηγορούμενον. ἀμφοῖν, 
ἄχρα δὲ καϑ' ὧν λέγεταν τοῦτο, μεῖζον δὲ ἄκρον τὸ πρὸς τῷ 


m 
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, von dem andren verneint wirb, — δα 
nach der Vorausfegung daß biefe Schlußweife nicht 
vollkommen fei, nicht für fich beſtehe 79) , der Beweis vermits 
τε Zuruckfuhrung der Sch iuharten der zweiten Figur auf ent⸗ 
ſprechende der erften theild durch reine Umkehrung der allges 
mein verneinenden Prämiffe wenn fie als Oberſatz ſich findet, 
theils durch reine Umfehrung des allgemein verneinenden Uns 
terfaßes und durch Umftellung der Prämiffen, theild durch reine 
Umfehrung des partifulär bejahenden Unterfaßes, theils wenn 
der Oberfag allgemein bejahend, der Unterſatz partikulär vers 
neinend iſt, apagogifch geführt, d.h. durch Annahme ded Ge 
gentheils des Schlußſatzes, woraus durch Verbindung mit dem 
Oberfag nach einem Schluffe der erften Figur, das Gegentheil 
des Unterfages ſich ergibt 39), Daß dagegen in biefer Figur 
fein Schlußverfolgt , wenn man den Mittelbegriff von beiden 
Hauptbegriffen bejaht oder vemeint, wird durch re 
der Unbeſtimmtheit der Folgerung gezeigte 501). ar 17,77 
Mid aber — aftze hin a in in Dorfen αἱ 
N tn un Arfaulı sin Ι 
ἘΠῚ mom aut n| 1 li 17 ml 
τ μέσῳ κείμενον, ἔλαττον δὲ τὸ —2* — τέϑεται 
δὲ τὸ μέσον ἔξω μὲν τῶν ἄχρων, πρῶτον δὲ τῇ ϑέσει. Die 
το 07, Stellung der, Termini wird. hier vorläufig. bezeichnet, und bie Ans 
— ανμόνυ, ‚der ſchlußfähigen — * 2 vorbe⸗ 
halten. 
70) p. 38, 4 δῆλον δὲ * ὅτι πάντες PR —* Δ έν 
πο τῷ σχήματι συλλογισμοί. πάντες γὰρ ἐπιτελοῦνται προσλαμ- 
Ὑπῖν ἱβαγομένων αὐτῶν, ἃ ἢ ἐνυπάρχει τοῖς ὅροις ἐξ ἀγάγχης ἢ 
τ τη φέϑενται οἷς ὑποθέσεις, wich nn. en ἀδυνάτου δειχνύω- 
μὲν. vgl. 27, ἃ. br κα aa 
80) ν. 2756 ἐπεὶ οὖν ER τὸ —* rl 14 
rg δὲ δειχνύναι ταῦτα καὶ εἰς τὸ ἀδύνατον ἄγοντας val.b, 19, 
802) ν, 0 ἐξ δὲ τοῦ ἀδιορίστου δεικτέον, wül. I. 28. 26, b, Ἰᾷ, 


182 Die τε Schlußfigur. 


Subjelt, ὃν ἢ» an die, legte ‚Stelle: geſetzt, fo daß der Oberbe⸗ 
griff ihm ferner, ber Unterbegriff ihm näher ſteht, und er {εν 
ber wiederum außerhalb beider , fo entfteht ein ‚Schluß ber 
dritten Figur, die gleich wie die zweite ald unvollkommen ge⸗ 
faße?’I und worin die Zufäffigfeit oder Unzulaͤſſigkeit der vers 
fchiedenen Qualitäts und Quantitaͤtsbeſtimmungen der Bor 
derſaͤtze vermittelft der Zuruͤckfuͤhrung auf entfprechende Modi 
der erſten Figur bewiefen wird ; wenn ber Unterfaß ‚ber im 
mer bejahend fein muß, partikulaͤr iſt, durch — 
deſſelben (Ρ. 28/6, 7), ober wenn der Oberſatz partikulaͤr iſt, 
durch Umſtellung der Vorderſaͤtze und reine Umkehrung des zum 
Unterſatz gewordenen Oberſatzes, oder (apagogiſch) durch Nach⸗ 
weiſung des bei Annahme des contradiktorifchen Gegentheils 
des Schlußſatzes ſich ergebenden Ohnmoͤglichen, oder durch die 
Aus einanderſetzung (τῷ. ἐκθέσθαι) daß wenn P-und8 won 
allen, M oder das eine von einem Theil deſſelben ausgeſagt were 
den ſie auch in einem Theil derfelben CN)" zuſammentreffen, 
mithin auch ſoweit Gemeinſchaft mit einander haben müſſen ὅλ. 
RE 6 11)Aehnliche Beweisfuͤhrung und zwar, ἐπ drei⸗ 
facher Weiſe findet ſtatt, wenn beide Vorderſaͤtze allgemein μὴ 
jahend ſind (Ρ, 28,48). Zugleich ergibt ſich, 
Anseinanderfegung, daß der Schlußſatz nur partikulaͤr fein 
Allen drei Schlußfiguren ift gemeinfam, daß wenn 
—— — — — 
Wa * “οὐκ, andh 
en —— nd —— —* —— 
vw ἄμφω παμεὶ ἢ μηδενί, τὸ μὲν σχῆμα τὸ τοιοῦτον᾽καλίδιερίτον, 
μέσον δ' ἐν αὐτῷ λέγω καϑ᾿ οὗ ἄμφω τὰ χατ 
τες ἄκρα. δὲ, τὰ κατηγορούμενα». μεῖζον δ᾽ ἄχρον τὸ ποῤῥώτερον 
αὐλοῦ μέσου, ἔλαττον. δὲ τὸ ἐγγύτερον - τέϑεται δὲ τὸ μέσον ἔξω 
mr τῶν ἄκρων, ἔσχατον δὲ τῇ ϑέσει. οαέλειος οὖν, οὐ γίνεται 
nn συλλογισμὸς οὐδ΄ ἐν τούτῳ τῷ σχήματε zul Heben den-ungenanen 
Nusprud ἢ underi ſ. Anm. 78. “τὴν 170 
«a ales· ‚Sphol..,106,.b,,30 ὅτε, δὲ, ἡ, dei ἐκϑέσεως, δεῖξις, ἂν ,αἰσϑη- 
un ἢ Ἡκὴ καὶ οὐ συλλογεστεκή, δῆλον καὶ ἐκ τοῦ run αὐτὸν μηκέτε 
μνημονεύειν αὐτῆς ὡς διὰ συλλογισμοῦ τινὲς γινομένης (29,26). 


Νὰ 
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Figur ſich zuruͤckfuͤhren und durch dieſe Zurücführung bewei⸗ 
ſen, obgleich es derſelben zum Beweiſe nicht bedarf 5), 6 

Da nun der Schluß nur durch einen den beiden Haupt⸗ 
begriffen gemeinſamen Mittelbegriff zu Stande kommen kann, 
und dieſer entweder dem Oberbegriff unter⸗ und dem Unterbe⸗ 
griff uͤbergeordnet oder beiden uͤber⸗ oder untergeordnet ſein 
muß, ſo faͤllt jeder Schluß unter eine der Arten der drei Schluß⸗ 
figuren 3), Die der vierten Figur eigenthuͤmliche Stellung der 
Begriffe durfte Ariftoteles , lediglich die innern Beziehungen 
berfelben, nicht die Äußere Stellung beruͤckſichtigend, immerhin 
außer Acht laſſen 85), Auf die drei erfteren Schlußfiguren 
konnte er auch bie apagogiſchen Beweisführungen durch das 
Unmoͤgliche 36). und die übrigen hypothetiſchen Schluͤſſe, wie 


7 Zu Hm . use f j ἦ 
88} γὲ 29, 80 φανερὸν δὲ καὶ ὅτε πάντες οἱ ἀτελεῖς συλλογισμοὶ 
wo ὑξελειοῦνται διὰ τοῦ, πρώτου σχήματος. (vgl. ϑίππι. 72) 5, 6 οὗ 
* οἶδ᾽ ἐν τῷ πρώτῳ οἱ χατὰ μέρος ἐπιτελοῦνται μὲν χαὶ δι’ αὖ- 
warden δὲ χαὶ διὰ τοῦ δευτέρου — RS εἰς 
m δϑύνατον" ἀπάγοντας, καὶ, τρί, ὁ. 38.. ᾿ D 
84) ib 23 ὅτε δ' ἁπλῶς πᾶς συλλογισμὸς —— νῦν ἔσται 
εἰς οὐ φανερόν, ὅταν δειχϑῇ πᾶς γινόμενος dic τούτων τινὸς τῶν 

σχημάτων. ἀνάγχη δὴ πιᾶσαν ἀπόδειξιν καὶ πάντα συλλογισ- 
N μὸν ἢ ὑπάρχον τι ἣ μὴ ὑπάρχον δεικνύναι, zei τοῦτὸ ἢ χαπ 
ὐπν ϑόλου ἢ κατὰ “μέρος, ἔτε ἢ δειχτιχῶς ἢ ἐξ ὑποθέσεως" τοῦ δ' 
τοε ἐξ ὑποθέσεως μέρος τὸ διὰ τοῦ ἀδυνάτου, ἵν; p Al, 13 εἰ 
wor ἀνάγκη μέν τι λαβεῖν πρὸς ἄμφω κοινόν, τοῦτο δ΄ ἐνϑέ- 
τχετας τριχῶς «νος ταῦτα δ' ἐστὶ τὰ εἰρημένα σχήματα, φα- 
LEN IE ER ὅτε πάντα συλλογισμὸν ἀνάγχη ylvsodar διὰ τούτων 
“εινὸς ron! δχημάτων. ο, 83. pı 47, 40 ἐὰν μὲν οὖν κατηγορῇ 
— ehe τὸ μέσον; ἢ αὐτὸ μὲν κατηγορῇ, ἄλλο δ' dxei- 
> you, ἀπαρνῆται, τὸ πρῶτον ἔσται σχῆμα" ἐὰν δὲ χαὶ κατηγορῇ 

Rab ἀπαρνῆται ἀπὸ τινος, τὸ μέσον" ἐὰν δ' ἄλλα ἐκείγου κα- 
“Ὁ πηγορῆται, ἢ τὸ μὲν ἀπαρνῆται τὸ δὲ κατηγορῆται, * ἔσχα- 
ro οὕτω γὰρ εἶχεν ἐν ἔχάστῳ σχήμάτι τὰ μέσον. 

— IN — * 96 und {δι Untajagın 

περ Ἢ, 285 ἢ 

86) Anal. Pr. 1, 23 p. 41, 22 ὅτι δὲ καὶ οἱ eis τὸ ἀδύνατον (συλ- 
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er ſich ausbrädt, zurädführen, fofern in ihnen was vorher Cim 
Oberſatz) bedingt gefegt, nunmehr Cim Unterfat ald μεταλαμ- 
Barousvor) unbedingt gefaßt und biefed entweder ald zugeftans 
den vorauögefegt wird oder von neuem eined Beweiſes durch 
Schlußverfahren bedarf 87). Ariftoteled faßt nämlich den Bes 
griff des hypothetifchen Schluffes weiter, indem er alle dieje⸗ 
nigen barunter verfieht, in denen das Zugeftänbniß des einen 
Urtheild vorausgefeßt, nicht begründet wird 88), Doch findet 


λογισμοὶ περαίνονται διὰ τῶν προειρημένων σχημάτων»), δῆλον 
ἔσται διὰ τούτων. πάντες γὰρ οἱ διὰ τοῦ ἀδυνάτου περαί- 
vovıes τὸ μὲν ψεῦδος συλλογίζονται, τὸ δ' ἐξ ἀρχῆς ἐξ ὕπο- 
ϑέσεως δειχγύουσιν, ὅταν ἀδύνατόν τε συμβαίνῃ τῆς ἀντεφά- 
σεως τεϑείσης. Gewöhnlich feht Ariftoteles τὴ» εἰς τὸ ἀδύνατον 
ἀπόδειξιν ver δειχτιχῇ (Anal. Pr. II, 14) oder das δειχτεκώς 
dem διὰ τοῦ ἀδυνάτου entgegen (ib. 1, 7. 29, 31. c. 29. 1], 14. 
62, b, 39), in a. St. (1, 23. 40, b, 25) wirb δειχτεκῶς dem ἐξ 
ὑποϑέσεως entgegengeftellt. Ein feſtſtehender Ausdrudck für die Tas 
tegorifchen Schlüffe fehlte bei ihm noch und wie εὖ ſcheint and) Bei 
feinen nächften Nachfolgern. Alex. Schol. 171, 4 δειχτεχῶς μὲν 
λέγει τοὺς κατηγορικῶς καὶ δι’ οὐδεμιᾶς ὑποθέσεως ἀλλὰ τὸ 
προχείμενον ἀντιχρὺς καὶ αὐτόϑεν δεικνύγτας" οὐ γὰρ χρὧν- 
ται τῷ χατηγοριχῷ ὀνόματε ἐπὶ τούτου τοῦ τρόπου τῆς del- 
ξεως... κχατηγοριχὸν δὲ ἐν ἔϑει αὐτοῖς τὸ χαταιρατιχὸν 
λέγειν. 

87) Ar. p. 41, 37 ὡσαύτως δὲ καὶ ob ἄλλοι πάντες ol ἐξ ὑποϑέ- 
σεως (συλλογισμοῦ" ἐν ἅπασι γὰρ 6 μὲν συλλογισμὸς γίνε- 
ται πρὸς τὸ μεταλαμβαγόμενον, τὸ δ' ἐξ ἀρχῆς περαίνεται di‘ 
ὁμολογίας ἤ τινος ἄλλης ὑποϑέσεως. „In allen hypothetiſchen 
Schlüffen naͤmlich geht der Schluß nur anf das verändert Ange⸗ 
nommene (auf die Bedingung, bie nicht mehr bebingt, fondern ka⸗ 
tegoriſch ausgeſprochen wirb), bie anfängliche Behauptung aber wird 
durchgeführt vermittelft des Zugeſtändniſſes oder einer andren (nenen) 
Annahme.“ Waitz. 

88) I, 29 p.45, b, 15 ἐν δὲ τοῖς &llos συλλογισμοῖς τ τοῖς ἐξ ὑπο- 
ϑέσεως, οἷον ὅσοι κατὰ μετάληψιν ἢ κατὰ ποιότητα, ἐν τοῖς 
ὑποκειμένοις. οὐκ ἐν τοῖς ἐξ ἀρχῆς dAl’ ἐν τοῖς ueralauf 
γομέγοις ἔσται ἡ σκέψις, ὁ δὲ τρόπος ὁ αὐτὸς τῆς- ἐπιβλέι 
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βώ bier ohnlängbar eine Läde in der Schlußlehre des Ariſto⸗ 
tele, die feine Schüler Theophraſtus und Eudemns der 9180: 
Wier, im BBetteifer mit den Stoikern, auszufuͤllen befirebt was 
ven 9%). Sie uuterfchieben durchgängig , Ὁ. δ. allen drei Urs 
theilen nach hypothetiſche Schlüäffe, die fie mit Recht wiederum 
auf die Fategorifchen Schlußweifen zurädfährten, und hypo⸗ 
thetifche Schläfle im engern Sinne ded Worte , Ὁ. δ. ſolche 
Die vermittelft eined fategorifchen Unterſatzes zu fategorifchem 
Schlußſatz führen. Innerhalb ihrer fonderten fie wieterum die 
die Abfolge und die die Trennung begründenten, Ὁ. δ. bypos 
thetifche Schluͤſſe im engeren Siun und diejunftive, und rück⸗ 
ſichtlich erfierer die durdy Getung bed Vorderſatzes ten Radıs 
ſatz feßenden ππὸ Lie durch Aufhebung des Nachſatzes den Bors 
derſatz aufhebenden, Ὁ. h. den erften und zweiten, fegenden und 
anfhebenden Modus. Bon disjunctiven Schlüfen führten fie 
drei Arten auf, indem fie ſolche mit inbegriffen, in denen bie 
Zreunungögliever einander nicht völlig entgegengefegt ober 


ἐπιασέψφασαϑαι δὲ dei zwi διελεῖν mesayus οὗ ἐξ ἐποϑέσεως 
“το. ἔσειε δὲ καὶ ἄλλον τρόπον ἔνεα συλλογίθασθαιε ετοίτων, 
eier τὰ καϑόλον διὰ τῆς χατὰ μέφος ἐπιβλέψεως ἐξ ὑποθέσεως. 
-Ucher τὸ μειαλαμβῥανόμενον πεὶ bepeiheliide Φάϊαδε κατὰ me- 
τάληψεν, ». δ. ψογοίθ. ΘΟ ιἐδε im engeren Ginne des Weird. i. 
Alex. u 1, 23 p. 41, 39 (Schel. 172, 5) un Waig γε keri. Εἰ. 
Ueber συλὰ. χατὰ ποιότητα beüfen ſich Die gried. Ansleger was 
ἔα: ent. Philop. im Schel. 178, ἃ, 8 πάντες μὲν οὖν οἱ ime- 
ϑειεχοὶ κατὰ μειτάλχψίν εἶδε, χατὰ ποιότητα de ἐκεῖνοι λέγον- 
ται ὅσοι ἐκ τοῦ μᾶλλον ἐπιχειροῦσιν καὶ dx τοῦ ἧττον καὶ ἐκ τοῦ 
ὁμοίου. εἰσὲ δὲ οὗ μὲν ἐξ τοῦ μιᾶλλον ἐνασκεναστεχοί, αἱ de 
ἐκ τοῦ ἧτιαν χατασχεναστιχοί, οἱ δὲ ἐκ τοῦ ὁριοίου πρὸς ἔχε:- 
τερα da’ days ἔχουσιν. Ῥενεϊὦ Alerander ib. 1. 25. 

89) Alex. im Αμδὶ. Pr. 131, b Schel. 18). », 46 περὲ τοέεων ἐπερ- 
πίϑεεαι μὲν ἐρῶν ἐπεμελέσιερον, οὐ μὴν φέρεεαι ii σίγ- 
γράμμα περὸ αὐτῶν. Θεόφρασιος ὅ αἰτῶν ἐν τοὺς ἰδίοις 
Ayeiruzeig μνημονεύει, ἀλλὰ zei Eidıpos παί τισὲς ἄλλοι 
«ὧν ἑταίρων αὐτοῦ. vol. ὃ. felg Sam. 





188  Schlüfe mit apodiltiſchen Ὁ 


Ariſtoteles hatte bis hierher nur Schluͤſſe von aſſertori⸗ 
ſchen Praͤmiſſen beruͤckſichtigt. Wie aber wenn fie apodiktiſch 
ober problematiſch, oder dieſe unter einander oder mit aſſerto⸗ 
riſchen gemiſcht find? Ohne vor den Schwierigkeiten ſolcher 
Unterſuchungen zuruͤckzuweichen und mit gewohnter Umſicht und 
einbringlicher Schärfe unterzieht der Stagirit [Πα] diefen Uns 
terfuchungen, die zu probehaltigen Ergebniffen freilich nicht 
führen konnten. Daß Schlüfe mit apodiftifchen Vorderſaͤtzen 
apobiftifche Schlußfäge ergeben muͤſſen, iſt allerdings einleuch⸗ 
tend und nur für die Beweisführung zweier Meifen der zwei⸗ 
ten-und dritten Schlußftgur, derer in denen fich ein partifular 
verneinender Vorderſatz findet, bebarf e8 bei der Zuruͤckfuͤhrung 
auf entfprechende Weifen der erften Figur, einiger Aenderung, 
da das contrabiftorifche Gegentheil des particnlär vereinen 
den. Schlußfages, B kommt einem Theil von Ο mit Nothwen⸗ 
digkeit nicht zu, das Urtheit fein wuͤrde, von allen © koͤnne B 
ausgeſagt werden, mithin ein Schluß it, einer. problematis 
ſchen Praͤmiſſe ſich ergaͤbe. An ‚die Stelle der ‚Beweisführung 
durch das Ohnmögliche aber laͤßt ſich leicht‘ die durch: Ausein⸗ 
anbeefegiung en ἜΝ it eg ze wenn 


— — ir σε unge 
ſtaͤndig iſt der Baicht ſicher nicht; —* Aferander F. 109, 5680], 
\» 178,6, 47 erfahren wir daß Theophraſt die δὲ ὅλων ὑποϑετικοὺς 
au. als κατὰ ἀναλογίαν bezeichnete, ἐπειδὴ αἴ τε προτάσεις 
εὐ ξνάλογοι καὶ τὸ συμπέρασμα ταῖς προτάσεσιν. Werner, daß er 
pre Arten diefer Schlüffe unterfchieden Habe: Θεόφραστος μέντοι 
In ἐν τῷ πρώτῳ τῶν ᾿Αναλυτικῶν δεύτερον σχῆμα᾽ λέγει ἐν τοῖς 
το δ δλὼν εἶναι ὑποϑετιχοῖς, ἐν ᾧ ἐρχόμεναι ἐπὸ τοῦ αὐτοῦ 
γον τ} προτάσεις λήγουσιν εἷς ἕτερον, τρίτον δ' ἐν ᾧ ἀπὸ διαιρό- 
πόρων δρχόμεναι λήγουσιν eds ταὐτὸν. Boöéthius, de ayli) hypo- 
mei. prooem: p. 606. charakteriſirt die Arbeiten ber beiden Perlpa—⸗ 
tetiker im folg. Weife: Theophrastus vir omnis'doctrinne capax 
rerum tantum summas exsequitur; Eudemus Jatiorem docendi gra- 
εὐ ἄταν viam;, '\sed ita ut veluti quaedam seminaria ersten anl.. 

lum tamen frmgis videntur extulisse proventum. ἡ ' 

* Arı ΒΡ: 30,2 ἐν μὲν οὖν τοῖς ἄλλοις τὸν αὐτὸν 1g6n0» der- 
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bejahenbe, mag er allgemein oder partieulaͤr fein, oder went 
der partieulaͤr verneinende Nothwendigkeit mit ſich führe, der 
andre nicht: απὸ Gruͤuden, die von der Zuruͤckfuͤhrung der 
Schlußweiſen der zweiten und dritten Figur auf folche der er⸗ 
ften hergenommen werben in benen das apodiktiſche Urtheil als 
allgemein bejahender oder verneinender Oberſatz fich ergibt 55). 
Dagegen ſuchten Theophraft und Eudemus zu zeigen 
daß durchgaͤngig der Schlußſatz aſſertoriſch fei, wenn einer 
ber, Vorderſaͤtze dieſe Modalitaͤt habe, ohngeachtet der Apodikti⸗ 
eitaͤt der andern, — nach ber allgemeinen Regel: conclusio 
sequitur partem debilioreom. Wobei ſie geltend machten, daß 
das aſſertoriſch Verknuͤpfte auch getrennt werden könne und 
bei der Zrennung auch die Subfumtion unter vie — 
—— wegfalle #). 

Ohngleich größere Schwierigfeiten ergeben ſich, went 
Seide. Borberfäge.probfematifch find „ oder auch nur einer der» 
{εἴδει Ariſtoteles beftimmt das Mögliche oder Problematifche 
Cim Unterfciede vom Nothwendigen, welches nur homonym 
möglich genannt werden dürfe), ald dad beffen Stattfinden 
feine Undenkbarfeit, d. h. feinen Widerfpruch einfchließe, δεῖς 
ſen Gegenſtand daher ſowohl als ſeiend wie als nicht feiend 
BEN, werden könne 9). Als möglich aber bezeichnen wir 





— EN 10. 11. 

‘94) Joh. Phil. im Anal. Pr XXXIl,'b 5680}, p. 158, ν, 18 οἱ δὲ 
u τ δταῖρον αὐτοῦ οὗ περὲ Θεόφραστον zei Ἐὔδημον zei ἔτι οὗ 
πὸ Πλάτωνος οὔ τφρασι» οὕτως ἔχειν οὐδὲ πάντως τῇ μείζονι 
τοι ἀχολουϑεῖν τὸ συμπέρασμα, ἀλλ ὑπάῤχον ἀεὶ γίνεσθαι. Alex. 
cd ibid, οἱ .δέ γε ἑταῖροι αὐτοῦ οἱ nei Εὔϑδημον καὶ Θεό- 
“φραστον οὐχ οὕτως λέγουσιν, εἰλλά φασὶν ἐν πάδαις ταῖς ἐξ 
ἀναγκαίας τε καὶ. ὑπαρχούσης συζυγίας, ἐὰν ὦσι χείμεναι συλ- 
λογιστεκῶς, ὑπιέρχον γίγεσϑαι τὸ συμπέρασμα, τοῦτο λαμβά- 
montag, ἔκ τε τοῦ ἐν πάσαις ταῖς συμπλοκαῖς τὸ συμπέρασμα 
daeꝛ τῷ, ἐλάττονα zwi χείρονε τῶν κειμένων ἐξομοιοῦσθαι. vgl, 

„Phil. % XXXIV Alex, £. 42,.b Schal. 150, δ, 
9) Ar. 17. 13 λέγω. δ᾽ ἐν δέχεσϑαι, καὶ τὸ ἐνδεχόμενον; οὗ μὴ ὄντος 





fen gehört. Nur wenn der Oberjag partifulär ift, ober, beide 
Prämiffen ed find, ergibt ſich auch bei problematifchen Prär 
miffen fein Schluß 9%). Bei problematifchem Dberfag und afr 
fertorifchem Unterfag fol nad) Ariftoteled ausführlicher die ver- 
ſchiedenen hier möglichen Fälle beruͤckſichtigenden Durchführung 
ein proßfematifcher Schlußfag, Ὁ. h. ein ſolcher fich ergeben, 
—— noch verſchieden von der nicht nothwen⸗ 
digen jedoch dennoch nicht eintreten koͤnnenden, ohne Widerſpruch 

als eintretend oder nicht eintretend ſich denken läßt; da aus 
dem. Möglichen nichts Ohnmoͤgliches folgen könne; — ein von 
ben Stoifern lebhaft beftrittener Eat. Dagegen foll ein uns 
vollfonmener Schluß, deſſen Schlußjag nur die Nothwendigfeit 
der Verknüpfung Iäugnet, ſich ergeben, wenn der Oberja affer« 





Rp 33, 17... φανερὸν οὖν ὅτ: τῆς ἀποιρίίσεως τιϑε- 

εἰ Ἰμένης πρὸς τὰ ἔλαττον ἄχρον. ἢ πρὸς ἀμφοτέρας τὰς προτά- 

j — —— ἢ γίνεται μὲν di οὐ τέλειος" 

e⸗ γὰρ τῆς ἀντιστροφῆς γίνεται τὸ ἀναγχαῖον" ἐὰν δ' ἡ μὲν 

καϑόλου τῶν προτάσεων ἢ δ᾽ ἐν μέρει ληφϑῇ, πρὸς μὲν τὸ μεῖ- 

ζον ἄχρον χειμένης τῆς χαϑύλου συλλογισμὸς ἔσται τέλειος, 

IB ἀν νδὲ, din δ᾽ ᾧ αρὸειτὸημαῖρων ἄκραν ἐν μέρου ἀηφϑῇ ἢ δὲ 

πρὸς τὸ ἔλατεον χαϑόλου, ddr τ' ἀμφότεραι καταφατιχαὶ τεϑώ- 

"9 ἐάν τε στερητικαὶ ἐάν τε μὴ ὁμοιοσχήμονες ἐάν τ᾽ ἀμφότεραι 

u. αἰδιόρεστοι ἢ κατὰ μέρος, οὐδαμῶς ἔσται συλλογισμός. b, 18, 

. φαγερὸν δὲ χαὶ ὅτε χαϑύλου τῶν ὅρων ὄντων ἐν ταῖς ἐνδεχο- 

μέναις προτιΐσεσιν ἀεὶ γίγνεται συλλογισμὸς ἐν τῷ πρώτῳ σχή- 

\ Mat, χαὶ χατηγοριχῶν καὶ στερητικῶν ὄντων, πλὴν κατηγορι- 

ες κῶν μὲν τέλειος, στερητιχῶν de ἀτελής. der δὲ τὸ ἐνδέχεσϑαι 

‚ δαμβάγειν μὴ —— εἰλλὰ χατὰ τὸν εἰρημένον 
διορισμόν. 
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0 Die zweite Figur laͤßt feine Schlüffe mit zwei. probfes 
matifchen Borderfägen zu, weil das verneinenbe problematifche 
Urtheil wicht umgefehrt werden, daher. weder Zurüdführung auf 
eine entſprechende Schlußart der erſten Figur, noch apagogis 
ſcher Beweis. ftatt finden: kann. Wohl aber {{ der Schluß 
ſtatthaft, wenn die verneinende Prämiffe affertorifch oder apos 
diktiſch {{ und fo der Umfehrung fähig: im erfterem Fall er⸗ 
gibt ſich ein problematifcher,, im zweiten ein affertorifcher 
Schlußſatz '%). In der dritten Figur führen zwei verneinende 
problematifche Vorderſẽ e zu einem Schluß durch V 

‚des einen in fein Gegentheil, nicht aber zwei par 
ο ‚ unbejtimmte Vorderfäge '°%), Iſt einer. der Borberfäge 
problematifch, der andre .affertorifch, ſo erfolgt ein probfemas 
tifcher Schlußfagz; ein affertorifcher Dagegen , wenn der vers 
neinende Oberſat apoditriſch in. & Ariſtoteles. Theo⸗ 


Du Ἐπ," 
— N 
"I Age ἂν τῶν Ἰνδὸν Pen 1697- * γὰρ πά- 
er ἐνδεχόμενον τοῦ δαδρχονεος. sl. Joh. Phil, LI Schol, 
466 TER | —* 
Ki Pr. Ἵ, 4 ir "δὲ ihn 55 σχήματι ὅταν. “μὲν ἐνδέ- 


win Mg ad 


* * mr 

ἼΔΗΣ 5. εἰ δ' uhren στερητικαὶ. τἐδείγααν, ἡ ων 
τος Fu οὐ ἢ d ΤΣ ἐν μέρει, „di αὐτῶν μὲν, τῶν εἰλημμένων » οὐκ 
ae, — d ἔσεαι; χαϑάπερς ἐν τοῖς 
᾿ πρότερον. ὅτων ὁ δὲ ἀμφότεραι ‚Adnan ὁ ἢ dv ᾿ μέρει, Any di 

et ἔσταν, συβλργισμός. ὁ Er πῳσεγὰ no a αὐτὰ γίσι 
m 121, kr zul, — 'σῃμοίνῃ τῶν 

τὸν, προιάσεων,, τὸ μὲν συμπέρασμα, ἔσται ὅτε, ἐνδέχεται καὶ οὐχ 

[5 


theils problematifchen theils affertorifchen oder apodiktiſchen Borberfägen. 195 


phraſtus und Eudemus wollen weder zugeben daß ein vernei« 
nendes problematifched Urtheil ſich nicht umkehren , baher in 
der zweiten Figur aus zwei problematifchen Vorderſaͤtzen ſich 
nicht fchließen laſſe, noch daß der Schlußfag jemals einen bös 
heren Grab ber Gewißheit erlangen könne als die ber probles 
matifchen Prämife. Die ausführlichen Erdrterungen die Ale⸗ 
zander aus Aphrodifiä über bie zwifchen Ariftoteles und feinen 
Schuͤlern ftreitige Lehre von der Mifchung ber der Mobalität 
nach verſchiedenen Vorberfäge gegeben hatte, ———— uns 
gekommen '%), ee Te λιν 
τ hatte auch weber Ariftoteles ih feiner nächften 
Nachfolger in diefer Unterfuchung zu probehaltigen Ergebniffen 
gelangen ‚Können, weil der Begriff des Möglichen in ſeiner ur⸗ 
fpränglichen Unbeftimmtheit, bevor die Wahrſcheinlichkeitsrech⸗ 
nung es unternommen ihn ben Daß + und Zahlbeſtimnumgen 
zu unterziehn, aller Sicherheit der Folgerungen widerfirebt : fo 
iſt ber Unterfuchung doch nicht nur der Werth einer geiſtigen 
Spmmafit: μιμιβεβεῦα.». fondern. ἣν dat auch veranlaft jenen 


en weuylm: mm ΠΗ era ri 
' Ind nl a 
in Ὁ ΣΡ ἴδεν, sr, Sn 22 εἰ, 4 ἐσεὶν ἡ ἡ μὲν « in. τῶν προ- 


mv dos ori δ᾽ ἐνδεχομένη, κατηγορικῶν M » (er τῶν ὃρ ὅρων 
de τοῦ ἐνδέχεσθαι ἔσται συϊλογισμός, ὅταν δ' ἢ τὸ μὲν χατ- 
u ἡγορικὸν τὸ δὲ στερητικόν, ἐὰν μὲν ἦ τὸ κατηγορικὸν dya- 

τας γκαῖον, τοῦ ἐνδέχεσϑαι μὴ ὑπάρχειν, ἐὰν δὲ τὸ orepyrixde, 
"um Καὶ τοῦ, ἐγδέχεαϑαν! μὴ ὑπάρχειν καὶ τοῦ μὴ ὑπάρχειν; ποῦ δ' 
nnd ἀνάγκης μὴ ὑπάρχειν οὐκ ἔστωι συλλογισμός, ὥσπερ οὐδ΄ 
“ἢ „er τοῖς, ἑπέροις σχήμασιν. ᾿Ξ ΟΠ Ε5:5}) 
Alex, f, 72. Schol. p. 166, b,_ A θωφφασιος * — 
—— d τὰς ἃ γεύσαμεν. vısar ur pa h 
ER —— — ke χα ΣΝ Boni 
un te χαϑόλου ἀποφατικὴ καὶ ἢ ἐναγκαϊα, χτλ: (og. PN Hy 
τ ΤΥ 82 (Schol.\168, b, 22). Alex. 82, b Schol. 169,12) ᾿ἐξὴΣ 
τήται δέ μοι περὶ τούτου καὶ ἐπὶ πλέον εἴρηται ἐν τῷ negi 
τῆς κατὰ τὰς μίξεις διαιρωγίας ᾿“ἰριστοτέλους καὶ πῶν Erai- 
ρων αὐτοῦ, ὡς ἤδη προεῖπον. vgl. f. 82,4 5680], 168, "» 22. 

Joh, Phil, LIV, b. Schol, p. 167, b, 6. u δῷ ἃ τῶν! 


161915100 Allgeitteine Eigenschaften δὲν Schluſſe 9: 


Begriff des Möglichen ſchaͤrfer zu faſſen und die Einficht in 
feine Beftimmbarfeit durch Rechnung vorzubereiten.  Ariftoteles’ 
Unterfcjeidung des Möglichen als Richtmothwendigen, jedoch 
unter beftimmten Berhältniffen nicht eintreten koͤnnenden (96) 
und des: nach beiden Geiten des Seins und Nichtfeind gleich 
Möglichen, weiſt in ihrem erften Gliede auf diejenige Mögr 
Lichfeit chin auf welche Wahrfcheinlichfeitsrehmung anwendbar 
iſt, und man ſieht nicht, ein was feine Schüler veranfaßt has 
ben mag diefe Unterfcheidung aufzugeben oder auf ihre Anwen 
bung zu verzichten. Ar 
Nach dieſen haͤckeligen Erdrterungen über die Mobalitäts- 
verhäftniffe der Schlüffe lenkt Ariſtoteles wiederum ein in bie 
Bahn unzweifelhafter Ergebniffe und fchließt die Lehre mon der 
verfchiedenen Formen des Schluffes durch daraus! ſich ergebende 
Betrachtungen über die Zitlänglichkeit der Schlußweiſen der 
drei Figuren fuͤr Direkte und indirekte Beweisfuͤhrung 157), Aber 
die Nothwendigfeit einen ‘der Begriffe, Ὁ: ἢ. einen der Vorder⸗ 
läge bejaht, einen allgemein zufegen und dem Schlußfag teite 
höhere Qualitaͤts oder Modalitätsbeftimmung beizulegen als 
bie in beiden oder wenigſtens in ‚einem, der Vorderſaͤtze —* 
tene ἄν αὐ endlich über das Berpättuiß der, "Hauptbegriffe un 
a ‚einander, ſowie ΕἸ δίς Leichtigkeit, und —— 
feit, ber... follogiftifchen Beweisfuͤhrung ‚und: Widerlegung nad) 
Berfchiedenheit der Qualitäts: und Quantitaͤtsbeſtimmungen 
der Artheile 109}... Dbgleidy er dabei "durchgängig den Schluß 
als Form der direkten Bewelsfuͤhrung und zwar den einfachen 
(fategorifchen) Schluß im Auge hat, ‚ ἴο ὙΠ᾿ doch auch der 
he und der zuſcnimengeſebte fategorifche Schluß αἰ, 
an ı „unberiichfichtigt geblieben. Eine Theorie derſelben durch⸗ 
führen, hat er. nicht verſucht „weil ihm — un⸗ 
terſab — hypothetiſchen luß dody-immer wies 
s rum Ab) εὔκι Ἦν Υδέ 
100) Anal;"Pr. um ut gie ur Ars 
108) ἰδ. 1, 541. © TE «ϑογῖνν χῶρ 
109) 1, 25. 26. δ... ΤῸ um Ἰυδοδ dh 
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derum ber bireften Beweidführung durch den Fategorifchen 
Schluß zu beduͤrfen und ber zuſammengeſetzte kategorifche Schluß 
ſowohl ber durch Profyllogismen und Epiſyllogismen wie bev 
Sorited (denn beide Arten führt er an) 120) durchaus auf * 
einfachen zu beruhen ſchien. 

2. Wie aber bilden wir Schläge? Ὁ. ἢ. wie Anden wir 
zu irgend einem abzuleitenden Urtheile feine Voerderſaͤtze 7 
mithin wie den Mittelbegriff zur Beſtimmung des Verhaͤltniſ⸗ 
ſes der beiden Hauptbegriffe in dem gegebenen Urtheile ? fragt 
Ariftoteled im zweiten Hauptabfchnitte der Schlußlehre 35}: 
Meder das Einzelne, ſinnlich Wahrnehmbare, noch dad Allge⸗ 
meinfte kann und zum Mittelbegriff dienen, da für jenes feine 
andre Subjefte, für dieſes feine andre Praͤdikate fich finden; 
nur das zwifchen beiden in der Mitte ftehende laͤßt fich zu⸗ 
gleich ale Subiekt um Prädikat fegen 112. Kennt man nm: 





+10) vgl. Anm. 84-87 — I, 23 p. 41, 18 ὁ γὰρ αὐτὸς λόγος ae} 
εἰ διὰ πλειόνων συνάπτοι πρὸς τὸ Β' ταὐτὸ γὰρ ἔσται σχᾷτ, 
μα καὶ ἐπὶ ἐῶν πολλῶν. 1, 25 p. 42, b, 5 ὅταν δὲ διὰ προ- 
συλλογισμῶν περαίνηται ἢ διὰ πλειόνων μέσων συνεχῶν, οἷον 
τὸ AB διὰ τῶν TA, τὸ μὲν πλῆϑος τῶν ὅρων ὡσαύτως ἑνὶ 
ὑπερέξει τὰς προτάσεις (ἢ γὰρ ἔξωϑεν ἢ εἰς τὸ μέσον τεϑῆσε- 
ται ὃ παρεμπέπτων ὅρος, ἀμφοτέρως δὲ συμβαίνει Evi ἐλάττω 
εἶναι τὰ διαστήματα τῶν ὅρων), αἱ δὲ προτάσεις ἴαχε τοῖς 
διαστήμασιν. vgl. Waip. 

111) 1, 27 πῶς δ' εὐπορήσομεν αὐτοὶ πρὸς τὸ τεϑέμενον ἀεὶ συλ- 
λογισμῶν, χαὶ διὰ ποίας ὁδοῦ ληψόμεϑα τὰς περὲ ἕκαστον ἀρ-- 
ds, νῦν ἤδη λεχτέον- οὐ γὰρ μόνον ἴσως dei τὴν γένεφιν 
ϑεωρεῖν τῶν συλλογισμῶν, ἀλλὰ χαὶ τὴν δύναμιν ἔχειν τοῦ 
ποιεῖν. 

112) ib. p. 43, 25 ἁπάντων δὴ τῶν ὄντων τὰ μέν ἔστι τοιαῦτα 
ὥστε κατὰ μηδενὸς ἄλλου χατηγορεῖσϑαε ἀληϑώς καϑόλου. .. 
τὰ δ᾽ αὐτὰ μὲν χατ᾿ ἄλλων χατηγορεῖται, κατὰ δὲ τούτων ἄλλα 
πρότερον οὐ κατηγορεῖταε" τὰ δὲ καὶ αὐτὰ ἄλλων παὶ αὐτῶν 
ἕτερα «9... ὅτι δὲ χαὶ ἐπὶ τὸ ἄνω nopevouerörs ἵσταταί 
ποῖε, πάλιν ἐροῦμεν" νῦν δ' ἔστω τοῦτο κείμενον. “χατὰ “μὲν 


198 Anffindung ber Mittelbegriffe 


bie Begriffe von denen die beiden Hauptbegriffe, und ſolche die 
von ihnen ausgefagt werden koͤnnen — bie ihnen vorangehen⸗ 
ben und ihnen folgenden —, ferner die ihnen widerſprechen⸗ 
ben 1,3}, und zwar was nicht blos zufällig oder nach Dafuͤr⸗ 
halten, fondern wefentlich ihnen , ihrem ganzen Umfange nad) 
und im ihrer befonderen Beſtimmtheit, nicht den höheren ihnen 
übergeorbneten Begriffen folgt, ὃν h. von ihnen auszufagen if, 
ferner das welchem feinem ganzen Umfange nach die Haupt⸗ 
begriffe folgen; von ihm: audgefagt werben, oder auch ihm wi⸗ 
berftreiten: ſo wird ſich ein Mittelbegriff ergeben ''% wo ein 
und baffelbe von dem einen Hauptbegriff (Subjektsbegriff) aus⸗ 
geſagt, dem andern (Praͤdikatsbegriff) untergeorbnet ober als 
entgegengeſetzt von ihm ausgeſchloſſen wird; ferner wenn ein 
und baffelbe den einen zufommt, dem andern wiberftreitet, ober. 
endlich. wenn von ein und bemfelben beide ausgefagt oder der 
eine Hauptbegriff ausgefagt, der andere ausgeſchloſſen wird, 
Je nachdem der eine oder andre diefer drei Fälle eintritt, ers 
gibt fich ein Schluß in der erften, zweiten oder dritten Figur, 


und die Hinweifung auf die zu fuchende Vermittelungsweife, 


οὖν τούτων οὐκ ἔστιν dnodelfus χατηγορούμενον ἕτερον, πλὴν 
εἰ μὴ κατὰ δόξαν, ἀλλὰ ταῦτα zur" ἄλλων: οὐδὲ τὰ χαϑ' ἕχα- 
στα χατ' ἄλλων, ἄλλ᾽ ἕτερα κατ᾿ ἐχείνων'" τὰ δὲ μεταξὺ δῆλον 
εἷς ἀμιροτέρως ἐνδέχεται" χαὶ γὰρ αὐτὰ κατ᾽ ἄλλων zul ἄλλα 
κατὰ τούτων λεχϑήσεται, zul σχεδὸν οὗ λόγοι χαὶ αἵ σχέψεις 

v εἰσὶ μάλιστα περὶ τούτων. Anal, Post. I, 15 λέγω δὲ τὸ drd- 
μωὼς ὑπάρχειν ἢ μὴ ὑπάρχειν τὸ μὴ εἶναι αὐτῶν μέσον. 

113) 1, 27 p. 43, ν, 1 δεῖ δὴ τὰς προτάσεις περὶ ἕχαστον οὕτως 
ἐχλαμβάνειν, ὑποθέμενον αὐτὸ πρῶτον καὶ τοὺς δρισμούς τε 
καὶ ὅσα ἴδια τοῦ πράγματός ἐστιν, εἴτα μετὰ τοῦτο ὅσα ἕπε- 
20 τῷ πράγματι, καὶ πάλιν οἷς τὸ πρᾶγμα ἀχολουϑεῖ, Kai 
ὅσα μὴ ἐνδέχεται αὐτῷ ὑπάρχειν -.« «ον ὅσῳ μὲν γὰρ ἂν 
πλειόνων τοιούτων εὐπορῇ τις, ϑᾶττον ἐντεύξεται ovunegd- 

ε awarı, ὅσῳ δ' ἂν αληϑεστέρων, μᾶλλον ἀποδείξει. ναί ο. 28 
Ρ. 44, 56. 
414} p. 48, bi 6. 
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verneinende auf die vierte der angeführten Weifen vermittelt 
und bewieſen 5}, Bla ion ἡνία ar — 
Zugleich ergibt fich hieraus theils von neuem daß alle 
Schluͤſſe nad) einer der drei Figuren gebildet werben muͤſſen 
und Welche Vermittelungsweifen als unzulaͤſſig zurückzuweiſen 
find "7%, theils daß die Auffindung der auf das Dhnmoͤgliche 
der andren hypothetiſchen Schhäffe , gleichwie 

direft (deiwrenög) beweifenben fategorifcheit , auf ge⸗ 
nanler und volftändiger Berbehttichung des Vorangehenden und 
Folgenden ever Subjefte und Prädifate), der beiden im zu vers 
mittelnden Urtheile enthaltenen Hauptbegriffe, und beffen was 
ihen widerſpricht beruht 7); theils daß diefe Merhobe ber 
Aupfindiing der Veweisgrinde auf alle Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten Anwendung leidet, und daß der Schluß ein u Wahrheit ein: 
oßender ober nur bialektifcher fein wird, je nachdem die 
—— eins oder nur —— δὼ 118); 


ag ὁ, 28. ᾿ ; u 
116) ©. 28 p. 44, b, 6 ᾿δῆλον δὲ χαὶ ὅτι διὰ τῶν τριῶν, ὅρων χαὶ 
τῶν δύο προτάσεων ἡ σχέψις, καὶ διὰ τῶν πρϑειρημένων 
ον σχημάτων οὗ —— aa⸗res erh vgl. Li 19, 38 'c. 39 
"pP 45, Ὁ, 36. F 
117) 1,29, 
Arge 1, 30 ἡ μὲν οὖν ὅδὸς κατὰ πάντων ἡ — * φιλοσο- 
τ τιρίαν καὶ περὶ τέχνην ὅποιανοῦν καὶ μάϑημα" δεῖ γὰρ τὰ 
ἐπ τ ῥπάρχοντα χαὶ οἷς ὑπάρχει περὶ ἑχάτέρον ἀϑρεῖν, καὶ τούτων 
"is πλείστων εὐποῤεῖν, καὶ ταῦτα διὰ τῶν τριῶν ὅρων σχο- 
πεῖν, εἐνασχευΐζοντα μὲν ὠὧδί, κατασχευίζοντα δὲ ὧδὶ, κατὰ 
τ μὲν ἐλήϑειιν ἐχ τῶν κατ' ἀλήϑειαν διαγεγραμμένων ὕπάρ- 
τ χεὶρ, εἰς δὲ τοὺς διαλεκτοὺς — — ke] Werd δύ- 
ray προτάσεων. u‘ 


. 





— 


2 1, Berhältniß ber Ciutheilung zum Schluſſe. 


τσ ἢ mr er σὺν wur) ὅν, Er en ΤΥ ΘΝ 
ἐρῶ δυ νη. EM 1, ἡ mem ΠΝ 
.49} ἐρν,»..36,. 17. ἴδιαν δὲ zu indengn, (ἐπ εστήμιην) ak πλεῖσται 
credit —AI ᾿ς περὶ ἕκαστον ἐμπειρίας san 
ar P τ 5} 8 7) 
Por Be ers 
j ἧς εἰρημένης μεϑόδι » ῥέδιον δεῖν. ἔστε γὰρ . 
Ἵ J Be ὃ μὲν δὰρ der δείξει αἰτεῖται, 
λογίζεται δ᾽ dei τι τῶν ἄγωθεν πρωτον δ' αὐτὸ τούτο ἐλελή- 
Bes τοὺς χρωμένους αὐτῇ πεένιας, ee RE αν» 
de ws δυνατοῦ περὶ οὐσίας ἀπόδειξιν γίνεσθαι zwi τοῦ τί 





„421) ib. a ——— 
ævea⸗⸗ dei τὸ μέσον di οὗ γίνεται ὃ συλλογισμὸς zwi 
ἧττον dei εἶναι zei μὴ καϑόλου τοῦ πρώτου τῶν au 

nn δὲ διαίρεσις τοὐγαντίον βούλεται. τὰ γὰρ χαϑόλου λαμβάψει 

un μέσον... ib». 46, b, 10... ὥστε τὸν ἄγϑρωπον ἃ ϑγητὸν μὲν 
οὗ ἀϑάνατον ἀναγχαῖον εἶναι, ζῷον ϑνητὸν δὲ οὐκ ἀγαγχαῖον, 
on „ER αἰχεῖται- τοῦτο δ ἦν ὃ ἔδεε συλὶογίσασϑαι.- . zei 

ἌΝ — — 

mr ‚ δίνει αὐκοῖς μέσον, λαμβένεον, παϑ'. οὗ, δ᾽ Ae. dꝛicas καὶ τὰς 

᾿ — τέλος δὲ, ὅτε τοῦτ᾽ ἔστιν ἄγϑρωπος ἢ ὅ τι 
ποι ἂν καὶ τὸ ζ,τούμενον, οὐδὲν λέγουσι σαφές, der ἀναγκαῖον 









nähern 
theild bei genauerer Beftimmung durch Wiederholung des Be 
griffs wohl zu merfen daß diefe nur beim Oberbegriff, nicht 
beim Mittelbegriff ſtatt finden duͤrfe 36), theils zu berichten, 
ob etwas einfach oder mit näherer Berimmung bewiefen wer⸗ 
den fell, ob als Wefenheit oder Eigenfchaft 7%, Daher πη 
für die Hauptbegriffe die Wörter oder Säge forgfältig zu währ 
len und foviel tbumlich an die Stelle letzterer erſtere zu ſetzen [55}. 
Ferner muß bei der Auflöfung zufammengefegter Schluͤſſe wohl 
beachtet werben, welche Figur jedem einzelnen am Angemeffens 
ſten 129) , —— —— — 


una τ εὐ} ᾿ LIT γι}. 35 ei ἡ an) 


p-47,5,38 αὕτη μὲν οὖν ἡ ἀπάτη γίγειαε ἐν τῷ παρὰ μιχρὸν" 
‚ds γὰρ οὐδὲν διαφέρον εἰπεῖν τόδε τῷδε ὑπάρχειν ἢ τόδε 
τῷδε παντὶ ὑπάρχειν, συγχωροῦμεν. vgl, ὁ. A. 
125), 34 ποϊλάχις δὲ διαψεύδεσθϑαι συμπεσεῖταε παρὰ τὸ μὲ χα- 
eis ἐχτέϑεσθϑαι τοὺς χατὰ τὴν πρότασιν ὅρους. ‚I, 85: οὐ δεῖ 
‚ δὲ τοὺς ὅρους ἀεὶ ζητεῖν ὀνόματι ἐκιίϑεσϑαν" πολλιίπες γὰρ 
ἔσονται λόγοι οἷς οὐ κεῖται ὄνομα. 1, 37 p. 49, 1 τὰς προ- 
τάσεις ληπτέον χατὰ τὰς ἔχέστου πιώσεις. «νῷ 
126) 1, 38 τὸ. δ' ἐπαναδιπλούμενον. ἐν παῖς — 
πρώτῳ ἄχρῳ ϑετέον, οὐ πρὸς τῷ μέσῳ. 
127) ib. p. 49, 27 οὐχ ἡ αὐτὴ δὲ ϑέσις τῶν ὅρων, διαν ἁπλῶς τὶ 
νει συλλογισθῇ. zei, ὅταν τόδε τι ἢ πῇ ἢ πῶς, Ἵ, 40. ἐπεὶ δ᾽ οὐ 
ταὐτὸν ἐστι τὸ εἶναι τὴν ἡ δογὴν ἀγαϑὸν καὶ τὸ εἶναε τὴν ἦδο- 
raw πὸ ἀγαϑάν, οὐχ ὁμοίως ϑετέον τοὺς ὅρους χτὰ, ναί. 1,37. 
128) 4, 39 dei δὲ χαὶ μεταλαιιβάνειν ἃ τὸ αὐτὸ δύναται, ὀγόματα 
nd" ὀδομάξων “καὶ λόγους ἀντὶ λόγων kai ὄνομε kai’ λόγον, 
wre de ἐνεὶ τοῦ λόγου τοὔνομα δαμβάνειγ- Öder γὰρ ἡ τῶν 
Nu .r ᾿ ᾿ * 


δ ἡμᾶς δεν ἐν τῷ αὐτῷ σνλλογισμῳ οὐχ 
ἐπι "δι" ἑνὸς σχήματός εἰσιν, ἀλλ τὸ 
τὸ δὲ δὲ dien. 


und Umſetzung in bie geeignete Figur. 308 


follen, muß der durch fie zu beweifende Veſtandtheil derſelben 
genau aufgefaßt werben "9. Auf hypothetiſche und durch Zu⸗ 
rüdführung auf das Unmoͤgliche ſich bervährende Schluͤſſe findet 
Auflöfung nicht Anwendung, foweit an bie Stelle des (katego⸗ 
riſchen) Schlußverfahrens Voraus ſetzung tritt 9). Zu richti⸗ 
er Aufloͤſung der Schluͤſſe endlich iſt Einſicht in die Zurüͤck⸗ 
nicht nur der beiden letzteu Figuren auf die erſte, fons 

derit auch jener auf diefe und unter einander erforderfich 353}. 
Daher denn Ariftoteles bier auf dieſe Lehre zurückkommt und 
zeigt daß Zurädführung der Schlußweifen der’ zweiten und 
dritten Figur auf einander da nicht ftatt finde, wo fie in ent⸗ 
fprechende Schlußweifen der erften Figur nicht mmgefegt wers 
den fönnen, d. h. wo die partifuläre Prämiffe verneinend, bie 
allgemeine bejahend it 139), Da aber Zuräctführung vorzugs⸗ 
weife auf limfehrung, der allgemein: verneinenden Urtheile bez 
ruht, fo: fieht Ariftoteles ſich veranlaßt den Unterſchied vernei⸗ 
nender Urtheile von bejahendem mit — δου κα 


ΜΠ} δι. I ΗΝ} mA mi 
--- — 


130) 1, 43 τοὺς δὲ πρὸς ὁρισμὸν τῶν λόγων, ὅσοι τιρὸς Er τε τῦ- 
- γχάνουσι διειλεγμένοι τῶν ἐν τῷ ὅρῳ, πρὸς ὃ διείλεκται, ϑὲ- 
εν τέον ὅρον, χαὶ οὗ τὸν ἅπαντα λόγον. 

131)1, 44 ἔτι δὲ τοὺς ἐξ ὑποθέσεως συλλογισμοὺς οὐ —— 
ἀνάγειν" οὐ γὰρ ἔστιν ἔκ τῶν κειμένων ἀνάγειν. οὐ γὰρ διὰ 
συλλογισμοῦ δεδειγμένοι εἰσίν, alle διὰ συνϑήκης ὠμολογη- 
ες μένον πεγτες. p. 50, 39 ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν διὰ τοῦ ἀἰδυ- 
γάτου περαινομένων zıl. vol. Anm. 86 ff. 

132) I, 45 ὅσα δ' ἐν πλείοσι σχήμασι δείχνυται τῶν — 
ἢ ἐν ϑατέρῳ συλλογισϑῇ, ἔστιν ἀναγαγεῖν τὸν συλλογισμὸν 
εἰς ϑάτερον, οἷον τὸν ἐν τῷ πρώτῳ στερητεχὸν εἰς τὸ δεύτε- 
007 καὶ τὸν ἐν τῷ μέρ εἰς τὸ πρῶτον, οὐχ ἅπαντας δὲ ἀλλ' 
ἐνίους. 

133) 1,45 . ...p. 51,40 φανερὸν οὖν ὅτι οὗ αὐτοὶ συλλογισμοὶ 
οὐχ ἐναλύονται ἐν τούτοις τοῖς σχήμασιν οἵπερ οὐδ' εἰς τὸ 
πρῶτον ἀγνελύοντο, καὶ ὅτε εἰς τὸ πρῶτον σχῆμπι τῶν συλλο- 
γισμῶν ἀναγομένων οὗτοι μόνοε διὰ τοῦ ἀδυνάτου περαί- 
ψοντῶι. 


204 Sweites Buch der erſten Analytik, 


(von limitirenden) und ihr, Verhaͤltniß zw einander, di δ, daß 
letzteres auf erſteres, nicht wingefehrt dieſes auf jenes ſchließen 
laſſe oder es vorausfeße, zu erörtern 39}, — mahrfcheinfidy weit 
er bei Abfaffung der Analytik fein Buch vom Urtheil Coon ber 
Auslegung) noch nicht ausgearbeitet oder auch vielleicht noch 
nicht angelegt hatte, π᾿ 7 ΠΣ 3 711771, ἢ 

τς δὲ Wann und wie nach der verfchiedenen Qualitaͤts⸗ und 
Quantitatsbeſtimmung der Vorberfäge und nach der verſchie⸗ 
denen Stellung des Mittelbegriffs ein Schluß ſich ergebe und 
zur Beweisfuͤhrung der verſchiedenen Saͤtze (Probleme) γι bes 
nutzen ſei, wie ferner zu einen gegebenen Schlußſatz die Vor—⸗ 
derſaͤtze zu finden und wie gegebene Schluͤſſe in ihre Beſtand⸗ 
theile aufzuldfen und zu ordnen feien , d. ἢ, die Bildung des’ 
Scyluffes 1.5), — war der Gegenftand der bisher: betrachteten 
Unterfuchungen der Analytik; won dem Eigenſchaften des bes 
reits gebildeten Schluffes handelt das zweite Buch derfelben,: 
und zwar zuerft von ben Folgerungen die außer dem Schluffage 
in ihm Cimplicite) enthalten find 9%, und theilg durch Umkeh— 


134) 1,46 διαφέρει δέ τὸ ἐν τῷ κατασχευάζειν ἢ ἀνασκεὺἀξζειν" τὸ 
V ὑπολαμβάνειν ἢ ταὐτὸν ἢ ἕτερον σημαίνειν" τὸ “μὴ εἶναι τοὐὲ 
zei εἶναι μὴ τοῦτο, οἷον. τὸ μὴ εἶνάν heuzövi τῷ εἶναι μὴ λευ- 
de, Ῥ. 81. δ, 89. εἰ οὖν χατὰ τιαντὸς ἑνὸς ἢ φάσές ἢ ἀπὸ- 
pas ἀληθής, εἰ μή ἐστιν ἀπόφασις, δῆλον ὡς χατάφασις 
τ ἄν τίως εἴη. “0. 52, b, 14 συμβαίνειν δ᾽ ἐνίοτε καὶ ἐν τῇ τοι- 
εἶν αὐτῇ auf τῶν" — ἐπατάσϑάξ διὰ τὸ μὴ τὰ ἀντικείμενα 
λαμβάνειν ὀρϑῶς, ὧν, ἂν ἀγχη παντὶ — ὑπάρχειν, Ἀτλ, 
gl. S. 169. ἢ. { J If 
* IE, 1: ἐν σπεύσοες μὲν. οὖν. σχήμωσι καὶ διά ποέων καὶ πόσων 
εὐ προτάσεων χιζὶ τιότε χαὶ πιῶς γένεται συλλογισμός, ἔτε δ' εἰς 
ιν ποῖα βλεπτέον ἀναδκευάζοντι χαὶ κατασκευάζοντει, " καὶ πῶς 
δεῖ ζητεῖν περὶ τοῦ προχειμένου καϑ' ὁποιανοῦν μέϑοδον, ἔτι 
δὲ διὰ ποίας ὁδοῦ ληψόμεθα τὰς περὶ ἕχαστον — jdn 
διεληλύϑαμεν. vgl. 1, 26: 27. 81, 82. ‚ 
136) 11,1. ἐπεὶ δ' οἱ μὲν καϑόλου τῶν συλλογισμῶν. εἰσὶν ol dt xu- 
"αὐ μέρας, οἱ μὲν καϑύλου πάντες ἀεὶ πλείω συλλογίζονται, 
τῶν δ' ἐν μέρει οἱ μὲν κατηγοριχοὶ πλείω, οἱ δ' ἀποφατικοὶὲ 
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mögen fie ganz falſch, d.h. fo falſch fein, daß der fontras 
biftorifche Gegenfag wahr if, oder auch fo daß was von Allen 
behauptet wird uur von Einigen gilt, kann in der erſten Fir 
gur zufaͤlliger Weife ein wahrer, Schlußſatz folgen ᾿ς. ebenjo 
wenn der Unterſatz auf bie eine oder andere Weiſe falfch iſt; 
nicht aber, wenn der Oberfat ganz falſch iſt. Bei partikuld« 
zen Schluͤſſen kann aus zwei falfchen, wie aus einem wahren 
und einem. falfchen Vorderſatz, mag biefer der Oberſatz ober 
Unterfag und ganz ober ur zum Theil falſch fein, ein wah⸗ 
rer Schlußfag ſich ergeben. Der ganz falfche Oberfag muß 
nämlich, wenn der Unterfaß eine richtige Subfumtion des ganz 
zen Unterbegriffd unter den Mittelbegriff enthält, auch das Vers 
haͤltniß diefes zum Oberbegriff falſch beftimmen; wogegen wenn 
nur ein Theil des Unterbegriffs dem Mittelbegriff untergeords 
net wird, d. ὃ. der Unterfag vartikulaͤr iſt, oder der Oberſatz 
nur zum. Theil unrichtig, oder der Unterſatz eine falſche Sub⸗ 
ſumtion enthaͤlt, das Verhaͤltniß des Unterbegriffs zum Ober⸗ 
begriff zufaͤlliger Weiſe richtig ſein kann. Aus demſelben 
Grunde koͤnnen in den partikulaͤren Weiſen der zweiten und 
dritten Figur richtige Schlußſaͤtze folgen, moͤgen beide Vorder⸗ 
ſaͤtze oder einer und zwar je einer von ihnen falſch ſein. Auch 
in den allgemeinen Schlußweiſen der zweiten Figur koͤnnen 
beide Praͤmiſſen oder auch der Oberſatz unrichtig ſein, ohne 
daß darum ber APR — falſch werden muͤßte, 





. ψευδῶν Φ ἔστιν ᾿ἀληϑές, ΤῊΝ οὐ διότε ἀλλ' ὅτι: 5 γὰρ διότε 
εἰ οὐκ, ἔστιν ἐκ ψευδῶν συλλογισμός. Top, VIII, 11. 462, 10 τὸ 
ἐῶν τ δὲ, ἀληϑὲς, ἔστε, καὶ. διὰ ψευδῶν. ποτὲ συλλογίζεσθαι, φανερὸν 
N ἐκ τῶν ἐΑναλυτικῶν., ‚gl. ος..13,.162,.»,. 14, 22, 
* Au. pi 53, b, 26. ἐκ ψευδῶν δ᾽ ἀληϑὲς ἔστε συλλογίσασϑαι χαὶ 
dugoregwy τῶν προτώσεων «ϑευδῶν οὐσῶν καὶ τῆς μιᾶς, ταύ-- 
nd οὐχ ὁποτέρας ἔτυχεν ἀλλὰ τῆς δευτέρας, ἐάνπερ ὅλην 
οἷν heuer ψευδῆ" μὴ ὅλης δὲ λαμβανομένης ἔστιν ὁποτερασοῦν. 
Ρ. 54, 4 λέγω δ' ὅλην ψευδῆ τὴν ἐναντίαν, οἷον εἰ underi 
εὐὔπάρχον παντὶ εἴληπται ἢ εἰ παντὶ μηϑενὲ ὑπείρχειν. \\ Ὶ 
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weil-biefer als allgemein verneinendes Urtheil (ih umkehren, 
daher auch der. Dberfag an die Stelle, des Unterfages und ums 
gekehrt ſich jegen laͤßt. Man kann mithin vonder Unwahr⸗ 
heit der, Vorderſaͤtze auf bie Unwahrheit des Schlußfages eben 
fo wenig fehliehen wie von der Wahrheit des fegteren auf die 
Wahrheit. der erfteren.  Wogegen die Prämiffen eines unwahs 
ten Schlußfages nothwendig gleichfalls unwahr fein muͤſſen #9. 
5 AB dritte Eigenthuͤmlichkeit des Schluffes wird die Möge 
lichkeit bes Kreisverfahrens in Erwägung gezogen. Um durch 
den, gewonnenen Schlußfag und einen der Vorberfäge den ans 
bern zu beweifen '*'), muß jener ſich umfehren laſſen "?). Je⸗ 

nun beide Vorberfäge ſich umkehren laſſen oder nur 
age durchgängiges oder nur theilweifes Kreiöverfahren 
flatt, Bei. Abfeitung des bejahenden Vorberfages in einem vers 
neinenden Schluſſe der erften Figur muß der andere verneis 
nende Vorderfaß, weil er mit dem verneinenden Schlußfag zu 
feinem: neuen Schlußſatz führen: fönnte, in einem bejahenden 
@urd Eee Rio ‚eneloanibeti!totete 7. "Ableitung der 


— — Ἶ ἠδ νῦν ΝΗ ren ζυνουνι 
140) I map 57, ‚30 φανερὸν, οὖν. ΣᾺ ἂν μὲν ἢ τὸ τὸ συμπέ- 
ρασμα ψεῦδος, ἀνάγκη, ἐξ ὧν δ λόγος ψευδῆ εἶναι ἢ πάντα ἢ 
N για, ὅταν δ' ἀληϑές, οὐκ ἀνάγκη ἀληϑὲς εἶναι, οὔτε τὶ οὔτε 
᾿ πάντα, δλλ᾿ ἔστι, ᾿μηδεγὸς ὄντος ἀληϑοῦς τῶν dv τῷ συλλογι-- 
J Me τὸ συμπέρασμα ὁμοίως εἶναι ἀληϑές; οὐ μὴν ἐξ ἀνάγχης, 
131) Ἢ, δ. τὸ δὲ χύχλῳ καὶ ἐξ ἀλλήλων, δείκνυσϑαϊ ἐστι τὸ διὰ τοῦ 
εἰ ἢ σἠπεράσματος kei τοῦ ἀνάπαλιν τῇ karnyoptg Tor‘ "Erlger λα-- 
N βόντα, — —— Adv, ἣν ἐλέμβανεν ἐν 
ϑατέρῳ συλλογισμῷ ... ἄλλως δ' οὐχ ἔστιν ἐξ ἀλλήλων dein 
ξαε. εἴτε γὰρ ἄλλο — λήψεται, οὐ χύχλῳ" οὔδὲν γὰρ λᾶμ- 
sunn βάγεται, τῶν, αὐτῶν, εἴτε τούτων τι, ἐἰνείγικη, ϑάτερον. μόνον» ιεὶ 
σελ Bu ταὐτὸ ἔσταν συμπέρασμα» δεῖ δ᾽ ἕτερον, vgl, Anal. 
«ἢ 3, ..72,.b, 32.599... " un LT νυ 2 
‚„142) 1, 5, P.57..5, 32 ἐν μὰν. οὖν. τοῖς μὴ. ae "ἐξ ἀνα- 
τ ρου ποιδείχτου, τῆς ἑτέρας πιροτάσεως γίνεται ὃ συλλογισμάς . 
an ‚ev. δὲ τοῖς ἀντιοτρέφουσιν ἔστε πάντα, δεικνύναι δι ἀλλήλων, 
43) ib, p. 58, 21 ἐπὲ δὲ τῶν στερητικῶν συλλογισμῶν. ὧδε. δείχνψο 
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allgemeinen Präniffe in einem partitulären Schluß und der 
yartitulären Prämie in einem negativen Schluß der erften 
pen unzulaͤſſig 9). Hieraus ergeben fich leicht bie bei 

dem Kreisverfahren mit Schläffen ver zweiten und dritten Fir 
gut ſtatt findenden Veftimmungen 55), u aa οἰυμαω 
Eine wierte in Betracht kommende. Eigenthämlichfeit des 
Schluffes it die Verwandlung des Schlußfages in fein kontra⸗ 
diftörifches oder conträres Begentheil und Aufhebung des einen 
der Vorderſaͤtze vermittelſt deſſelben "9. Auch hier wird forge 
faͤltig erörtert , "ob und wie jede der beiden Prämiffen durch 
Ὁ GEB μερὶ ἐοτῤηλμιν ΝῊ τ vo u 4 —— 


wu 7 ΠῚ FIIR um ro τὸ μ indegan, τὸν 
—BE— * συμ Bet ἀξ Ἦν 4: gl: τῶν ὶ 
0 πάλιν "der δυμπεράνασδαι ὅτὶ τὸ A οὐδενὶ τῶν" a ᾿ 
OT λάβεθι ἔσται τὸ μὲν A μηϑενὲ τῷ Τ, τὸ δὲ Τ' παγεὶ ἐῷ Β΄ 
τ τ αὕτω γὰρ ἀνάπαλιν ἡ πρότασις: εἰ δ᾽ ὅτι τὸ Β τῷ Γ' δεῖ συμ: 
min megdvuuihin, οὐκέθ᾽ ὁμόδως ἀνε ἐσιρεπτέον τὸ 48. ἡ γὰρ αὖ- 


τὸ ah πρόξασις, πὸ, Bader aũ· po re Βνιῶπε 
ἄρχειν. ἀλλὰ ληπτέον, ᾧ τὸ A μηδενὶ ὑπάρχει, τὸ Β παντὶ 


—— ἔστω τὸ A μηδενὶ τῶν T ὕπάρχειν, ὅπερ ἣν τὸ 

ἔρκσμα ᾧ δὲ τὸ 4 dert, τ B εἰλήφϑω͵ παν ὑπάρ- 

ya τ δῆς — ὃν τὸ 5 rl — —* 8 δέ 

N ib. 1,.36 ἐπὶ δὲ τῶν, ἐν. μέρει, συλλογισμῶν τὴν: μὲν, παϑόλου 

τ πρότασιν οὐκ ἔστιν εἐποϑεῖξαε διὰ τῶν, ἑτέρων, «ὴν δὲ κατὰ 

μέρος ἔστιν. Ὁ, 6. εἰ δὲ, στερητικὸς, ὁ συλλογισμός; τὴν μὲν χα- 

Fr οὐ βόλου, τιρότασιν, οὐκ, ἔστι, δεῖξαι, ‚de ἃ. καὶ πρότερον ἐλέχϑη" 

rd ἐν μέρει ἔστιν, ἐὰν ὁμοίως ἀντιστραιρῇ, τὸ AB, ὥσπερ 

» Beeren καϑύλου», οἷον ᾧ τὸ «Α τινὶ, —— Tui 
u ς ὑπάρχειν, ἀν, ‚Waitze, zu ἐὰν» ip ve Wurm 
445). u, Gilde τ ae ὃν „ame wu nt rl pl 

146) «11, 8 τὸ δ᾽ ἀντεσερέφειν ἐστὶ ro —— τὰ συμπέρασμα 

or more tor συλλογισμὸν δεὶ ἢ τὸ ἄχρον τῷ μέσῳ οὐχ ὅπάρξει 

ἢ τοῦτο τῷ τελευταίῳ- ἀνάγκη γὰῤ τοῦ συμπεράσματος ἀντι- 

πον στριειρέντος zei τῆς ξιέρας μενούσης προτάσεως ἀναϊρεϊόϑαι 

εὐ τὴν ᾿λοεπήν" εἰ γὰρ ἔσται, καὶ τὸ συμπέραδμὶε ἔσται. διαφέ- 

οὐ μὴν 'δὲ τὸ ἐρτίχειμέγως ἢ ἐναντίως, Ka ἐν τὸν — 

— * (hi Dunn « Φι 


Imdirefte oder apagogiſche Schlüfie. 6} 


fontrabiftorifchen ober fonträren Gegenſatz des Schlußſatzes 
nach den befondern Begriffsftellungen der drei Figuren und nach 
den qualitativen und quantitativen Beftimmtheiten der Borbers 
füge ſich aufheben Taffe und welcher Figur der neue Schluß 
angehöre. Die Ergebniffe diefer Erörterungen werben dann auf 
nähere Beftimmung der indireften Beweisführung angewendet, 
in ber nicht eine der Prämiffen ald unwahr befeitigt, fondern 
der Schlußfag durch das was aus feinem Fontradiktorifchen Ges 
genfag ſich ergibt ald wahr nachgewieſen werben foll 4”), Das 
bei wirb gezeigt theil® dag allgemein bejahende Urtheile aus» 
ſchließlich in der zweiten und britten Figur, nicht in ber erften, 
inbireft ſich beweifen laſſen, alle übrigen in allen drei Figus 
ren a), theild worin die inbirefte und direkte Beweisführung 
don einander ſich unterfcheiden und wie bie eine und andre für 
— Satz in verſchiedenen Figuren geführt wird #8), Dies 


Ἵ 


von, 11 6 δὲ διὰ τοῦ ἀδυνάτου συλλογισμὸς δείχνυται μὲν ὅταν 
π᾿ ἡ ἐγντίφασις τεϑῇ τοῦ συμπεράσματος καὶ προσληφϑῇ ἄλλη 
“πρότασις, γίνεται δ' ἐν ἅπασι τοῖς σχήμασιν' ὕὅμοιὸν γάρ ἐστι 
τῇ ἀντιστροφῇ, τιλὴν διαφέρει τοσοῦτον ὅτι ἐντιστρέφεται μὲν 
᾿ γεγενημένου συλλογεσμοῦ καὶ εἰλημμένων ἀμφοῖν τῶν προτά- 
τἴσεων, ἐπάγεται δ' εἰς ἀδύνατον οὐ προομολογηϑέντος τοῦ τἰν- 
᾿ πιχειμένου πρότερον, ἀλλὰ φανεροῦ ὄντος ὅτι ἀληϑές. vgl. 

Anal, Post. I, 26 Waih ;. d. St, und Anm. 148, 
* ib. p. 61, 3% τὰ μὲν οὖν ἄλλα προβλήματα πάντα δείκνυται 
ὙΠ διὰ τοῦ ἀδυνάτου ἐν ἅπασι τοῖς σχήμασι, τὸ δὲ χαϑόλου κα- 
᾿ χηγοριχὸν ἐν μὲν τῷ μέσῳ καὶ τῷ τρίτῳ δείκνυται, ἔν δὲ τῷ 

πρώτῳ οὐ δείκνυται, — c. 11. 12, 131 
148) II, 14 διαφέρει δ' ἡ εἰς τὸ ἀδύνατον ἀπόδειξις τῆς δειχτικῆς 
τῷ τιϑέναι ὃ βούλεται ἀναιρεῖν, ἀπάγουσα εἰς ὁμολογούμενον 
ψεῦδος. ἡ δὲ δεικτιχὴ ἄρχεται ἐξ ὁμολογουμένων ϑέσεων [din- 
Hr]. λαμβάνουσι μὲν οὖν ἀμφότεραι δύο προτάσεις ὅμολο- 
" γουμέγας." dar ἢ μὲν ἐξ ὧν ὁ συλλογισμός, ἡ δὲ ular μὲν 
τούτων, μίαν δὲ τὴν ἀντίφασιν τοῦ συμπεράσματος. καὶ ἔν- 
"se μὲν οὐχ ἀνάγχη γνώριμον εἴναι τὸ συμπέρασμα, οὐδὲ 
προὺὐπολαμβάνειν ὡς ἔστιν ἢ οὔ. ἔνϑα δὲ ἀνάγκη ὡς οὐχ 
ἔστιν. p. 63, b, 18 δῆλον οὖν ὅτι πᾶν πρόβλημα δείκνυται 
14 


— 


210 Borausfegung. m, 
fen Erdrterungen ſchließt Πάν die Frage an, ob und wie weit 
aus kontradiltoriſch oder koutraͤr einander entgegengeſetzten Vor⸗ 
ten fe ſchließen laſſe "9, die dann zu der ergängenben 
Beftimmung über die Ableitung wahrer Schlußfäge aus falfchen 
Prämiffen leitet, daß diefe einander nicht. konträr oder kontras 
diftorifch entgegengefegt fein duͤrfen ἢ. ὉΠ ὃ 
Die zu ventwidelnden Eigenthimlichfeiten des Schluffes 
faßt Ariftoteles in weiterem Sinne und rechnet dazu audy die 
zu vermeidenden Schlußfehler. Dahin gehört zuerit die Vor⸗ 
ansfegung bes zu Beweifenden (τὸ ἐν ἀρχῇ uizeladar, τὸ ἐξ 
ἀρχῆς ———— — 


nr ınln γὴν ὯΝ — 

gitumdiine Gran: γι * 

τί — τοὺς ᾿ἀρόπδυς, δ ἐ τες τς 9 36 υνάτου καὶ 
Ben ΔΝ τὸ; — Sl, 

τ ὙΠ], 2.187, * δ 12. τοῦ, δ᾽ 9 " 


149) 11, 15 ἐν ποίῳ δὲ σχήματε ἔστιν = ἀντικειμένων προτάσεων 
. συλλογέσασϑαι χαὶ ἐν ποίῳ οὐκ Larıy , ὧδ᾽ ἔστομ, φανερόν. 
μὰς Bei, Bejahenden Sätupweifen kann es nicht, fett finden, ὅτε dugo- 
„teges dei χαταφατιχὰς εἶναι τὰς προτάσεις, al δ' ἀντιχεί- 
εἰ — μεναι φάσις καὶ ἀπόφασις (dgl, », 4, 30), wohl bei berneinenden 
aber. wicht in der erſten Figur, ὅτε αἱ μὲν ἀντικείμεναι, τὸ αὐτὸ 
ποῦ αὐτοῦ κατηγοροῦσι zei ἀπαρνοῦνται, τὸ d' ἐν τῷ πρώτῳ 
μέσον οὗ λέγουσιν zur’ ἀμφοῖν, ἀλλ᾽ ἐχείνου μὲν ἄλλο ἀπαρ- 
νεῖται, αὐτὸ de ἄλλου κατηγορεῖται" αὗται δ' οὐχ ἀντίχεινται. 
δώ Dagegen, durchgängig in ber zweiten digur p. 64, 18 dei γὰρ, τὸ 
μέσον ἐσιὶν ὃ ἀπὸ ϑατέρου μὲν ἀποφατικῶς λέγεται, κατὰ 
᾿ϑατέρου. δὲ καταφατικῦς. In den verneinenden Weiſen τα δῆσαι 
Figur aus ähnlichem Grunde ib. 1, 80. εἰσὶ δὲ καϑύλου μὲν τῶν 
τς ὅρων λαμβανομένων ἐναγτίαι αἱ προτάσεις, ἐὰν, δ᾽ ἐν μέρει 
ϑέτερος,», ἐγεηκεήμεναι: — Ya Top ΜΈΣ, Δὸς 10944; 
μὴ P- Ob, b, 1 φανερὸν δὲ καὶ ὅτε ἐκ ψευδῶν, μὲν ἄστεν ἀληϑὲς 
τὸς συλλογίσασϑαι, καϑάπερ εἴρηται πρότερον (Il, 3 544.}., ἐκ δὲ 
μι πῶν ἀντικειμέγων οὐκ ἔστιν. ἀεὶ γὰρ ἐναντίος 6 συλλογισμὸς 
ἐν ζίνεται τῷ, πράγματι», οἷον εἰ ἔστιν ἀγαϑόν, μὴ εἶναι, ἀγαϑόν, 
νον, ἢ, εἶ ἔρον, μὴ δον, διὰ τὸ ἐξ ἐντιφάσεως εἶναι, πὸγ, συλλο- 
᾿γισμὸν καὶ ποὺς ὑποκειμένους ὅρους ἢ τοὺς αὐτοὺς εἴχαι ἢ τὸν 
—* Bor, τὸν δὲ μέροος, vgl Weiten, u εν ν΄ im 


bi 


des ju Beweiſenden; 21 


auch nicht das Schließen aus gleich unbefannten Sägen oder 
bes, Früheren aus dem Späteren, fondern ber 
f von dem zu Beweifenden auf die Beweisgrinde, 
| zu verftehen ift, das nicht am und fuͤr ſich 
alſo nicht ald Princip gelten kann, durch ſich 
ſelber zu beweifen '°*). Wir begehen diefen Fehler, wenn ber 
Mittelbegriff mit einem der beiden: Hauptbegriffe identiſch ift 
ober seciprofabel oder mit ihm im Verhältmiß der Art zur 
Gattung: oder umgefehrt ſteht. Der Fehler findet im Obers 
zu. ftatt , jenachdem eins der angegebenen Berhält« 
niffe des Mittelbegriffs den Obers oder Unterbegriff trifft, und 
er beſtimmt fich näher durch die Figur des Schluffes und die 
qualitative, Beftimmtheit der Borberfäge 2); Im der Topik 
‚fünf verfchiedene Arten. der pelitio, prineipii aufger 
4524), Hrn ἡ) δ 


4181) 1 16.τὸ δ' ἐν ἀρχῇ αἰτεῖσϑαι" καὶ λαμβάνεινν ἔστε μέν»; ὡς ἐν" 
τς μένειν λαβεῖν, ἐν τῷ μὴ ἀποδεικνύναι τὸ προκείμενον, τοῦτο δ' 
τι εἐπεσυμβαίνεν πολλαχῶς" — εἰ ὅλως μὴ συλλογίζεται, 
τον mal εἰ δὲ’ ἀγνωστοτέρων ἢ ὁμοίως ἀγνώστων, καὶ εἰ διὰ τῶν 
ur ὑστέρων τὸ πρότερον" ἡ γὰρ ἀπύδειξις ἐκ πιστοτέψων Te 

ae προτέρων ἐστίν. τούτων μὲν οὖν οὐδέν ἐστὶ τὸ απἰτεῖσϑαι 

τὸ ἐξ ἀρχῆς" ἀλλ᾿ ἐπεὶ τὰ μὲν δὲ αὐτῶν πέφυχέ γνωρίζεσθαι 
ον πῇ δὲ δι᾽ ἄλλων (αἱ μὲν γὰρ ἀρχαὶ δὲ'' αὑτῶν, τὰ δ' ὑπὸ τὰς 
αν Mora δε ἄλλων), ὅταν μὴ τὸ di αὑτοῦ γνωστὸν δὲ «αὑτοῦ 

τον τεῷ ἐπιχειρῇ δεικνύναι, τότ᾽ αἰτεῖται τὸ ἐξ ἀρχῆς. Pp65, 8 
ον ὀὕτω δ' ἅπαν ἔσταν di’ αὑτοῦ γνωστόν" ὅπερ ἀϑύνατον. 

.453}) ih. p· δδ, 91 ἐὰν δὲ ταὐτὸν ἢ τὸ A χαὶ Β ἢ τῷ ἀντισερέφειν 
το ἢ τῷ ἕπεσϑαι τῷ Β τὸ A τὸ ἐξ ἀρχῆς αἰτεῖται u. - « εἰ οὖν 

τς ἐστὶ τὸ ἐν ἀρχῆ αἴτεῖσϑαι τὸ δι αὑτοῦ δεικνύναι τὸ μὴ δι' 
πεν αὐτοῦ. δῆλον, τοῦτο δ᾽ ἐστὲ τὸ ψιὴ δειχνύναι, ὅταν ὁμοίως ἀϑή- 
τον λὼν ὄντων τοῦ δεικγυμένου καὶ δι' οὗ δείαγυσιν ἢ τῷ ταὐτὰ 
ur τῷ αὐτῷ, ἢ τῷ ταὐτὸν τοῖς αὐτοῖς ὑπάρχειν, ἐν. μὲν τῷ μέσῳ 
I σχύματε χαὶ τρέτω ἀμφοτέρως ἂν ἐνδέχοιτο τὸ ἐν ἀρχῇ eirei- 
ae δὲ —“ Er ἔν. τε τῷ ae καὶ τῷ 

πρώτῳ. χτλ. t 
1536}. Τορ. VII, 13 RE — * * dv dh FERNER 








1 in Bezug auf indirefte Schluſſe. 


A Der. entfprechende. Fehler bei der Beweisführung durch 
Zurädführung auf das Ohnmoͤgliche trirt ein, wenn das Fals 
[ἄγε Ohnmoͤgliche) wicht and dem aufgeftellten Sage fölgt, 
mag entweder das woraus der Widerfpruch abgeleitet werben 
fol, ohne Beziehung zu dem aufgeftellten Satze ftehn oder nicht 
aus ihm folgen, von Dben nach Unten oder umgefehrt, d. br 
mag die Boransfegung vor den Oberſatz oder nad) dem Uns 
terſatz geftellt werden. Wobei zu beachten iſt daß derſelbe 
falfche oder ohnmoͤgliche Sag aus mehrerlei Vorderfägen fols 
gen kann "). Daß genau genommen nicht die Theis jelber 
durch den indireften Beweis erwiefen werde, fondern nur uns 
ter der Borausfegung daß ihr Gegenfag ein fontradiftorifcher 
fie ſchlechthin aufhebender fei, war bei der Lehre von Schläfe 
ΜΘ — ΘΟ 
— — 


? ee ος 
or We τὰς αἰτήσῃ - -- τρέτον εἴ τις χαϑόλον δεῖξαι προχειμιέγου 
- αὐτῷ μέρος «ὐτήσειεν. πάλιν εἰ τὸς διελὼν αἰτεῖται τὸ πρό- 
Baum... ᾧᾧὶ εἴ τις τῶν ἑπομένων εἰλλήδοις ἐξ ἀγέγαης 96- 
irren αἰτέσειεν. 165, 14 ἐσαχωῶς δὲ χαὶ τἀγαγτία αἰτοῦνται 
ER dere: 
455) Il, 17 τὸ δὲ μὰ παρὰ τοῦτο συμβπένειν τὸ ὑεῦδος, ὃ meild- 
εὐ μὰς ἐν τοῖς ἀόγοες εἰόϑαμεν λέγειν, πρῶτον μιέν ἔστιν ἐν τοῖς 
— τὸ ἀδύνατον σελλογισμοῖς, ὅταν πρὸς ἀντίφασιν ὁ τούτον 
ἃ ἐδεΐενυτο τῇ εἰς τὸ ἀδύνατον. p. 65, b, 18 ὁ μὲν οὖν φα- 
ψερώεπιος τρέπος ἐστὶ τοῦ μὲ παρὰ τὴν θέσιν εἶναι. τὸ ᾧεῦ.. 
des, ὅταν επὸ τῇς ὑποδέσεως ἐσίναπτος ἃ ἐπὸ τῶν μέσων 
πρὺς τὸ ἀδύνατον ὁ συλλογισμός. 1. 21 ἄλλος δὲ τρόπος, εἴ 
σενεχὲς μὲν εἴς τὸ ἐδύίγαιον 15 ὑποθέσει, ui μέντοι δὲ ἐχεί- 
zei ἐπὶ τὸ ziım ἑαπβέναστι τὸ σειγεχές. |. 83 ἀλλὰ der πρὸς 
ποὺς ἐξ ἐρσχὲς ὅρους σενεΐπτειν τὸ ἐδύνατεν- οὕτω γὺρ ἔσταν 
διὰ τὴν ὠπόθεσιν τ. 66, 11 ταὐτὰ γε ὑεύδνς σειιβαίνειν de 
πλειώνων ἐπφθέδειν οὐδὲν ἴσως ἔτεπι». 
125) ἃ, 5. 55,502 war δὲ, Β. 35... ὁ δὲ διὰ τοῦ ἐδινώ- 


- 
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"Da aber ber falfche Schlußfag immer falſche Vorberfäge 

vorausſetzt, fo muß die Widerlegung auch gegen dieſe gerich- 
tet fein 9). Ahr fich nicht preis zu geben, hat man bei den 
Gegenbeweifen die der Gegner mit Umgehung der Schlußfähe 
durch Fragen unternimmt, nicht zweimal denfelben Begriff in 
ben Borberfägen einzuräumen, ber nach der Eigenthuͤmlichkeit 
der Schlußfigur im verfchiedener Weife als Mittelbegriff ber 
nutzt werben koͤnnte. Andrerfeitd um den Gegenbeweis zu fill 
ren, hat man, foll es durdy einen zufanmmengefegten Schluß 
gefchehn, die Abficht durch geſchickte Stellung der Mittelglieder 
zu verdecken; wenn durch einen einfachen Schluß, den Mittels 


begriff voranzuftellen . Wann und wann nicht die Webers 


führung ftatt finden könne , ergibt [ aus den Bebingungen 
ber verſchiedenen Schlußweifen, da jede Heberführung ein Schluß 
des MWiderfpricches ift 9), 


ER Mr 
— — — 


τς τοὺ συλλογισμὸς τῆς ἀντικειμένης ἐστὶν ἀντιφάσεως, 1,23. 41,23 
πάντες οἱ διὰ τοῦ ἀδυνάτου περαίνοντες τὸ μὲν ψεῦδος συλ- 
λογίζονται, τὸ δ' ἐξ ἀρχῆς ἐξ ὑποθέσεως δεικνύουσιν, ὅταν 
ἀδύνατόν τι συμβαίνῃ τῆς ἀντιφάσεως τεϑείσης. vgl. I, 44. 

‚154) 1, 18,6 δὲ ψευδὴς λόγος γίνεται παρὰ τὸ πρῶτον ψεῦδος. ἢ 
γὰρ ἐκ τῶν δύο προτάσεων ἢ ἐκ πλειόνων πᾶς ἐστὶ συλλο- 
γισμός..... ὥστε παρ᾽ ἐκείνων τι συμβαίνει τὸ συμπέρασμα 
zei τὸ ψεῦδος. Top. VIII, 10 ὅσοι δὲ τῶν λόγων ψεῦδος συλ- 
λογίζονται, λυτέον ἀναιροῦνται παρ᾽ ὃ γίνεται τὸ ψεῦδος" οὐ 
γὰρ ὅ ὁτιοῦν ἀνελὼν λέλυχεν, οὐδ' εἰ ψεῦδός ἔστε τὸ ἀναι- 

ρούμενεν. 

155) I, 19. πρὸς δὲ τὸ μὴ κατασυλλογέζεσϑαι παρατηρητέον, ὅτων 
ἄνευ τῶν συμπερασμάτων ἐρωτᾷ τὸν λόγον, ὅπως μὴ don 
δὶς ταὐτὸν ἐν ταῖς προτάσεσιν, ἐπειδήπερ ἴσμεν ὅτε ἄνευ μέ- 
σου συλλογισμὸς οὐ γίνεται, μέσον δ' ἐστὶ τὰ πλεονάκις λε- 

᾿γόμενον ...... χρὴ δ' ὅπερ φυλάττεσϑαι παραγγέλλομεν dno- 
ες χρενομένους αὐτοὺς ἐπιχειροῦντας πειρᾶσθαι λανϑάνειν. 

156) II, 20 ἐπεὶ δ' ἔχομεν πότε καὶ πῶς ἐχόντων τῶν ὅρων γίνε- 
ται συλλογισμὸς, φανερὸν καὶ τιύτ᾽ ἔσται καὶ nor οὐχ ἔσται 

\ ἔλεγχος... εἰ μὲν γὰρ ἔλεγχος, ἀγάγχη συλλογισμὸν εἶγαι, 





3." Ireihümer ἐπὶ Schließen. 


τος Die Widerlegung { gegen den Irrthum gerichtet; tes 
her nun ber Irrthum im Schließen? Zunächft wohl daher, 
daß in der Kenntniß ber betreffenden Begrifföverhäftmiffe emte 


* — ———— — 
mithin zwar in dem Allgemeinen — — 
das dieſem Angehörige zu keunen, oder wenn man zwar das 
Allgemeine und das Einzelne fennt, aber die Nothwendigkeit 
der Unterordnung dieſes unter jenes außer Acht laͤßt; 
über. benfelben Gegenftand Wiffen und Ärrtbum, j N 
in widerfprechender Weiſe ftatt finden kann"), 00 
Erörterungen über das BVerhältwiß der Begriffe eines 
Schluffed zu einander, theil® in Beziehung auf ihre Wechſel⸗ 
verhältmiffe, theils rücfichtlich der Folgerungen die ſich aus 
dem Vorzuge bed einen vor dem andren ergeben 55), — ber 
157) I, 21 ovupatves 8 ἐνίοτε, χαϑάπερ ἐν τῇ ϑέσει τῶν ὅρων 
τ Ὁ ἀπατώμεϑα, καὶ χατὰ τὴν ὑπόληψιν γίνεσθαι τὴν ἀπάτην, οἷον 
οἰ πε ἐνδέχεται τὸ αὐτὸ πλείοσε πρώτοις ὕπάρχειν, καὶ τὸ μὲν 
εὐ τυ λεληθέναι τινὰ χαὶ οἴεσθαι μηδενὶ ὅπάρχειν,, τὸ δὲ εἰδέναι. 
,p 67, 8 ὁμοία γὰρ 7 τοιαύτη ἀπετῃ χαὶ ὡς ἀπατάξμεϑα περὶ 
τὰ ἂν μέρει... . οἷον εἰ τὸ μὲν A die ὄρϑαϊ, τὸ δ' ἐφ᾽ ᾧ 
᾿ς Β τρίγωνον, τὸ δ᾽ ἐφ᾽ ἃ Γ' αἰσϑητὸν τρίγωνον. ὑπαλάβοι γὰρ 
ἄν τὶς μὴ εἶναι τὸ Γ, εἰδὼς ὅτι πᾶν τρέγωγον ἔχει δύο dp- 
ϑάς, ὥσι᾽ ἅμα εἴσεται καὶ ἀγνοήσει ταὐτόν. zık! 27 τῇ 
\ μὲν οὖν χαϑόλου ϑεωροῦμεν τὰ ἐν μέρει, τῇ δ᾽ οἰκείᾳ οὐκ 
ἴσμεν, ὥστ᾽ ἐνδέχεται χαὶ ἐπατᾶσϑαε περὲ αὐτὰ πλὴν οὐχ 
. ἐναντίως, εἶλλ' ἔχειν μὲν τὴν χαϑόλου, ἀπατᾶσθαε δὲ τῇ χατὰ 
εν ‚mega. (gegen Blate’s Mens, f. unten S. 227 Anal. Post, 1 exir. 
ἄτοπον γὰρ οὐχ εἰ οἶδέ πως ὃ μανϑάνει, ἀλλ᾽ εἰ εἶδέ, οἷον ἢ 
μανϑεῖνει καὶ ὥς, val. ©. 34. 85, Β, ἃ, 
DASS) Il, Ὡς μεν δ᾽ — 
ξιστρέφειν. πρὸς ἄμφω. p- 68, 3 πάλιν εἰ τὸ Azul τὸ Β ἐγ- 





— 


wird der Seweis durch ein Beifpiel (παρώδειγμα) geführt, 
mithin nicht durch das Berhältnig des Theiles zum Ganzen, 
wie in der Induktien, ober des Ganzen zum Theile, wie im 
eigentlichen Schluß, ſondern eines Theile? zu einem anbrem oder 


einer Art μι einer andren ''), — ein Schluß nach Analsgie, 





zu 


- _ 
- Γ τὸ ἐξ ἁπάντων τῶν zaf ἔχασιον συγχείμενον. ἡ γὼρ ἐπε- 


γωγὴ διὰ πόντων (vgl. felg, Ἐππι.}). ἔσει δ' ὁ vomäpe aller 
γισμὸς τῆς πρώτης καὶ ἀμέσου προτάσεως- ὧν μὲν γεῖρ don 
μέσον, διὰ τοῦ μέσου ὁ σεϊιογισμὸς, ὧν δὲ μὲ ἔστι, δι' ἐπα- 
yuris. zei τρόπον τινὰ ἀγτίχειτα. τ ἐπαγωγὴ τῷ σελϊογε- 
σμῷ zıl. Top. I, 12 ἐπαγωγὴ δὲ ἢ ἐπὸ τῶν zu ἕκαστον 
ἐπὶ τὰ ταϑόϊου ἔφοδος, Analyt. Post, I, 15 ἔστι δ᾽ καὶ μὲν 
ἀπόδειξις ἐκ τῶν ταϑόϊου, 5 δ᾽ ἐπαγωγὴ ἐκ τῶν κατὰ μέρος. 


nal. 1,1. 08,19 p.100,5,2 Ahetor. I,2. 1356,b, 1 Eih. Nicom. ΥἹ,8 


Polit. 11, 8. 1268, b, 34. Das Bert ἐπαγωγᾷ, ἐπαχτικὲς λόγος 


erflärt Trembelenburg tur ἐπάγειν παραδεέγριατα,, f. Elem, ἴο- 


gie. 83 — über bie Rrifstelijge Iubattioa f. |. Ingifden Unierfaden» 
arm U, 262. 326. fowie Geyder, Fritife Darkelung nad Bergieis 
Gang der Ariſtet. aad Hegeliden Dialektik, 219. 


—— παρέδειγμα δ᾽ ἐστὶν ὅταν τῷ μέσῃ τὸ ἄτρον 


ὑπάρχον δειχϑῇ διὰ τοῦ ὁμοίου τῷ τρίτῳ. der δὲ χαὶ τὸ μέ- 
σον τῷ τρίτῳ καὶ τὸ πρῶτον τῷ ὁμοίῳ γνώριμον εἶγαι Önde- 
zur: 'p- 69, 11 τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον σὰν εἰ διὰ πλειόνων 
τῶν ὁμοίων ἣ πίστις γίγοιτο τοῦ μέσου πρὸς τὸ ὥχρον. ψανε- 
ρὸν οὖν ὅτε τὸ παράδειγμα ἐστιν οἴτε ὡς μέρος πρὸς ὅλον 
οὔτε ὡς ὅλον πρὸς μέρος, AU ὡς μέρος πρὸς μέρος, ὅταν 
ἄμφω μὲν ᾧ ὑπὸ ταὐτό, γνώριμον δὲ θάτερον. καὶ διαῳ ρει 
τῆς ἐπαγωγᾷς, ὅτι ἡ μὲν ἐξ ἀπάγτων τῶν ἀτόμων τὸ ἄχρον 
ἐδείαγυεν ὑπάρχειν τῷ μέσῳ zei πρὸς τὸ ἄχρον οὐ συγξπτε 
τὸν συλλογισμόν. τὸ δὲ χαὶ συνάπτει χαὶ οὐκ ἐξ πάντων 


᾿ δείκνυσιν. An a. Et. wird das Beifpiel (bie Naalogie) geraden 
"per Indeftion jehfemirt. Anal. Post. 1,1 εἷς δ' αὕτως καὶ οἵ 


᾿ 
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deren weitere Erörterung bei Ariftoteled fehlt. Steht dagegen 
das Verhaͤltniß zum Oberbegriff feſt und hat das Verhaͤltniß 
des Unterbegriffe zum Mittelbegriffe unmittelbar oder durch 
‚einige, wenn gleich nicht zureichende Vermittelung, eben fo viel 
ober mehr Glaubwürbigfeit ald das des Unterbegriffs zum 
Oberbegriff , fo wird dieſes apagogifch erfchloffen, d. h. der 
Sclußfag wird in dem Maß glanbwirbig, in melchem es 
‚gelingt die im Unterſatz enthaltene Behauptung zu bewähren 1%), 
Sofern auch der Einwurf (ἔνστασις) häufig auf Aehnlichkeit 
oder ſubjektivem Dafirhalten fußt, wird er gleichfalld hier in 
Erwägung gezogen unb gezeigt daß, jenachbem er die Form bes 
allgemeinen oder befondern Satzes gegen die zu befämpfende 
Behauptung annimmt, er in ber erften ober britten Schlußfigur 
ſich geltend zu machen fuche, da die zweite Figur nur verneis 
nende Schlußfäge zulaſſe 5%, Endlich; finden ſich unter dem Nas 





‚ ῥηπορικοὶ συμπείϑουσιν. ἢ γὰρ διὰ παραδειγμάτων, 5 ἔστιν 
ἐπαγωγή, ἢ δὲ’ ἐνθυμημάτων, ὅπερ ἐστὶ συλλογισμός. vgl. 
Rhet. I, 2 p. 1356, b, 2, 1357, b, 27 U, 20. Ueber Mualogie 
b. Ari. ſ. Trendelenburgs log. Unterſ. II, 363. 302. Heyder 235 ff. 


162) 11, 25 ἀπαγωγὴ δ' ἐστὶν ὅταν τῷ μὲν μέσῳ τὸ πρῶτον dj- 

πο ον ἢ ὑπάρχον; τῷ δ᾽ ἐσχάτῳ τὸ μέσον ἄδηλον μέν, ὁμοίως 
δὲ πιστὸν ἢ μᾶλλον τοῦ συμπεράσματος, ἔτι ἂν ὀλίγα ἧ τὰ 
μέπα τοῦ ἐσχάτου καὶ τοῦ μέσου" πάντως γὰρ ἐγγύτερον εἷ- 
van συμβαίνει τῆς ἐπιστήμης. Neber dieſe bon der gegenwärtig 
üblichen abweichende Bedeutung von ἐπαγωγή, vgl, Procl. in 
Euclid. Elem. IH, 59 δ, Waitz. Zu unfrem Sprachgebrauch finbet 
fid) die Veranlaffung fhon δ, Ariſt. Ἀπ, Pr. U, 11 ἀπάγεται δ' 
εἰς ἀδύνατον vol, Mer, u. A. δ. Trendelenburg ΕἸ. log, 8, 44 
Anm, 

163) II, 26 ἔνστασις δ' ἐστὶ πρότασις προτάσει ἐναντία, διαφέρει 
δὲ τῆς προτάσεως, ὅτι τὴν μὲν ἔνστασιν ἐνδέχεται εἶναι ἐπὶ 
μέρους, τὴν δὲ πρότασιν ἢ ὅλως οὐκ ἐνδέχεται ἢ οὐκ ἐν τοῖς 
χαϑόλου συλλογίσμοῖς. φέρεται δὲ 7 ἔνστασις διχῶς καὶ διὰ 
δύο σχημάτων, διχῶς μὲν ὅτι ἢ χαϑόλου ἢ ἐν μέρει πᾶσα 
ἄνστασις, dx δύο δὲ σχημάτων ὅτι ἀντιχείμεγαι φέρονται τῇ 


— — 


mean oder Schlüffe durch Zeiden τ Ὁ 


mer Enthymemata noch ſolche Schluͤſſe aufgeführt bie entwe⸗ 
der auf dem was gewöhnlich zu gefchehn —— Ber 
den (σημεῖα) beruhen ; unter letsteren werden weſentliche 
{τεχμήρια) und tunmpefentliche‘ unterſchieden und die Beweisfuͤh⸗ 

rungen durch erſtere auf die erſte, durch letztere auf die dritte 
Schlußfigur zuruͤckgefuͤhrt. Die in der Form der zweiten Fir 
sur verfuchten werben verworfen, weil gegen die Negel derfel- 
ben beide Börberfäge‘ bejahend fein muͤßten 6). Unter den 


μη} oe { Ὁ Ρα να ΜΕΙ͂ΝΕ 
wi wid Akne Zee 
οἴ οἸπεροτάσει, τὰ δ' ἀντικείμενα ἐν τῷ — καὶ τῷ τρίτῳ σχή- 
πες ματι περαίνοντει μόνοις. vgl, Rhetor. 1, 258. 0 un un 


* 11,27 εἰκὸς δὲ χαὶ σημεῖον οὐ ταὐτόν ἔστιν, ἀλλὰ τὸ μὲν εἰκός 
ἐστε πρύτασις ἔνϑοξος" ὃ γὰρ ὥς ἐπὲ τὸ πολὺ ἴσασιν οὕτω 
γινόμενον ἢ μὲ γινόμενον ἢ ὅν ἢ μὴ ὄν, τοῦν' ἐστὶν. εἰκὸς 

.. —— δὲ βούλεται εἶναι πρότασις ἀποϑδειχτικὴ ἀναγκαία 

ἢ ἔνδοξος... ἐνθύμημα μὲν οὖν ἐστὶ συλλογισμὸς ἐξ εἰχότων 
ἢ σημείων, λαμβάνεται δὲ τὸ σημεῖον τριχῶς, — καὶ τὸ 
μέσον ἐν τοῖς σχήμασιν. p. 70, 24 ἐὰν ἐὲν οὖν ἡ μιὰ λεχϑῇ 
πρότασις, σημεῖον γίνεται μόνον, ἐὰν δὲ καὶ ἡ ἑτέρα —— 
φϑῇ, συλλογισμύς. ν, 1 ἢ δὴ οὕτω διαιρετέον τὸ σημέϊον, τού- 
τῶν δὲ τὸ μέσον τεχμήριον ληπτέον (τὸ γὰρ τεχμήριον τὸ εἴ- 
δέναι ποιοῦν φασὶν εἶναι, τοιοῦτο δὲ μάλιστα τὸ μέσον) γ ἢ 
τὰ μὲν dr τῶν ἄχρων σημεῖον λεχτέον, τὰ δ' ἐκ τοῦ μέσου 
τεχμήριον" ἐνδοξότατον γὰρ χαὶ μάλιστα ἀληϑὲς τὸ διὰ τοῦ 

τ πρώτου σχήματος. |. 84. ὁ δὲ διὰ τοῦ μέσον σχήματος ἀεὶ 

Nr ρὲ σιέντως λύσιμος" οὐδέποτε γὰρ γίνεται συλλογισμὸς οὕτως 

᾿πξχόντων τῶν ὅρων" οὐ γὰρ εἰ ἡ χύουσα ὦχρά, ὠχρὰ δὲ καὶ 
ἥδε, χύειν ἀνάγχη ταύτην .« «. ἢ δὴ οὕτω διαιρετέον τὸ ση- 
ueroy (st. εἷς ἄλυτον χαὶ λύσιμον), τούτων δὲ τὸ μέδον (i. 6. 

ὃ καὶ τῇ ϑέσει γίνεται μέσον) τεχμήριον ληπτέον. «. ἢ τὰ 

μὲν ἐκ τῶν ἄχρων σημεῖον λεχτέον, τὰ δ᾽ ἐκ τοῦ μέσου τεκμή- 
ριον. ἐνδοξότατον γὰρ καὶ μάλιστα ἐληϑὲς τὸ διὰ τοῦ πρυΐ- 

tou σχήματος, Rhet, I, 1. 1355, 6 ἔστι" δ' ἀπόδειξες βητορικὴ 
ἐνθύμημα. 6. 8, 1359, 7 τὰ γὰρ τεχμήρεα χαὶ τὰ εἰχότα zei 

τὰ σημεῖα. προτάσεις εἰσὶ δητορικαί, 1,2. Ρ. 1357, "Ὁ, 1 τῶν 

i δὲ σημείων τὸ μὲν οὕτως ἔχει ὡς τῶν χαϑ' ἕχαστόν τι πρὸς 
τον, πὸ χαϑόλου, τὸ δὲ ὡς τῶν χαϑόλου τι πρὸς. τὸ χατὰ μέρος. 





220 Das erfte Buch 


fo daß bie von Ariſtoteles beabſichtigte Zufammengehörigfeit 
beider Schriften ohnmoͤglich verfannt werben kann. Jedoch 
möchte εὖ mißlich fein mit Alerander von Aphrobifiä die 11’ 
berfchrift frühere und fpätere Analytik auf den Verfaffer zus 
ruͤckzufuͤhren 168), wenngleich wir eben fo wenig berechtigt find 
an bie Stelle der Ueberfchrift unfrer Cerften) Analytik bie ber 
Schlußlehre zu feßen 62). Ariſtoteles felber bezeichnet fie bald 
ald Analytik bald ald Syllogiftif 79, 

ες Die der Spllogiftif vorangeftellten Erdrterungen über bie 
Vorderſaͤtze rücfichtlich ihrer Qualitäts» und Quantitaͤtsbeſtim⸗ 
mungen, gleichwie des Unterſchiedes ihrer apodiktiſchen ober 
bialektifchen Geltung, über die Hauptbegriffe ald ihre Beſtand⸗ 
theife und uber die Umkehrung CRonverfion) der Urtheife, mit 
Beruͤckſichtigung ihrer Modalitätsverhäftniffe, — dieſe Erörtes 
rungen (1, 1—3) zeigen daß Ariftoteles die Syllogiſtik feld» 
ſtaͤndig und von vornherein barzuftellen beabfichtigte, ohne auf 
eine bereits vorliegende Lehre vom Urtheil fich zu beziehn 71). 
Das erfte Buch entwickelt die Lehre von den Formen des 
Schluffes in fo beftimmt hervorgehobener Gliederung, daß das 
zu Grunde gelegte Schema, feine Zweckmaͤßigkeit und luͤckenlos 
folgerechte Durchführung ſich faum verfennen laßt. Es κεῖ: 
fällt, wie auch alle Ausleger anerkennen in drei Abfchnitte, Die 
nan als bie Lehren bon der Formbildung des Schluffed, von 
der Auffindung der Vorderfäge und von der Auflöfung, d. h. 





168) Alex, in An. Pr. 3, b Schol. 143, 33° εἰχότως ἐν οἷς μὲν Bı- 
βλίοις περὶ τοῦ προτέρου τὸν λόγον ποιεῖται, ταῦτα Πρότερα 
ἐπέγραψεν, ἐν οἷς περὶ τοῦ ὑστέρου, ταῦτα Ὕστερα. 

169) Gumpoſch über bie Logif und logiſchen Schriften des Ariſtoteles und 
Dagegen Waitz, Ar. Org. 1, 367. 

170) f. oben S. 153, 18 ©, 98, 146, 

171) vgl. S. 151. Die in dem Buche von ber Auslegung und in der 
erfien Analytif ſich findenben Erörterungen berfelben. Gegenftände 
weichen zwar Im Gingelnen von einander ab, ohne ſedoch einander au 
widerſprechen. 


der erflen Analyeit, Ὁ = 


Zurädführung der fogenannten kryptiſchen Schluͤſſe auf ihre 
normalen Formen bezeichnen fan 2). Der erfte Abſchnitt 
entwidelt bie drei Schlußfiguren und ihre Weifen (modi), und 
zwar a) je für ſich b) im ihrem Verhaͤltniß zu einander, wie 
fich?8 bei der Zurüchführung der Schlüffe der zweiten und drit⸗ 

ten Figur auf entfprechenbe Weifen ber erften ergibt "9; 

2) unterfucht er wie die Mobalität bed Schlußfages durch bie 

Mobalität der Vorderfäge bedingt werde 7.}; 3) zeigt er theils 

dag alle Schluͤſſe, auch die indireften und hypothetiſchen, fos 

weit Ar, ihnen Schlußfähigfeit zugefteht, ſich auf bie brei ir 
guren und ihre Weifen zurücfführen laſſen C), 23), theils ent⸗ 
widelt er bie den drei Schlußfiguren gemeinfchaftlichen Ei— 

Er y ı 4 

ine u 

172) An. Ριν 1, 32 εἰ γὰρ τήν τὲ γένεσιν τῶν — — “ 

u μὲν καὶ τοῦ εὑρίσχειν ἔχοιμεν δύναμιν, ἔτι δὲ τοὺς γεγενημέ- 
‚vous ἐἀἐγαλύοιμεν εἰς τὰ προειρημένα σχήματα, τέλος ἂν ἔχον 

ἡ ἐξ ἀρχῆς πρόϑεσις. Ausführliche aber weniger ſcharf werden 
die drei Abſchnitte bezeichnet, II, 1 ἐν πόσυις μὲν οὖν σχήμασι 

τ καὶ διὰ ποίων καὶ πόσων προτάσεων καὶ πότε χαὶ πῶς γίνε- 

ο ζαε συλλογισμός, ἔτι δ᾽ εἷς ποῖα βλεπτέον ἀγασκευάζοντι καὶ 
τ κατασχευάζοντι, καὶ πῶς δεῖ ζητεῖν περὶ ποῦ. προχειμένον ;αϑ᾽ 
ες ὁποιανοῦν μέϑοδον, ἔτι δὲ διὰ ποίας ὁδοῦ ληψόμεθα τὰς περὶ 

αἱ ᾿ ἕκαστον ἀρχάς, ἤδη διεληλύϑαμεν. Joh. Ph, Schol, 142, b, 21 

“διαιρεῖται τοῦτο τὸ βιβλίον εἰς χειράλαια τρία καὶ διδάσκει 

ἡμᾶς τὸ μὲν — μέρος τὴν γένεσιν τοῦ συλλογισμοῦ j τὸ 

δὲ δεύτερον τὴν εὐπορίαν τῶν προτάσεων, τὸ δὲ τρίτον τὴν 

εἰς τοὺς συλλογισμοὺς ἀνάλυσιν. vgl. Anon. ib, 140, 88, 

178). An. Pr. 1, 7 exir. od μὲν οὖν τῶν συλλογισμῶν ὑπάρχειν ἢ μὴ 
ὑπάρχειν δείχνυντες εἴρηνται πῶς ἔχουσε, καὶ καϑ' αὑτοὺς 
οἱ ἐκ τοῦ αὐτοῦ σχήματος καὶ πρὸς ἀλλήλους οἱ ἐκ τῶν Ei. 
θὼν σχημάτων. 

174) 1, 8—22 ς. 29 ὅτι wer οὖν οὗ ἐν τούτοις τοῖς σχήμασι σιυλλο-. 

᾿γισμοὶ τελειοῦνταί τε διὰ τῶν ἐν τῷ πρώτῳ σχήματι καϑό- 
ο λον συλλογισμῶν καὶ εἷς τούτους ἀνάγονται, δῆλον. ἐκ τῶν εἰ-. 
‚ ρημένων. (88 wird hier nicht ſowohl bezeichnet was fih ans als 
‚was, Π bei der Unterfuchung ergeben hat, 








BER Das erfte Bach der erften Analytik, 


genjchaften und -wie fie je nach. ihrer befonberen Beſtimmtheit 
fuͤr die VBeweisführung geeignet find A; 24-26). 5. 
or Der zweite Abfchnitt handelt zuerft von der Auffindung 
der Vorberfäße, d. hi der Mittelbegriffe, in Bezug auf direkte 
und indirefte Beweisführung ; dann von der Anwendbar⸗ 
feit diefer Topik in den verfchiedenen Gebieten der Kunft und 
Wiſſenſchaft, für apodiktiſches und dialektifches Beweisverfah⸗ 
ren (1, 27—30). Anhangsweife, aber an keinesweges ungeeig⸗ 
netem Drte, wird die Eintheilung in ihrem Unterfchiebe vom 
Schluſſe in Erwägung gezogen CI, 31). 

Die im dritten Abfchnitte enthaltene Anweiſung unvelle 
ΠΝ ‚oder in abweichender Form vorliegende Schlüffe auf 
die ihnen angemeffene Figur zuräczuführen, fie in förmliche zu 
verwandeln, fol — hypothetiſche und zufammengefegte Schlüffe 
nicht außer Acht laſſend — die am hänfigften dabei fich ergeben⸗ 
den Veranlaffungen zu, Fehlern hervorheben und zugleich den 
Lehren ber vorigen Abſchnitte zur Beftätigung dienen (I, 32 
—46). 

Wie der Grundriß diefer ganzen Abhandlung ſich durch 
ſich ſelber als ein wohl uͤberlegter bewaͤhrt, ſo auch die Durch⸗ 
führung als eine ihm genau entſprechende in den Vor⸗ und 
Ruͤckweiſungen die ſich in dem Buche finden 17), Nur in zwei 
Stellen derfelben werden Erdrterungen verheißen die ſich im 
ihm nicht finden; die erfie waren Andleger wie Alexander ger 
neigt auf das hie von der Auslegung zu beziehn 17%), fir 





175) Beſſehnugen auf'dus Wolgende 1, 1. 24, b, 12. 8. 3 p. 25, b, 18, 
23. Ὁ; 13. 32, 5, 23, c. 27 exir. οἱ 29. 45, b, 12. Ber auf 
das Vorangegahgene ©. 7 extr. c. 13.32, b, 3. 0.24 eiir. 26 pr. 
und p. 43, 16. c. 29 extr, c. 31 extr, c. 45 extr. 

176) 1, 37 τὸ δ΄ ὑπάρχειν τόδε τῷδε χαὶ τὸ ἀληθεύεσθαι τόδε xu- 
τὰ τοῦδε τοσαυταχῶς ληπτέον ὅσαχὼς al χατηγοσίαι δηΐρην- 
ται, καὶ ταύτας ἢ πῇ ἢ ἁπλῶς, ἔτι ἁπλᾶς ἢ συβπεπλεγμένας" 
ὁμοίως δὲ καὶ τὸ μὴ ὑπάρχειν. ἐπισχεπιτέον δὲ ταῦτα καὶ διο- 
gıordor βέλτιον, Alex; 123 (Schol, 188, b, 1) zwi αὐτὸς μὲν 








vr Seine Bollftändigkeit. > 3 


bie zweite, Entwidelung der hypothetifchen Schläffe betreffend, 
geſtehn fie Feine entfprechende Beziehung in den Ariftotelifchen 
Schriften nadyweifen zu Fönnen "77, Jedoch kann Feine: von 
beiden Stellen und berechtigen die Vollftändigfeit des Buches 
in Zweifel zu ziehn. Daß Ar. in ihm die Lehre von den hy⸗ 
pothetiſchen Schlüffen wicht zu entwickeln beabfichtigte, ſie wiel« 
mehr feruerer Unterfüchung vorbehielt, zeigt: die Art wie er 
diefer Schlußform erwähnt ; amd, die in erfterer Stelle enthal⸗ 
tene Hinweifung auf genauere Beftimmungen ift eben auch wohl 
nichts, andred als ein — weiterer —— * 
Gegenſtandes. 


a .. Schfümmer wäre: es wenn — — 
hauptungen in dem Buche ſich faͤnden; und freilich ſpricht es 
πάν über das Verhaͤltniß der natuͤrlichen Beſtimmtheit und des 
Nichtnothwendigen in abweichender Weiſe aus’); entweder 
weil Av; da ἴθ er den Unterſchied auzuwenden veranlaßt ward; 
ihn noch einmal ſchaͤrfer ins Auge faſſend, zu einem andren 
Ergebniß gekommen war, wie Waitz annimmt, oder — mas 
— ——————— weil er —— Erwaͤh⸗ 
I Hhlıpan ΠΗ 


mim u \ ! ΠῚ ἑ ᾿ L Al 
a ἐν τῷ περὶ Ἑρμηνείας, ἐπὶ πλέον δὲ ὃ θιῤφραστος, ἐκ 
τς τῷ περὶ Καταφάσεως περὶ τούτων λέγει. 
ἡ, 1, 44 exir. πολλοὶ δὲ καὶ ἕτεροι περαίνονται ἐξ ὑποϑέσεωρ, 
a "be “ἐπισχέψασϑαι dei zer διασημῆναι χαϑαρῶς. τίνες, μὲν ἣν 
Πα διαφοραὶ τούτων, καὶ ποσαχῶς γίνεται τὸ ἐξ ὑποθέσεως, 
οἰ ὕστερον ἐροῦμεν. νβ. 6. 29 p. 45, b, 19. Alex. 131, b ‚(Schol, 
0” ‚184, Ὁ, 45) περὶ τούτων ὑπερτίϑεταιε μὲν ὡς ἐρῶν ἐπιμελές: 
εὐ τστέρον, οὐ, μὴν φέρεται αὐτοῦ σύγγραμμα περὶ αὐτῶν. | Θεό- 
φραστος δὲ χτλ, 
178) II, 3. 25, b, 4 ὅσα μὲν ἐνδέχεσθαι λέγεται τῷ ἐξ ἀνάγχης 
εὐπάρχειν ἢ τῷ μὴ ἐξ ἀνάγχης, ὁμοίως s.. bild “ὅσα δὲ τῷ 
οὖς ἐπὶ πολὺ καὶ τῷ πεφυχέναι λέγεται ἐνδθέχεσθϑιαιν.. εν. 43, 
dl 18. ἀντιστρέφει μὲν οὖν χαὶ κατὰ τὰς ἀγτεχειμένας προ- 
τι φέσεις, ἑκάτερον. τῶν ἐνδεχομένων» οὐ μὴν τὸν αὐτόν γε τρό- 
πον, ἀλλὰ τὸ μὲν πεφυκὸς; εἶναι τῷ μὴ ἐξ ἀνάγκης ὑπάρχειν 
ἐν τὸν δὲ ἀόριστον, τῷ! μηδὲν μᾶλλον. οὕτως ἢ ἐκείνωρ, 1“ 


᾿ 


m. Das zweite Buch der erſten Analytik, 


mung ſich begmägte die ſcheinbare Verſchiedenheit hervorzuhe⸗ 
ben, die dann bei der näheren Erwägung als 6106 ſcheinbar 
Πάν zeigte, 0 ET 
WMerkwuͤrdig aber daß Ariftoteles den dritten Abſchnitt 
als Abfchluß der beabfichtigten Unterfuchung bezeichnet 7%) und 
nirgendwo. in biefem erften Buche auf den Inhalt des zweiten 
hinweiſt. Hat er erſt nachdem jenes bereits ausgearbeitet war, 
den Plan zur Erweiterung defjelben durch dieſes gefaßt? Auch 
die Angabe des Inhalts vom erften Buche zu Anfang des zwei⸗ 
tem iſt ſo wenig genau, daß man zweifeln koͤnnte, ob fie ſich 
nicht etwa auf eine andre Ausarbeitung beziehe 155), Schärfer 
wenigſtens würbe Ar, die Gliederung bezeichnet haben, wenn er 
von ber Ausarbeitung des. erften Buches unmittelbar zu ber bed 
weiten: übergegangen wäre, ı Nicht minder auffallend daß bies 
ſem Ruͤckblick auf feine früheren Leiftungen für Syllogiſtik nicht 
bie mindeſte Andeutung über das nunmehr zur Ergänzung Hinzu⸗ 
zufuͤgende fich findet, Das ganze zweite Buch vielmehr aus einer 
Anzahl unverbundener feiner Abhandlungen: befteht Die zwar 
meiſtens durch eine kurze Nefapitnlation des Inhalts je für 
ſich abgefchloffen 81), aber ohne Hebergänge und leitenbes Band - 
an einander gereiht werden. Daher benn auch fchon Die alten 
Ausleger Über den Zweck diefes Buches und fein Verhältniß 
zu dem erften fic wicht einigen konnten. Die Einen behaups 
teten, es enthalte die Principien der Dialeftit und Sophiftif, 
oder εὖ verhalte fich zur Topik wie das erſte zur Apobikeik, 
Andre, wie Alexander , es {εἰ beftimmt den. Inhalt des erften 
au ergänzen, Und ‚freilich laͤßt Πα) fein ganzer Inhalt, πᾶν 
mentlich ber erfte Abſchnitt, nicht als Vorbau zur Dialektik ber 


179) 1, 82 (172). 

180) IL, 1 ἐν πόσοις μὲν οὖν σχήμασι χαὶ διὰ ποίων καὶ πόσων 
προτάσεων χαὶ πότε χαὶ πῶς γίγνεται συλλογισμός bezeichnet ber 
fimnit genug den erſten Abſchnitt; nicht ebenfo das folgende (172) 

den Juhalt der beiden andren Nbfchnitte. 

181) II, 457,307 0 7259,92: 0.110,61, 5, ©, 14, 68, b, 12, 
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fehlen. Wir dürfen daher mit Wahrfcheinlichfeit 
Iten in ihm Entwürfe zu Ergänzungen ber Lehre von 
men des Schluſſes zu befigen, bie Ariftoteles (denn 


zu einem organifchen Ganzen zufammenzufügen und im Einzel 
nen zu ergängen verfäumt ober nicht Muße gefunden hatte 
Bei der Ausarbeitung des erften Buches ſcheint er biefe 

Hänzung feiner Schlußlehre ald unmittelbare Fortfegimg jenes 
noch nicht beabfichtigt zu haben. ” ὙΠ δὴ 
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DAIm rt ι.4, εἴ ’ -- ΓΟ "γ᾿ 
Der Schluß ift zwar die Form der Beweisführung, aber 
noch nicht die Beweisführung felber (166) ; er kann wahrhaft 
'y ober auch nur der dialeftifchen Erörterung bier 
nen (Anm. 67); aus affertorifchen und problematifchen (f. oben 
&,189 f.), aus äußeren Zeichen (S. 218) ja, aus falfchen Vor⸗ 
derfägen fann unter gewiffen Bebingungen ein richtiger Schluß⸗ 
fag fich ergeben (S. 205). Sein Zwed ift aber allerdings bie 
wahre Beweisführung (Anm. 66), d.h. die zum Wiffen führende 
Schlußfolgerung *°°). Daher die von der Schlußlehre. als ihr 
Zweck angekündigte Lehre von der wiffenfchaftlichen Beweis⸗ 
führung (die zweite Analytik) jener (ver erften At.) unmittel- 
bar ſich anſchließt. Erſt nachdem wir ihre Unterſuchungen uns 


| 


185) An. Post. 1, 2. 71, b, 17 ἀπόδειξιν δὲ λέγω συλλογεσμὸν ἐπι- 
ες Ὁτημογεχόν, ἐπιστημονικὸν δὲ λέγω καϑ' ὃν τῷ ἔχειν αὐτὸν 
ἐπιστάμεϑα. —X 
J 





223 Orumbiwefentliche 


entweder ald ein im voraus Gewußtes oder als ein in ber 
Auffaffung fi) fo Ergebendes ; letzteres, wenn ohne voranges 
gangene Wermittelung das Einzelne als unter dem (im vor 
aus befannten) Allgemeinen enthalten fich zeigt; in welchem 
Falle dann ein und baffelbe in gewiſſer Weife gewußt, in anz 
drer Weife nicht gewußt wird. Gewußt wird das Allgemeine, 
ὁ B. daß die Winkel eines Dreiecks zweien rechten gleich, nicht 
im voraus gewußt fondern erft durch die Auffaſſung erkannt, 
daß diefe beftimmte Figur ein Dreieck iſt. So aber Löft ſich 
das fcheinbare Dilemma im Platonifchen Meno 1.0), daß man 
entweder nichts Ierne oder das lerne was man bereits wiſſe; 
denn ganz wohl fan man was man lernt theils wiffen theils 
nicht wiſſen. Plato hat außer Acht gelaffen daß in dem 
Wiſſen des Allgemeinen eben feiner Allgemeinheit wegen 7.) 
das Erfennen des Einzelnen welches ihm angehört noch nicht 
mirbegriffen ift und, dürfen wir wohl hinzufegen, daß das 
Wiſſen um das Allgemeine durch das Erkennen bes ihm anger 
hörigen Einzelnen erft vollendet wird. 

2. Wann aber wiffen wir im wahren Sinne des Worte? 
wenn wir die Urſache des fraglichen Gegenſtandes zu erfen- 
nen ung überzeugt halten dürfen 151), und zwar daß fie die Ur- 
fache ſei und Feine andre ΠῚ finden Fönne; fo daß das Be— 
wußtfein ber Notwendigkeit dem Wiſſen unveraͤußerlich iſt 9), 





190) An. Post, I. 1, Plat, Men. 80, d. vgl. Metaph. IX, 8. 1049, b, 33. 
und oben ©, 214. 

191) An. Post, 71, b, 3 οὐδεμία γὰρ πρότασις λαμβάνεται τοιαύτῃ 
ὅτι ὃν σὺ οἶδας ἀριθμὸν ἢ ὃ σὺ οἶδας εὐθύγραμμον, ἀλλὰ 
κατὰ παντός. 

192) An. Post I, 2 ἐπίστασϑαι δὲ οἰόμεϑα ἕχαστον ἁπλῶς, ἀλλὰ 

᾿ς μὴ τὸν σοφιστικὸν τρόπον τὸν κατὰ συμβεβηκός, ὅταν τὴν τ᾽ 
αἰτίαν οἰόμεϑα γινώσχειν δι ἣν τὸ πρᾶγμά ἔστιν, ὅτε ἐκεί- 
vov αἰτία ἐστί, καὶ μὴ ἐνδέχεϊαι, τοῦτ᾽ ἄλλως ἔχει». vgl, ΠῚ il 
Phys. Ause. I, 1 ΠῚ, 3 Metaph. 1, 1. 981, 28. b, 38. 

193) 71, b, 15 ὥστε οὗ ἁπλῶς ἐστὶν ἐπιστήμη, τοῦτ᾽ ἀδύνατον ἄλ- 
rs ἔχειν. να. ο. 6. 14, b, 86. c. 7. 75, b, 34, 





230: Thefls, Arlom, Hypothefis und Definition, 


Senachdem beliebig die Ausfage bejahend oder verneinend ges 
faßt, ober auch ald Bejahung oder Verneinung feſt beftimmt 
wird, {{ der Vorderfag dialeftifch oder apobiftifch 19), Braucht 
das ımvermittelte nicht ferner zu beweifende Princip vom ers 
nenden nicht im voraus gefannt zu fein, fo nennen wir es 
Theſis; muß es wer irgend etwas lernen will fchon im vor⸗ 
aus anerfannt haben, ein Ariom 9%, Stellt bie Thefis ein 
Glied des Gegenfages, Sein over Nichtfein , feit, fo iſt fie 
Hypotheſis; foricht fie blos die Beftimmtheit, das Was aus, 
Begriffsbeftimmung (δρισμός) 390), Sol das Wiffen unwans 
delbar fein, jo muß man nicht nur Die Principien Coder Vor⸗ 
derfäße) ficherer erfannt oder durch eine noch höhere Art des 
Bewußtſeins ergriffen haben ald das was bewiefen wird (der 
Schlußſatz), fondern auch nichts Entgegengefegtes darf für 
glaublicher oder erfennbarer gehalten werben 391), 


198) f. oben &, 144, 47 vgl. ©, 152 f. 

109) 72, 15 ἀμέσου δ' ἀρχῆς συλλογιστικῆς ϑέσιν μὲν λέγω ἣν μὴ 
ἔστε δεῖξαι, μηδ᾽ ἀνάγχη ἔχειν τὸν μαϑησόμενόν τι' ἣν δ᾽ dyd- 
γκὴ ἔχειν τὸν ὅτιοῦν μαϑησόμενον, ἀξίωμα. Guger wirb ϑέσες 
gefaßt Τορ.},11, 104,b, 19 als ὑπόληψις παράδοξος τῶν γγωρέ- 
μων τινὸς κατὰ (φιλοσοφίαν ... ἢ περὶ ὧν λόγον ἔχομεν dvay- 
ziov ταῖς δύξαις vgl, 1. 35, -- Αἰ, Post. I, 7 ἀξεώματα δ᾽ ἐστὶν 
ἐξ ὧν. ον 10. 16, b, 14 Metaph. ΠΙ(β), 2. 997, 5.. In unbefiimms 
terer Bedeutung ift Anal. Pr. I, 14, 62, 13 vie Rebe von einem ἐξέω-- 
μα ἔνϑοξον und Metaph, ΠῚ, 4. 1001, b, 7 von Ζήνωγος ἀξίωμα, 

200) 72, 18 ϑέσεως δ' ἡ μὲν ὁποτερονοῦν τῶν μορίων τῆς ἀποφάγ- 
σεως λαμβάνουσα, οἷον λέγω τὸ εἶναί τε ἢ τὸ μὴ εἶναΐξ τι 
ὑπόϑεαις, ἡ δ' ἄνευ τούτου, ὁρισμός. ναί. 1,10, 76, b, 27. (224). 
Ueber ben Neiftotelifchen Sprachgebrauch von ὑπόϑεσις und ὕποτε- 
ϑέναι ſ. Waiß zu An. Pr. 1, 23 und zu obiger St. 

201) 1.27. (1956) 1.37 τὸν δὲ μέλλοντα ἕξειν τὴν ἐπιστήμην τὴν de 
ἐποδείξεως οὐ μόνον δεῖ τὰς ἀρχὰς μᾶλλον. γνωρίζειν καὶ μᾶλ- 
Aoy αὐταῖς πιστεύειν ἢ τῷ δειχγυμένῳ, ἀλλὰ μηδ' ἄλλο αὐτῷ 
πιστότερον εἶναι μηδὲ γνωριμώτερον τῶν ἀντικειμένων ταῖς 
ἀρχαῖς, ἐξ ὧν ἔσται συλλογισμὸς ὁ τῆς ἐναντίας ἀπάτης, εἴπερ 





— | 


232 Nothwendigkeit, Aufich fen J 


hauptung hinaus daß wenn A iſt, A fei, mögen auch noch fo 
viele ‚Glieder zur Bermittelung zwifchengefchoben werden 20%), 
Dazu findet es, wie fich früher gezeigt hat nur Anwendung auf 
folche Ausfagen die mit einander vertaufcht werben koͤnnen, 
mit einander im gegenfeitiger Abfolge ftehn, wie —— 
— Merkmale mit ihrem Gegenſtande 209, 

4 Nur davon findet wahres Wiſſen ftatt was —* 
ber fein kann, jo daß es Nothwendigfeit mit fich führt und 
die wiffenfchaftliche Beweisführung ein Schluß aus nothwen⸗ 
digen ‚Capobiktifchen) Vorderſaͤtzen iſt. Nothwendig aber ἐπ 
theild was ohne Ausnahme, durchweg und immer ſich fo ver 
hält, 3, B. daß der Menfch ein lebendes Wefen iftz theild das 
an ſich Seiende oder Zufommende, theild das Allgemeine 397), 
An fidy aber ift theild das worin die Wefenheit und darum 
die Begrifföbeftimmung aufgeht, das ihr Unveraͤußerliche, theils 
das ben Beflimmungen, Prädifaten, in der Weiſe zu Grunde 
liegende daß fie ohne dieſes nicht beftehen koͤnnen (wie Grabe 
und Krumm nicht ohne Linie u. ſ. w.), wogegen Die vom Subs 


zei ὕστερα εἶναι, εἰ μὴ τὸν ἕτερον τρόπον, οἷον τὰ μὲν πρὸς 
ἡμᾶς τὰ δ' ἁπλῶς, ὄνπερ τρόπον ἡ ἐπαγωγὴ ποιεῖ γνώρι- 


μον. (196) 
205) 1.36 τὸ μὲν γὰρ διὰ πολλῶν ἢ di ὀλίγων ἀναχάμπτειν φά-- 
var οὐδὲν διαφέρει, δὲ ὀλίγων δ' ἢ δυοῖν... . στε συμ- 


βαίνει λέγειν τοὺς χύχλῳ φάσχοντας εἶναι τὴν ἀπόδειξιν οὐ- 
δὲν ἕτερον τιλὴν ὅτι τοῦ A ὄντος τὸ A ἐστίν. οὕτω δὲ πώντα 
δεῖξαι δάδιον. 

9806) 73, 6 οὐ μὴν ἀλλ' οὐδὲ τοῦτο δυνατόν, πλὴν ἐπὶ τούτων ὅσα 
ἀλλήλοις ἕπεται, ὥσπερ τὰ ἴδια. 1.14 ὡς δέδειχται ἐν τοῖς 
περὲ συλλογισμοῦ. Anal. Pr. Il, 5-7: ſ. obeu Θ᾿ 207 fi 

207) u 4... ἐξ ἀναγκαίων ἄρα συλλογισμὸς ἐστιν καὶ ἀπόδειξις. 
ληπτέον ἄρα ἐκ τίνων χαὶ ποίων αἱ εἰποδείξεις εἰσίν. πρῶτον 
δὲ διορίσωμεν τί λέγομεν τὸ χατὰ παντὸς καὶ τί τὸ καϑ' 
αὐτὸ καὶ τί τὸ καϑόλου. κατὰ παντὸς μὲν οὖν τοῦτο λέγω & 
ἂν ἡ μὴ ἐπὶ τινὸς μὲν τιγὸς δὲ μή, μηδὲ ποτὲ μὲν ποτὲ δὲ 
un κτλ. 





384 Wie die Auffaffung der Allgemeinheit 


nicht vom gleichſchenklichen, fondern vom Dreiet überhaupt 
gilt allgemein daß feine Winkel zweien rechten gleich 2094), Im 
doppelter Beziehung hat man daher Irrthum in wiſſenſchaftli⸗ 
chen Beweisführungen forgfältig zu vermeiden: in ber Bes 
fimmung des Allgemeinen 2%) und in der Nachweiſung ber 
Nothwendigkeit. Im erfierer Beziehung muß man ſich huͤten 
theil® die bloße Zufammenfaffung des Einzelnen für ein Alt 
gemeines zu halten, theild bei Mangel eines Ausdrucks für den 
Gattungsbegriff ihn bei den unter ihm enthaltenen verfchiede: 
nen Arten außer Acht zu laſſen, theils fich zur begmigen das 
Allgemeine an einer befondern Art, einem Theile, nachzuweiſen; 
felöft wenn es von allen befondern Arten gälte, wuͤrde noch 
nicht erfannt fein daß es dem Begriffe der Gattung ſchlechthin 
unveräußerlic) fei, dieſer ohme jenes, die allgemeine Eigenfchaft, 
nicht gebacht werben koͤnne 21), Im Bezug auf die erforder: 


2092) 1. 39 ὃ τοίνυν τὸ τυχὸν πρῶτον δείκνυται δύο ὀρϑὰς ἔχον ἢ 
ὁτιοῦν ἄλλο, τούτῳ πρώτῳ ὑπάρχει χαϑόλου, zei ἡ ἀπόδειξις 
χαϑ' αὐτὸ τούτου καϑόλου ἐστί, τῶν δ᾽ ἄλλων τρόπον τινὰ οὗ 
χαϑ'᾽ αὐτό, vgl. Waitz I, 334 f Auf den Ariſtoteliſchen Begriff 
vom Allgemeinen werben wir jpäter Gelegenheit haben zurũckzukom⸗ 
men; vorläufig verweiſe ih auf Heyder 180 ff. x 

210). 0. 5 der δὲ μὴ λανϑάνειν ὅτι πολλάκις συμβαίνει διαμαρτά- 
γειν καὶ μὴ ὑπάρχειν τὸ δεικνύμενον πρῶτον καϑύλου, ἡ δο- 
zei δείχνυσϑαι χαϑόλου πρῶτον. 

211) 74, 6 ἀπατώμεθα δὲ ταύτην τὴν ὡπάτην, ὅταν ἢ μηδὲν ἢ λα- 
βεῖν ἀνώτερον παρὰ τὸ καϑ' ἕχαστον ἢ τὰ zus ἕκαστα, ἢ ἡ 
μέν, ἀλλ ἀνώνυμον ἢ ἐπὶ διαφόροις εἴδει πράγμασιν, ἢ τυ- 
γχάνῃ ὃν ὡς ἐν μέρει ὅλον ἐφ᾽ ᾧ δείχνυται" τοῖς γὰρ ἐν μέ- 
08: ὕπάρξει μὲν ἡ ἀπόϑειξες καὶ ἔσται κατὰ παντός, ἀλλ᾽ ὅμως 
οὐχ ἔσται τούτου πρώτου καϑόλου ἡ ἄποδσειξες, λέγω δὲ τού- 
του πρώτου ἢ τοῦτο ἀπόδειξιν, ὅταν ἢ πρώτου καϑόλου (für 
letzten Fall wird als Beiſpiel angeführt die Berveisführung für den 
Parallelismus graber Einie, Die nur den Fall berüdfichtigt, in wel⸗ 
em die durch eine fle fchneidenbe Linie gebilveten Winfel rechte 
‚find, und ferner für den Sag daß die Winkel eines ebenen, Drelecks 





2u8 Das ben verſchiedenen Wiſſenſchaften Θ ἐπ εἰπίαπιε 


eine anbere entlehnt werben barf. — Auf dreierlei nämlich kommt 
es an bei ber Beweisführung: auf das zu Beweiſende, Ὁ, h. 
bad irgend einer Gattung an [4] Zukommende, auf bie zu 
Grunde liegende Gattung , der die Beftimmungen als ihr an 
fidy eigenehämlich zugeeignet werben follen, und auf die Grund⸗ 
fäße (Axiome), woraus der Beweis zu führen it’. Die 
festen können in ben verfchiedenen Beweisführungen und Wiſ⸗ 
fenfchaften biefelben fein, nicht aber erfiere, Die Beweisgrände 
biirfen micht für eine Gattung aus einer andern entlehut wer⸗ 
ben, wenn nicht irgendwie beide ein und derſelben höheren 
Gattung angehören, ober die eine der andern umtergeorbnet ἐξ, 
wie bie ὌΡΗ der Geometrie, die Harmonif der Arithmerif. 
Die Haupt» und Mittelbegriffe muͤſſen nämlich ein und vers 
felben Gattung angehören und was diefer als folder eigen, 
thuͤmlich iſt hervorheben, foll vermittelft ihrer das an fich 
Seiende im Unterfchiede von bloßen (zufälligen) Yeziehungen, 
erfaunt werben 5.0), Sind aber die Borberfäße eines Schluffes 
wahrhaft allgemein, fo muß auch der Schlußfaß eine ewige 


215) 0. 7 οὐκ ἄρα ἔστιν ἐξ ἄλλου γένους μεταβάντα δεῖξαι (vol. 
c. 38, 84,b, 14 0. 38), οἷον τὸ γεωμειρεχὸν ἀριϑμητικῇ. τρία 
γάρ ἐστι τὰ ἐν ταῖς εἰποϑείξεσι, ἐν μὲν τὸ ἀποδειχνύμενον, τὸ 
συμπέρασμα" τοῦτο δ' ἐστὶ τὸ ὑπάρχον γένει τινὶ καϑ’ αὐτό. 
ἣν δὲ τὰ ἀξιώματα" ἀξιώματα δ' ἐστὲ ἐξ ὧν, τρίτον τὰ γένος 
τὸ ὑποχείμενον, οὗ τὰ πάϑη καὶ τὰ χαϑ' αὐτὰ συμβεβηκότα. 
vgl. 6 10, 76, , 3; 

216) 75, ν, 8 «+ ὥστ' ἢ ἁπλῶς ἀνάγκη τὸ αὐτὸ εἶναι γένος ἢ πὴ 
(vgl: b, 5. © 9. 76, 11, b, 23), εὖ μέλλει ἡ ἀπόδειξις μεταβαί- 
γέιν, ἄλλως δ' ὅτε ἀδύνατον, ϑῆλον' ἐκ γὰρ τοῦ αὐτοῦ γένους 
ἀνάγκη τὰ ἄκρα καὶ τὰ μέσα εἶναι (vgl. e. 9. 75, b, 40), εἰ 
γὰρ μὴ καϑ' αὐτοί, συμβεβηκότα ἔσται, διὰ τοῦτο τῇ γεωμε- 
τρίᾳ οὐκ ἔστι δεῖξαι ὕτι τῶν ἐναντίων μία ἐπιστήμη .. οὐδ' 
ἄλλῃ ἐπιστήμῃ τὸ ἑτέρας, ἀλλ᾽ ἢ ὅσα οὕτως ἔχει πρὸς ἄλληλα 
ὥστ᾽ εἶναι ϑάτερον ὑπὸ ϑάτερον, οἷον τὰ ὀπτικὰ πρὸς γεω- 
μετρίαν καὶ τὰ ἁρμονικὰ πρὸς ἐρεϑμητικήν. vgl, ς, 9, 76, 9. 





238 Die ziviefache Art der 


Urſachen vorausfegen, um fo mehr ift man wiffend, vorausger 
feßt daß die aus der oberen Wiffenfchaft abgeleiteten Beweife 
auf bie ihr untergeordneten Wiffenfchaften, nicht auf ihr fremd⸗ 
artige angewendet werben 29. Die Schwierigfeit zu erfennen 
ob man wiffe oder nicht, beruht eben auf der Schwierigkeit zu 
erfennen, ob man aus den dem Gegenftande — 
Principien wiſſe. 

6. Die Prineipien welche als ſolche die einzelnen χρή 
fenfchaften nicht zu erweiſen haben, find theild gemeinfame 
Qlriome), in verfchiedenen Wiffenfchaften verfchieden angewen⸗ 
bete, theils den beſondern Wiffenfchaften eigenthämliche, Bei 
beiden kann ihr Sein nicht bewiefen werden und ihre Bedeu— 
tung wird vorausgefetst 321): beiwiefen wird nur was aus ih⸗ 
nen folgt, ὃ, b. was ihnen an ſich zukommt, wiederum mit 
Borausfegung der Bedentung deſſelben. Der Beweis wird ge⸗ 
führt vermittelft ‘der gemeinfamen Principien und aus dem 
vorher Bemwiefenen 522), Denn bei jeder durch —— 





ei 1.16 εἰ δὴ —R τοῦτο, φανερὸν καὶ ὅτι οὐκ ἔστι τὰς Erd- 
στου ἰδίας ἀρχὰς ἀποδεῖξαι. ἔσονται γὰρ ἐκεῖναι ἁπάντων 
ἀρχαί, χαὶ ἐπιστήμη ἣ ἔχείγων χυρία πάντων. καὶ γὰρ ἐπί- 
σταται μᾶλλον ὃ ἔς τῶν ἀνώτερον αἰτίων εἰδώς" ἕχ τῶν προ- 
τέρων γὰρ older, ὅταν ἐξ μὴ αἰτιατῶν εἰδῇ αἰτίων «... ἡ 
δ' ἀπόδειξις οὐκ ἐφαρμόττει en’ ἄλλο γένος, ἄλλ' ἢ ὡς εἴρη- 

τὰ ἀτλ. (216). Ὁ 
221) c. 10 λέγω δ' ἀρχὰς ἐν ἔχάστῳ γένει ταύτας, ἃς ὅτε ἔστι μὴ 
τ ἐνδέχεται δεῖξαι -., ἔστι δ᾽ ὧν χρῶνται ἐν ταῖς "ἐποϑειχτι- 
χαῖς ἐπιστήμαις τὰ μὲν ἔδια ἑκάστης ἐπιστήμης τὰ δὲ κοινά, 
χοινὰ δὲ κατ᾿ ἀναλογίαν, ἐπεὶ χρήσιμόν γὲ ὅσον ἐν τῷ ὑπὸ 
τὴν ἐπιστήμην γένει. vgl. c: 11, 77,26. Metaph: ΠῚ, 2.997, 27. 
222) b, 3 ἔστε δ᾽ ἴδια μὲν καὶ ἃ λαμβάνεται εἶναι, περὶ ἃ ἡ ἐπι- 
στήμη ϑεωρεῖ τὰ ὑπάρχοντα χαϑ' αὐτὰ, οἷον μονάδας ἣ dgı- 
᾿ϑμητιχή, ἡ δὲ γεωμετρία σημεῖα zei γραμμές. ταῦτα γὰρ λαμ- 
“βάνουσι τὸ εἶναι καὶ τοδὶ εἶναι. τὰ δὲ τούτων πάϑη καϑ' αὖ- 
rk, αἰ μὲν σημαίνει ἔχαστον, ᾿λαμβάγουσιν, οἷον 5 μὲν ἄρι- 
τί περείτον νον ὅτε * ἔστι; δεικυύουσι διά τε τῶν 






ἢ 


Prineipien der Wiſſenſchaften. 29 


zu Stande kommenden Wiffenfchaft handelt ſich's um breierlei, 
am bie gemeinfamen Prineipien ober Ariome, um ben Gat- 
tungsbegriff wovon fie das ihm an ſich Zukommende nachzu⸗ 
meifen hat und um dieſes, Ὁ, ἢν das zu beweifende felber, 
beffen Bedeutung vorausgefegt wird 323), Die Principien bes 
währen fich durch ihre innere Nothwendigfeit felber; wird aber 
das bed Beweifes fähige ohne Beweid vorausgeſetzt, jo wird 
ed entweder ald ber Meinung des Lernenden entfprechend, ober 
wenn nicht im Widerſpruch gegen biefelbe, doch unabhängig 
davon, ὃ. ἢ. ald Hypotheſe oder Poftulat angenommen 2). 
Bon ihnen unterfcheider fich die Begriffsbeftimmung, die fich nur 
‚auf das Was, nicht anf das Sein oder Nichtſein bezieht, und 
nur des Verftändnifes des Was bedarf. Auch fönnen die Hy⸗ 
pothefen und Poftulate allgemein und partifulär fein, nicht ſo 
die Begriffsbeftimmungen 5), Wie die Beweisführung ein 
Allgemeines zur Vermittelung vorausfegt, fo and) dad Manz 
nichfaltige feine Einheit und zwar αἵδ᾽ eine daſſelbe befaſſende, 
nicht blos zufällig dem Namen nach darauf bezügliche , aber 
darım och Feine fir ſich beftehende Einheit außer dem Manz 


223) 1.12... ταῦτα δ' ἐστὶ τὸ γένος, οὗ τῶν καϑ' αὐτὰ παϑημάτων 
ἐστὶ ϑεωρητική, καὶ τὰ κοινὰ λεγόμενα ἀξιώματα, ἐξ ὧν πρώ- 
τῶν ἀποδείχνυαι καὶ τρίτον τὰ πιάϑη, ὧν τί onualveı ἕχαστον 
λαμβάνει... .. τῇ γε φύσει role ταῦτά ἐστι, περὶ ὅ τε δεί- 
ἄνυσι καὶ ἃ δείκνυσι καὶ ἐξ ὧν. vgl. ὁ. 7 (215), 

224) 1. 29. οὐχ ἔστε δ' ὑπύϑεσις οὐδ' αἴτημα, ὃ ἀνάγκη εἶναι di’ 
᾿αὐτὸ καὶ δοκεῖν ἀνάγχη (πρὸς τὸν ἐν τῇ ψυχῇ λόγον) . .. 
ὅσα μὲν οὖν δεικτὰ ὄντα λαμβάνει αὐτὸς μὴ δείξας, ταῦτ', 
ἐὰν μὲν δοκοῦντα λαμβάνῃ τῷ μανϑάνοντι, ὑποτίϑεται., καὶ 
ἔστιν οὐχ ἁπλῶς ὑπόϑεσις ἀλλὰ πρὸς ἐκεῖνον μόνον, dv δὲ 
ἢ μηδεμιᾶς ἐνούσης δόξης ἢ καὶ ἐναντίας ἐνούσης λαμβάνῃ τὸ 
αὐτό, πἰτεῖται. 

—* 1, 35) οἱ μὲν οὖν ὅροι οὐκ εἰσὶν ὑποϑέσεις" οὖδὲν γὰρ εἶναι ἢ 

j μὴ Δέχονεαὶ εν τοὺς δ᾽ ὅρους — ξυνίεσϑαι δεῖ, 77, ὃ 

᾿ἔτι τὸ αἴτημα καὶ ὑπόϑεσις πᾶσα ἢ ὡς u * ὡς wen — 

τς οὗ δ᾽ ὅροι οὐδέτερον τούτων. 


888 Die zwiefache Art ver 


Urfachen vorausfegen, um fo mehr ift man wiffend, vorausge⸗ 
feßt Daß die aus ber oberen Wiffenfchaft abgeleiteten Beweife 
auf bie ihr untergeordneten Wifjenfchaften, nicht auf ihr fremd» 
artige angewendet werben 229), Die Schwierigkeit zu erfennen 
ob man wiffe ober nicht, beruht eben auf der Schwierigfeit zu 
erkennen, ob man aus den dem Gegenftande eigenthämlichen 
Principien wiſſe. 

6. Die Principien welche als folche die einzelnen Wiſ⸗ 
fenfchaften nicht zu ermeifen haben, find theils gemeinfame 
(Axiome), in verfchiedenen Wiffenfchaften verfchieden angewens 
dete, theild den befondern Wiffenfchaften eigenthämliche. Bei 
beiden kann ihr Sein nicht bewiefen werben und ihre Bedeu⸗ 
tung wird vorausgefett 221). bewiefen wird nur was and ih⸗ 
nen folgt, ὃ. ἢ. was ihnen an ſich zukommt, wiederum mit 
Borausfegung ber Bedeutung beffelben. Der Beweis wird ges 
führt vermittelt der gemeinfamen Principien und aus dem 
vorher Bewiefenen 322. Denn bei jeder durch Beweisverfahren 


— 


220) 1.16 εἰ δὴ φανερὸν τοῦτο, φανερὸν καὶ ὅτι οὐκ ἔστι τὰς Exd- 
στου ἰδίας ἀρχὰς ἀποδεῖξαι. ἔσονται γὰρ ἐκεῖναι ἁπάντων 
ἀρχαί, καὶ ἐπιστήμη ἣ ἐκείνων κυρία πάντων. καὶ γὰρ ἐπί- 
σταται μᾶλλον 6 ἐκ τῶν ἀνώτερον αἰτίων εἰδώς. Ex τῶν προ- 
τέρων γὰρ οἶδεν, ὅταν ἐκ μὴ αἰτιατῶν εἰδῇ αἰτίων ... . ἡ 
δ' ἀπόδειξις οὐκ ἐφαρμόττει En’ ἄλλο γένος, ἄλλ᾽ ἢ ὡς εἴρη- 
ται κτλ. (216). 

221) c. 10 λέγω δ' ἀρχὰς ἐν ἑκάστῳ γένει ταύτας, ἃς ὅτε ἔστι μὴ 
ἐνδέχεται δεῖξαε . .. ἔστε δ' ὧν χρῶνται ἐν ταῖς ἐἀποϑεικτι- 
χκαῖς ἐπιστήμαις τὰ μὲν ἴδια ἕχάστης ἐπιστήμης τὰ δὲ κοινά, 
κοινὰ δὲ κατ᾿ ἀναλογίαν, ἐπεὶ χρήσιμόν γε ὅσον ἐν τῷ ὑπὸ 
τὴν ἐπιστήμην γένει. vgl. c. 11, 77,26. Metaph. III, 2. 997, 27. 

222) b, 3 ἔστι δ' ἴδια μὲν καὶ ἃ λαμβάνεται εἶναι, περὶ ἃ ἡ Enı- 
στήμη ϑεωρεῖ τὰ ὑπάρχοντα καϑ' αὐτά, οἷον μονάϑας ἡ ἐρι- 
ϑμητική, ἡ δὲ γεωμετρία σημεῖα καὶ γραμμάς. ταῦτα γὰρ λαμ- 
βάνουσι τὸ εἶναι καὶ τοδὲ εἶναι. τὰ δὲ τούτων πάϑη καϑ᾽ αὖ- 
τά, τί μὲν σημαίνει ἕκαστον, λαμβάνουσιν, οἷον ἡ μὲν dgı- 
ϑμητικὴ τί περιττὸν - . . ὅτι δ' ἔστι, δεικνύουσι did τε τῶν 
κοινῶν καὶ ἐκ τῶν ἀποϑεδειγμένων. 


Die wiſſenſchaftliche Frage. 5: 

Jedoch kann auch die Wiſſenſchaft der Fragen ſich bedienen, 
vorausgefegt daß dieſe dem ihr eigenthuͤmlichen Gebiete eig« 
nen 229); die darüber herausgehenden, und dazu gehören auch 
die die Prineipien der Wiffenfchaft betreffenden, ſind als ms 
geeignet, unwiſſenſchaftlich, zuruͤckzuweiſen 535), Ungeeignet für 
die befondere Wiffenfchaft find daher nicht blos die Schluͤſſe 
aus falfchen Vorderfägen oder die falſch gefolgerten Schlüffe 
und entfprechenden Fragen, ſondern auch die weiche ihrem Ges 
biete fremd find, ihren Principien widerfprehen. Die bei fals 
ſchen Schtüffen im Mittelbegeiff fich findende Zweidentigkeit 
verbirgt ſich leicht in der Rede, nicht fo in der ſtrengen Wiſ⸗ 
fenfchaft (der Mathematik), die ihre Gegenſtaͤnde (Eonftruftios 
nen) im Geifte ſchaut 33), Aus Induktion abgeleitete Vor⸗ 


zb: 1,81. κἡὶ δὲ διαλεχτεχὴ ΤΑ ἔστιν. οὗτος ὁρισμένων τινῶν, 
οὖδε γένους τινὸς ἑνός. οὗ γὰρ ἂν ρώτα — sat, €. 1}. 
152 f. 

320) 6. 132 εἰ δὲ τὸ αὐτὸ ἐστιν ἐρώτημα συλλογεστιχὸν, en ar 
'τασις ἀντιφάσεως, πρότασις δὲ χαϑ' ἑχάστην ἐπιστήμην. ἐξ ὧν 
ὁ συλλογισμὸς ὁ zu ἑκάστην, εἴη ἄν τὶ ἐρώτημα —— 
χόν, ἐξ ὧν ὃ καϑ' ἑχάστην οἰκεῖος γίνεται — 

380) b, 6 περὶ δὲ τῶν ἀρχῶν λόγον οὐχ ὑφεκτέον τῷ — 
γεωμέτρης" ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων ἐπιστημῶν. nal, 
Ause, Phys. 1, 2. 185, 1 ὥσπερ γὰρ καὶ τῷ γεωμέτρῃ οὐκέτι 
λόγος ἐστὲ πρὸς τὸν ἐνελόνεα τὰς ἀρχιίς, dA ἤτοι ἑτέρας ἐπι- 

᾿ς στήμης ἢ πασῶν χοινῆς, οὕτως οὐδὲ τῷ περὶ ἀρχῶν: 

231) 1.16 ἐπεὶ δ' ἐστὲ γεωμετρικὰ ἐρωτήματα, ἄρ᾽ ἐστὶ χαὶ ἀγεω-- 

᾿ς μέτρητα; χαὶ παρ' ἐχώστην ἐπιστήμην τὰ χατὰ τὴν ἄγνοιαν 
τὴν ποιὰν γεωμητρικά ἐστιν; (vgl. Waitz. Die griech. Ausleger 
bejeichnen dieſe zwiefahe ἄγνοια als κατὰ ἀπόφασιν und κατὰ 
διάϑεσιν nad) 6. 16, ſ. Schol. 216 £.),. 1. 27 ἐν δὲ τοῖς μαϑή-- 
μασιν οὐκ ἔστιν ὁμοίως ὃ παραλογισμός, ὅτε τὸ μέσον ἐστὶν 
ἀεὶ τὸ διττόν" κατά τὲ γὰρ τούτου παντὸς, καὶ τοῦτο πάλιν 

1 mar’ ἄλλου λέγεται παντός, τὸ δὲ κατηγορούμενον οὐ λέγεται 

N πᾶν, ταῦτα δ᾽ ἐστὶν οἷον ὁρᾶν τῇ γοήσει, ἐν δὲ τοῖς λόγοις 
16 


mn δα in ὼς Oenuiäfiguung. 


keriäipe (air duuch Tufänezee mäche zu meiteriegen, da Bisfe je 
wieterum Berkerjäge mut als feiche chae Allgemeinheit νεῖν 
um”) Auch Schler gegen die jelkegifkiiche Form verhergem 
ih leichter in υἱοεϊζδες Gchükfen, wie 5 Ὁ. zwei keichenite 
Berterfäge in Echliffen der zweiten Ziger 533}, da auch ain 
mehrer Εὐνεβίαᾳ amd ſalſchen Berteriägen ſich ableiten kift. 
I δὲς Biiesfhaft (δεν Rashemasit) aber warte feiche Jch⸗ 
ker leicht euitech, weil ihre Schluͤffe auf feine Begriffsbeſtin 
mungen, nicht zefälligen Vezichuugen, berahen ") Eben je 
un zufanmmangefegten Schluͤffen, wen Wie ἡ ρεροτασπεηκεῖιεις 
Gärter ἐμμαεῖες ἐξ fortiaufentter Heide eder ſeitwaͤnts dem 
wesben 39), 
DL. 


1. Das Wien geht auf das Daß und das Barım 


455 1 88 αἱ δεῖ δ' ἔνσεασιν εἰς «ἰτὰ φέρειν, ἂν ἢ κα πράτασας 
ἐπαστων. ὥσπερ γὰς οὐδὲ πράεπαίς dass ἢ ὦ] ἔσειν ἐπὶ 
πλειάνων (αὖ γὰς ἔσεας ἐπὶ πώντων, ἐς τιν χωϑάλαι d’ ἃ 
φυλλαχεσμιός), ὥχλον ὅτι add’ ἔνσυπαις. 

233) 1. 40 συμβαίνει δ᾽ ἐνέσυς ἐσαλλαγάσπεως λέγειν διὰ τὰ λαμβά-. 
vers ἀμφῳστέψαις τὰ Erdusse vgl. An. Pr. 1,27 exir. ih; Waiiz. 

334) ΤΆ, 16 ἀντισεσάρει δὰ μᾶλλαν τὰ ἐν ταῖς μαϑήρμασι», ἅτι αὐ--. 
δὲν συμβεβηχὰς λαμβάνουσιν (ἀλλὰ παὶ ταύτῳς διαφέρευσι τῶν 
ἂν τοῖς διαλάγαερ), ἀλλ᾽ ὁρεσμαύς. 

236) 1. 14 αἄξοται δ᾽ al διὰ τῶν μέσων, ἀλλὰ τῷ προαλαμβάνειν 

. «αὶ εἷς τὰ πλάγιον παὶ. — Die in Bu. 261-- 136 beruck⸗ 
ſichtigten Erorterungen find, tie andy hie griech. βθηδίορες geichn 
haben, beſtimmt den vorher beredeten Untesfchieb wiffenſchaftlicher 
€. h. dem Gehiete einer Bejlinmten Wiſſenſchaft augehüriger) und uns 
wiffenfchaftlicher (dinleftifcher) Schtäffe ποῶ mehr ine licht zu jegen, 
aber fo lofe mit einanber verbunden nun fe machläflig hingeworfen 
daß mindeflen® diefer Abſchnitt der zweiten Analyük nicht für eine 
abgeſchloffene Chrufertige) Ausarbeitung gelten Tan. Auch kriti⸗ 
fer Berichtigungen möchte er ποσῷ Bebizfer, ἃ B des zweite 
ὥσπερ τὰ ἀῤῥυθμαν b, 25 zu fireichen fein. 


Das Wiffen um das Daß und um das Wardin. 9,8 


und zwar fo daß entweder je eind von beiden in einer vers 
ſchiedenen Wiffenfchaft ober beides in derſelben nachgewiefen 
wird, Sin letzterem Fall hat zwar jede Begründung , mithin 
jede Schlußfolgerung, es mit einem Warum zu thunz aber mit 
dem Warum des Daß, wenn nicht aus dem Warum der ren 
len Urfache, fondern aus dem uns Bekannteren gefolgert wird, 
wie die Nähe der Planeten aus ihrem Nichtfunkeln; wogegen 
das Warum der Urfache ſich ergibt, wenn wir ald Grund des 
Nichtfunfelnd die Nähe erfennen 3%), Ib die wahre Urfache 
gefunden, [0 ift man ‚bei einem; feiner weitern Bermittelung bes 
duͤrftigen Vorderfag angelangt‘ Stehen Wiffenfchaften im Vers 
bäftniß der Unterordnung zu einander , fo haben die uͤberge⸗ 
ordneten die Urfachen für die nntergeorbneten auszumitteln, wie 
die mathematifche Harmonik für die Muſik, die mathematifche 
Aftronomie für die nautifche 3.77), Ueberhaupt haben die einen 
Wiffenfchaften es mit den Erfcheinungen zu thun, andre mit 
den allgemeinen Gründen und Begriffen ‚fo daß die in letzte⸗ 
ren zu Haufe find Manches ber Erſcheinungen häufig nicht 
kennen 9), 


236) ο. 13 τὸ δ᾽ ὅτι διαφέρει καὶ τὸ διότε ἐπίστασϑαι, πρῶτον μὲν 
dv τῇ αὐτῇ ἐπιστήμῃ, χαὶ ἐν ταύτῃ διχῶς, ἕνα "ἂν τρόπον 
ἐὰν μὴ di’ ἀμέσων γίνηται ὃ συλλογισμός (οὐ γὰρ λαμβένε- 
γαάι τὸ πρῶτον αἴκίον, ἡ δὲ τοῦ διότι ἐπιστήμη Zara τὸ πρῶ- 
τον αἴτιον}, ἄλλον δὲ εἰ δι' ἀμέσων μέν, ἀλλὰ μὴ διὰ τοῦ 
alılov ἀλλὰ τῶν ἀντιστρειρῥόντων διὰ τοῦ γνωρεμωγέρου. ... 
οἷον ὅτι ἐγγὺς οἱ πλάνητες διὰ τοῦ μὴ στίλβειν . .. . οὗτος 
οὖν 6 συλλογισμὸς οὐ τοῦ διόδέι ἀλλὰ τοῦ ὅτε ἐστίν. ... 
ἐγχωρεῖ δὲ χαὶ διὰ ϑατέρον ϑάτερον δειχϑῆναι, καὶ ἔσται τοῦ 
διότι ἡ ἀπόδειξις. ν, 11 ἐφ᾽ ὧν δὲ τὰ μέσα μὴ ἐντϊστρέφει 
καὶ ἔστι γνωριμώτερον" τὸ ἀναίτιον ὃν —— τὸ ὅτι ἣν 
δείχνυται, τὸ διότι δ' οὔ. 
27) b, 84. ἄλλον δὲ τρόπον dimpeoe τὸ διύτε τοῦ μὴν τὸ δι. au 
ve ἐπιαεήμης ἑχάτερον ϑεωρεῖν, τοιαῦτα δ᾽ ἐστὶν ὅσα οὕτως 
ἔχει πρὸς ἄλληλα ὥστ' εἶναι ϑάτερον ὑπὸ — οἷον τὰ 
ον ὀπεικὰ πρὸς γεωμετρίαν Krk: 1 
238). 70, 2 ἐνταῦϑα γὰρ «τὸ μὲν ὅτι τῶν. — — τὸ 


214 Berhältniß des faljchen Wiſſens * feinen Vorderſaͤtzen. 


2 Kehren wir zur Anwendung der verſchiedenen Schluß⸗ 
figuren anf die Beweisführung zuruͤck, fo ergibt fid daß bie 
erfte Figur die für bie Wiffenfchaft geeignetfte ift, ba durch 
fie ausfchließlich oder vorzüglich das Warum 
wird, fie allein der Begriffsbeſtimmung dient, weil fie immer alle 
gemein bejahende Urtheile vorausfegt und durch fie man zu den 
feiner Bermittelung mehr: bedürftigen Ausfagen gelangt 39. 
Solche unvermittelte Ausfagen können übrigens auch verneis 
nend fein 9, Hieran fchließt fich die Erörterung der Frage, 
wie ein aus Fehlfchluß hervorgehendes Nichtwiffen ober υἱεῖς 
mehr falfches Wiffen, theils bei unmittelbarer Unterordnung 
des Unterbegriffs unter den Oberbegriff und zwar durch zwei 
ober einen falſchen Vorderſatz, theils bei ben der Vermittelung 
bebiirftigen fich ergebe 9), Dieſe Erörterung wird in Bezie⸗ 


δὲ διότι τῶν μαϑηματιχῶν « οὗτοι γὰρ ἔχουσε τῶν αἰτίων 

, τὰς ἀποδείξεις, χαὶ πολλάχις οὐκ ἴσασι τὸ ὅτι, χαϑάπερ οἱ τὸ 

χκαϑόλου ϑεωροῦντες πολλάκις ἔνια τῶν καϑ' ἕχαστον οὐκ ἴσασι 

dr ἀνεπισχεψίαν. ἔστι δὲ ταῦτα ὅσα ἕτερόν τι ὄντα τὴν οὐ- 

σέαν κέχρηται τοῖς εἴδεσιν, τὰ γὰρ μαϑήματα περὲ εἴδη ἐστίν 

. πολλαὶ δὲ χαὶ τῶν μὴ ὕπ' ἀλλήλας ἐπιστημῶν ἔχουσιν 
οὕτως, οἷον ἰατρικὴ πρὸς γεωμετρίαν κτλ. 

239) ὁ. 14,. "ἢ γὰρ ὅλως ἢ ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ χαὶ ἐν τοῖς πλείστοις 
διὰ τούτου τοῦ σχήματος (τοῦ πρώτου) 6 τοῦ διότε συλλο- 
γισμός. ὥστε κἂν διὰ τοῦτ᾽ εἴη μάλιστα ἐπιστημογικόν" κυ- 
ριώτατον γὰρ τοῦ εἰδέναι τὸ διότε ϑεωρεῖν. εἶτα τὴν τοῦ 
τί ἐστιν ἐπιστήμην διὰ μόνου τούτον ϑηρεῦσαι δυνατόν. .. - 
ἔτι τοῦτο μὲν ἐχείνων (τῶν ἄλλων σχημάτων») οὐδὲν προσδεῖ- 
ται, ἐκεῖνα δὲ διὰ τούτου χαταπυχγοῦται χαὶ αὔξεται, ἕως ἂν 
εἰς τὰ ἄμεσαϊἔλθῃ. vgl. I, 3, A. 

230) c. 15 ὥσπερ δὲ ὑπάρχειν τὸ «4 τῷ B ἐνεδέχετο ἀτόμως, οὕτω 
καὶ μὴ ὑπάρχειν ἐγχωρεῖ, λέγω δὲ τὸ ἀτόμως ὑπάρχειν ἢ μὴ 
ὑπάρχειν τὸ μὴ εἶναι αὐτῶν μέσον" οὕτω γὰρ οὐκέτε ἔσται 
χατ' ἄλλο τὸ ὑπάρχειν ἢ μὴ ὑπάρχειν. ᾿ 

241) ο. 16 ἄγνοια δ᾽ ἡ μὴ κατ᾿ ἀπύίφασιν ἀλλὰ κατὰ διάϑεσιν λε- 
'γομένη (vgl, ο. 12, 77, b, 24) ἔστι μὲν ἡ διὰ συλλογισμοῦ γι- 


Die Beweisführung keine ins Unendliche fortlaufende,, MS 
hung auf bejahende und verneinende Schluͤſſe in den beiden 
erften Figuren burchgeführt 7). Da alles Lernen durch Ins 
duftion oder durch Beweisführung erfolgt, und auch das All 
gemeine worauf legtere beruht, nicht ohne Induktion eingefehn 
wird, felbft wo ſich's von ganz abftraften Beſtimmungen, wie 
in der Mathematit handelt, Induktion aber finnliche Auffaf- 
füng des Einzelnen vorausſetzt, fo muß nothwendig auch eine 
Richtung der Wiffenfchaft fehlen wo ein Sinn fehlt) 0 

3, Was vorher von der Umzuläffigfeit eines ins Unend⸗ 
liche fortlaufenden Beweisverfahrens fich ergeben hatte, bes 
währe fich in der Anwendung auf die drei Sauptbegriffe des 
Schluſſes, in denen die Principien und fogenannten Hypothe—⸗ 
fen ſich finden muͤſſen 59), Es fragt fich nämlich ob der Uns 
terbegriff einer unendlichen Neihe von Präbifaten, in fort 
fchreitender Unterordnung, ohne je den letzten Oberbegriff zu 
erreichen von dem felber nichts zu präbiciren wäre, ſub⸗ 


γομένη ἀπάτη, αὕτη δ' ἐν μὲν τοῖς πρώτως ὑπάρχουσιν ἢ 
μὴ ὑπάρχουσι συμβαίνει ὄχᾷρ, ἢ γὰρ ὅταν ἁπλῶς ὑπολάβῃ 
ὑπάρχειν ἢ μὴ ὑπάρχειν ‚3 ὅταν διὰ συλλογισμοῦ λάβῃ τὴν 
ὑπόληψιν. τῆς μὲν οὖν ἁπλῆς ὑπολήψεως ἁπλῇ ἣ * ,) τῆς 
δὲ διὰ συλλογισμοῦ πλείους. . 
242) c. 16. 17, Mr 
— 6. 18 φανερὸν ϑὲ * ὅτε, εἴτις — — — 
777 ἐμρθεέμ᾽ν τινὶ ἐκλελοιπέναι, ἣν ἀδύνατον λαβεῖν. εἴπερ 
μανϑάνομεν ἢ ἐπαγωγῇ ἢ ἀποδείξει. ἔστε δ᾽ ἡ μὲν ἀπόδειξις 
᾿ς ἐκ τῶν χαϑόλου, ἡ d’ ἐπαγωγὴ ἐκ τῶν κατὰ μέρος" ἀδύνατὸν 
un δὲ τὰ καϑόλου ϑεωρῆσαε μὴ δ ἐπαγωγῆς, ἐπεὶ καὶ τὰ ἐξ 
τς ἀᾳαιρέσεως λεγόμενα ἔσιαι δ’ ἐπαγωγῆς γνώριμα ποιεῖν. 
Neber dpaigeang ſ. Waitz z. ὃ, St, und Trendelenburg er de Anim, 
478 {ἢ 
244) e. 19 ἔστι δὲ πᾶς συλλογισμὸς διὰ τριῶν ὅρων... . φαγε- 
τος ρὸν οὖν ὅτι αἱ μὲν ἀρχαὶ καὶ κὲ λεγόμεναι ὑποθέσεις αὗταί 
εἰσε" λαβόντα γὰρ ταῦτα οὕτως ἀνάγκη δεικνύναι (vgl, 6.38. 26) 
u πρὸς δ' —— (συλλογιζομένοις) ἐχ ἮΝ ὑπάρχόν- 
ες τῶν —* σχοπεῖν. 





_ 


216 wehder in Bezug auf Ober⸗ ober 0. u 


fumirt, oder ob biefer von einer unendlichen Reihe) ihm ſtufen⸗ 
weis. untergeorbneter Begriffe präbieirt werden koͤnne ohne je 
bis zu. einem legten Subjektöbegriff zu gelangen, oder ob wenn 
Ders und Unterbegriff feſt beftimmt ift, der Raum zwiſchen 
Ober⸗ und Unterbegriff durch eine unendliche Menge von Mits 
Wechfelbegriffe find fo daß der eine vom andern ebenſowohl 
präbicirt ald ihm zum Subjecte dienen kann, kommt jener Forts 
gang ὑπὸ Unendliche gar nicht zun Sprache, außer wo etwa 
bie Wedyfelbegriffe zugleich in doppelter Bedeutung als zufälz 
lige Beftimmungen und wefentliche Präbifate gefaßt werden 0), 
Falls aber der bejahende Schlußſatz nicht durch eine unendliche 
Menge der Vermittelungen bewieſen werden kann, ſo auch nicht 
der verneinende #7). Was demnach das Entſcheidende iſt, Daß 


2 5 ΤΥ ΎΌΙ 


245) 81, b, 38 ἄρα ἐνδέχεται" ἀρξαμένω And τοιούτου ὃ wundert 
ὑπάρχει ἑτέρῳ ἀλλ᾽ ἄλλο ἐκείνῳ (ὕστατον c, 21), ἐπὶ τὸ ἄνω 
εἰς ἄπειρον ἱέναι, θάτερον δὲ ἀρξάμενον ἀπὸ τοιούτου ὃ αὐτὸ 
"μὲν ἄλλου, ἐχείγου δὲ μηδὲν κατηγορέϊται (πρῶτον Ὁ, 31), 
"ai τὸ zur σχῦπεῖν εἰ ἐνθέχεται εἴς ἄπειρον ἱέναι. ἔτι τὰ 
ἱμεταξὺ “ἄρ' ἐνϑθέχεϊαι ἄπειρα εἴναι ὡρισμένων, τῶν ἄχρων. 
82, δ᾽ ἔστε δὲ τοῦτο σχοπεῖν ταὐτὸ χαὶ εἰ at ἀποδείξεις εἷς 
ἄπειρον ἔρχονται, καὶ εἰ “ἔστιν ἀπόδειξις ἅπαντος, ἢ πρὸς 
ἄλληλα περαίνεται" ©. 20 ὅτε μὲν οὖν τὰ μεταξὺ οὺκ ἐνδέχε- 

— — τὸ χάτω καὶ τὸ ἄνω ἵστανται ul ku- 
‚ τηγορίαι zu δῆλονν λέγω δ'. ἄγω τὴν ἐπὶ —— 

ti dere. μέρος. u —R 

246) 84, ",.15. ἐπὶ δὲ τῶν ἀντιστρεφόντων οὐχ ἀμάιον ἔχει" οὐ γὰρ 

‚, ἔστιν ἐν τοῖς ἀντικατηγορουμένοις οὗ πρώτου κατηγορεῖται ἢ 
τελευταίου" πάντα γὰρ πρὸς πάντα ταύτῃ γε ὁμοίως ἔχει... 
wor πλὴν εἰ μὴ ὑμοίωρ: ἐνδέχεται ἀντιστρέφειν, ἀλλὰ τὸ μὲν δὲ 
συμβεβηκός, τὸ δ᾽ ὡς κατηγορίαν. 3 ὅζ1ι 

διῶ, ©. 21 φανερὸν δὲ καὶ ἐπὶ τῆς στερητικῆς ἀποδείξεως ὅτι, στή- 
- σεται, εἴπερ ἐπὶ. τῆς κατηγορικῆς. ἵσταται ἐπ᾽, ἀμῳότεριε, Denn 

o pieber der neuen, verneinenden Schlüffe, hat einen beſahenden Vorder⸗ 
ſab hen mühe, rückſichtlich feiner eine unendliche Menge von 
DVermittelungen ftatt finden, was ſich vorher als undenlbar ergeben 


Unterbegeiff, noch auf bie) Mittelbegriffe, 247 
bei bejahenden Beweiſen Tein Fortſchritt ins Untendliche ſtatt 
finden Fönne, wird demnaͤchſt zuerſt durch allgemeine Betrach⸗ 
tungen (logiſch), dann aus ber eigenthimlichen Geltung der 
Momente des Schluſſes Canalytifch) ausführlich nachgewieſen, 
und in erfterer — beſonders hervorgehoben theils daß 
die Vorausſetung —— Menge weſentlicher, nicht 
züfäfliger Beftimmungen eines Gegenftandes die Unerkennbar⸗ 
feit defjelben zur Folge haben mäffe, und die Wefenheit (als 
letztes Subjeft) ein Konkretes, nicht wieberum Cige Με, 
mithin weder nad) Oben Gum Prädifate hin), noch 
> (im Subjefte Hin) ein Fortgang ins Unendliche — 

ben koͤnne *1%); mit Beſeitigung der Vorausſetzung gegenſeitig 
von einander auszufagender Beſtimmungen ”%) und mit Her⸗ 
vorhebung der begrenzten Anzahl der Kategorien 596) ; theils 


. hat, Es wird dies durch alle drei Figuren durchgeführt, mit Ber 
 rüstfichtigung, bes Falles daß man zu der Beweisfährnng [ aller 
drei Figuren bebiente. p- 82, b, 29 344. vgl, Wat. 
248) p. 82, b, 35 δέει δ' in’ ἐκείνων (Torareı), λογικῶς μὲν dew- 
τ ροῦσιν ὦδε 'φὰνερόν. δ, 22 ἐπὶ μὲν οὖν τῶν ἐν τῷ τέ ἔστι 
ἡ" Χατηγορουμένων" δῆλον. εἰ γὰρ ἔστιν δρισᾶσθαι ἢ εἰ γνωστὸν 
τὸ τ ἣν εἶναι τὰ δ' ἄπειρα μὴ ἔστι διέλϑεῖν, ἀν ἀγχὴ nene- 
τ ράνϑαι τὰ ἐν Τῷ τί ἔστι κατηγορούμενα: (ogl. Metaph; WI, 3. 5) 
ΠΣ μ᾽ 88, τὸ "εἶ δὴ δὲῖ νομοθετῆσαι, ἔστω τὸ οὕτω ἀίγειν χατη- 
Zn "γορῆν, τὸ δ' ἐχείνως ἤτοι μηδαμῶς χαἀτηγορεῖν, ἢ κἀδηγορεῖν 
μὲν μὴ ἁπλώς, κατὰ συμβεβηπὸς δὲ χατηγοῥεῖν «. «. ὑπο- 
. los δὴ τὸ χατηγορούμενον κατηγορεῖσϑαι del, — 
——— seat al dno- 
εὐπ δείξεις ἀποδεικνύουσιν. 0. ἩΤῪ 
En “94: ἔτι τὰ μὲν οὐσίαν. σημαίνοντα * a 
u οὐσε σημαίνει, χκαϑ' οὐ κατηγορεῖται, Ν, 7 Bor οὔτ᾽. ἐπὲ τὸ ἄνω 
in οὔτ᾽ ἐπὶ τὸ χάτω ἄπειρα" ἐχείνην (τὴν οὐσίαν γὰρ οὐκ ἔστιν 
rn δρίσασϑαι, ἧς τὰ ἄπειρα κατηγορεῖται, ὡς μὲν δὴ γένη ἀλλήλων 
en are orten —22 ὅπερ αὐτό τι. vgl. 
dis ὃν Ἄδιχον each) γϑινϑ ον am ae are 
ann) ὑ, 12, ἀλλὰ δὴ ὅτε οὐδ᾽ εἰρη λδνὼ ἄπέιρα ἔσται" ἑκάστου yag 
κατηγορεῖται ὃ ἂν σημαίνῃ ἢ ποιόν τι ἢ ποσόν. τι ἢ τὶ τῶν 





218 τ Borkfehung des Vorigen. 


daß bei Ruͤckgang ins Unenbliche Das Beweisverfahren zu feir 
nem; wahren, fondern nur hppothetifchen, immer ı 

Borausfesungen beruhenden, Wiffen führen fönne 351), ‚ Anas 
lytiſch wird gezeigt daß der Beweis fih auf das an ſich ben 
Dingen Zufommende beziehe und biefed weder nach Oben noch 
nach Unten unbegrenzt fein könne, vielmehr nad, beiden Sei⸗ 
ten in unvermittelten Anfängen CPrincipien) feine Grenze ſin⸗ 
ben, muͤſſe 252); daher denn auch ganz wohl ein und, biefelbe 
Beftimmung Prädikat) zwei verfchiedenen Begriffen zufoms 
men Eönne, ohne durch ein und biefelbe ‚gemeinfame Vermittes 
lung, mit ihnen verbunden zu fein, mithin auch ohne wiederum 
einer Vermittelung ber Vermittelung ins Unendliche hin zu bes 
biirfenz, ferner daß wenn Bermittelung ftatt finde, die Begriffe 
denen Ein und baffelbe ald wefentliche Beftimmung zufommen 


τοιούτων ἢ τὰ ἐν τῇ οὐσίᾳ ταῦτα δὲ πεπέρανται, καὶ τὰ « γένη 
τῶν κατηγοριῶν πεπέρανται zul. vgl. a, 21, 


w 1. 38 εἰ οὖν ἔστε τε εἰδέναι di ἀποδείξεως ἀπ) καὶ. μὴ, ἐκ 
‚Fein, und’ ἐξ ὑποθέσεως, ἀνάγχη ἴστασϑαι τὰς χατηγορίας 
τὰς μεταξύ. εἰ γὰρ μὴ ἵστανται, ἀλλ' ἔστεν ἀεὶ τοῦ ληφϑέντος 
ἐπάνω, ἁπάντων ἔσται ἀπόδειξις dor εἰ τῷ ἄπειρα μὴ 
᾿ἐγχωρεῖ δϑιελϑεῖν, ὧν ἐστὶν ἀπόδειξις, ταῦτ' οὐκ εἰσόμεϑα de 
‚ ἐποδείξεως. εἰ οὖν μηδὲ βέλτιον ἔχομεν πρὸς αὐτὰ τοῦ εἰδέ- 
ναὶ, οὐκ ἔσται οὐδὲν ἐπίστιασϑαι δι ἀποδείξεως ἁπλῶς ἀλλ᾽ 
ἐξ ὑποϑέσεως.,. νϑῖ, S. 291,.202, 
300). δι, δι ἀναλυτικῶς δὲ διὰ τῶνδε φανερὸν — 
"hr γὰρ ἀπόδειξίς ἔστι τῶν ὅσα ὑπάρχει καϑ' αὐτὰ τοῖς 
πράγμασιν. καϑ' αὑτὰ δὲ διττῶς" ὅσα τε γὰρ ἐν ἐκείγοις 
εν ἐνυπάρχει ἐν τῷ τέ ἐστε, καὶ οἷς αὐτὰ ἐν τῷ τί ἔστιν ὑπάρ.-- 
χουσιν αὐτοῖς... τούτων δ' οὐδέτερα ἐνδέχεται ἄπειρα εἴ- 
vun 125 οὐδὲ μὴν ὅσα ἐν τῷ τί ἔστιν ἐνυπάρχει, οὐδὲ 
un παῦτα ἄπειρα" οὐδὲ γὰρ ἂν εἴη ὁρέσασϑαι. 1,.29. εἰ δ᾽ οὕτω, 
καὶ τὰ ἐν τῷ μεταξὺ δύο ὅρων dei πεπερασμένα. εἰ δὲ τοῦτο, 
δῆλον ἤδη χαὶ τῶν ἀποδείξεων ὅτι ἀνάγχη ἀρχάς τὲ εἶναι 
οὐ wei μὴ πάντων εἶναι ἀπόδειξιν, ὅπερ ἔφαμέν τινας λέγειν 
0 κα ἀρχάς (,, 8). 





Borzug der allgemeinen Veweisführung 20 
folle, ein und derfelben Gattung und Art angehören muͤſſen 355). 


man zum Untheilbaren und damit zu ben einfachen Prineipien 
‚oder Grundbeftanbtheilen gelangt: Aber der im Schluß der Be- 
weisfilhrung und Wiffenfchaft feine er ng 
laſſende Vorberfag {{ der (Θε 333}. en 

4. Vergleichen wir bie Beweiſe rucſichtlich —— 
mit einander, ſo ergibt ſich daß der allgemeine vorzuͤglicher als 
der beſondere, der bejahende vorzuͤglicher als der verneinende, 
der direfte als der indirekte. Zwar ſcheint und der partie 
fuläre Schluß das fennen zu lehren was ben Objekten an 
ſich, ohne Vermittelung durch allgemeine Begriffe zufommt, und 
und vor ber Gefahr zu bewahren das Allgemeine zu hypoſta⸗ 
firen 355), Aber genauer betrachtet ergibt ſich daß bie weſent⸗ 


253) 6. 23. b, 13 κατὰ μὲν τοίνυν χοινόν τε ὑπάρχειν οὔκ ἀνάγκη 

ἀεὶ τὸ αὐτὸ πλείοσιν, ἐπείπερ ἔσται ἄμεσα διαστήματα. ἐν 

“μέντοι τῷ αὐτῷ γένει καὶ ἐκ τῶν αὐτῶν ἀτόμων ἀνάγκη; τοὺς 

ὅρους εἶναι, εἴπερ τῶν 'χαϑ' αὑτὸ ὑπαρχόντων ἔσταε τὸ χοι- 

vor οὗ γὰρ. —— — * "ἄλλο — δει- 

κγύμενα. vgl. ©. 82. — 

258) 38 ἀλλ᾽ ἀεὶ τὸ et Eos — FEN 

Ben ἔστε. δ᾽, ἕν, ὅταν ἄμεσον γένηται καὶ μία πρότασις ἁπλῶς 

ἡ ἄμεσος. καὶ ὥσπερ ἐν τοῖς ἄλλοις ἣ ἀρχὴ ἁπλοῦν; τοῦτο δ᾽ 

οὐ ταὐτὸ πανταχοῦ . - οὕτως ἐν συλλογισμῷ τὸ ἕν πρότασις 

ἡ ἄμεσος; ἐν δ᾽ ἀποδείξει καὶ ἐπιστήμῃ ὃ νοῦς. ομίν Ἡ,, 19 extr. 

2. ο. 24. 85, 20 δόξειε μὲν οὖν τάχ᾽ ἄν τισιν ὠδὲ σχοποῦσιν ἡ 
κατὰ μέρος (ἀπόδειξις) ἐΐναε βελτίων: εἴ γὰρ χκαϑ' ἣν μᾶλλον 

᾿ ἐπιστάμεϑα ἀπόδειξιν βελτίων ἀπόδειξις (αὕτη γὰρ ἐρετὴ ἀπο- 

τ΄ ᾿δείξεως), μᾶλλον δ' ἐπεστάμεϑα ἕκαστον» "ὅταν αὐτὸ εἰδώμεν 

καϑ' αὐτὸ ἢ ὅταν κατ᾿ ἄλλο 1. +, καὶ βελτίων ἂν ἡ κατὰ μέ- 

ρος ἀπόδειξες εἴη. Era εἰ τὸ μὲν χαϑύλου μή ἐστί τε παρὰ τὰ 

zus ἕκαστα, ἡ δ' ἐπόδειξες δόξαν ἐμποιεῖ. εἶναί τὶ τοῦτο καϑ' 

ὃ ἀποδείκνυσι. .... χείρων ἂν εἴη ἡ καϑόλου τῆς κατὰ μέρος. 
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256) b, 4 ἢ πρῶτον μὲν, οὐδὲν. μάλλον. ἐπὶ τοῦ. χαϑόλου ἢ τοῦ κατὰ 
μέρος ἅτερος λύγος ἐστίν; 1. 18 ὥστε ὅ καϑόλου εἰδὼς wäh 
λὸν οἶδεν ἦ ὑπάρχει ἢ τὸ κατὰ μέρος, p. 86, 11 ὃ δὲ τὴν 
— rue χαὶ -τὸ κατὰ ** οὗτος δὲ τὸ ——— 

εν οὐκ οἶδεν. 444 

.257) 86, b, 23 — 

ur καὶ τοῦ διὰ τί, “τὸ καϑύλου δ' αἰτιώτερον " ᾧ γὰρ χαϑ' αὑτὸ 

— ὑπάρχει τε, τοῦτο αὐτὸ αὑτῷ αἴτιον" τὸ δὲ καϑόλου. πρῶτον - 
αἴτιον ἄρα τὸ χαϑύλου. Δ, εἰναι un 

268), 86,2 .4 04162 BR τοῦτο μηκέτι διότε ἄλλο, τότε μάλεστα ἴσμεν. 

*8 οκαὲ καϑύλον εδὲ Tore, ἢ καϑόλου “ἄρα βελτίων. “ἔτε ὅσῳ ἂν 

ποι μᾶλλον, κατὰ μέρος ἦν εἰς τὰ ἄπειρα ἐμπίπτει, ἡ “δὲ. χαϑύλου 

γυινντό ας τὸ ἁπλοῦν. καὶ τὸ πέρας, χτὰ, Bub, 17... ae ἄφϑαρτα 
in bp ἐχείνοις (τοῖς καϑόϊου) ı ἐστέν τὰ δὲ κατὰ μέρος. φϑαρτὰ 

d — — iu τὰν Ob «ῬἩ ὡς ον» (ἐόθ. 

γεν dene 18. ἔτε τε οὐδεμία ἀνάγκη ὑπολαμβάνειν τὰ εἶναι 
. τοῦτο παρὰ; ταῦτα, ὅτε ἕν δηλοῖ, οὐδὲν μάλλον ἢ ἐπὶ, τῶν ἄλ- 

ee σημαίνειν. neh ἄρα, οὐχ ἡ ἐπόδειξες al- 

u οὐσία ἀλλ᾽. δι ἐκούω»εν. vgl. Metaph, Ὑ1, 10. 6... πὰ 

260) 86,147), “πὸ γὰρ χαϑόλον μᾶλλον ᾿δειὰν ὑγναι ἐστὶ" τὸ  ϑιὰ μέ- 








ber befahenben vor der vernelnenden, der birkklen wor ber indirellen. 201 


mögen nach die befondere mit einfchließt und dem Denfen an⸗ 
gehört; die des Befondern dagegen in bie ſinnliche Wahrnehr 
mung ſich verläuft 361), Der bejahende Beweis ift dem verneis 
nenden vorzuziehen, weil er theils auf wenigern Vorausſetzun⸗ 
gen ald diefer beruht, da diefer neben dem verneinenden immer 
noch eines bejahenden Vorderſatzes bedarf, die Verneinung eine 
Bejahung vorausſetzt 292), und da zufammengefegte Schlüffe 
mehrere: bejahende und nur einen, verneinenden Borberfag zur 
laſſen 6%), theils weil Bejahung früher und erfennbarer ift als 
die Berneinung, ſich zu dieſer verhält wie das Sein zum Nichts 
fein, und ihr als Princip zu Grunde liegt 2%), Jnu aͤhnlicher 
Weiſe ergibt ſich daß der direkte verneinende Beweis vorzuͤg⸗ 
licher als der indirefte, fofern jener das an ſich Befanntere 
und Frühere (die Borberfäge) zu Grunde Tegt, dieſer einen 


361}. 22 διλὰ τῶν μὲν εἰρημένων dpa λογικά ἐστι" μάλιστα δὲ 
u δῆλον ὅτι Y καϑύλου κυριωτέρα, ὅτι τῶν — ἐμ —* 
14 “προτέραν. ἡγάπεξ, ἴσμεν πὼς καὶ τὴν ὑστῖρα 
“γάμει (vgl. 86, 10). «-. καὶ ἢ μὲν κι ᾿καϑόλου, vo IHR, 
μέρος, εἷς αἴσθησιν τολευνᾷ ἡ ä 
269 ο. 25. b, 5 καὶ ἡ διὰ τῶν ἐλαττόνων 'άρᾳ ἀπόδειξις βελτίων 
. τῶν ἄλλων, τῶν αὐτῶν. ὑπαρχόντων.. ἀμφότεραι, ΓΙ οὖν διά 
Ξ „te ὅρων a τριῶν. χαὶ προτάσεων dio δείκνυνται». dl λ 
Ai rat, τι. λαμβάνει, ἡ ἡ, δὲ καὶ Evan καὶ “μὴ, εἶναί τὶ zn διὰ πλειό- 
seh vor ἦραν ὥστε χείρων. in 777 υἷι τὖ hie ae 
263) 1. 1 τὰς. μὲν γὰρ καχηγορικὰς αὐξανομένης, τῆς ἀποδείξεως 
ἀναγχαῖον γίνεσϑαι πλείους, τὰς δὲ, στερητικὰς. ἀδύνατον 
τον, πλείους εἶναι μιᾶς ἐν ἅπαντι συλλογεσμῷς... 0. TU» τ 
264) l. 27. εἰ δὴ γνωριμώτερον di οἵ δείκνυται καὶ πιστότερον, 
αν δείκνυται δ᾽ ἡ μὲν στερητικὴ διὰ τῆς κατηγορικῆς αὕτη. δὲ δὲ 
ἐχείνης οὐ δείκνυται, προτέρα — 
une στοτέρα βελτίων ἂν εἴη... διὰ γὰρ πὴν κατάφασιν ἡ dind- 
ἐν gms γνώριμος, καὶ προτέρα ἡ κατάφασις, ὥσπερ καὶ:τὸ εἴς 
or γΚγαν τοῦ! μὴ εἶναι... ὥστε, βελτίων: "ἢ ἀρχὴ" τῆς derung ἢ τῆς 
m στερητικῆς" ἡ δὲ βελτέοσιν ἀρχαῖς. χρωμένη βελτίων. ἔτε ἀρ- 
un. χοειδεστέρα' ἄνευ γὰρ τῆς ϑεικνυούσης οὐκ ἔστιν ἢ στερητική, 








252 ' Welche Wiſſenſchaft die genauer 6 


Schlußſatz, um von deſſen Unrichtigkeit auf die Unrichtig keit 
des Oberſatzes zu ſchließen. Wenn nun der bejahende Schluß 
vorzüglicher iſt αἴθ der verneinende, fo in noch — 
— als der indirekte 200. — 


5, Ruͤcſſichtlich des Inhalts muß die — 
Beweisführung zugleich das Daß und Warum umfaßt, Feines 
(innlichen) Subftrats bedarf und von wenigeren Vorausſetzun⸗ 
gen ausgeht, genauer und früher fein als die auf das Daß ſich 
defchränfende, eines finnlichen Subftrats und mehrerer Voraus⸗ 
fegungen bedürftige; daher die Arithmetif früher und genauer 
ald die Harmonik und Geometrie 2%. Die Einheit der Wifr 
fenfchaft aber wird bedingt durch die Einheit der Gattung der 
ihre Grundlagen, Ὁ. ἢ. die unbeweisbaren Annahmen in ihr, 
angehören 207), Jedoch können mehrere Beweisführungen für 


265) ο..26 ἐπεὶ δ' ἡ κατηγορικὴ τῆς στερητιχῆς βελτίων, δῆλον. ὅτε 
χαὶ τῆς εἰς τὸ ἀδύνατον ἀγούσης. δεῖ δ' εἰδέναι τίς ἡ δια- 
“φορὰ αὐτῶν χτλ. (vgl. Anal. Pr. 1, 23. 41, 33. c. 20. Ἢ, 10. 
61,18.) p. 87, 14 ὅταν μὲν, οὖν ἢ τὸ συμπέρασμα, γνωριμώ- 
τερον ὅτι οὐκ ἔστιν, ἡ εἰς τὸ ἀδύνατον γίνεται ἀπόδειξις, ὅταν 
δ' ἡ ἐν τῷ — ἡ ἀποδειχτιχῆ. φύσει δὲ προτέρα ἧ 
ὅτι τὸ Α' τῷ Β ἢ I τὸ A τῷ T- προτέρα γάρ ἐστι τοῦ συμ- 
᾿περάσματος, ἐξ ὧν τὸ συμπέρασμα. 1.25 εἰ οὖν ἢ ἐχ γνω- 
ρφιμωτέρων καὶ προτέρων. χρείττων, εἰσὶ δ' ἀμφότεραι ἐκ τοῦ 
"un εἶναι πισταί, AM ἣ μὲν ἐκ προτέρου ἡ δ' ἐξ ᾿ὑδτέρου, 
βελτίων ἁπλῶς ἂν εἴη τῆς εἰς τὸ ἀδύνατον ἢ στερητικὴ ἀπό- 
δεῖξις, ὥστε καὶ ἡ ταύτης βελτίων ἡ κατηγορικὴ —* dm zei 

τ τῆς εἰς τὸ ἀδύνατον ἔστι βελτίων. 

206) 6.27 ἀχριβεστέρα δ' ἐπιστήμη ἐπιστήμης καὶ —*— τοῦ 
. ὅτε zei) διότι ἡ αὐτή .. καὶ ἡ μὴ καϑ' ὑποχειμένου τῆς Χαϑ' 
ὑποχειμένου, οἷον ἀριϑμητικὴ ἁρμονικῆς, καὶ ἡ ἐξ ἐλαττόνων 

ες πῆς ἐκ προσϑέσεως, οἷον γεωμετρίας ἀριϑμητική. 

267) ©: 38 μία δ' ἐπιστήμη ἐστὶν ἡ ἑνὸς γένους, ὅσα ἐκ τῶν πρώ- 
‚ww σύγκειται “χαὶ μέρη ἐστὶν ἢ πάϑη τούτων χαϑ' αὑτά. 
ἑτέρα δ' ἐπιστήμη ἐστὶν ἑπέρας ὅσων αἴ ἀρχαὶ μήτ᾽ ἐκ τῶν 
αὐτῶν μήϑ' ἕτεραι ἐκ τῶν ἑτέρων. τούτου δὲ σημεῖον, ὅταν 
εἰς τὰ ἀναπόδειχτα ἔλϑῃ" der γὰρ αὐτὰ ἐν τῷ αὐτῷ γένει εἶναι, 


Das Wiſſen durch fnnliche Wahruehmung nicht zu erreichen. 968 


ein und denſelben Gegenftand ftatt finden, vorandgefegt daß 
die aus verſchiedenen Reihen hergenommenen Mittelbegriffe body 

wiederum ein Gemeinfames haben 208), Alle Bemweisführung 
feßt entweder das Nothwendige oder was fich meiftens ſo zu 
verhalten ‚pflegt in ihren Vorberfägen voraus; fie kann daher 
vom Zufälligen nicht fatt finden 399), Wenn fie ferner zum 
Wiffen nur führe fofern fie das Allgemeine und durchgängig 
Stattfindende darthut, fo kann Wiffenfchaft durch finnliche 
Wahrnehmung nicht erreicht werden, da biefe wenn fie auch 
eine (vielen Objekten gemeinfame) Befchaffenheit, nicht blos 
dad Einzelne ergreift, und durch eine Mehrheit einzelner Aufe 
faſſungen das Allgemeine verbeutficht oder aufzeigt, body ἐπὶ 
mer an bad Wo und Segt, an zeitliche und räumliche Begrenz 
zung ‚gebunden ift und ben Grund nicht nachweift, der wies 
berum das Allgemeine vorausfegt 27%. Jedoch Das (reine) Dens 


268) 0. 29 πλείους δ' ἀποδείξεις εἶναε τοῦ αὐτοῦ ἐγχωρεῖ οὐ μόνον 
ἐκ τῆς αὐτῆς συστοιχίας λαμβάνοντε μὴ τὸ συνεχὲς μέσον... 
ἀλλὰ καὶ ἐξ ἑτέρας... 1. 14. οὐ μὴν ὥστε, μηδέτερον κατὰ 
μηϑετέρου λέγεσϑαι τῶν μέσων" ἀνάγκη γὰρ τῷ αὐτῷ zıri 
ἄμφω ὑπάρχειν. Ueber συστοιχέα und σύστοιχα |, Waiß 1, 329. 
U, 338 sq- 

269) c. 30 τοῦ δ' ἀπὸ τύχης οὐκ ἔστιν ἐπιστήμη de’ ἀποδείξεως... 
πᾶς γὰρ συλλογισμὸς ἢ di’ ἀναγκαίων ἢ διὰ τῶν ὡς ἐπὶ τὸ 
πολὺ προτάσεων. vgl. An. Pr. I, 18, 32, b, 17 ib, Waitz. 

270) δ. 31 οὐδὲ di αἰσϑήσεως ἔστεν ἐπίστασθαι" εἰ γὰρ καὶ ἔστεν 
ἡ αἴσϑησις τοῦ τοιοῦδε zul μὴ τοῦδέ τινος, ἀλλ᾽ αἰσϑώνεσϑαί 
γε ἀναγχαῖον τόδε τε καὶ ποῦ χαὶ νῦν τὸ δὲ χαϑόλου καὶ 
ἐπὶ πᾶσιν ἀδύνατον αἰσϑάνεσϑαι, (vgl. Metaph. I, 2. 982, 20 
f. oben ©. 128 und Heyder S. 198) Ρ. 88, 2 οὗ μὴν dA ἐκ 
τὸῦ ϑεωρεῖν τοῦτο πολλάκις συμβαῖνον τὸ χαϑόλου ἂν ϑηρεύ- 
σαντες ἀπόδειξιν εἴχομεν " ἐξ γὰρ τῶν καϑ' ἔχαστα πλειόνων 
τὸ καϑόλου δῆλον, τὸ δὲ χαϑόλου τίμιον, ὅτι δηλοῖ τὸ αἴτιον. 
(vgl. 1, 19) 1. 11 ἔστι μέντοε ἔνια ἀναγόμενα εἷς αἰσϑήσεως 
ἔκλειψιν ἔν τοῖς προβλήμασιν. ἔγεα γὰρ εἰ ἑξωδῶμεν οὐκ ἂν 

\' ἐζητοῦμεν, οὐχ ὡς εἰδότες τῷ δρᾶν, * ὡς —* τὸ καϑό- 
λου ἐκ τοῦ δρᾶν. vol I, 2. 90, 24. 
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fen vermag nur die. Principien der Wiſſenſchaft, nicht. die Urs 
ſache zu erreichen, wenn fie von Andrem abhängig iſt 279. 
Daß aber nicht dieſelben Principien für alle Schluͤſſe mithin 
auch nicht für alle Wiſſenſchaften ſtatt finden fönnen , ergibt 
ſich theils nach allgemeiner Betrachtung daraus daß die Schlüffe, 
jenacydem fie wahr oder falſch find, auf wahren oder falfchen 
Borausfegungen beruhen muͤſſen (denn nur unter den früher 
nachgewieſenen Berhältniffen (S. 203 ff.) laͤßt ſich aus falfchen 
Borberfägen ein wahrer Schlußfag ableiten) und daß wies 
derum die falfchen Säge verſchiedenen Grund zulaffen 279, 
theils beftimmter daraus daß bie Principien verfchiedenen Gat⸗ 
tungen angehören, die allen Wiffenfchaften gemeinfamen Grund⸗ 
ſaͤtze die Gegenftände ihrer Anwendung vorausfegen und dieſe 
nach den verfchiedenen Battungen ded Seins verſchieden find 27°), 
theils daraus daß fonft die Anzahl der Principten begrenzt fein 
wiirde, während Doc) das daraus Abzuleitende unbegrenzt iſt 79. 





271) 1, 6 ὥστε περὶ τῶν τοιούτων 7 χαϑύλου τιμιωτέρα τῶν αἷ- 
σϑήσεων καὶ τῆς γοήσέως, ὅσων ἕτερον τὸ αἴτιογ' niet δὲ τῶν 
πρώτων ἄλλος λόγος. vgl. I, 19. 

272) ©. 32 τὰς δ᾽ αὐτὰς ἀρχὰς ἁπάντων εἶναι τῶν συλλογισμῶν 
ἀδύνατον, m πρῶτον μὲν λογικῶς ϑεωροῦσιν. of ‚ed γὰρ ἀλη- 
᾿ϑεῖς εἰσὶ τῶν. συλλογισμῶν οἱ δὲ ψευδεῖς, χαὶ γὰρ ἔστιν ἀλη- 
ϑὲς ἐχ ψευδῶν συλλογίσασϑαι, ἀλλ᾽ ἅπαξ τοῦτο γινόμενον. 
(vgl. An. Pr. I, 2. 83, b, 26 Il, 15. 04, b, 7)... «,. ἕτερα δὲ 
τὰ ψευδῆ καὶ τἀληθῆ. εἶτα οὐδὲ τὰ ψευδὴ ἐκ τῶν ΧΑ ἕαυ- 
τοῖς χιλ. 1. 80 ἐκ δὲ τῶν χειμένων ὧδε" οὐδὲ γὰρ τῶν ἀλη- 
„say αἱ αὐταὶ ἀρχαὶ πάντων κιλ. 

273) 1, 36 did οὐδὲ τῶν χωρῶν ἀρχῶν οἷόν τ' εἶναί τινας, ἐξ ὧν 
ἅπαντα ϑειχϑήσεται: λέγω δὲ χοιγὰς οἷον τὸ πᾶν φάναι ἢ 

τς ἀποφάναι" τὰ γὰρ γένη τῶν ὄντων ἕτερα. .«. μεϑ' ὧν δεί- 

„ ἄνυται διὰ τῶν χοινῶν. 
274) b,,2 ἔτε αὐ ἀρχαὶ οὐ πολλῷ. —— τῶν συμπερασμάτων" 
P ἀρχαὶ μὲν γὰρ αἕ προτάσεις, αἴ δὲ προτέσεις ἢ προσλαμβα- 
γομένοι ὅρου * ἐμβαλλομένου εἰσίν. ἔτι τὰ — 
ἄπειρα, οἱ δ᾽ ὅροι πεπερασμένοι. 
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Selbſt die Behauptung daß alle Principien gefchlechtöverwandt 
feien, bewähre ſich nicht thatfächlic 79, — Die Verſchieden⸗ 
heit der Principien zeigt fidy auch in der. Verfchiebenbeit von 
Wiſſen und Meinen, Erſteres muß allgemein und nothwendig 
fein , mithin nicht anders fein Fönnenz letzteres, wenn auch 
wahr, kann doch anders fein, gehört daher eben ſo wenig dem 
Geift, ὃ. ἢ. dem Prineip der Wiſſenſchaft, als diefer felber 
am und beruht auf der Annahme eines zwar unmittelbaren, je⸗ 
doch nicht nothwendigen Vorderſatzes. Obgleich, daher Wiſ⸗— 
fen und Meinen von ein und demſelben Gegenftande möglich 
iſt, und beides bis auf das Unmittelbare zuräcgeführt werben 
und auf dad Daß und Warum fich beziehm kann, fo unters 
fcheidet fi doch das eine vom andern wefentlich dadurch daß 
das Wiffen mit der Ueberzeugung des Nichtandersſeinkoͤnnens 
verbunden iſt und daher aus der Weſenheit und, ber Form den 
Gegenſtand erfennt, die Meinung jene Ueberzeugung nicht mit 
fich führt und ihr Dafürhalten nicht aus, der Wefenheit und 
Form des Gegenſtandes fchöpft 7%. ; Sollte dagegen. Wiſſen 
und Meinen oder wahre und falſche Meinung gaͤnzlich dafs 
felbe fein, fo würde, andrer Widerſpruͤche zu gefchweigen, das 








275) 1. 21 εἰ δὲ μήτ' ἐξ ἁπασῶν ὡς δέον δείχνυσϑαι duoüy und 
οὕτως ἑτέρας so ἑκάστης ἐπιστήμης εἶναι ἑτέρας, λείπεται 
εἰ συγγενεῖς ul ἀρχαὶ πάντων, ἀλλ᾽ ἐκ τωνδὶ μὲν ταῦϊ, ἐκ δὲ 
τωνδὲ ταδί. φανερὸν δὲ καὶ τοῦϑ' ὅτι οὐκ ἐνδέχεται " δέδει- 

ero⸗ γὰρ ὅτι ἄλλαι ἀρχαὶ τῷ γένεὶ εἰσὶν αἴ τῶν διαφόρων 
τα τῷ den at γὰρ ἀρχαὶ dural, ἐξ ὧν τε zal περὶ δ. αἱ μὲν 
οὖν ἐξ ὧν κοιναί, al δὲ περὶ ὃ διαὶ, οἷον, ιἀριϑμός; μέγεϑος. 

276) Ὁ. 33. . ἐστὶ δὲ τίνα FOR μὲν καὶ ὄντα, ἐνδεχόμενα δὲ χαὲ 
ἄλλως ἔχειν. —* οὖν ὅτι περὶ μὲν ταῦτα ἐπιστήμη οὐκ 

“ἔστιν . . ἀλλὰ μὴν οὐδὲ νοῦς" λέγω γὰρ νοῦν ἀρχὴν ἐπιστή- 

ins: οὐδ᾽ ἐπιστήμη dvanddeistog* τοῦτο δ᾽ ἐστὶν ὅπόληψις τῆς 

᾿ ἀμέσου προτάσεως .. . ὥστε λείπεται δόξαν εἶναι περὶ τὸ 

ἀληϑὲς μὲν ἢ ψεῦδος, ἐνδεχόμενον δὲ καὶ ἄλλως ἔχειν. ποῦτο 

στ το δ᾽ ἐστὴν ὑπόληψις τῆς ἀμέσου προτάσεως χαὶ μὴ, ἀναγχαίαρ, 
καὶ ὁμολογούμενον δ᾽ οὕτω τοῖς φαινομένοις χτὰς 


256 Die Fragen nach den Daß und Ob, 


Bernußtfein des Andersſeinkoͤnnens und Nichtandersfeinfönnens 
zufammenfallen 377). Ueber ein und benfelben Gegenftand kann 
daher bei dem Einen Meinung, bei einem Andern Wiffen fintt 
finden, nicht aber bei Ein und vemfelben zugleich Meinung und 
Wiffen 27%), Die ferneren Unterfcheidungen von vermittelndem 
Denken und von Geift, von Kunſt und MWiffenfchaft, von Vers 
nunft (φρόνησις) und Weisheit, werden theil® der Phyſit 
(Seelenlehre) theils der Ethik vorbehalten 77%. Nur des 
Scharfſinns (ἀγχένοια) wird erwähnt und er als Fähigkeit 
gefaßt fogleich für die gegebenen Hauptbegriffe den Mittelbes 
griff und * den Grund zu finden 380), \ 


4 
4 5 dh all. ind 
’ PL 


1. Das Suchen und Wiffen ift theils auf das Daß und 
μον theils auf das Ob und Was es ift, gerichtet 
Die Frage nach dem Daß ſetzt dad Sein des fraglichen Ge 
genftandes voraus und bezieht {{ nur auf das fo oder anders 
fein deffelben (5. B. ob die Sonne ſich verfinftere), die Frage 
nach dem Ob betrifft die Wirflichfeit des Gegenſtandes felber, 
Beide Fragen befchränfen ſich auf das Vorhandenfein eines 
Mittelbegriffes, Ὁ. ἢ, eines Grundes des Seins überhaupt oder 


277) p. 89, 16 ἢ εἰ μὲν οὕτως ὑπολήψεται τὸ un ἐνδεχόμενα Kin 
Aus ἔχειν ὥσπερ ἔχειν ἑοὺς δρισμοὺς δ ὧν al ἀποδείξεις, οὐ 
δοξάσει daR ἐπεστήσεται" εἰ δ' ἀληϑῆ μὲν εἶναι, οὗ μέντοι 
ταῦτά ye αὐτοῖς ὕπάρχειν κατ᾽ οὐσίαν χαὶ κατὰ τὸ εἶδος, do- 
ξάσεε xal οὖκ ἐπιστήσεται ἀληϑωώς, καὶ τὸ ὅτι χαὶ τὸ διότε, 
ἐὰν μὲν διὰ τῶν ἀμέσων δοξάσῃ ἐὰν δὲ μὴ διὰ τῶν ἀμέσων, 
τὸ ὅτι μόνον δοξάσει. 

218) p. 89, 88. φανερὸν δ᾽ ἐκ τούτων ὅτε οὐδὲ δοξάζειν ἅμα τὸ 
αὐτὸ καὶ ἐπίστασϑαι ἐνδέχεται. ἅμα γὰρ ἂν ἔχοι ὑπόληψιν 
τοῦ ἄλλως ἔχειν καὶ μὴ ἄλλως τὸ αὐτὸ" ὅπερ οὐκ ἐνδέχεται. 

279) f, oben ©. 135. 

280) 6. 34 ἡ δ᾽ don ἐστιν ευστοχία τις ἐν ἐἰσχέπτῳ χρόνῳ τοῦ 


μέσου. 


nad den Warum und Mas, 257 


So feind, während die beiden andren bie Beftimmtheit beffel- 
ben betreffen , ‚ben Grund ſuchen ald das Warum des Seins 
oder des Begriffs, der wiederum mit dem Sein zufammenfal- 
fen fol 581), Ju Beziehung auf das Daß und Ob, ὃ, ἢ. auf 
das ‚partielle oder allgemeine Sein von Gegenftänden, fragen 
wir ob eine Vermittelung vorhanden ; in Beziehung, auf das 
Was, welche fie fei?°2); denn die Vermittelung entfpricht ber 
Urſache oder dem Warum, wie befonder® da einleuchtet wo 
die Vermittelung aus der finnlichen Wahrnehmung hervorgeht, 
woraus dann das Allgemeine der Urfache entwickelt wird 28%), 


281) I, 1 τὰ ζητούμενᾳ ἔστιν ἴσα τὸν ἀριϑμὸν ὅσαπερ ἐπιστίί. 
μεϑα. ζητοῦμεν δὲ τέτταρα, τὸ ὅτε, τὸ διότι, εἰ ἔστι, τί ἔστιν. 
ὅταν μὲν γὰρ πότερον τόδε ἢ τόδε ζητῶμεν, εἴς ἀριϑμὸν 
ϑέντες, οἷον πότερον ἐκλείπει ὁ ἥλιος ἢ οὔ, τὸ ὅτι ζητοῦμεν 
uns Bra δ' ἄλλον τρόπον ζητοῦμεν, οἷον εἰ ἔστεν ἢ μὴ 
ἔστι κένταυρος ἢ ϑεός. τὸ δ᾽ εἰ ἔστιν ἢ μὴ ἁπλῶς λέγω, ἀλλ' 
οὐκ εἰ λευχὸς ἢ μὴ. γνόντες δὲ ὅτι ἔστε, τί ἔστι ζητοῦμεν. 
In εν St. bezeichnet Ariſt. die Frage nad) dem ὅτε οἵδ᾽ Frage nach 
dem Dafein überhaupt, f. Heyder 266, Anm, an andren St. unter⸗ 
ſcheldet er die Fragen nad) dem τέ ἔστε und nach dent ὁποῖον τί 
ἔστιν, ſ. Waitz z. d. St, 

282) c. 2 ζητοῦμεν δέ, ὅταν μὲν ζητῶμεν τὸ δε ἢ τὸ εἰ ἔστιν 
ἁπλῶς, ἄρ' ἔστε μέσον αὐτοῦ ἢ οὐκ ἔστιν " ὅταν δὲ γνόντες 
ἢ τὸ ὅτι ἢ εἰ ἔστιν ἢ τὸ ἐπὶ μέρους ἢ τὸ ἁπλῶς, “πάλιν τὸ 
διὰ τί ζητῶμεν ἢ τὸ 18 ἔστι, τότε ζητοῦμεν τί τὸ μέσον, P. 90, ὃ 
συμβαίνεν ἄρα ἐν ἁπάσαις ταῖς ζητήσεσι ζητεῖν ἢ εἰ ἔστι μέ- 
σον ἢ τέ ἐστε τὸ μέσον. τὸ μὲν γὰρ αἴτεον τὸ μέσον, ἐν ἅπασι 
δὲ τοῦτο ζητεῖται «u... τὸ γὰρ αἴτιον τοῦ εἶναι μὴ zodi ἢ 
τοδὲ ἀλλ᾽ ἁπλῶς τὴν οὐσίαν, ἢ τὸ μὴ ἁπλῶς ἀλλὰ τε τῶν zu 
αὑτὸ ἢ κατὰ συμβεβηκός, τὸ μέσον ἐστίν. λέγω δὲ τὸ μὲν 
ἁπλῶς τὸ ὑποκείμενον. 

283) p. 90, 14 ἐν ἅπασι γὰρ τούτοις φανερόν ἐστιν ὅτε τὰ αὐτό 
ἔστε τὸ τί ἐστε καὶ διὰ τί ἔστιν ann. 1. 2A ὅτε δ' ἐστὲ τοῦ 
μέσου ἡ ζήτησις, δηλοῖ ὅσων τὸ μέσον ᾳἰσϑητόν.. — γὰρ 
μὴ ἢσϑημένοι u win nn. ἐκ δὲ τούτου τὸ * ἄν ἐγένετο. 
vgl. 11, 8, 93, 16. 1, 1. 18, 13, 

17 


258 Die Fragen nad dem Daß und Ob, 


Bewußtſeln des Anders ſeinkoͤnnens und Nichtandersſeinkoͤnnenẽ 
zuſammenfallen 377). Ueber ein und denſelben Gegenſtand Fanı 
daher bei dem Einen Meinung, bei einem Andern Wiffen ftatı 
finden, nicht aber bei Ein und bemfelben zugleich Meinung und 
Wiſſen 78). Die ferneren Unterfcheidungen von vermittelnben 
Denken und von Geift, von Kunft und Wiffenfchaft, von Ber: 
nunft (φρόνησις) und Weisheit, werben theils der Phyſil 
(Seelenlehre) theils der Ethik vorbehalten 79, Nur deẽ 
Scharffinnd (ὠγχένοια) wird erwähnt und er als Fähigkeit 
gefaßt fogleich fuͤr die gegebenen Hauptbegriffe den Mittelbes 
geif und damit den Grund zu finden “3, 

1 Das Suchen und Wiffen tft theils auf das Daß und 
Warum, theils auf das Ob und Was εὖ ift, gerichtet; 
Die Frage nad) dem Daß ſetzt das Sein des fraglicyen Ges 
genftandes voraus und bezieht fich nur auf das fo oder anders 
fein deffelben (3. B: ob die Sonne ſich verfinftere), die Frage 
nach dem Ob betrifft die Wirflichfeit des Gegenſtandes felber, 
Beide Fragen befchränfen ſich auf das Vorhandenfein eines 
Mittelbegriffes, Ὁ, ἢ, eines Grundes des Seins uͤberhaupt oder 





277) pı 89, 16 ἢ εἰ μὲν οὕτως ὑπολήψεται τὰ μὴ ἐνδεχόμενα ἄλ- 
τ λωὼς ἔχειν ὥσπερ ἔχειν ἰοὺς δρισμοὺς δ᾽ ὧν αἱ ἀποδείξεις, οὐ 
δοξάσει ddl ἐπιστήσεται" εἰ δ' ἀληϑῆ μὲν εἶναι, οὐ μέντοι 
ταῦτά γε αὐτοῖς ὑπάρχειν κατ᾽ οὐσίαν καὶ κατὰ τὸ εἶδος, δο- 
ξάσει καὶ οὐκ ἐπιστήσεται ἀληϑῶς, καὶ τὸ ὅτι χαὶ τὸ διότι, 
ἐὰν μὲν διὰ τῶν ἀμέσων δοξέσῃ" ἐὰν δὲ μὴ διὰ τῶν ἀμέσων, 

τὸ ὅτι μόνον δοξάσει. - 

278). p. 89, 88 φανερὸν δ' ἐκ τούτων ὅτι οὐδὲ δοξάζειν ἅμα τὸ 
αὐτὸ καὶ ἐπίστασϑαι ἐνδέχεται. ἅμα γὰρ ἂν ἔχοι ὑπόληψιν 
τοῦ ἄλλως ἔχειν καὶ μὴ ἄλλως τὸ αὐτό" ὅπερ οὐκ ἐνϑέχεται, 

"279) ſ. oben ©. 135, 
ἢ, 84 ἡ ” 16 Vene worozt τις ἐν ——*—* χρόνῳ τοῦ 
ἰέσου. 


nad dem Warum und Bas. au 


So feind, während die beiden andren die Beftimmtheit beffels 
ben betreffen, den Grund fuchen als das Warum des Seins 
oder ded Begriffe, der wiederum mit dem Sein zufammenfals 
len fol 221). In Beziehung auf dad Daß und Ob, d. ὃ. auf 
das partielle oder allgemeine Sein von Gegenftänden, fragen 
wir ob eine Bermittelung vorhanden ; in Beziehung auf das 
Was, welche fie {εἰ 382): denn die Bermittelung entfpricht ber 
Urſache oder dem Warum, wie befonderd da einleuchtet we 
die Vermittelung aus der finnlichen Wahrnehmung hervorgeht, 
woraus dann das Allgemeine der Urfache entwidelt wirb 285). 


281) II, 1 τὰ ζητούμενά ἔστιν ἴσα τὸν ἀριϑμὸν ὅσαπερ ἐπιστά.- 


282) 


usda. ζητοῦμεν δὲ τέτταρα, τὸ ὅτι, τὸ διότι, εἰ ἔστι, τέ ἐστιν. 
ὅταν μὲν γὰρ πότερον τόδε ἢ τόδε ζητῶμεν, εἰς ἀριϑμὸν 
ϑέντες, οἷον πότερον ἐχλείπει ὃ ἥλιος ἢ οὔ, τὸ ὅτι ζητοῦμεν 
.. ἔνια δ᾽ ἄλλον τρόπον ζητοῦμεν, οἷον εἰ ἔστιν ἢ μὴ 
ἔστε χένταυρος ἢ ϑεός. τὸ δ᾽ εἰ ἔστιν ἢ μὴ ἁπλῶς λέγω, ἀλλ᾽ 
οὐχ εἰ λευχὸς ἢ μή. γνόντες δὲ ὅτι ἔστε, τί ἐστι ζητοῦμεν. 
In e. St. bezeichnet Ari. die Frage nad) dem ὅτε als Frage παῷ 
dem Dafein überhaupt, ſ. Heyder 266, Anm., an andren St. antere 
ſcheidet er die Fragen nach dem τό ἐστε und nad dem ὁποῖον τί 
ἔστιν, f. Waitz 2. d. St. 
c. 2 ζητοῦμεν δέ, ὅταν μὲν ζητῶμεν τὸ ὅτε ἢ τὸ εἰ ἔστιν 
ἁπλῶς, ἀρ' ἔστι μέσον αὐτοῦ ἢ οὐκ ἔστιν " ὅταν δὲ γνόντες 
ἢ τὸ ὅτι ἢ εἰ ἔστιν ἢ τὸ ἐπὶ μέρους ἢ τὸ ἁπλῶς, πάλιν τὸ 
διὰ τί ζητῶμεν ἢ τὸ τί ἐστι, τότε ζητοῦμεν τί τὸ μέσον. p. 90, ὅ 
συμβαίνει ἄρα ἐν ἁπάσαις ταῖς ζητήσεσι ζητεῖν ἢ εἰ ἔστι μέ- 
σον ἢ τί ἐστι τὸ μέσον. τὸ μὲν γὰρ αἴτιον τὸ μέσον, ἐν ἅπασι 
δὲ τοῦτο ζητεῖται . ... τὸ γὰρ αἴτιον τοῦ εἶναι μὴ τοδὶ ἢ 
τοδὶ ἀλλ ἁπλῶς τὴν οὐσίαν, ἢ τὸ μὴ ἁπλῶς ἀλλὰ τε τῶν καϑ' 
αὑτὸ ἢ κατὰ συμβεβηκός, τὸ μέσον ἐστίν. λέγω δὰ τὸ μὲν 
ἁπλῶς τὸ ὑποκείμενον. 


283) p. 90, 14 ἐν ἅπασι γὰρ τούτοις φανερόν ἔστιν ὅτε τὸ αὐτὸ 


ἔστι τὸ τί ἐστε καὶ διὰ τί ἐστιν... . 1. 24 ὅτε δ᾽ ἐστὶ τοῦ 
μέσου ἡ ζήτησις, δηλοῖ ὅσων τὸ μέσον αἰσϑητόν. ζητοῦμεν γὰρ 
μὴ ἠσϑημένοε u...» ἐκ δὲ τούτου τὸ καϑόλου ἂν ἐγένετο. 
vgl. 11, 8. 93, 16. I, 1. 73, 18, 
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258 Die Begriffebeſtimmung 


Sondern wir bie Fragemab deren Beantwortung Beweise 
führung vorausſetzt, fo bleibt die nach dem Was ober der Ber 
griffebeftimmung übrig 2°). Daß nämlich das Wiffen einer 
Begriffsbeſtimmung mit dem Wiffen durch Beweisführung nicht 
sufammenfalle, ergibt fi daraus daß das Was immer allges 
mein und bejahend ausgeſagt werben muß, es aber Beweisfuͤh⸗ 
rumgen gibt, wie in der zweiten und dritten Schlußfigur, die 
verneinend und partikuldr find 235) ; ferner daraus daß auch 
wo bie Beweisführung allgemein und bejahend ift, Das Wilfen 
vermittelft derfelben mit dem Wiffen der Begriffbeftimmung 
nicht zuſammenfaͤllt, da letzteres fich auf die Wefenheit bes 
fchränft 29%), dann daraus daß die Principien der Beweisführ 
rung Begrifföbefiimmungen find, mithin felber nicht wiederum 
beweisbar, wenn nicht in's Unendliche hin bewiefen werben 
fol 227) ; ‚endlich daraus daß Die Beweisführung. eins vom ans 
dren ausfagt, Die Beftimmungen des Begriffs dagegen, als das 
Was und die Wefenheit ausdruͤckend, einer untrennbaren Eins 


284) 0,3 ὅτι μὲν οὖν πάντα τὰ ζητούμενα μέσου ζήτησίς ἐστι, δῆ- 
δον" πῶς δὲ τὸ τί ἐστι δείκνυται, καὶ τίς ὃ τρύπος τῆς ἄνα- 
γωγῆς (i. q. ἀναλύσεως), καὶ τέ ἐστιν δριαμὸς καὶ zivar, εἴ- 

un πωμεν, διαπορήσαντες πρῶτον περὶ αὐτῶν, 

285) b, ὃ. ὅ μὲν γὰρ δρισμὸς τοῦ τί ἐστιν εἶναι δοχεῖ, τὸ δὲ τί 
ἐστιν ἅπαν καϑόλου zei κατηγορικόν (vgl. II, 13. 97, b, 26. 
/Metaph, VII, 10. 1035, b, 3%. ο. 11 al.). συλλογισμοὶ δ᾽ εἰσὶν 
"οὗ μὲν στερητιχοί, ol δ' οὐ χαϑύλου. 

286) 1. 7 εἴτα οὐδὲ τῶν ἐν τῷ πρώτῳ σχήματι κατηγορικῶν ἅπάν- 

IT Tür ἐστὶν δὅρισμὸς. «.. ἐπίσταιτο γὰρ ἂν καὶ κατὰ τὸν Ögı- 
᾿ σμόν, οὐκ ἔχων τὴν ἀπόδειξιν. 1. 16 ἔτι εἰ ὦ ὁρισμὸς οὐσίας 
τὶς yrapıouds, τά ys τοιαῦτα φαγερὸν ὅτι οὐχ οὐσίαι. vol. 
288 und Heyder S. 250 ff. 

'287) 1.24 ἔτε αἱ ἀρχαὶ τῶν ἀποδείξεων ὄρισμοί, ὧν ὅτε οὐκ ἔσον- 
τῆ ταὶ ἀποδείξεις δέδεικται πρότερον. ἢ ἔσονται al ἀρχαὶ dno- 
᾿ Weixtei χαὶ τῶν ἀρχῶν ἀρχαί, καὶ τοῦτ᾽ εἰς ἄπειρον βαδιεῖ- 

Vz» ἢ τὰ πρῶτα δρισμοὶ ἔσονται ἀναπόδεικτοι, vgl, An, Post, 
1, 9. 93, b, 24. vgl. unten ©, 286, 846. 


im Unterfchirbe von ber Beweisführung. 259 


beit angehören und daß baher bie Nachweifungen des Daß und 
des Was durchaus verſchieden von einander find 386), Die 
Definition foll das dem Begriffe eigenthuͤmliche Sein angeben, 
laͤßt ſich daher mit bem ihr entfprechenden Gegenftande umfeh» 
ven; mithin müßte, ſollte fie bewiefen werden, auch der Mite 
telbegriffi mit beiden Hauptbegriffen ſich umkehren laſſen, Ὁ. ἢν 
das eigenthümliche Sofein derſelben ausdruͤcken. Daß ſichs fo 
verhalte kann aber nur vorausgeſetzt, nicht bewieſen werben #9), 
follte 3. B. die Definition der Seele, fie habe die Urfache des 
Lebens in ſich, durch den Mittelbegriff einer ſich felber bewe⸗ 
genden Zahl erwiefen werden, fo würde das Zufammenfallen 
ber, Seele mit diefer vorausgeſetzt 3995, Auch durch Eintheis 
hingen wird die Definition nicht erwiefen; denn welches der 
Eintheilungsglieber Anwendung leide, folgt nicht aus dem zu 
Grunde gelegten, fondern wird angenommen, und noch weniger 





288) 1. 30 δρισμὸς μὲν γὰρ τοῦ τί ἔστι καὶ οὐσίας" α δ' ἐποδεί- 
ἕεις φαίνονται πᾶσαι ὑποτιϑέμεναι χαὶ λαμβάνουσαι τὸ τί 
ἔστιν... ἔτι πᾶσα ἀπόδειξις τὶ κατά τινος δείχνυσιν, οἷον 
ὅτι ἔστιν ἢ οὐκ ἔστιν " ἐν δὲ τῷ δρισμῷ οὐδὲν ἕτερον ἑτέρου 
χατηγορεῖτειε (vgl. Waik I, 279 Der. ἔτε ἕτερον τὸ τί ἐστι 
χαὶ ὅτι ἔστι δεῖξαι, —— ur 

280) 6. ἃ... ὃ μὲν γὰρ aulloyıauös τὶ κατά τινὸς δείχνυσι διὰ 
τοῦ μέσου. τὸ δὲ τί ἐστιν ἴδιόν τι, καὶ ἐν τῷ τὶ ἐστὶ κατη- 
γορεῖται. ταῦτα δ' ἀνάγκη ἀντισίρέφειν. p. 91, 86 ὅλως τε, 
εἰ ἔστι δεῖξαι τί ἔστιν ἄνϑρωπος " ἔστω τὸ I ἄνϑρωπος, τὸ 
dE A τὸ τί ἐστὶν, εἴτε ἔῷον δίπουν εἴτ᾽ ἄλλο τι. εἰ τοίνυν 
συλλογιεῖται, ἀνάγκη καιὰ τοῦ Ἢ τὸ A παντὸς, κατηγορεῖσϑαι. 
τούτου d’ ἔσται ἄλλος λόγος μέσος, ᾿ὥστε χαὶ τοῦτο ἔσται τι 
ἐστιν ἄνϑρωπος. λαμβάνει οὖν ὃ δεῖ δεῖξαι." 

* 1,33 der δ' ἐν ταῖς δυσὶ προτάσεσι χαὶ τοῖς πρώτοις καὶ ἀμέ- 
σοὶς δχοπεῖν" μόλίστα γὰρ φανερὸν τὸ λεγόμενον arten. οὗ 
μὲν οὖν διὰ τοῦ ἀντιστῃέφειν δειχγύντες τί ἔστι ψυχὴ ἢ... 
τὸ ἐξ ἀρχῆς αἰτοῦνται... . ἀνιίγχη γὰρ αἰτῆσαι τὴν ψυχὴν 

ον ὅπερ ἀριϑμὸν εἶγαι αὐτὸν αὑτὸν κινοῦντα, οὕτως ὡς τὸ αὐτὸ 

v ὃν (τῷ εἶναι τὸ αὐτὰ αὐτῷ αἴτιον τοῦ ζῆν)». ΜᾺ} 


“8 Die αἰαϊβείίικα al 


folgt daß darin bie Wefenheit des fraglichen Objekts beſtehe 29°). 
Es wird in ber Eintheilung vielmehr dad Erfte (dad Gefchlecht} 
voraudgefegt, un denmaͤchſt ohne Auslaffung bis zum Untheil« 
baren hin es in feine Artbegriffe zu zerlegen 2°). Die Eine 
theilung gleicht Schlüffen ohne Mittelbegriffe; bei jebem Gliede 
derfelben fragt man nach dem Warum 2°)? (und findet es 
nicht, wie beim Schluffe, durch das Vorausgeſetzte mit Noth⸗ 
menbigfeit bebingt). Auch in ber Weiſe kann eine dad Was 
in feiner Wefenheit auffaffende Definition nicht bewiefen wer» 
den, daß man alle ihr angehörigen Beſtandtheile im Oberfag 
feste und im Unterfag fie einzeln bem zu Definirenben zueig« 
nete, weil eben ber Mittelbegriff die Definition ſchon enthält, 
fie mithin nicht Durch Vermittelung bemeift 2°). Oder wollte 


291) c. 5 ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἡ διὰ τῶν διαιρέσεων ὁδὸς συλλογίζεταε, 
χαϑάπερ ἐν τῇ ἀναλύσει τῇ περὶ τὰ σχήματα εἴρηται (An. Pr. 
1, 831. f. oben S. 200)" οὐδαμοῦ γὰρ ἀνάγχη γένεται τὸ πρᾶγμα 
ἐχεῖνο εἶναι τωνδὲ ὄντων, all’ ὥσπερ οὐδ΄ ὃ ἐπάγων anodel- 
ἄγυσιν ..... χαὶ τὸ εἶναι τὸν ἄνϑρωπον, τὸ ὅλον, Ua» 
πεζόν, οὐκ ἀνάγχη ἐκ τῶν εἰρημένων, ἀλλὰ λαμβάνει χαὶ ταῦτα 

. τέ γὰρ χωλύεε τοῦτο ἀληϑὲς μὲν τὸ πᾶν εἶναι χατὰ ται 

ἀνθρώπου, μὴ μέντοι τὸ τέ ἔστε μηδὲ τὸ τί ἦν εἶναι δηλοῦν; 

297) b, 26 ἔτι τί χωλύεε ἢ προσϑεῖναί τε ἢ ἀφελεῖν ἢ ὑπερβεβηκπέ-. 
var τῆς οὐσίας; ταῦτα μὲν οὖν nagleras μέν, ἐν ϑέχεταε δὲ λῦ.- 
αι τῷ λαμβάνειν ἐν τῷ τί ἐστε πάντα, καὶ τὸ ἐφεξῆς τῇ di 
«ερέσει ποιεῖν, αἰτούμενον τὸ πρώτον, χαὶ μηδὲν παραλείπειν. 
τοῦτο d’ ἀναγκαῖον, ἄτομα» γὰρ εἴδει δεῖ εἶναι. ἀλλὰ συλλο- 
γεαμὸς ὅμως οὐκ ἔνεατιν, ἀλλ᾽ εἴπερ, ἄλλον τρόπον γνωρίζειν 
ποιεῖ, χαὶ τοῦτα μὲν οὐδὲν ἄτοπον. 

293) 1. 35 ὥσπερ γὰρ ἐν τοῖς συμπεράαμασε τοῖς ἄνευ τῶν μέσων 

. ἐνδέχεταε ἐρωτῆσαι διὰ τέ, αὕτως zei ἐν τοῖς διαεραει.. 

χαῖς ὅροις p. 92, 3 ὥστ᾽ εἰ χαὶ ἀπεδείκνυτο τῇ διαιρέσει;, ἀλλ᾽ 
ἅ γ᾽ δριαμὰς οὐ συλλογεσμὰς γένεται. 

294) α. 8 ἀλλ᾽ ἄρα ἔστε zal ἀποδεῖξαι τὸ τί ἐστι zur’ οὐσίαν, ἐξ 
ὑπαϑέσεως δέ, λαβάντα τὸ μὲν τέ ἦν εἶναι τὸ ἐκ τῶν ἐν τῷ 
τί ἔστιν ἴδιαν, zadi di ἐν τῷ τέ ἐστε μάνα, καὶ ἴδιον τὸ πᾶν; 


Mittel der Begriffebeftimmung. 261 


man eine Definition aus der Definition bes Gegenſatzes bes 
weiſen, 3. B. die Untheilbarfeit des Guten aus der Theilbars 
feit des Böfen, fo wirde man außer Acht laffen daß fie ἐπ 
dem Gegenfag ſchon mitenthalten iſt, nicht erft aus ihn abges 
feitet wird 295), wi 
Auch wird weber fo noch durch Eintheilung die Zuſam⸗ 
mengehörigfeit der einzelnen Merkmale zur Einheit der Deſi⸗ 
nition als nothwendig bewiefen 96), Ebenſo wenig [äßt fich 
εἶπε Definition durch Induktion erweifen; denn fie beweiſt nicht 
was eine Sache ſei, ſondern daß fie {εἴ oder nicht feis und 
da die Fragen, ob etwas ſei und was es ſei verſchieden ſind, 
fo laſſen ſie ſich auch nicht durch daſſelbe Verfahren beant- 
worten 297), Auch ſetzen die verſchiedenen Wiſſenſchaften feſt 
was ihre Gegenſtaͤnde bedeuten und beweiſen dann ihr Sein; 
denn in dem Sein befteht noch nicht die Mefenheit 29%), 


" ᾿ ua 
τοῦτο γάρ ἔστι τὸ εἶναι ἐκείνῳ. ἢ πάλιν εἴληφε τὸ τί ἦν εἷ- 
var χαὶ ἐν τούτῳ; ἀνάγχη γὰρ διὰ τοῦ μέσου δεῖξαι. 

295) p. 92, 20 χἂν ἐξ ὑποθέσεως δὲ δειχνύῃ, οἷον εἰ τὸ καχῷ ἐστὲ 
τὸ διαιρετῷ εἶναι, τὸ δ' ἐναντίῳ τὸ τῷ ἐναντίῳ εἶναι, ὅσοις 
ἔστι τε ἐναντίον . . καὶ γὰρ ἐνταῦϑα λαβὼν τὸ τί ἣν εἶναι 
δείχγυσε" λαμβάγει δ' εἰς τὸ δεῖξαι τὸ τί ἣν εἶναι, ἕτερον μέν- 
τοι ἔστω" χαὶ γὰρ ἐν ταῖς ἀποδείξεσιν, ὅτι ἐστὶ τόδε κατὰ 
τοῦδε, ἀλλὰ μὴ αὐτό, μηδὲ οὗ ὃ αὐτὸς λόγος, καὶ ἀντι- 
στρέφει. ᾿ 

296) 1. 80 ἐκ γὰρ τῶν λάμβανομένων οὐδεμία ἀγάγχη ἐστὶν Er γί- 
γεσϑαι τὸ κατηγορούμενον. 

297) ©. 1... οὔϑ' ὡς ὃ ἐπάγων ϑιὰ τῶν καϑ' ἕχαστα δήλων ὄντων 
(δείξει), ὅτε πᾶν οὕτως τῷ μηδὲν ἄλλως" οὐ γὰρ τέ ἔστι δεί- 
χνυσιν., ἀλλ᾽ ὅτι ἢ ἔστιν ἢ οὐκ ἔστιν, τίς οὖν ἄλλος τρόπος 
λοιπός; οὐ γὰρ δὴ δείξει γε τῇ αἰσθήσει ἢ τῷ δακτύλῳ. ἔτι 
πῶς δείξει τὸ τί ἔστιν; ἀνάγχη γὰρ τὸν εἰδότα τὸ τί ἐστιν 
ἄνθρωπος ἢ ἄλλο ὁτιοῦν, εἰδέναι καὶ ὅτε ἐστίν... .. ἀλλὰ μὴ 
εἰ δείξει τί ἔστι, καὶ ὅτε ἔστι; καὶ πῶς τῷ αὐτῷ λόγῳ δείξει; 

298) b, 132. εἶτα καὶ di ἀποδείξεώς (αμεν ἀναγκαῖον εἶναι δείχγυ- 
σϑαι ἅὦπαν ὅτι ἔστιν, εἰ μὴ οὐσία εἴη. τὸ δ' εἶναι οὐκ οὐσία 


3 Die Begeliähchumung in πες 

2. Fragen wir nun was bie Tefinitien if und wie fe 
gewonnen wird, je dürfen wir nicht anser Act lañen daß 
Die Reuntniß bed Was eder ter Weſenbeit eines Gegenſtaudes 
Kenutniß ber Urſache verausſetzt uud dieſe unmittelbar, ohne 
Beweis, eber vermitteiſt tes Beweiſes jich ergeben fam. Im 
Iegterem Falle if banı freilich Beweisführung und zwar in 
der erſten Schlußſigur erferterlich, da Lie Deſinitien nur durch 
einen bejahenden und allgemeinen Echlufiat ausgedruͤckt wer⸗ 
den Tamm. Ichboch wird andı jc tie Kenntnis ted Was, bed 
Mittelbegriffs, ſchon voranögejekt uud ter Schluß fann nur 
zur Begrifföverbeutlichung dienen. Denn dad Was cher bie 
Wefenheit eines Gegenſtandes vermögen wir nicht zu erfeunen, 
bevor wir wiſſen daß er ik, uub zwar nicht nach zufälligen 
Beziehungen , ſondern nach Beflimmtheiten εὖ willen die uns 
treunbar mit ihm verbunden find 29). Eie aber muͤſſen wies 
berum unmittelbar ſich ergeben und der Beweisfübrung zu 
Grunde liegen, jo daß diefe nur den Wertb eines verbeutlis 


οὐδενί. οὐ γὰρ γένος τὸ ὄν. ἐπόδειξις ἄρ᾽ ἔσιαι ὅτι ἔστιν, 
ὅπερ καὶ yüy ποιοῦσιν al ἐπεστῆμαι. vgl. 1. 17. ε. 8. 93, 16. 
26. Metaph. ΧΙ, 7 τῶν δὲ λεχϑεισών ἐπεστημών ἔχάστη λα- 
βοῦσά πως τὸ τί ἐστιν ἐν ἔχάστῳ γένει πειρᾶται δειχγύναιε 
τὰ λοιπὰ μαλαχώτερον ἢ ἀχριβέστερον. λαμβάνουσι δὲ τὸ τί 
ἐσειν al μὲν διὰ τῆς αἰσθήσεως αἱ d’ ὑποτιϑέμεναι" διὸ zei 
δῆλον ἐκ τῆς τοιαύτης ἐπαγωγῆς ὅτι τῆς οὐσίας χαὶ τοῦ τέ 
ἔστιν οὖχ ἔστιν ἀπόδειξις. vgl. VI, 1. 

299) c.8... ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶν ὡς ἔφαμεν, ταὐτὸν τὸ εἰδέναι τί ἔστι 
zal τὸ εἰδέναι τὸ αἴτεον τοῦ εἰ ἔστι (vgl. I, 2. 90, 15. 31)- 
λόγος δὲ τούτου, ὅτι ἔστι τε τὸ αἴτιον" χαὶ τοῦτο ἢ τὸ αὐτὸ 
ἢ ἄλλο, χἂν εἰ ἄλλο, ἢ ἐποδειχτιχὸν ἢ ἀγαπόϑειχτον (να. I, 2. 
ς. 9. 98, b, 21). εἰ τοίγυν ἐστὶν ἄλλο χαὶ ἐνδέχεται ἀποϑεῖ-- 
ξαι, ἀνάγχη μέσον εἶναι τὸ αἴτιον χαὶ ἐν τῷ σχήματε τῷ 
πρώτῳ δείχγυσϑαι- χαϑόλου τε γὰρ χαὶ χατηγοριχὸν τὸ ϑὲει- 
χνύμενον - . . τῶν τε (γὰρ) τί ἐστιν ἀἰνάγχη τὸ μέσον εἶναι 
τί ἐστι, χαὶ τῶν ἰδίων ἴδιον. ὥστε τὸ μὲν δείξει τὸ δ᾽ οὐ δεί- 


ga τῶν τι ἦν εἶναι τῷ αὐτῷ πράγματι. vgl. c 3, 85. c. 10. 
9, 8, 
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chenden (logifchen oder dialektiſchen) Schluffes hat 9. ı So 
muͤſſen wir um zu einer den Grund ‚enthaltenden Definition 
von Mondfinfterniß zit gelangen , zwiſchen ben verſchiedenen 
ſich und darbietenden Gründen oder Mittelbegriffen , wie das 
Entgegenftehn der Erde, oder Zumenden einer andern Seite des 
Mondes oder Erlöfchen des Lichte, für einen derſelben unmit⸗ 
telbar, nicht durch Schlußfolgerungen , uns entfcheiden; dieſe 
Können vielmehr nur dienen den der Wefenheit des Gegenſtan⸗ 
bed angehörigen Grund zu Tage zw fordern, nicht ihn zu fin⸗ 
ben’); jo daß das Was beffen wovon ein Andres Urfache 
iſt, nicht ohne Veweisführung erkannt und doch nicht beiviefen 
werden kann 9), Daher denn auch die Wiffenfchaften ihre 
unmittelbaren Anfänge (Principien) rüdfichtlicd des Daß wie 
des Was vorausfegen, oder anderweitig verdeutlichen muͤſſen 303); 
Sehen wir num von den bloßen Worterflärungen ab, fo faſſen 
wir ald eigentliche Definition die das Wefen und damit den 
Grund angebende, bie entweder unmittelbar oder durch Vers 
mittelung aufgefaßt wird, und in legterem Falle entweber 


΄ 


800) 1. 15 dAl' ἔστε λογικὸς συλλογισμὸς τοῦ τί ἔστιν. vgl. Heyder 
©. 279 Aum, 

301) 1 20 τὸ δ' εἰ ἔστιν ὅτὲ μὲν κατὰ συμβεβηκὸς ἔχομεν, ὅτὲ d’ 
ἔχοντές τι αὐτοῦ τοῦ πράγματος . . . ὅσα μὲν οὖν χατὰ συμ- 
βεβηκὸς οἴδαμεν ὅτε ἔστιν, ἰγαγχαῖον μηδαμῶς ἔχειν πρὸς τὸ 
τί ἐστιν" ουδὲ γὰρ ὅτε ἔστιν ἴσμεν... ὥστε ὡς ἔχομεν ὅτι 
ἔστιν, οὕτως ἔχομεν καὶ πρὸς τὸ τί ἐστιν... . ὅταν δ' εὕρω- 
μὲν. ἅμα τὸ ὅτε xai τὸ διότε ἴσμεν, ἂν δι’ ἀμέσων ἢ (vgl. 
Waitz zu Ρ. 93, 36): εἰ δὲ μή, τὸ ὅτι, τὸ διότε δ' οὔ. 

302) b, 18 ὥστ᾽ οὔτ᾽ ἄνευ ἀποδείξεως ἔστι γνώγαι τὸ τί ἔστιν, οὗ 
ἐστιν αἴτεον ἄλλο, οὔτ' ἔστεν ἀπόδειξις αὐτοῦ, ὥσπερ. καὶ ἐν 
τοῖς διαπορήμασιν εἴπομεν (c. 8). 

303) ὁ. 9 ὥστε ϑήλον ὅτε καὶ τῶν τέ ἐστε τὰ μὲν ἄμεσα χαὶ ἄρ- 
χαξ εἰσιν, ἃ χαὶ εἶναι καὶ τί ἐστιν ὑποθέσϑαι dei ἢ ἄλλον 
τρόπον φαγερὰ ποιῆσαι «.. τῶν δ' ἐχόντων 'μέσον χαὶ ὧν 
ἐστί τι ἕτερον αἴτιον τῆς οὐσίας, ἔστι di’ ἀποδείξεως, ὥσπερ 
εἴπομεν, δηλῶσαι, μὴ τὸ τί ἔστε ἐποδεικνύντας, 





386. Die uUrſachlichtelten ber Weſenheiten, 


durch die Verbindung ihrer Veftimmungen zu 
ren Einheit von der Beweisführung sta 
Form eines Schluffages annehmen kann, 
Mittelbegriff d. ἢ. den Grund, nicht Cie np pm 
mangelhaft it 5}. 

3. Wir unterſcheiden bie urſachlichteit der 
denen der nothwendigen Bedingungen oder des Stoffe, der Be—⸗ 
wegung umd des Zweckes. Das Wiffen befteht in der Einſicht 
in diefe Urfächlichfeiten, die als ſolche durch einen Mittelbes 
griff bewiefen werden. Wenn nun der Mittelbegriff den Bes 
griff des fraglichen Objektes ſelber enthält, fo fällt er mit 
der Wefenheit zufammen 105), Die Urfächlichkeiten der Bewe—⸗ 
gung, ſowie die der Nothivendigkeit und des Zweckes können 
dieſelben fein, jedoch fo daß was ruͤckſichtlich jener das Erſte 
iR, wie Die Gefudbeit in Beziehung auf Das Cpagierengei 

nn Va 

304) e. 10 δρισμὸς δ' ἐπειδὴ χζγεται εἶναι λόγος τοῦ τῇ ἔστι, 'gu- 

γερὸν ὅτι ὅ μέν τις ἔσται λόγος τοῦ τί σημαίνεξ τὸ ὄνομα ἢ 
λόγος ἕτερος ὀνοματώδης ... οὐδ᾽ εἰ ἔστιν ἢ μὴ ἴσμεν, ἀλλ᾽ 
ἢ χατὰ συμιβεβηχός - . .- ἅλιος δ' ἐστὶν ὅρος λόγος ὅ δηλῶν 
διὰ τί ἔστιν... οἷον ἀπόδειξις τοῦ τί ἔστι, τῇ ϑέσει διαιφέ- 
ρων τῆς ἀποδείξεως... καὶ ὡδὶ μὲν ἀπόδειξις συνεχής, δὶ 
δὲ δρισμός ... ὃ δὲ τῶν ὠμέσων δρισμὸς ϑέσις ἐστὶ τοῦ τί 
ἔστιν ἀναπόδειχτος. Metaph. VII (Z), 12. 1037, b, 24 der de 
ye ἕν εἶναι ὅσα ἐν τῷ δρισμῷ' ὅ γὰρ δρισμὸς λόγος τίς 
ἔστιν εἷς χαὶ οὐσίας, ὥσϑ᾽ ἑνὸς τινος der αὐτὸν εἶναι "λόγον. 

καὶ γὰρ ἢ οὐσία ἕν τε καὶ τόδε τε σημαίνει .«. . „older γὰρ 
ἕτερόν ἔστιν ἐν τῷ δρισμῷ πλὴν τὸ τε πρῶτον — γέ. 
γος καὶ al διαφοραί. νῷ. de Anim. I, 2. u, ἃ, v. Baig II, 399 
angef. Stellen, 

305) ς, 11.. πᾶσαι αὗται (αἵ αἰτίαι) διὰ τοῦ μέσου δείχνυνται. 94,34 

» τοῦτο δὲ (ber Mittelbegriff, wodurch betviefen werden foll, — διὰ 

u 6097 ἡ ἐν ἡμικυκλίῳ) ταὐτὸν ἔστι τῷ τί ἣν εἶναι, τῷ τοῦτο 

σημαίνειν τὸν λόγον. ἀλλὰ μὴν καὶ τὸ (al. τοῦ) τέ ἦν εἴναι 

αἴτιον δέδειχται τὸ μέσον. b, 18 τί οὖν αἴτιον τῷ Γ' τοῦ τὸ 

A ὑπάρχειν, τὸ οὗ ἕνεχα; τὸ Β΄... τοῦτο δ' ἐστὶν ὥσπερ 
υ λόγος. dgl. Heyder ©. 272 fi. j 
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ruͤckſichtlich diefer das letzte wird 300). Bei der Urfächlichfeit 
der Wefenheit findet Gleichzeitigkeit der Urfache und Wirkung 
oder des Grundes und des Begründeten ſtatt. Bei den nicht 
darauf zuruͤckzufuͤhrenden Urſaͤchlichkeiten fchließen wir vom - 
Spätern auf das Frühere, nicht umgekehrt vom Frühern auf 
das Spätere, weil wir fonft von der Vergangenheit auf die 
Zufunft, mithin auf ein Nichthomogenes #7), von einem Seien⸗ 
den (Wirflichen) auf ein noch nicht Seiendes, von einem Uns 
theilbaren Cdem Geworbenen) auf ein Theilbares (das Werdende) 
fchließen müßten 3%). Auch hier muͤſſen das Mittlere und Erfte 
unvermittelt fein, und Princip was dem Jetzt ald dem Ads 
gangspunfte der Zeitbeftimmung am nächften ift. Sowie nicht 
ftetige Abfolge der Zeit ſtatt findet, fo auch nicht unendlicher 


NET 


306) b, 23 αἱ δὲ γενέσεις dvdnakır ἐνταῦϑα (ἐπὶ τῶν οὗ ἕνεκα) καὶ 
ἐπὶ τῶν κατὰ κίνησιν αἰτίων" ἐκεῖ μὲν γὰρ τὸ μέσον δεῖ γενέσϑαν 
πρῶτον, ἐνταῦϑα δὲ τὸ Γ τὸ ἔσχατον" τελευταῖον δὲ τὸ οὗ ἕνεχα. 
ἐνδέχεται δὲ τὸ αὐτὸ χαὶ Everd τινὸς εἶναι χαὶ ἐξ ἀνάγκης. ar, 

807) ο. 12. 95,22. τὸ μὲν οὖν οὕτως αἴτιον (ὡς τὸ τέ ἦν. εἶναι) καὶ 
‚od αἴτιον ἅμα γίνειαι, ὅταν γίνηται, καὶ ἔστιν, ὅταν ἢ" καὶ 
ἐπὶ τοῦ γεγογέναι χαὶ ἔσεσϑαι ὡσαύτως. ἐπὶ δὲ τῶν μὴ ἅμα 
ἂρ’ ἔστιν ἐν τῷ συνεχεῖ χρόνῳ, ὥσπερ δοκεῖ ἡμῖν, ἄλλα ἄλ- 
iu» αἴτια εἶναι, τοῦ τάδε γενέσθαι ἕτερον γενόμενον, καὶ τοῦ 
ἔσεσθαι ἕτερον ἐσόμενον, χαὶ τοῦ γίνεσϑαι δέ, εἴ τε ἔμπροσθεν 
ἐγένετο; ἔστε δὴ ἀπὸ τοῦ ὕστερον γεγονότος ὅ συλλογισμός. 
ἀρχὴ δὲ καὶ τούτων τὰ γεγονότα. διὸ καὶ ἐπὶ τῶν γινομένων 
ὐσαύτως. ἀπὸ δὲ τοῦ προτέρου οὐχ ἔστιν, οἷον ἐπεὶ τόϑε γέγο- 

| ψεν, ὅτι τό δ᾽ ὕστερον γέγονεν. καὶ ἐπὶ τοῦ ἔσεσϑαι ὡσαύτως. ... 
ἐν γὰρ τῷ μεταξὺ ψεῦϑος ἔσται τὸ εἰπεῖν τοῦτο, ἤδη ϑατέρου 
γεγονότος. ὃ δ' αὐτὸς λόγος καὶ ἐπὲ τοῦ ἐσομένου. οὐδ᾽ ἐπεὶ 
τόδε γέγονε, τόδ' ἔσται. τὸ γὰρ μέσον ὅμόγονον δεῖ εἶναι... 
ἔτι οὔτε ἀδριστον ἐνδέχεται εἶναι τὸν χρόνον τὸν μεταξὺ οὔϑ᾽ 
ὡρισμένον». ψεῦδος γὰρ ἔσται τὸ εἰπεῖν ἐν τῷ μεταξύ, 

808) b, 5 ὥσπερ οὖν οὐδὲ στιγμαξ εἶσιν ἀλλήλων ἐχόμεναι, οὐδὲ 
γενόμενα" ἄμφω γὰρ ἀδιαίρετα. οὐδὲ δὴ γιγόμενον γεγενη- 
μένου διὰ τὸ αὐτό" τὸ μὲν γὰρ γινόμενον διαιρετόν, τὸ δὲ 
γεγονὸς ἀδιαίρετον. 


— 


286 NMelhodik der. 


Fortgang von Mittelbegriff zu Mittelbegriff 399), Soweit aber 
Kreislauf im Werden ſich findet, ſoweit auch Kreisverfahren 
der Vermittelung, d. b; foweit koͤnnen Mittels und Hauptbe⸗ 
griffe in einander übergehn, convertirt werben 5), Da jeboch 
Einiges allgemein, d. δ. immer und durchgängig: gefchieht, 
Anderes großentheild, fo findet auch eine dem entſprechende 
zwiefache Vermittelungsweife ſtatt 3}}}, ἡ 

4, Wie aber findet man diejenigen Beſtimmungen die die 
Wefenheit ausdruͤcken ? indem man innerhalb der betreffenden 
Gattung ſolche wesentliche Beſtimmungen die je für ſich von 
weiterem Umfang find fo zuſammenfaßt daß fie und zwar fie 
zuerft zufammen genommen nicht von weiterem Umfange find, 
aber auch all und jedem unter dem zu deſtnirendem Begriffe 
enthaltenen Dbjefte zu fommen 2). Sofern nım die Beſtim— 





309) b, 14 dyayzn γὰρ καὶ ἐν τούτοις τὸ μέσον καὶ τὸ πρῶτον 
ἄμεσα εἶναι... ἀρχὴ δὲ τὸ T διὰ τὸ ἐγγύτερον τοῦ vür εἷ- 
γαι, 6 ἔστιν ἀρχὴ τοῦ χρόνου. 1. 22 οὕτω δὲ λαμβάνοντε τὸ 
μέσον στήσεταί που εἷς ἄμεσον, ἢ ἀεὶ παρεμπεσεῖται διὰ τὸ 
ἄπειρον: οὐ γάρ ἔστιν ἐχόμενον γεγονὸς γεγονότος, ὥσπερ 
ἐλέχϑη (b, 8). ἐλλ᾽ ἄρξασϑαί γε ὅμως ἀγάγχη dn’ ἀμέσου καὶ 
ἀπὸ τοῦ νῦν πρώτου. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τοῦ ἔσται... οὐ 
γάρ ἔστιν ἐσόμενα ἐχόμενα ἀλλήλων, ἀρχὴ δὲ καὶ ἐν τούτοις 
ἄμεσος ληπτέα. 

310) I, 38 ἐπεὶ δ' δρῶμεν ἐν τοῖς γινομένοις χύχλῳ τινὰ γένεσιν 
οὖσαν, ἐνδέχεται τοῦτο εἶναι εἴπερ ἕποιντο ἀλλήλοις τὸ μέσον 
καὶ οἱ ὅροι (al. οὗ ἄχροι)" ἐν γὰρ τούτοις τὸ ἀντιστρέφειν 
ἐστίν. δέδεικται δὲ τοῦτο ἐν τοῖς πρώτοις χτλ. An. Pr. II, 5. 

.811) p. 96, 8 ἔστε δ᾽ ἔνια μὲν γενόμενα χαϑύλου.. τὰ δὲ... ὡς 
ἐπὶ τὸ πολύ... τῶν δὴ τοιούτων εἰν ἀγκη καὶ τὸ μέσον ὡς 
ἐπὶ τὸ πολὺ εἶναι. 

312) ο. 18... πῶς δὲ δεῖ ϑηρεύειν τὰ ἐν τῷ τέ ἐσι κατηγορού- 
μένα, νῦν λέγωμεν. τῶν δὴ ὑπαρχόντων ἀεὶ ἑχάστῳ ἔνεα ἐπε-- 
χτείνει ἐπὶ πλέον, οὐ μέντοι ἔξω τοῦ γένους. 1.32 τὰ δὴ 
τοιαῦτα ληπτέον μέχρι τούτου, ἕως τοσαῦτα ληφϑῇ πρῶτον, 
ὧν ἕχαστον μὲν ἐπὶ πλεῖον ὑπάρξει, ἅπαντα δὲ μὴ ἐπὲ πλέον" 
ταύτην γάρ ἀνάγκη οὐσίαν εἶναι τοῦ πράγματος, 


Begtiffobeſtimmun gen. 501 x 


mungen der Weſenheit nothwendig und daher allgemein find, 
ſo wird. fih mit Nothwendigfeit daraus die Wefenheit erge⸗ 
benz benm diefe , nicht etwa ein allgemeinerer Begriff, iſt bes 
ſtimmt, wenn bie Definition nur den unter dem zu definiren⸗ 
den enthaltenen einzelnen konkreten Dingen , jedoch auch allen 
diefen, zukommt 9); Um die Definition zu finden, theilt man 
daher den Gattungsbegriff im bie Feine weitere Theilung zu⸗ 
laſſenden (δ, b; unmittelbar die Individuen zufammenfaffenden) 
Arten, beſtimmt fie begrifflich und zugleich die Kategorie des 
Gattungsbegriffs, um vermittelft ihrer als dem erften Gemein⸗ 
famen die eigenthiimlichen Beflimmungen zu finden δ.» Nur 
fo find die Eintheilungen geeignet Schlüffe auf die Mefenheit 
au vermitteln 83), Die erfte Stelle aber muß diejenige: Bes 
fimmung erhalten welche den Gattungsbegriff mit dem naͤch⸗ 
ſten Unterfchiede enthält, daher von den folgenden Unterfchtes 
den vorausgefeßt wird und fo fort bei den folgenden Beftim- 
mungen. Nir fo kann man wiſſen nichts uͤbergangen zu has 
ben 5, Daß man aber, wie Einige meinen, ohnmöglich die 


313) b, 2. . δηϑήλωται ἡμῖν ἐν τοῖς ἄνω ὅτι dyayzala μέν ἔστι 
τὰ ἐν τῷ τί ἔστι κατηγορούμενα, τὰ χαϑόλου δὲ ἀναγκαῖα .. 
1. 11 ὑποκείσϑω γὰρ καὶ τοῦτο, ἡ οὐοία καὶ ἑκάστου εἶναι ἣ 
ἐπὶ ταῖς ἀτόμοις ἔσχατος τοιαύτη κατηγορία. ὥστε ὁμοίως 
καὶ ἄλλῳ ὁτῳοῦν τῶν οὕτω δειχϑέντων τὸ αὐτῷ εἶναι ἔσται. 

314) 1. 15 χρὴ δέ, ὅταν ὅλον τὲ πραγματεύηταίΐ τις, διεϊεῖν τὸ γέ- 
γος εἷς τὰ ἄτομα τῷ εἴδει τὰ πρῶτα «. εἶϑ' οὕτως ἐκείνων 
δρισμοὺς πειρᾶσϑαι λαμβάνειν .. μετὰ δὲ τοῦτο λαβόντα τέ 
τὸ γένος, οἷον πότερον τῶν ποσῶν ἢ τῶν ποιῶν, τὰ ἔδια πέ- 
ϑὴ ϑεωρεῖν διὰ τῶν χοινῶν πρώτων. 

315) 1. 27 χρήσιμοι δ' ἂν εἶεν ὧδε μόνον (αἴ διαιρέσεις) πρὸς τὸ 
συλλογίζεσθαι τὸ τί ἔστιν, καίτοι δόξειεν γ᾽ ἂν οὐδέν, all εὐ- 
ϑὺς λαμβάνειν ἅπαντα. vgl. ὁ. ὅ, 

316) 1.80 διαφέρει δέτε τὸ πρῶτον καὶ ὕστερον τῶν κατηγορουμέ- 
vor χατηγορεῖσϑαιν.. ἔτι πρὸς τὸ μηδὲν πιωραλεπεῖν ἂν τῷ τέ 
ἔστιν οὕτω μόνως ἐνδέχεται: ὅταν γὰρ τὸ πρῶτον ληφϑῇ γέ- 
vos, ἂν μὲν τῶν κάτωϑέν τιγαὰ δικερέσεων λαμβάνῃ, οὐκ ἐμ- 


— 


268 Methodik ber 


jedem Dinge zukommenden Unterſchiede zu wiſſen vermöge ohne 
alle Unterfchiede zu fennen #17), iſt ungegründet, da theils nur 
die wefenhaften Unterfchiede in Frage fommen, theild nicht ers 
forberlich ift von diefen der Definition angehörigen Unterfchies 
den, wenn fie einander ausfchließen und fortgeführt werben bis 
dahin wo fein weiterer Unterfchieb ſich findet, zu wiſſen wels 
hen anbren Begriffen oder Gegenftänden fie außerdem noch zus 
kommen 4.8), Es kommt baher bei der Bildung von Defini- 
tionen: durd; Eintheilungen darauf an die wefentlichen dem 
Gattungsbegriff angehörigen, nicht zufälligen Beftimmungen zu 
wählen 5.5), fie richtig d. h. fo zu ordnen daß die jedesmal 
folgende durch alle ihr vorangehende bedingt werde #0), und 
ihrer Vollſtaͤndigkeit ſich zu verſichern. Letztere wird erreicht, 





πεσεῖται ἅπαν eis τοῦτο... πρώτη δὲ διμιρορὰ ἔστι ζῴου, 
es ἣν ἅπαν ζῷον ἐμπίπτει, κτλ. 

317) p.97,6 οὐδὲν δὲ δεῖ τὸν ὁριζόμενον καὶ διαιρούμενον ἅπαντα 
εἰδέναι τὰ ὄντα, zalıoı ἀδύνατον φασί τινὲς εἶναι τὰς διειρο- 
gas εἰδέναι τὰς πρὸς ἕκαστον μὴ εἰδότα ἔχαστον' ἄγευ δὲ τῶν 
διαφορῶν οὐκ εἶναι ἕχαστον εἰδέναι" οὗ γὰρ μὴ διαφέρει, 
ταὐτὸν εἶναι τούτῳ" οὗ δὲ διαφέρει, ἕτερον τούτου. Speuſip- 
pus, f. oben ©, 9, 

318) 1.11 πρῶτον μὲν οὖν τοῦτο ψεῦδος" οὐ γὰρ χατὰ πᾶσαν die- 
φορὰν ἕτερον" πολλαὶ γὰρ διαφοραὶ ὑπάρχουσι τοῖς αὐτοῖς 
τῷ εἴδει, ἀλλ' οὐ κατ᾿ οὐσίαν οὐδὲ καϑ' αὑτά, 

319) 1, 18. φανερὸν γὰρ ὅτε ἂν οὕτω βαδίζων ἔλθῃ εἰς ταῦτα ὧν 
μηχέτε ἐστὶ διαιρορεί, ἕξει τὸν λόγον τῆς οὐσίας. τὸ δ' ἅπαν 
ἐμπίπτειν εἰς τὴν διαίρεσιν, ἂν ἢ ἀντικείμενα ὧν μή ἔστε 
μεταξύ, οὐκ. αἴτημα" ἀνάγκη γὰρ ἅπαν ἐν ϑατέρῳ αὐτῶν el- 
var, εἴπερ ἐκείνου διμιρορὰ ἕαται. 

320) 1, 23 εἰς δὲ τὸ κατασχευάζειν ὅρον διὰ τῶν διαιρέσεων τριῶν 
δεῖ στοχιέζεσϑει, τοῦ λαβεῖν τὰ κατηγορούμενα ἐν τῷ τί ἐστι, 
zei ταῦτα τάξαι τέ πρῶτον ἢ δεύτερον, καὶ ὅτε ταῦτα πάντα, 
ἔσιε δὲ τούτων ἣν πρῶτον διὰ τοῦ δύνασϑαι ὥσπερ πρὸς 
συμβεβηχὸς συλλογίσασϑαι ὅτε ὑπάρχει, καὶ διὰ τοῦ γένους 
κατασχευώσαι. τὸ δὲ τάξαι ὡς δεῖ ἔσται, ἐὰν τὸ πρῶτον λά- 
ἴῃ. τοῦτο δ' ἔσται, ἐὰν ληφϑῇ ὃ πᾶσιν ἀκολουϑεῖ. κιλ, 





Begrifisbeflimmungen. 2. 


wenn wir in richtiger Abfolge vom erften Gliede der Eintheis 
fung bis zu dem letzten, feinen weitern Unterſchied in fich ent 
haftenben oder mit dem zu befinirenden zufammenfallenden forts 
ſchreiten ?). Damit die Definition Allgemeinheit erfange muß 
das Gemeinfame an dem Aehnlichen ein und: derfelben Art ober 
auch an den der verfchiedenen Arten innerhalb derfelben Gat⸗ 
tung angehörigen Objekten anfgefucht werben, bis man zu ein 
und demfelben Begriff gelangt 332, Weil aber die nicht fers 
ner theilbare Art leichter zu definiren {{ und weniger ausge— 
feßt der Vermifchung des blos Gleichnamigen und der Anwen⸗ 
dung von Metaphern, fo ift mit ihr der Anfang zu machen; 
daher um zu einer Definition der Aehnlichkeit zu gelangen, find 
diefe zuerft in Beziehung auf Karben, Figuren u. ſ. w. zu 
faſſen. Nur fo läßt Vermifchung des Ungleichartigen jedoch 
Sleichnamigen, und damit Undeutlichkeit fich vermeiden 32°), 
5. Um aber die auf das Warum und die Definition 


821) 1.35 ὅτι δ' ἅπαντα ταῦτα, φανερὸν ἐκ τοῦ λαβεῖν τὸ τὲ πθῶ- 
τὸν χατὰ διαίρεσιν, ὅτε ἅπαν ἢ τόδε ἢ τόδε ζῷον, ὑπάρχει δὲ 
τόδε, καὶ πάλιν τούτου ὅλου τὴν διαφοράν" τοῦ δὲ τελευταίου 
μηχέτι εἶναι διαφοράν, ἢ καὶ εὐθὺς μετὰ τῆς τελευταίας δια- 
φορᾶς τοῦ Guröhou μὴ διαφέρειν εἴδει τοῦτο. 

322) b, 7 ζητεῖν δὲ δεῖ ἐπιβλέποντα ἐπὶ τὰ ὅμοια καὶ ἀδιάφορα, 
πρῶτον τί ἅπαντα ταὐτὸν ἔχουσιν, εἶτα πάλιν ἐφ᾽ ἑτέροις, € 
ἐν ταὐτῷ μὲν γένει ἐχείνοις, εἰσὶ δὲ αὐτοῖς μὲν ταὐτὰ τῷ εἴς 
dei, ἐκείνων δ' ἕτερα, ὅταν δ᾽ ἐπὶ τούτων ληφϑῇ τί πάντα 
ταὐτόν, καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων ὅμοίως, ἐπὶ τῶν εἰλημμένων πά- 
λιν σχοπεῖν εἰ ταὐτόν, ἕως ἂν εἷς ἕνα ἔλϑῃ * οὗτος γὰρ 
ἔσται τοῦ πράγματος ὁρισμός. 

323) 1.26 αἰεὶ δ' ἐστὶ πᾶς ὅρος καϑόλου ... δᾷόΖν τε τὸ χαϑ' 
ἔχαστον δρίσασϑαι ἢ τὸ καϑόλου, διὸ δεῖ ἀπὸ τῶν καϑ' ἕχα- 
ore ἐπὶ τὰ καϑόλου μεταβαίνειν" zal γὰρ αἵ ὁμωνυμίαι λαν- 
ϑάνουσι μᾶλλον ἐν τοῖς χαϑόλου ἢ ἐν τοῖς ἀδιαφόροις. ὥσπερ 
δὲ ἐν ταῖς ὠποϑείξεσι der τό γε συϊλλελογίσϑαι ὑπάρχειν, οὕτω 
καὶ ἐν τοῖς ὅροις τὸ σαφές. “ Ueber τὸ καϑ' ἕκαστον zur Ber 
zeichnung ber Tepten Artbegriffe ſ. Walg z. d. St, 





ΓῚ Wie die auf Die Begrifebeſtimmung 


bezaͤglichen Probleme zu finden, iſt Zerfaͤllung des Ganzen 
in: feine Theile und Cintheilung ber Gattung in ihre Arten 
fo. zu bewerkftelligen daß man zuerft die ber ganzen Gattung 
&genthämlichen Merkmale und bann die ber erften oder naͤch⸗ 
fen Art und fofort bie ber jedesmal folgenden Art zukommen⸗ 
den Merkmale hervorhebt, um bes Grundes inne zu werben 
warum ben untergeorbneten Arten bie Merkmale ber Gattung 
zufommen 52), Auf diefe Weiſe muß man verfahren, auch wenn 
der Battungsbegriff feine entiprechende ſprachliche Bezeichnung 
has, wie bei Thieren mit Hörnern, ober wenn bad Gemein- 
fame nur der Analogie nad) auf Artbegriffe Anwendung leidet, 
wie bei Gräten, Knochen und dem fogen. Meerfhaum Conzıov). 
Golche Probleme aber find einander gleich die denſelben Mits 
telbegriff haben, mithin in berfelben Urfache ihre Erflärung 
finden, oder auch, wenn zwar ber Wittelbegriff derfelben Gat⸗ 
tung angehört, aber nach Berfchiedenheit ber Objekte und der 
nähern Beftimmungen verfchieben in verfchiedenen Arten fich ges 
ſtaltet; ober enblich, wenn ber Mittelbegriff des einen dem des 
andern untergeorbnet iſt ꝰro). Wenn bie Wirkung flatt findet, 





823) 0.1& πρὸς δὲ τὸ ἔχειν τὰ προβλήματα λέγειν δεῖ. τάς τε dya- 

τομὰς καὶ τὼς διαιρέσεις οὕτω δὲ διαλέγειν, ὑποϑέμενον τὸ 

2 γέρος τὸ κοινὸν ἁπάντων, οἷον εἰ ζῷα εἴη τὰ τεϑεωρημένα, 

 πρῖα παντὶ ζῴῳ ὑπάρχει. ληφθέντων δὲ τούτων, πάλιν τῶν 

ἣν λοιπῶν τῷ πρώτῳ ποῖα παντὶ ἕπεταε ... καὶ οὕτως ἀεὶ τῷ 

ἐγγύτατα" δῆλον γὰρ ὅτι ἕξομεν ἤδη λέγειν τὸ διὰ τί ὑπάρ- 

χϑι τὰ ἑπόμενα τοῖς ὑπὸ τὸ κοινόν, Zur Erläuterung bes Zu⸗ 

ſammenhangs mit dem Voraugehenden, Themist. 13, b πρὸς δὲ 

τὴν ἀπόδοσιν τοῦ διὰ τί χαὶ τὸ δύνασθαι τοῖς τοῦτο ἐπιζη- 

τοῦσι προβλήμασι ῥαδίως ἀπαντῶν, καὶ ταύτας παρασχευα- 

στέον Tag διαιρέσεις καὶ τὰς ἀνατομὰς ἔχειν δεῖ προχείρως, 

ὅσαι πεποίηνται ᾿Αριστοτέλει. Die ἀνατομαὶ faßt der Paraphraſt 
wohl zu eng. 

325) c. 15 p. 98, 24 τὰ δ᾽ αὐτὰ προβλήμαεά ἐστι τὰ μὲν τῷ τὸ aü- 

μέσον ἔχειν, οἷον ὅτι πάνια ἀντιπερίστασις (vgl. Waib). 

ων» δ' ἔνια τῷ γέγει ταὐτά, ὅσα ἔχω» διαφορὰς τῷ ἄλλων 


und das Warum (vdie Urſaͤchlichkeit) bezäglichen Probleme zu finden. 3:91 


muß, fo fcheint ed, auch die Urfache ftatt finden, da jene fonft 
irgend eine andre Urfache haben müßte. Aber wären Urfache 
und Wirkung zugleich, fo würde was Wirkung ift, auch Urs 
fache fein koͤnnen und umgekehrt 62), Da nun lebtered uns 
ftatthaft ift, vielmehr die Urfache der Wirkung vorausgeſetzt 
wird, fo kann überall wo nach der Urfache (dem Warum) ges 
fragt wird nur von der Urfadhe auf die Wirkung gefchloffen 
werden, wogegen der Ruͤckſchluß von der Wirkung auf die Urs 
ſache bei der Frage nadı dem Daß flatt finder 327, De 
Schein aber ald könne ein und diefelbe Wirkung mehrere Ur⸗ 
ſachen, Ὁ. ἢ. ein und derfelbe Schlußfag verfchiedene Mittels 
begriffe haben und fo ſich erflären, wie wenn die Urfache ſei, 
zwar die Erfcheinung fein miffe, aber nicht wenn biefe, jene 
beftimmte Urfache, — verfchwindet, wenn man bedenft daß die 
Urfache oder der Mittelbegriff allgemein wie dad daraus Abs 
geleitete, die Wirkung, fein muß, mithin nur die Gefammtheit 
der Urfachen der ganzen Wirkung, je eine jener nur einem 
Theil oder einer Art diefer entfprechen Fönne 322), Ebenfo fann 


ἢ ἄλλως εἶναι (wie die Brehung — ἀνάχλασις — hei dem Ten, 
ber Gefihtswahrnehmung und dem Regenbogen in verfchiebner Weife 
ſtatt findet) . .. λλ᾽ εἴδει ἕτερα. τὰ δὲ τῷ τὸ μέσον ὑπὸ τὸ 
ἕτερον μέσον εἶναι διαφέρει τῶν προβλημάτων. Meber διαφέ- 
e&ı ſ. Ὁ. griech. Ausleger Schol. 249, 22 und Waip. 

326) c. 16 περὶ δ' αἰτίου χαὶ οὗ αἴτιον ἀπορήσειε μὲν ἄν τις, dom 
ὅτε ὑπάρχει τὸ αἰτιατόν, καὶ τὸ αἴτιον ὑπάρχει . . . εἰ γὰρ 
μὴ ὑπάρχει, ἄλλο τε ἔσται τὸ αἴτιον αὐτῶν. . .. εἰ δ' οὕτως, 
äu' ἂν εἴη καὶ δεικνύοιτο de’ ἀλλήλων. 

327) p. 98, b, 16 εἰ δὲ μὴ ἐνδέχεταε αἴτια elvas ἀλλήλων (τὸ γὰρ 
αἴτιον πρότερον οὗ αἴτιον») . .. εἰ οὖν ἡ μὲν διὰ τοῦ αἰτίου 
ἀπόδειξις τοῦ διὰ τί, ἣ δὲ μὴ διὰ τοῦ αἰτίου τοῦ ὅτε, ὅτε μὲν 
εν οἶδε, διότι δ᾽ οὔ. Themist. ἢ, 14 ἀλλὰ τὸ μὲν ὡς συλλο- 
γισμῷ μόνον (δειχϑήσεται), τὸ δὲ καὶ ὡς ἀποϑείξει ἤδη. 

328) 1. 25 ἢ ἐνδέχεται ἑνὸς πλείω αἴτεα εἶναι; ... ὥστε τοῦ μὲν 
αἰτίου ὑπάρχοντος ἀνάγκη τὸ πρᾶγμα ὑπάρχειν, τοῦ δὲ πρά- 
γματος ὑπάρχονεος οὐχ ἀνάγχη πᾶν ὃ ἂν ἡ αἴτιον, εἶλλ᾽ αἴτιον 
μέν, οὐ μέντοι πᾶν. ἢ εἰ ἀεὶ καϑόλου τὸ πρόβλημα ἐστι, za’ 


272 Für dieſelbe Wirkung ein und dieſelbe Urſache. 


fuͤr dieſelbe Wirkung bei allen verſchiedenen Gegenſtaͤnden 
woran ſie vorkommt, nur ein und dieſelbe Urfache ſtatt finden, 
vorausgeſetzt daß nicht von außerweſentlichen Umſtaͤnden dabei 
die Rede ſei; denn der Mittelbegriff enthält die Definition des 
Oberbegriffs ?9, Wird gefchloffen daß der Ober⸗ zum Unter» 
begriff im Berhältniß der Battung zur Art ftche, fo muß auch 
ber Mittelbegriff in jenem wie die Art in der Gattung, ent 
halten fein. So werden für Proportionen der Zahlen und 
Linien aus demfelben Grunde die Beweife geführt, wenngleich 
diefer nach der zwifchen Zahlen und Linien ftatt findenden Ber- 
fchiedenheit eine verfchiedene nähere Beſtimmung erhält; wo⸗ 
gegen zwiſchen Farbe und Form nur Gleichnamigkeit und etwa 
Analogie ftatt findet, Vertheilt fich die im Unterbegriff aus- 
gefprochene Wirkung auf, eine Mehrheit von Fällen oder Ar 
tert, fo muͤſſen dieſe zuſammen genommen der im Dberbegriff 
enthaltenen Urfache gleichfommen und nur über je einen der 
befondern Falle oder Arten reicht die Urfache hinaus.’ Der 
Mittelbegriff aber enthält die Definition des Oberbegriffs und 
daher fommen alle Wiſſenſchaften durch Definition zu Stan- 
de 330), Zur Vermeidung von Fehlern in der Vermittelung iſt 


τὸ αἴτιον ὅλον τι, καὶ οὗ αἴτιον, χαϑόλου ... ὅστε καὶ τὸ 
μέσον ἴσον dei εἶναι ἐπὶ τούτων καὶ οὗ αἴτιον, καὶ ἄντι- 
στρέφειν. 

329) c, 17 πότερον δ᾽ ἐνδέχεται μὴ τὸ αὐτὸ αἴτιον εἶναι τοῦ αὖ- 
τοῦ πᾶσιν ἀλλ᾽ ἕτερον, ἢ οὔ; ἢ εἰ μὲν zus αὐτὸ ἀποδέδει- 
za καὶ μὴ κατὰ σημεῖον ἢ συμβεβηχός, οὐχ οἷόν zer ὃ γὰρ 
λόγος τοῦ ἄχρου τὸ μέσον ἐστίν" εἰ δὲ μὴ οὕτως, ἐνδέ- 
yeıaı. \ 

330) p. 99, 7... εἰ δ᾽ ὡς ἐν γένει (τὸ οὗ αἴτιον χαὶ τὸ ᾧ ἔστι, 
Ὁ, 5, der Ober⸗ und der Unterbegriff), ὁμοίως ἕξει (τὸ μέσον)" 
οἷον διὰ τί χαὶ ἐναλλὰξ ἀνάλογον; 1. 15 τὰ δὲ zur’ dya- 
λογίαν τὰ αὐτὰ zul τὸ μέσον ἕξεε χατ' ἀναλογίαν. ἔχεε 
δ' οὕτω τὸ παρακολουϑεῖν τὸ αἴτιον ἀλλήλοις καὶ οὖ αἴτιον 
καὶ ᾧ αἴτιον. χαϑ' ἕχαστον μὲν λαμβάνογτε τὸ οὗ αἴτιον 
ἐπὲ πλέον... ἅπασι δὲ En’ ἴσον... ἔστι δὲ τὸ μέσον 


Die unmittelbaren Principien ber Wiſſenſchaft. 273 


εὖ rathſam mit dem dem linterbegriff nächften Mittelbegriff zu 
beginnen und fo zu dem Oberbegriff aufzufteigen 85)... © 

06 Was endlich die erften unmittelbaren Princivien der 
Veweisführung und Wiffenfchaft betrifft , fo laͤßt fich weder 
annehmen. daß wir fie ald eine den Beweis an Genanigfeit 
übertreffende Erfenntniß unbewußt befigen, noch daß wir fie, 
ohne ſie irgend: vorher zu haben, erwerben, da fie, wie friiher 
gezeigt worben , bei aller Beweisführung ſchon vorandgefegt 
werben. Wir muͤſſen daher ein gewiffes Vermögen dafuͤr bes 
figen; und ein ſolches findet fich auch bei allen Thierem in dem 
ihnen, einmwohnenden unterfcheidenden Vermögen) der finnlichen 
Wahrnehmung, die bei den einen: Πάν feftitellend: zur Kenntniß 
fuͤhrt, bei andren nicht 552), Bei erfterem entwickelt ſich wie, 
derum aus der Feftftelung einer Mannichfaltigkeit von Wahr⸗ 


τος λόγος τοῦ πρώτου ἄχρου, διὸ πᾶσαι αἵ ἐπιστῆ, εἰ δὲ δρισμοῦ 

\ ὑ γίγνονται. ' * rien EN 
331) c. 18 πύτέρον δ᾽ αἴτεον τῶν μέσων τὸ πρὸς τὸ καϑύλου πρω- 
10 ἢ τὸ πρὸς τὸ χαϑ' ἕκαστον τοῖς χαϑ' ἕχαστον ; δῆλον δὴ 
ὅτι τὰ ἐγγύτατα ἔχάστῳ ᾧ αἴτιον. τοῦ γὰρ τὸ πρῶτον ὑπὸ 

τὸ χαϑόλου ὑπάρχειν, τοῦτο alu, ὃ ᾿ "(ΗΖ 

332) c. 19, 99, b, 26 εἰ μὲν δὴ ἔχομεν αὐτὰς (τὰς πρώτας ἀρχὰς 
το πὰς ἀμέσου) , ἄτοπον " aunpalveı γὰρ ἀκριβεστέρας ἔχοντας 
γνώσεις ἀποδείξεως χανϑάνειν " εἰ δὲ λαμβάνομεν μὴ ἔχοντες 
"πρότερον, πῶς ἂν γνωρίζοιμεν καὶ μανϑάγοιμεν a, un προῦ- 
παρχούσης γνώσεως; » . . φανερὸν τοίνυν ὅτε οὔτ' ἔχειν οἷόν 
18, οὔτ᾽ ἀγνοοῦσι καὶ μηδεμίαν ἔχουσιν ἕξιν ἐγγίνεσθαι. ὄνά- 
γχὴ ἄρα ἔχειν' μέν τινα δύναμιν, μὴ τοιαύτην δ᾽ ἔχειν ἣ ἔσται 
τούτων τιμιωτέρα κατ᾽ ἀκρίβειαν. φαίνεται δὲ τοῦτό γε πᾶσιν 
ὑπάρχον τοῖς ζῴοις. ἔχει γὰρ δύναμιν σύμφυτον Ἀριτικήν, 
ἣν καλοῦσιν αἴσϑησιν" ἐνούσης δ᾽ αἰσθήσεως τοῖς μὲν τῶν 
ἔψὼν ἐγγίνεται μονὴ τοῦ αἰσϑήματοὶς, τοῖς “δ' οὐχ ἐγγίγεται 
"erh. νη, Metaph. 1,1 f. oben ©, 126. Das ἀριτικὸν wird als 
>" Merkmal eben fo wohl der ſinnlichen Wahtnehmung wie Des vermit- 
telnden Denkens Herbörgehuben de ’Anim, LIT, 9; 432,16 τῷ χρι- 
mund, ὃ διανοίας ἔργον ἐστὶ καὶ εἰσϑήσεώς, ‘ib. Trendel. vgl, 

de Μονσ δε. 6. 700, b, 1770 “λῦσον og mr πνπιχς 

: 18 


᾿ 








8 „Der Geiſt oberſtes Princip den Wiſſenſchaft, 


nehmungen der Begriff „ bei: andren nicht 9), undabei jeuen, 
indem das in ‚allen einzefnen Wahrnehmungen Gleiche zur 
Ruhe gelangt; das: Allgemeine, als Princip ber; auf das) Wers 
dem ‚gerichteten Kunſt und der auf das Sein bezüglichen Wiſ⸗ 
fenfehaft 79). ‚Obgleich daher: die finnliche Wahrnehmung: das 
Einzelne auffaßt , fo kommt doch ‚auch das Allgemeine vermits 
telſt ihrer zum Bewußtſein, und daraus entwickelt ſich wiederum 
das hoͤhere Allgemeinere bis zum Untheilbaren bin, db. δ. δ 6 
zu den oberften Gattungen: fo daß wir die erſten Grundlagen 
durch Induktion kennen lernen #35), Sofern aber die darin 
wirkſame Thaͤtigkeit des vermittelnden Denkens uͤber die dem 
Irrthum ausgeſetzten Meinungen und Folgerungen (λόγεσμοίν 
hinaus das — Wahre * bringt fie Wiſſenſchaft 


ln nor ἡ Π}} } νην on ον τοῦ δ ἢ} 


— 
νεται, ὥστε τοῖς μὲν γίνεσθαι λόγον ἐκ τῆς τῶν FRSRRRgP * 
γῆς, τοῖς δὲ μή. ygl. „Aug. Ph. ΥἹΙ, 3. 247, b, 10 τῷ γὰ 


wur wo 


— τοι στῆναι τ τὴν > διάνοϊαν, ἀπιατασϑαι. ed Par iin. 
ht "νυ 


8384) ἢ; ΠΣ ἐκ Φ' Iumupla ᾧ ἢ ix. naprög ἠρεμήσαντος Tas, δα ἐν 
4 ψυχῇ, τοῦ ἑνὸς παρὰ τὰ, At ὃ ἂν ἐν Aa, ἕν ἐνῇ 
— τὸ αὐτό, " τέχνης, ἀρχὴ, καὶ ἐπιστήμης ER ἐὰν μὲν" περὲ 
Er ὴ ᾿γέϑεσιν, ı Uns, ἐὰν δὲ περὶ, τὸ dr, «ἐπέστη πε. οὔτε δὴ ἐνυ- , 
er ᾿πάρχουσιν, ἀϊρωρισμέναι a ai ἕξεις», οὔτ' an’ ἄλλων ἕξεων γί- 
yorıaı —— ἀλν πὸ αἰσϑήσεως. οὐ 


* ' 45. «στάντος γὰρ. τῶν deragignr. Avis, πιρῶτυν, wir ἐν τῇ 
u Ψυχῇ καθόλου. (zei γὰρ, αἰσϑάνεεας μὲν, τὸ καϑ' ἕχαστον, ἡ δ' 
on αὔσϑησερ, τοῦ καϑόλου deuten 'πήλεν δ᾿ ἐγ Touran ἔσταιαι, 
nes ἂν, τὰ ὠμερῇ, στῇ, καὶ τὰ Aopelgn (dusgH die höchften Gate 
‚tungebegrife, «nal. Nolaph. Y,. 26). Philop. Gohol. 200. b, 3 * 
ns 1.0000 λέγει͵ καὶ τὰ κατ᾽ εἶδος ὄντα ἀφιάφορᾳ, καὶ ὅμοια. 

‚ {Am Post, 11,13 Νφιαρίι, V, ὃ. Meber die Auffaſſung eines * 
emeinen ber Beſchaffenheit (918 eines aoecnde) durch ſiunliche We 
are uehmung/ ſ.— Any Pant, ll. 91. (270). ἀμ ‚oh. Heyber, 8,166 ff.) 
τς, Mad δῆλον, δὴ ὅτε, ἡμῖν, τῷ. Agdsa, ἐησγων , γγωρίζεῳν ἀγα- 

γχαῖογ' καὶ γὰρ αἴσϑησις οὕτῳ τὸ φαϑόλφυ ἐμποιεῖ. .) 
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den folgenden #7). 

Her im diefen Büchern Abgehandeltes 338) enthalten Feine Ans 
dentungen über den zu Grunde gelegten Plan, und bie griechie 
fchen Ausleger, foweit ſie vorliegen, haben nicht werfucht das 
Fehlende zw ergänzen "Thensiftins 99) zwar iſt des hier ſtatt · 
an mA) RE ee eur LITE 7327777] 
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m N on Green erſien ee 
geworben und will das Verſtaͤndniß 
der Ariſtoteliſchen Umftellung bin umd mieber ers 


dadurch nicht ſouderlich gefördert und nicht, wie man wohl 


fen wir wohl ſchließen daß auch Alerander „ ‚der eimzige Aus⸗ 
leger der jener außer dem Themiſtius und ſeinem Lehrer (Am⸗ 
βάν nicht ausgelaffen hatte- Sehen wir daher οδ und wie 
weit εὖ un gelingen mag dem verlorenen Faden in ihm jelber 
*»— 
Die Schrift beginnt volfommen ſachgemaͤß mit der Nach⸗ 
weiſung daß alles Wien ein irgendwie [chen Gewußtes vor⸗ 
nicht vorausfegungslos beginne (I, 1), führt dann das 
auf Erkenutniß der Urfache uber des Grundes zuruch 


der zweiten Analytik. "> a 


παντός} und an ſich Stattfindenden, fowie bes Allgemeinen {Ὁ 
geftellt werben (c. M, — Beſtimmungen die ſich als enthalten 
im Begriffe des Nothivendigen ergeben und zu Erörteringen 
über die richtige Auffaffung des Allgemeinen führen ce. 57. 
HM das Wiſſen ſchlechthin abhängig von Einſicht in die Noth⸗ 
wenbigfeit feines Gegenftanbes, jo kann es and) nur aus noth⸗ 
wendigen Borderfägen und durch nothwendige Mittelbegriffe 
gefolgert werben, daher nur von dem an ich vem Gegenftande 
Zufommenden, nicht von (zufälligen) Beziehungen ftatt finden 
(ὦ: 6), daher auch nur innerhalb der ihm eigenthuͤmlichen Gat⸗ 
tung gefunden werben, woraus denn theild Grund und Art der 
Spaltung der Wiffenfchaft in verſchiedene Gebiete ſich ergibt 
(0:7), theils daß Wiffenfchaft im firengen Sinne des Worte 
nur vom Ewigen, nicht vom VBergänglichen ftattfinde Ce. 8}; 
wiewohl die zuletzt beruͤhrte Erörterung ihre paffendere Stelle 
fogleih nach ὁ. 6 gefunden: haben möchte. Unmittelbar nach 
diefer Heinen Ausbengung nimmt Ariftoteled den unterbrocher 
nen Faber wiederum auf und wendet fich zu näherer Betrach⸗ 
tung der unvermittelten Principien der Wiffenfchaften, der ge 
meinfamen wie der je einer derfelben eigenthuͤmlichen ce. 10.11), 
mit Beruͤckſichtigung nahe liegender Fehler durch Ueberſchrei⸗ 
fung des Gebiets der befonderen Wiffenfchaft oder durch un⸗ 
zulängliche Begründung (ec. 12). Letzteres wird in ſehr ab⸗ 
foringender Weife und eure am nn — —2— 
belt (ſ. ©: 242, 235). 

Das Wiffen ift auf das Da —— das he 
oder auf beides gerichtes; in welcher Weife das eine und ats 
dre theils in ein und derfelben Wiffenfchaft theils in verfchies 
denen erreicht werde und wie auch verneinende Vorderfäge un⸗ 
mittelbar ſich bewähren können, ift der Gegenftand der folgen: 
den Unterſuchung (6. 13-15), bei der die Eigenthümlichkeit 
der dabei angewendeten Schlußfiguren wicht unberuüͤckſichtigt 
bleibt Ce. 14. 15), Auch veranlaßt die Unterfichung zu der 
Erörterung, welche der Prämiffen, wenn eine berfelben unver⸗ 
mittelt / ſei es bejahend oder verneinend, falfch fein müͤſſe 





228 Mängel iu ber Ausführung. 


um) einen falſchen Schluß ſatz hervorzurufen; fernen wie wir 
bei beweisbaren: bejahenden ober verneinenden Vorderſaͤtzen, mit 
wahrem oder falſchem Mittelbegriff, zu falfchen Schliffen vers 
anlaßt werben (017: Eine furze Ausführung des aus beim 
Vorangegangenen nicht. bervorfpringenden Satzes, daß bad Als 
gemeine vermittelft. ber Juduktion aus dem Befonderen abgeleitet 
were, ebendarnm eine Wiffenfchaft fehle wo ein Sinn mangfe, 
— amterbricht wiederum ‚den Faden der Unterſuchung (ον 18). 
Denn was demnächt folgt, die Nachweifung daß bei beweis⸗ 
baren Borderfäßen weder der Oberbegriff noch der Unterbegriff 
noch der Mittelbegriff in's Unendliche hin ſich vermitteln laſſe 
(6.1928), ſteht in naher Beziehung zu ben vorangegangenen 
Erörterungen aber „den. Grund der zu Beweisfuͤhrungen vers 
wendeten Fehlfchläffe, und jener Verhandlung ſchließt fich dann 
eben ſo begreiflich. die darauf folgende nut ‚siber Die Vorzüge 
der ‚allgemeinen. Beweisführumg vor der beſonderen, den bejas 
benden vor. der verneinenden ‚ober. direkten. wor der indirekten 
(e · 2426). Nur. möchte der Ansführung beider Fleinen Abs 
handlungen die letzte Hand bed Verfaffers nicht zu Theil ges 
worden; fein Wie wohl uͤberlegt auch die Anlage und wie 
forgfältig, die, Durchführung, einzelner Punkte ift; — Ebenmaß 
vermißt man, namentlich. in der Sonberung der: logiſchen und 
analytiſchen Betrachtungs ‚Daß aber mit δὲν Erwägung der 
zwiefachen Richtung; des Wiffens auf das Daß und Warum 
ein zweiter Abfchnitt der Schrift beginnen ſollte, dafuͤr ſpricht 
die Wiederaufnahme, jener Erwägung am Schluß ver die Form « 
der. Beweisführung betreffenden Erdrterungen, durch die Worte: 
genauer und früher iſt die Wiffenfchaft melche ‚das Daß: und 
Warum zugleich nachweiſt und. nicht eins gefondert  vom-aits 
dren (6.27). Dann folgen ziemlich‘ fporadifche, die erfte und 
ὃ weite Abtheilung gewiffermaßen verbinbende Bemerkungen: uber 
die Einheit der ‚Gattung der Gegenftände. wodurch je; eine 
Wiſſenſchaft von. den andren ſich unterfcheide (c. 28), über die 
Zuläffigkeitieiner Mehrheit: vom | Beweiſen (0,29 ‚ uber Ber 
ſchraͤnkung der Wiſſenſchaft auf das Nothwendige und größe 


j 


Das zweite Buch der ſweiten Aualytit / u 


tentheils fich fo Ereignende und über die Ohnmoͤglichkeit durch 
finnliche Wahrhehmung das Allgemeine und damit das Wiſſen 
zu erreichen (ὁ: 30.31), Über die Unzulaͤſſigkeit der Annahme, 
alle Wiffenfchaften hätten dieſelben oder auch nur geſchlechts⸗ 
verwandte Prineipien (6. 32) und endlich Aber den Unterfchieb 
von Wiffen und Meinen oder Vorſtellen ce: 33). Die Abficht 
die Unterfuchungen des erften "und zweiten Abſchnittes durch 
dieſe Eroͤrterungen zu ergangen, {{π kaum zu verkennen/ aber 
eben ſo wenig, glaube ich, daß ſie nur den Entwurf zw Ergaͤn⸗ 
zungen enthalten, deſſen Ausarbeitung Ariſtoteles fich vorbehal⸗ 
ten, — nicht ausgeführt hatte, Befremdlich namentlich daß 
bier das großentheils fich fo Ereignende der Wiffenfchaft zu⸗ 
gewieſen wird ‚ohne daß in den Grund legenden Beſtimmun⸗ 
gen εἰπε Stelle dafuͤr nachgewieſen und ohne daß das Verhaͤlt⸗ 
niß deſſelben zu dem Nothwendigen naͤher beſtimmt waͤre. Ich 
habe daher Bedenken getragen dieſe Erdrterungen als drittes 
organiſches Glied des Werkes zu bezeichnen, betrachte vielmehr 
als ſolches die Unterſuchungen des zweiten Buches. ul 

Unter den Realprincipien der Wiſſenſchaften (im Unter⸗ 
ſchlede von den Formalprineipien oder Axiomen) iſt das wichtig: 
ſte die Begriffsbeſtimmung; ihr hat daher auch Ariſtoteles eine 
aus fuͤhrliche Unterſuchung in feinen Entwurfe einer Wiſſen⸗ 
ſchaftslehre gewidmet. Zur Einleitung derſelben wird die Zwei⸗ 
heit der Fragen nach dem Daß und Warum indie Vierheit 
der Fragen πα dem Daß und δ, nachdem Warum und 
Was aufgelöft, und unterſucht ob und wieweit die Frage nach 
dem Warum in die drei Übrigen ‚eingreife: Dabei ergibt Πα 
denn daß ſie zunaͤchſt mit der frage nach dem) Was, ver Be— 
griffsbeſtimmung zuſammenfalle. Die Frage nach dem Warum 
aber Liegt aud) aller Bemweisfährung zu Grunde; daher bevor 
das Weſen der Begriffsbeſtimmung näher entwickelt werben 
kann, ihr Verhaͤltniß zu der Beweisfuͤhrung auszumitteln iſt 
(0, 3--7}. Darauf erſt ließ ſich ermitteln wie fiir die Be⸗ 
griffsbeſtimmung in ihren verſchiedenen Arten das Was μὲ fine 
ben {εἰ ce. 8-10), Dieſe Unterfuchung aber wird unterbro⸗ 


ber: Begriffebeftimmung, fo dod} nicht minder zu bem ber) Bes 
weisführung. Ich kann daher nicht glauben daß fie bei völlis 
ger Durcharbeitung nicht entweder eine andre Stelle oder doch 
eine beſtimmtere Beziehung auf die Definition erhalten haben 
mürbe: Ummittelbar darauf folgt die nähere Erörterung der 
- Art und BWeife der Beftimmungen des Was fich zu bemächtigen, 
theils überhaupt, theils wermittelft der Theilung und Eintheis 
lung (6. 13). ‚Die vorlegten Hauptſtücke des zweiten Buches 


ben hat. Es fragt fidy wie vermittelt ihrer die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Aufgaben (Probleme) gefunden (6. 14) und wie ver 
ſchiedene Probleme durd; gemeinfame Mittelbegriffe, d.h.) Ers 
Härungsgrünbe ober Urſachen, unter einander verknuͤpft wer⸗ 
den (δ; 15% Die zweite Frage führt auf den Begriff der Ur⸗ 
fache und ihr Verhaͤltniß zur Wirkung zuruͤck. Es fragt ſich 
ob ſich wie von der Urfache auf die Wirkung , fo auch ums 
gefehrt won biefer auf jene jchließen laſſe (Ce. 16}: fernen 
ob fuͤr dieſelbe Wirfung ſtets Diefelbe Urfache ſtatt finde (0.177 
und ob ſie oder ihr Vertreter, der Mittelbegriff, fuͤr das Ein⸗ 
zelne (der Erſcheinung) das dieſem, dem Subjekte, oder das dem 
Allgemeinen, dem: Praͤdikate, näher ſtehende {εἰ (6.18), (δ πεν» 


ein weſentlicher Beſtandtheil jener iſt und fie auch den Grund: 
oder die Urſache in ſich enthakten foll; andrerſeits reichen die 
Erörterungen uber dieſe Beziehungen weit hinaus und wenn 


Das Wert Fein nachgeſchriebenes Heft, 251 


wir auch zugeben wollen daß, weil inpwifchen das Verhaͤltniß 
der Eintheilung zur Definition in Erwaͤgung gezogen war, dev 
Abſatz über Auffindung der Probleme hier paffender feine Stelle 
gefunden ald wo vom Grunde der Nerfchiedenheit ber Wiſſen⸗ 
fchaften die Rede war cf. oben ©. 997 ff), — das Hauptſtuͤck 
von der Urfache und ihrem Verhaͤltniß zur Wirkung würde 
beffer den vorangegangenen Betrachtungen der Kanfalität (δ. 
11. 12) ſich angefchloffen haben. Unbedenklich glaube ich an 
nehmen: zu können daß Ariftoteles bei völliger Durcharbeitung 
feiner zweiten Analytik die Abfchnitte von der Urfächlichkeit 
und von ber Definition entweber beftimmter gefondert oder in 
nähere Beziehung zu einander gefegt und im einen oder. an⸗ 
dren, wenn nicht und andren Falle, [4] veranlaßt gefehn ha 
ben wuͤrde nicht blos die fehlenden Bänder hinzuzufuͤgen, fonz 
dern auch den aitiologifchen Abfchnitt anders zu gliedern © 
Nachdem die Unterſuchungen über die apodiftifche Bes 
weisführung ihren Abfchluß erreicht, mußte allerdings, wie die 
das letzte Hauptſtuͤck der Schrift Ce. 19 Anm, 339) einleitenden 
Worte hervorheben, die Frage fich geltend: machen, in welcher 
Meife wir der unmittelbaren , unbeweisbaren Principien der 
BWiffenfchaft inne werden; aber ob bei völliger Durcharbeitung 
unfrer Analytif der Verfaffer nicht noch ausführlicher diefen 
wichtigen Punkt feiner Unterfuchungen —— m. ‚würde, 
ift —— zweifelhaft. nm 
+ Bas vom zweiten Buche der ** atnatgtif gift hat 
ſich auch vom erſten mit großer Wahrfcheinlichfeit ergeben. 
Nur der erſte Abfchnitt deſſelben kann als dem Abfchluß nahe 
geführt betrachtet werben; nicht fo der zweite Abſchnitt mit ſei⸗ 
nen Anhängen. Was wir aber: in beiden Büchern vermiffen 
weift nicht ſowohl auf nadyläffige Anfzeichnung in nachgefchries 
benen Heften hin (denn da würde aller Wahrfcheinlichkeit nach 
der Mangel in fcharfer Auffaffung des Einzelnen, nicht in ber 
Anordnung und Gliederung des Ganzen fich zeigen), als viel⸗ 
mehr auf kLuͤcken und Mängel in den nach Ariftoteled Tode vor⸗ 
gefundenen Papieren; denn dag er diefe Schrift nicht felber 


herausgegeben haben koͤnne, fcheint mir nad) den Ergebniffen 
ber voranftehenden Unterfuchung nicht zweifelhaft: 7 0 
Welcher Plan lag der Arifiotelifchen Ausarbeitung zu 
Grunde ? duͤrfen wir ohne Wermeffenheit fragen und ohne in 
bie beabfichtigte Geftaltung der einzelnen Glieder eindringen 
zu wollen, wohl antworten: οὐ follte 1) Begriff und Weſen des 
Miffens und der Grund feiner Spaltung in verfchiedene Wiſ⸗ 
fenfchaften in einer Weiſe entwickelt werden, wie fie im erſten 
Abſchnitt der Schrift, ohngeachtet einzelner Ungleichheiten und 
vielleicht and, Luͤcken, noch ganz wohl erkennbar ift Es follte 
2) gezeigt werden wie durch richtige Anwendung des Schluß—⸗ 
verfahrens das Wiffen zu Stande komme „— wahrscheinlich, 
wie fich aus den Bruchſtuͤcken am Ende des erſten Buches 
ſchließen laͤßt, mit dem Vorbehalt, diefe Bruchſtuͤcke zu seinen 
die Ergebniffe δὲν beiden erſten Abfchnitte zufammenfaffenden 
Abhandlung: zu geftalten. 3) beabfichtigte Ariſtoteles muth⸗ 
maßlich von ben Realprincipien der Miffenfchaften zu handeln 
(die Debuktion der Formalprincipien der erften Philofophie 
vorbehaltend), und zwar fo daß gleichmäßig einerfeits die Bil⸗ 
dung der Definition als Princips der Beweisführung und wie⸗ 
derum durch fie zu größerer Beftimmtheitigelangend, andrerfeitd 
bie Nachweiſung der Urſache, zur Beantwortung‘ ber Frage 
nach dem Warum, im Allgemeinen, nicht ausſchließlich im Ber 
ziehung auf Definition , ins Auge gefaßt wuͤrde. Wie en das 
bei dieſe beiden Geſichtspunkte zu verbinden und auseinander 
zu halten gefonnen war, laͤßt ſich aus den vorliegenden Ent⸗ 
wuͤrfen nur ſehr unvollkommen erkennen. 4) endlich ſollte nach⸗ 
gewieſen werben, wie wir ung ber unmittelbaren, au ſich wah⸗ 
ren und gewiſſen Principien bemaͤchtigen, ohne daß wir weder 
angeborne Ideen vorauszuſetzen/ noch den Grund unſres Wiſ⸗ 
ſens im der bloßen ſinnlichen Wahrnehmung zu ſuchen hätten. 
Hier wäre bei völliger Durchführung des Entwurfs der Ort 
gewefen ben scheinbaren Widerſpruch der beiden Behauptungen, 
mit dem Verluſt eines Sinnes gehe audy eine Richtung des 
Wiſſens verloren cl, 18: oben ©. 245) und daß durch ſinnliche 
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Wahrnehmung fein Wiſſen zu Stande komme — ©. 258), 
μὲς vermitteln.“ Daß der Widerruch ti“ δὲν That nur ein 


Der Ergänzugen τούτου di 
lehre aller Wahrfcheinlichkeir nach bedürfen auch wenn fle αἴ 
vollſtaͤndig ausgearbeitetes Werf vor ums läge: ) Was das All⸗ 
gemeine fei, worin feine Realität, wie wir zu fagen pflegen, 
beftehe, wie ſich's zu der einzelnen: konkreten Wefenheit vers 
halte, wie es durch Zufammenfchlag ber geiftigen und ſinnli⸗ 
hen Thärigkeit zum Bewußtſein gelange, was das Eigenthum 
jeder von beiden dabei’ fei, wie das grundweſentliche Was, der 
Kern der Begriffsbeſtimmung, ergriffen werde, — das find Aras 
gen deren voͤllig genugende Beantwortung bie Unterfuchungen 
ber erften Philofophie, der Seelenlehre und wohl noch andrer 
Wiſſenſchaften, nad der ganzen Anlage derſelben, vorausſetzt 
Bir muͤſſen uns daher vorbehalten ſpaͤter darauf zuruͤckzukom⸗ 
men und verweifen vorläufig "anf die Unterſuchungen früherer 
Forſcher, namentlich Heyders Noa vi nl 
Wie wenig aber andy Ariſtoteles ſeinen Entwurf einer 
Wiſſenſchaftslehre völlig durchgeführt, den Grundzůgen derſel⸗ 
ben hat er das Gepraͤge feines feſten und ſicheren Geiſtes auf 
gedrüdt:  KReinem feiner Schuͤler koͤnnen wir die borkandene 
Schrift beimeffenz nicht blos weil ein folder" daß aus der 
Lehren des Meifters Geſchoͤpfte im Einzelnen volftändiger und 
überfichtlicher durchgeführt haben würde, fondern auch meil die 
nambhafteren unter ihnen, etwa’ nit Ausnahme: des Nhodiers 
Eudemus, fih’s ſchwerlich hätten verſagen koͤnnen in der Aus— 
arbeitung ihre Neigung zum Senſualismis nachzugeben Mir 
wollen es den Herausgebern Dank wiſſen daß fe uns die Auf⸗ 
zeichnungen des Stägiriten gegeben haben wie ‚fie fie vorfan⸗ 
den, ohne an regelrechter Aus- und Umarbeitung, ſich zu vers 
ſuchen. ΨΥ εἱἡ ᾿ Ih lan 
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5388 Ergänzung der Nachweiſung daß eine 


Bor Allen war Ariſtoteles, darin ganz einverſtanden mit 
Plato, beſtrebt die Nethwendigfeit unmittelbar und an ſich ger 
wiſſer Principien feſtzuſtellen, daher die Undenlkbarkeit einer 
ind Unendliche fortlaufenden Beweisfuͤhrung, wie eines durch⸗ 
gängigen Kreisverfahrens nachzuweifen. In Bezug auf. letes 
res fonnte.er ſich auf eine kurze, ſchlagende Erläuterung des 
Wefens des Kreisverfahrend befchränfen (S. 231). Die er⸗ 
ftere die Möglichkeit aller Erkenntniß aufhebende Behauptung 
bedurfte einer mehr ins Einzelne eingehenden Widerfegung, die 
fie denn auch nach der vorläufigen Bemerkung, jener Behaup⸗ 
tung zufolge muͤſſe alles Wiſſen für durchaus hypothetiſch, ὃν ἢ, 
grundlos gelten (S. 231), durch die Nachweiſung erhält, daß 
eine ins Unendliche fortlaufende Beweisführung ruͤckſichtlich kei⸗ 
ned der Hauptbegriffe des Schluſſes, Ὁ. ἢ. der Form aller Ber 
meisführung, fatt finden koͤnne (S. 945 ff.) ἢ. 
In einem der Metaphyſik unpaffend  eingereihten Buche 
wird, {εἰ ed von Ariftoteled oder. von einem feiner Schüler, 
ferner gezeigt, daß die Begründung nicht ins: Unendliche fortz 
Saufen könne, weber in je einer der vier befonderen Weiſen der⸗ 
felben, noch nach der Vorausfegung, es gebe unendlich wiele 
Arten der Gründe 5.052), Inverfterer Beziehung wird unterſchie⸗ 
den der Weg nad) Dben und nach Unten, d. h. von der Wir 
fung zur Urfache und umgekehrt von diefer zu jener #'), Faͤnde 


340) Auch in der, Topif ſchaͤrft Ar, die Nothwenbigkeit. einer nicht ins 
Unendliche fortlaufenden Begründung ein 11, 2. 109, b, 14... 

8408) Metaphn,; 2 Φ' 994, 1. ἀλλὰ μὴν ὅτι γ' ἐστὶν ἀρχή τις καὶ 
οὐκ ἄπειρα. τὰ αἴτια τῶν ὄντων, οὔτ' εἰς εὐθυωρίαν οὔτε κατ' 
εἴδος, Ir, vgl. , de Generat. et Corr, u, 5. 332, b, 12 δεῖ μὲν 
γὰρ στῆναι zei μὴ εἰς ἄπειρον τοῦτο ἱέναι ἐπ᾽ εὐϑείας ἐφ' 
ἑκάτερα. 1, 11. p 338, 1 εἷς εὐθύ, 

841) Metaph. 1,11 τῶν γὰρ μέσων, ὧν ἐστὶν ἔξω τι ἔσχατον zul Bir. 
τερον, —— εἶναι τὸ πρότερον αἴτεον τῶν μει᾿ αὐτὸ. χτλ; 
119 ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἐπὶ τὸ κάτω οἷόν τ' dat —* van, 
τοῦ ἄνω ἔχοντος ἀρχήν. i 


ins Unenbliche fortlaufenbe Beiveisführung undenkbar, 285 


eine unendliche, Reihe von Wirkungen nady der Urfache hin 
ftatt, fo wiirde das erſte Glied und damit die Urfache ſelber 
nicht vorhanden fein #2). Eine’ unendliche Reihe von Wirkun⸗ 
gen in abfteigender Linie aber ift eben’ fo wenig denfbar, wer 
der: wo die folgende and, ὃ, ἢ. mad), ber vorangegangenen als 
Vollendung diefer wird, wie der Mann aus dem Knaben, der 
Wiffende aus dem Lernenden #3), nod) wo die vorangegangene 
in die folgende fich auflöft, wie Waffer in Luft; denn dort 
fegen die Mittelglieder einen Abfchluß voraus, hier findet Um⸗ 
fehr ftatt; das Bergeh des einen iſt Entftehn des andre; 
ginge das ins Unendliche fort, fo würde das εὐ Glied gleiche 
falls vergänglic, fein, welches ewig fein muß, fo fern die Reihe 
nach Oben bin, d.h. nady der Urfache zu, nicht unendlich fein 
kann 39), Dazu wiirde, vorausgefegt die Reihe der Urſaͤch⸗ 
lichkeiten Tiefe nad) Unten, nad) den Wirkungen hin, ins Une 
enbliche fort, das Warum, die Zwedurfächlichteit aufgehoben 
und damit ber nad) Zwecken wirkende Geift #5), Wie ſichs 


342) ib. L>16 τῶν δ' ἀπείρων τοῦτον τὸν τρόπον (1. δ. κατὰ τὴν 
οἰ πρόσϑεσιν. vgl.'b, 30) χαὶ ὅλως τοῦ ἀπείρου πέντα τὰ μόρια 
μέσα ὁμοίως μέχρι τοῦ νῦν» ὥστ' εἴπερ μηϑέν ἔστε πρῶτον, 
ὅλως αἴτιον οὐϑὲν ἐστιν. 6 IN 0} alten | 
343) ib. ἃ, 24 ὡς (fl, οὕτως) ir ἮΝ ἐκ πιιϑὸς ἄνδρα γίγνεσϑαί 
φαμεν, ὥς ἐξ τοῦ γιγνομένου τὸ γεγονὸς ἢ ἔχ τοῦ ἐπιτελου- 
Ἡένου τὸ τετελεσμένον. 1. 31 διὸ ἐκεῖνα μὲν οὐχ ἀγαχάμητει 
εἷς ἄλληλα, οὐδὲ γίγνεται ἐξ ἀνδρὺς παῖς οὐ γὰρ γίγνεται ἐκ 
τῆς γενέσεως τὸ γιγνόμενον, ἀλλὰ μετὰ τὴν — b,4 τῶν 
μὲν γὰρ ὄντων μεταξὺ drdyen τέλος eva Wi 
344) ib. α, 80. τὸ δ᾽ ὡς ἐξ ἀέρος ὕδωρ (γίγνεται), φϑειρομέγου ϑά- 
οπέρου. Ὁ, δ τὰ δ' εἰς ἄλληλα ἀνακάμπτει" ἣ γὰρ ϑατέρου 
φϑορὰ ϑατέρου ἐστὶ γένεσις; ἅμα δὲ καὶ ἀδύνατον τὸ πρῶτον 
ἀΐδιον ὃν φϑαρῆναι" ἐπεὶ γὰρ σὐκ ἄπειρος ἣ γένεσις ἐπὶ τὸ " 
τς ἄνῳ, ἀνάγχη, ἐξ οὗ φϑαρέντος πρώτου τι ἐγένετο, μὴ ἀΐδιον 
ur . era (, μὴ οὐκ nn) AL eye sen ar τοὶ 
345) b, 9 ἔτν δὲ τὸ οὔ ἕνεκα τέλος «1. ὥστ' εἰ μὲν" ἔσται τοιοῦτον 
τι ἔσχατον, οὔκ ἔσται ἄπειρον, εἰ δὲ μηϑὲν τοιοῦτον, δὺκ ἔσται 


* 


est Ergänzung der. Nachweiſung daß eine 


Bor Allen war Nriftoteles, darin ganz einverflanben mit 
Plato, befirebt die Nothwendigfeit unmittelbar und an fidy ges 
wiffer Prineipien feſtzuſtellen, daher die Undenfbarfeit einer 
ind Unendliche fortlaufenden Beweisführung, mie eines durch: 
gängigen Kreisverfahrens nachzuweifen In Bezug auf: leßtes 
res konnte er ſich auf eine kurze, ſchlagende Erläuterung bes 
Weſens des Kreisverfahrens befchränfen (S: 291), Die εἰν 
ftere die Möglichkeit aller Erkenntniß aufhebende Behauptung 
bedurfte einer mehr ind Einzelne eingehenden Widerlegung, bie 
fie denn auch nach, der vorläufigen Bemerkung, jener Behaup⸗ 
tung zufolge muͤſſe alles Wiſſen für durchaus hypothetiſch, d.h. 
grundlos gelten (S. 231), durch die Nachmweifung erhält, daß 
eine ind Unendliche fortlaufende Beweisführung ruͤckſichtlich kei⸗ 
nes der Hauptbegriffe des Schluffes, d. δ. der Form aller Bes 
mweisführung, ftatt finden könne (S. 945 ff.) *). 
In einem der Metaphyſik unpaffend  eingereihten Buche 
wird, {εἰ es won Ariftoteles oder, von einem feiner Schuler, 
ferner gezeigt, daß die Begründung nicht ins Unendliche fortz 
laufen koͤnne, weder in je einer der vier befonderen Weifen ders 
(εἴδει, nody nach der Vorausfegung, es gebe unendlich viele 
Arten der Grunde 05), In erſterer Beziehung wird unterfchies 
den der Weg: nach Oben und nach Unten, d. h. von der Wirs 
*— ze und, — von dieſer zu * ). Faͤnde 
* MI ᾿ 
360). πιά — ΠῚ ἊΝ die je Rtfpeenbigteit, einen νἰδι. * 
Unneudliche fortlaufeuben Begründung ein 1,2. 100, b, 14. 


8406). Metaph. muy ,P- 90h Αἰ BAAR: μὴν, Bra χ᾽, darin ἀρχή tue 
ον Or ἄπειρα, τὰ αἴτια τῶν ὄντων, οὔτ᾽ εἰς εὐθυωρίαν οὔτε κατ᾽ 
“εἶδος, δῆλον. vol. de Generat, οἱ Corn. 1,5. 332, b,12 der μὲν 
* γὰρ στῆναι καὶ un εἰς ἄπειρον τοῦτο ἱέναι in’ εὐθείας ἐφ' 
" Μκάτερα! ΤΠ 11. p. 358, Ἵ εἰς εὐοὐ τ 

841) Metaph. 1,11 τῶν γὰρ μέσων, ὧν ἐσεὶν ἔξω τι ἔσχατον καὶ ngd- 
τερον; — εἶναι τὸ πρότερον αἴτιον τῶν er" αὐτὸ, Kara, 
119 ἀλλὰ μὴν οὐδ' ἐπὶ τὸ χάτω οἷόν τ' ἐπ᾿ ἄπειρον ἱέναι, 
τοῦ ἄνω ἔχοντος ἀρχήν. "Ὁ δὴν and 


hdurch die Dialektik (τον... nn) 237 
Eine andre sohugleich weiter, greifende, Ergängung des 


felt ächten Werke des — —— feinen pi I —X 
— went er davon durchdrungen war daß alles Wiſſen 
‚oder Bekauntem beruhe, daß ed nicht vor ⸗ 
ee und, weder ‚durch reines Denken allein 
noch durch ſinnliche Wahrnehmung allein zu Stande: fomme; 
wenn er ferner apobiftifche und dialektiſche Beweisfuͤhrung, 
Wiffen und Meinen oder Vorftellen einerfeits beſtimmt von ein 
ander ſonderte, anbrerfeits,, ‚darin von Plato fich entfernend, 
infofern als zufammengehörig betrachtete, inwiefern ans dem 
Meinen das Wiſſen, durch Erforſchung des Grundes und Nach⸗ 
weiſung ſeiner Nothwendigkeit, ſich entwickeln koͤnne und folle, 
gleichwie ſchon an der ſinnlichen Wahrnehmung das Allgemeine 
zum Bewußtfein gelange und wir die Aufgabe hätten von bem 
für uns Gewiſſen zu ben an fich Gewiſſen aufzuſteigen: fo 
mußte er fich auch veranlaßt fehn der Dialeftit als der, Anz 
feitung zur Verftändigung auf dem Gebiete der Borftellung und 
des Wahrfcheinlichen, wiſſenſchaftliche Betrachtung zuzuwenden; 
macht er ja. von ber bialeftifchen oder logiſchen Erörterung ald 
Vorbereitung zur analytifchen oder apodiktiſchen, fchon in ber 
Wiffenfchaftslehre felber Anwendung. 

_ Die Schrift aus der allein wir bie Theorie feiner Dias 
Teftif kennen lernen, die Topit beſchraͤnkt 116} "aitf diafeftifche 
Anweifnirg zur Begriffsbeſtimmung > md’ Damit auf Ergäns 
zung ·des entfprechenben" Abfchnirts der zweiten Analytik. Ob 
Ariſtoteles in andren Schriften die Dialektik in weiteren Um⸗ 
fange behandelt , ob er namentlich die Wahrſcheinlichteit und 
ihre Annäherung an Gewißheit in Betracht gezogen und über 
Beftinmming md’ Anwendung des antindmiſchen Verfahrens ſich 
erflärt habe, vermögen wir nicht auszumitteln; fchon ben gries 
Sr, Ausfegern, fehlte, offenbar ‚alle Kenntniß δὰ ‚hierher ger 


48) «Denn, darauf, * übrigen, αν να de den. δορί, zurũck⸗ 


Ins geführt. Top. BB. alis marao ϑ «βίον aa τὸς 
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hörigen verlorenen Schriften (unt. Ann. 4390). Nur das dürfen 
wir wohl vorausſetzen daß weber ber Anwendung des Schlußver ⸗ 
fahrens auf apodiktiſche Beweisfuͤhrung, noch der Unterſuchung 
uͤber die unmittelbaren an ſich gewiſſen Principien der Wiſſen⸗ 
ſchaft eutſprechende Abſchnitte in einer vollſtaͤndig durchgefuͤhrten 
Theorie δὲν Dialektik zu Theil geworden fein wuͤrden. Was uͤber 
dialektiſche Syllogiſtik ſich ſagen ließ, mußte auf Durchmuſte⸗ 
rung: und Kritik der Fehl» und Fangſchluͤſſe ſich beſchraͤnken, 
wovon er in einem eignen der Topik ſich eng anſchließenden 
Buche gehandelt hat. Zu ben an ſich wahren und gewiſſen 
Prineipien oder letzten Gruͤnden des Wiſſens aber kann nur 
analytiſches, nicht dialektiſches Verfahren fuͤhren. Die Dia⸗ 
lektik mußte ſich's genuͤgen laſſen die Methode der Verſtaͤndi⸗ 
gung in Betracht zu ziehn, ſoweit es dabei auf bloße Verdeut⸗ 
lichung unſrer Vorſtellungen oder Meinungen anfommt, 
Wir vergegenwaͤrtigen uns zunaͤchſt bie — Tor 
pik im Grundriß. 

—* a N (hi ἢ D. ᾿ — 

—Die eehre von der dialektiſchen Begriffs— 

EI BER νν erörterung: iu 


* nal 


"Die. Aufgabe, Diefer Abhandlung (πραγματεία) ift eine Mes 
ἴων zu finden, durch bie wir in den Stand geſetzt werben.über 
jede vorgelegte Aufgabe nach Wahrſcheinlichkeit (ἐξ ἐνδόξων} zu 
fließen ‚und, Andern Rede fichend uns nicht in Widerfprüche 
au verwickeln. (Sie will nicht zur Erkenntniß dieſer ober je⸗ 
ner, Art von Gegenftänden anleiten, ſondern bie der, Auffaffung 
aller, gemeinfamen Drte ober, ——— — *9 
ΣΙ 55 ποτε ὁ }}}} ἱ τῷ. ΗΠ} 
350) Rhetor. 1, 2. Ir: 10 λέγω εἶν διαλεκεικοὺς τὲ χαὶ Öntopi- 

κοὺς συλλογισμοὺς εἶναι περὲ ὧν τοὺς τόπους λέγομεν " οὗτοι 
Wen εἰσὶν οἱ χοινῇ περὶ δικαίων καὶ φυσικῶν περὶ πολιτῶν 

καὶ περὶ πολλῶν διαφερόντων εἴδει, “οἷόν δ τοῦ μᾶλλον καὶ 


Zur wiffenfchaftlichen Beweisführung iſt erforderlich aus wahr 
ven und erſten Durch fich felber ſich bewährenden 35) Princi- 
pien ober doch aus foldyen zu fchließen deren Kenntnif auf 
jenen beruht; wogegen ber bialeftifche Schluß nur wahrſchein⸗ 
liche Annahmen, ὃ, ἢ. folche vorausſetzt die Allen oder ben 
Meiften oder den Weiſen und biefen allen oder den meiften 
ober den angefehenften wahr erfcheinen Coben S:151, 49), ber 
eriftifche Schluß aus Annahmen die wahrfcheinlich fcheinen 
ohne es zu fein, oder auch aus wahrfcheinlichen oder wahrſchein⸗ 
lich ſcheinenden nur zum Schein fchließt, und im legteren Fall 
alfo in der That nicht ſchließt. Zu den aufgeführten Schluͤſ⸗ 
fen fommen noch die Schlüffe aus den eigenthämlichen Prinz 
eipien einzelner Wiffenfchaften 1,1) 953), Die Dialektik ſoll 
ſich theils als Uebung (γυμνασία. förderlich erweiſen, indem 
fie Anweiſung gibt die Gegenſtaͤnde mit Leichtigkeit aus oder 
aufzufaffen (ἐπεχειρεῖν), theild ald Kunft des Gedankenverkehrs 
(πρὸς ἔντευξιν), indem fie und in Stand ſetzt Anfichten Ans 
drer nach den ihnen zu Grunde liegenden Annahmen zu verftes 
hen und zu prüfen, theils ald Vorbereitung für bie philoſophi⸗ 
ſchen d. δ. eigentlichen Wiſſenſchaften, indem ſſe ung zur Ent⸗ 
wickelung der Schwierigkeiten anleitet und zur Auffindung der 
ben befonberen Wiffenfchaften ——ã die 


ἧττον τόπος" οὐδὲν γὰρ μᾶλλον ἔσται ἐκ τούτου TER 
σϑαι ἢ ἐνθύμημα εἰπεῖν περὶ δικαίων ἢ φυσιχῶν ἢ περὶ ὅτου- 
οὔν. 1.21 χάχεῖνα μὲν οὐ ποιήσει περὶ οὐδὲν γένος ἔμῳρόνα- 
περὶ οὐδὲν γὰρ ὑποχείμενόν ἔστιν. 1. 31 λέγω δ᾽ εἴδη μὲν 
τὰς χαϑ᾽ ἔχαστον γένος ἔδίας προτάσεις, τόπους δὲ τοὺς χοι- 
γοὺς ὁμοίως πάντων. Nahe verwandt: dem τόπος ift ber τρόπος, 
fe ebenda 11, 15, und gleichbebeutend mit στοιχεῖον, ib. 11, 26 ἔστι 
γὰρ στοιχεῖον χαὶ τόπος, εἰς ὃ πολλὰ ἐνθυμήματα ἐμπίπτει. 
vgl. Waig I, 438, vie 
351) Top. I, 1. 100, b, 19 οὐ der γὰρ ἂν ταῖς ἐπιστημονεκαῖς do- 
χαῖς ἐπιζητεῖσϑαι τὸ διὰ τί, ἀλλ᾽ ἑκάστην τῶν 1’ αὐτὴν 
ud” ἑαυτὴν εἶναι πιστὴν. u ᾽υ 
352) 1. 1. 101, 5 vgl, Anal, Post, 1,. 15. τῇ, b, 16) und’oben’&, 241. 
19 
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nicht aus ſich ſelber ſondern nur aus den ihnen entfprechenden 
Meinungen ſich entwickeln Taffen (0:97. 353%, Gebt aber kann 
die Dialeftit, gleichwie die Rhetorik und andre Künfte, παν 
nach Maßgabe bes ſich darbietenden Stoffes werben (ὁ. 3) 9). 
2 Es fragt ſich anf welche Gegenftände bie von ber Dias 
lektik aufzuftellenden Gruͤnde (λόγοι) ſich zu beziehn haben und 
aus welchen Quellen dieſe zu ſchoͤpfen find, Jenes {πδ΄ Auf⸗ 
gaben, dieſes Vorderſaͤtze und beide nur in der Form bed Aus⸗ 
drucks von einander verfchieben, bezeichnen entweder eine Gat⸗ 
tung ober ein eigenthuͤmliches oder ein wechfelndes Merkmal 358), 
(ſofern ſie nämlich beide die Form von Urtheilen annehmen 
und nur fuͤr Auffindung der Praͤdikate eine Anweiſung ſtatt 
finden kann). Das eigenthuͤmliche Merkmal ſpaltet ſich wies 
derum in die Bezeichnung der Weſenheit (Definition, ὅδοςυ und 
das eigenthimliche Merkmal im engeren Sinne des Word, 
Diefe — a find wen felber ſchon — 


Dal ‚43, 
355). 2 2 Ἢ =” Pe δὲ εν κατὰ Ye Εν ἐπιστήμας, „„är dm 
γ»ώμενοι πρὸς ἀμφότερα, ιαπορῆσαι ῥᾷον ἐν ἑκάστοις, κατ * 
ψόμεϑα ταληϑὲς καὶ τὸ ψεῦδος. ἔτι δὲ πρὸς τὰ πρῶτα τ v 
περὶ ᾿ἐχάστην ἐπιστήμην ἀρχῶν. ἔχ μὲν γὰρ τῶν οἰκείων τῶν 
I χατὰ τὴν προτεθεῖσαν ἐπιστήμην ἀρχῶν ἀδύνατον εἰπεῖν τὰ 
περὶ αὐτῶν, ἐπειδὴ πρῶται αἱ ἀρχαὶ ἁπόντων εἰσί (351), διὰ 
δὲ τῶν περὶ ἕχαστα ἐνδόξων ἀνάγχη περὶ αὐτῶν διελϑεῖν. 
u... vgl. oben ©. 231, 202, 208, ©. 238, 220. ©, 241,.280,. 
354), 1,,3 τοῦτο δ᾽ ἐστὶ τὸ ἐκ τῶν ἐγδεχομέγων ποιεῖν ἃ. προαι- 
τς θούμεϑα. Ι 
385) 1,4 ἔστε δ᾽ ἀριϑμῷ ἴσα ὌΝ za αὐτά, ἐξ ὧν τὲ οὗ λόγοι χαὶ 
\ χεερὲ ὧν οὗ συλλογισμοί. γίνονται μὲν γὰρ δὲ λόγοι ἐχ τῶν 
. ὑπρυτάσεων" περὲ ὧν, δὲ οἱ συλλογισμοέ, τὰ προβλήματά ἔστι 
- αν εἶδ, 1,38). πᾶσα δὲ πρότασις καὶ πᾶν. πρόβλημα ἢ γένος 
ἢ ἴδιον ἢ συμβεβηκὸς δηλοῖ" καὶ γὰρ τὴν —— ὡς οὖσαν 
‚yarızıy ὅμοῦ τῷ γένει ταχτέον. 
356) ib. ἐπεὶ δὲ τοῦ ἰδίου τὸ μὲν. τὸ τί ἣν. εἶναι σημαίνει». τὸ δ' 
οὐ σημαίνει, διῃρήσϑω τὸ ἴδιὸν εἰς ἄμφω τὰ — 
μέρη (εἰς ὅρον καὶ ἔδιον). 


binlektifcher Begriffserörterung. wi 


oben Probleme, -fonberm aus ihmen werben fie -gefchöpft ce. 4) 
Das eigenthuͤmliche Merkmal: druͤckt zwar nicht die Weſenheit 
aus / „aber Läßt βάν mit dem Begriff dem es zutommt umteh ⸗ 
ren und unterſcheidet ſich dadurch vom wechſeluden Merkmale 
welches ein und demſelben Gegenſtand zufommen oder auch nicht 
zukommen kann, daher δι. Vergleichung mehrerer Gegenftände 
unter einander angewendet wird... Nun. beziehungsweiſe fatın 
es zum eigenthuͤmlichen Merkmale werden 357)... Das Geſchlecht 
iſt eine einer Mehrheit der Art nady verſchiedener Gegeuftände 
aufommende, Beſtimmung woburd ‚ihr Sein (τέ ἐστί) ausge⸗ 
drüdt wird. Ihm gehört auch der Unterfchteb(diapogu) an 
(2:5). 3%)... Die Angabe des Gattungsbegeiffs des eigenthuͤm⸗ 
lichen und wechjelnden Merkmals iftzwar  fürdie Deſtnition ers 
foxderlich; doch iſt es paffender zur Verdeutlichung jedes fur 
ſich in. Erwägung zu ziehn (6,6) 39 Im Beziehung. auf alle 
vier, — aber ee ἀρ ων 
a ans % πη ἡ mi ln Ibn 
wg un mM 07m 
31, δ, 102, 18 ἥδιον. ® ἐστὶν ὃ. m, δηλοῖ Serben 
μόνῳ δ' ὑπάρχει. καὶ ᾿ἀντικατηγοφεῖται, τοῦ "πράγμα 
δ' ἄρα τι zei λέγοιτο, τῶν τοιούτων διὸ; δὐχ ὯΝ 
VI ποτὲ ἢ πρός τι ἔϑιον δηϑησετων οὖς. ὅτι δὲ τῶν ee 
εὐ ἄλλῳ — οὐϑὲν BT Ar δῆλον. 'b, 4 Beh. 
805 δέ ἐστιν ὃ μηδὲν μὲν τούτων ἐστί, μήτε Ödor μήτε ἴδιον 
πο μήτε γένος, ὑπάρχει, δὲ τῷ πριξγματη δαὶ ὃ ἐνδέχεται ὑπάρχειν 
τρις δεφοῦν Evi wei τῷ αὐτῷ χαὶ μὴ ὑπάρχειν, ‚(gl Ann 388): 
Ἵν 91 τὸ συμβεβηκὸς οὐϑὲν κωλύει ποτὲ καὶ πρός πε ἔφιον, γίς 


'veodaı χτλ. 

358) 102, 81 γένος δ' ἐστὲ τὸ κατὰ πλειύνων καὶ διαιρερόντων τῷ 
εἴδει ἐν τῷ τί ἐστι κατηγορούμενόν. 1.36 yerızöy δὲ μαὶ πό- 
τερον ἐν τῷ αὐτῷ γένεν ἄλλο ἄλλῳ "ἢ ἐν ξέέρῳ " Καὶ γὰρ τὸ 
πριοῦτον ὑπὸ τὴν αὐτὴν μέϑοδον πίπτει τῷ γένει. vgl, Anm. 355. 

889) 1, 6... ὥστε κατὰ τὸν ἔμπροσϑεν ἀποδοϑέγτα Aöyov ἅπαντ᾽ 

ἐν Aueh τρόπον τινὰ ὁριϑὰ τὰ Χατηριϑμημένα. ἀλλ᾿ οὐ διὰ τοῦτο 
μίαν ἐπὶ πάντων καϑόλου μέϑοδον ** τοὔτε ψὰρ᾽ ὄφδιον 
εὑρεῖν. τοῦτ᾽ ἐστίν, εἰ δ' εὐρεϑείη, παντελῶς ἀσιεφηξ καὶ δύσ- 

ο χρηδτος. ἂν εἴη πρὸς τὴν προκειμένην pe τὴ 


guu 
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bes ber Zahl, der Art ober dem Gefchlechte nady Selbigen zu 
verftändigen ce. 7) 79). Daß unter jene vier Geſichtspunkte alles 
hierher Gehörige falle, bewährt ſich theils durch Induktion, 
theils durch die Schlußfolgerung daß jede Ausfage, jedes Praͤ⸗ 
difat, entweder mit feinem Gegenftande vertaufcht (umgekehrt) 
werben kann ober nicht, und im erfteren Falle entweder bie 
Wefenheit oder das eigenthümliche Merkmal bezeichnet, im zwei⸗ 
ten: Falle entweder zum Inhalt der Begriffsbeftimmung gehört 
(Geſchlecht und Unterfchied), oder nicht Cwechfelndes Merfnal) 
—* Alle vier Beſtimmungen aber ag immer — * 
ber zehn. Kategorien Ce. 9}.. | ὍΝ 
‚Die dialektiſche Vorausfegung (πρότασις) und das δίας 
Iettifche Problem dürfen weder Niemandem wahr erfcheinen, noch 
für die Meiften oder für Alle Evidenz haben. Aber nicht nur 
was Allen oder den Meiften oder den Weifen und wiederum 
letztern allen oder den meifter oder dein angefehenften als wahr 
erfhheint ohne den Meinungen der Menge entgegengefeßt zu 
fein 3°1), ift eine bialektifche Vorausfegung, fondern auch was 
ihm aͤhnlich ift oder gegenfäßlich aus ihm folgt (ec. 10), Die 
Dialeftifchen Probleme beziehn fich entweder auf Vorziehn und 
Verwerfen (algsoıs καὶ φυγή), oder auf Wahrheit, und ὅτε 
kenntniß, theild an fich theils ald Mittel für etwas Andres. 
Sie koͤnnen auch entgegengefegten Schlußfolgerungen zu Grunde 
liegen 352), Thefen find im Unterfchiede von Problemen und 
Voraus ſetzungen, Annahmen namhafter Philofophen, die der all 
gemeinen Meinung widerftreiten 36%). Sie find daher eine Art 


Π mi“ u ’ . 8 & 

360) vgl, Metaph. V, 9 X, 8, ἃ, ᾿ 

361) I 10 ἔστε δὲ πρότασις διαλεχτικὴ ἐρώτησις ἔνδοξος. «... ϑείη 
γὰρ ἄν τις τὸ ϑοκοῦν τοῖς σοφοῖς, ἐὰν μὴ ἐναντίον ταῖς τῶν 
πολλῶν δόξαις 7. 

362). 11, 104, h, 12 ἔστε δὲ προβλήματα καὶ ὧν ἐναντίοι εἰσὶ 
συλλογισμοί. zul. 

363) ib. 19 ϑέσις δέ ἐστιν ὑπόληψις παράδοξος τῶν γνωρίμων τιγὸς 
κατὰ φιλοσοφίαν. 1. 35 σχεδὸν δὲ νῦν πάντα τὰ δεαλεκτικὰ 


Auffindung dlalelliſcher VWorbetfäge und Hälfsmittel dazu: 298° 


der; Probleme ; aber nicht alle Probleme Tiefen, Die einen’ 
wie die andren können mit Gründen vertheidigt werden, wen 
nicht zur Widerlegung der Zweifelnden Sog. oder ſinn⸗ 
liche Wahrnehmung ausreicht (6.110. 0 

83. Zur Bewährung der dialeltiſchen Behauptungen ber 
dient man ſich entiveder der Induktion (oben ©. 215 f) ober 
des Schluffes Cox 12). Um Schhläffe mit Reichtigfeit zu bilden 
(εὐπορεῖν τῶν συλλογισμῶν) hat man theils die Vorderſaͤtze 
zu finden (λαβεῖνγ, theild bie verſchiedenen Bedeutungen der 
Worte zu fondern, theils die Unterfchiede, theils die Aehnlich⸗ 
keiten aufzufaffen. Durch Tegtere drei Hlfsmittel kann man auch 
wiederum Vorderfäge bilden Co, 13) #5). Was die Wahl der 
Borderfäge betrifft, fo find die vorher angegebenen Arten ders 
felben Ce: 1. 10) zu beadyten und daß man ſich auch ſolcher 
die dem wahrſcheinlichen ähnlich find oder entgegengefegter, 
ferner deffen bedienen kann was in allen oder in den mei- 
ften Fällen ſo erſcheint. Bei der Auswahl muß man auch 
Schriften! beriteffichtigen und tabellarifche Aufzeichnungen nach 
Gattungen geordnet, Anlegen 3%), Ihrem Inhalte nach aber 
find die Borderfäge und Probleme theils ethiſch, theils phyſiſch 
theils logiſch (oben S. 141, 41). Obgleich man dialeftifch nur 
das Mahrfcheinliche, philofophifch dagegen das Wahre zu er- 
ser —* if, fe muß man eig en Vorders 


Hrn 


προβλήματα ϑέσεις καλοῦνται. Auch Hr. faßt den Begrif der 
34045 weiter Anal. Post, I, 2. 72, 15 ib. Waitz. ſ. oben230, 109. 

369) ib. 105,2 οὐ dei δὲ πᾶν πρόβλημα οὐδὲ πᾶσαν ϑέσιν ἐπίσκο- 
πεῖν, ἀλλ᾽ ἣν ἀπορήσειεν ἄν τις τῶν λόγου δεομένων καὶ μὴ 
χολάσεως ἢ αἰσϑήσεως. vgl. Metaph. IV, 5. 1009, 16 ἔστι d’ 
οὐχ ὃ αὐτὸς τρόπος πιρὸς — τῆς ——— οἱ μὲν γὰρ 
πειθοῦς δέονται, οἵ δὲ Blas. 

365) I, 13.1. 25 ἔστε δὲ τρόπον τινὰ zwi τὰ τρία τούτων προτά- 
σεις" ἔστι γὰρ καϑ' ἔχασίον αὐτῶν ποιῆσαι πρότασιν, 

366) I, 14. b, 12. ἐχλέγειν δὲ χρὴ καὶ ἐκ τῶν γεγραμμένων λόγων, 
τὰς δὲ διαγραφὰς Ho περὶ Ἑκάστου “)ένους ὑποτιϑέντας 
χωρίς J 


00: Grörkerumg ber mehrbentigen: Ausdrücke, 


füge ſoviel wie möglich allgemein: faſſen und: je einen derſel⸗ 
ben wiederum in die im ihm τ ee Beftanbtheile auf⸗ 
löfen (0, 14) Hu ray. ΜΉ ΡΥ ον γῇ {ΠΡ πὸ ΠΆΓΗ ΜΝ 
Bei der Unterfcheidung der werfchiebenen Bedeutungen 
muß man nicht nur diefe, fondern auch ihre begrifflichen Un. 
terfchiede anzugeben fuchen, wie daß das ‚Gute in der Bedeu⸗ 
tung von Gerechtigkeit: und Tapferkeit, feiner Beſchaffenheit 
nad, in der Bedeutung von Wohlbefinden (eviextıxor) und Ges 
fundheit, feiner Wirkung nach, abgefehn von der Befchaffenheit, 
gefaßt wird, Ob ein Wort eine oder mehrere Bedeutungen 
habe, ergibt: ſich zuerft aus den ihnen entgegengefegten Worten, 
mögen die Öegenfäge ſogleich im Ausdruck ſelber oder in Begies 
hung auf die Artbegriffe zum Vorſchein fommen 398)... Daß dem 
Hoc in der Stimme das Tiefe, in Bezug auf Maaßbeſtimmun⸗ 
gen dad Niebrige eutgegengefeßt, mithin and Hoch in mehr 
als einer Bedeutung gebraucht: wird, vergibt ſich fogleich aus 
den Ausdruͤckenz daß auch Schwarz und Weiß mehrere Be 
Deutungen: hat, erhellet aus der Beziehung auf) bie Artbes 
greife Stimme und Farbe auf welche: beides: Anwendung lei⸗ 
ders Ferner komme die Mehrheit der Bedeutungen zum Vor⸗ 
ſchein, wenn das Wort in einer Anwendung | einen Gegens 
ſatz hat, in einer andren wicht, ober auch weni | in einem 
Fall ein Mittleres zwifchen den Gliedern des Gegenſatzes ſich 
findet, in einem andren nicht, oder wenigſtens nicht daſſelbe 
Mittlere, wie bie Luft des Trinfeus der Unfuft des Durſtens 
entgegengefegt it, „die Luſt an der Erkenntniß dagegen keinen 
Gegenſatz hat, zum Beweiſe daß Luft in verſchiedener Beben 
tung ——— wird —* Ber hat bie geiige we am Haß 


„nr 


30 ib. 1.31 ληπτέον δ' ὅτι —— καϑόλοι. — Per —— 

εις rg, καὶ τὴν μέαν πολλὰς πρηϊεέψ. 

368) 1, 15. 106, 10 πρῶτον μὲν ἐπὶ τοῦ ἐναντίου αχοπεῖν εἶ ἐν 
λαχῶς λέγεται, ἐὰν τὲ τῷ εἴδει ἐάν τε τῷ ὀνόματι διαιρωνῇ,, 

309)... 38. ἐπ' ἐνίων, δὲ τοῖς μὲν ὀνόμασιν οὐδαμῷς διαφωγεῖ, τῷ 
δ' εἴδει. κατάδηλος ἐν αὐτοῖς εὐθέως ἡ διαφορά ἐστιν, . 


der Unterfchiebe unbiMehulichkeiten, 205 


ihren Gegenſatz, wogegen die, fleifchliche Liebe eines Gegenz 
ſatzes entbehrt 37%). Dann find auch bie contrabiftorifchen Ger 
genfäge und bie Gegenfäge des Habens (E15) und ber Beraubung 
ins Ange zu faffen. Auch die Bengungsfälle des fraglichen 
Worts und die. Kategorien denen. es unit feinen Artbegriffen unter⸗ 
geordnet wird, ſind zu berikkfichtigen und dabei zugleich Die Ger 
genfäge 719. Ferner die: Begrifföbeftimmungen Lögeoer) bes 
fraglichen Worts, die Verbindungen im denen es angewendet 
wird, Bergleichungen in Beziehung auf das Mehr.oder Gleicher⸗ 
weiſe (ὁμοίως). und auf die unterfcheidenden Merkmale (0-15) 
— Die Unterfchiede find in Ruͤckſicht auf -eim und. biefelbe Gat⸗ 
tung, oder; anf ſolche Gattungen aufzufaffen, die nicht weit aus⸗ 
einanderliegen Ce: 16); die Achnlichfeiten: dagegen in Beziehung 
auf die entlegenſten Gattungen, ohue jedoch die in derſelben Gat⸗ 
tung. Statt findenden zu überfehn (0. 17). Durch Kenntniß der 
verſchiedenen Bedeutungen erreicht mau Deutlichfeit, vermeidet 
aus Verwechſelung der Sache, mit dem Worte hervorgehenbe 
Taͤuſchungen und andre, Fehlfchlüffe, während man ſich deren 
zu bedienen die Fähigkeit hat. Die Auffindung der Unterſchiede 
bewaͤhrt ſich als erſprießlich bei Schluͤſſen die ſich auf Einer⸗ 
leiheit und Verſchiedenheit beziehn und, fin. Beſtimmung ber 
eigenthuͤmlichen Weſenheit. Die Auffaſſung der Aehnlichkeit 
38 kommt der Indultion uud den hypothetiſchen Schluͤſſen 
Cin denen wir von dem und. ‚gelolape Fälle auf das 
ῃ πη κυ we ἀδ 2 
1. ἐκ! 
370). ",1. καὶ τῷ μὲν. κατὰ τὴν, ψιάγοιαν, φιλεῖν τὸ, ee | ἐναντίον, 
ο τοῦ δὲ κατὰ τὴν «σωματικὴν. ἐνέργειαν. οὐδέν... © 

371) 1. 12 πάλιν ἐπὲ τοῦ κατ᾽ ἀντέψεσεν" ἀγτεκειμέγσυ σκοπεῖν εἰ 
πλεοναχῶς λέγεται: "1. 21 ἔτι ἐπὶ τῶν κατὰ στέρησιν χαὶ ἕξιν 
λεγομένων. 1.29 ἔτι δ᾽ ἐπὶ τῶν πτώσεων ἐπεσχεπτέογ: 107,2 
σχοπεῖν δὲ χαὶ τὰ γένη τῶν χατὰ τοὔνομια᾽ κατηγοριῶν, εἰ 
ταὐτὰ ἔστιν ἐπὶ πάντων. 1, 18. σχοπεῖν᾽ ϑὲ καὶ τὰ γένη τῶν 
"nd τὸ αὐτὸ ὄνομα," εἰ ἕτερα χαὶ μὴ ὕπ' ἄλληλα: 1.88 σχο- 
πεῖν δὲ “μὴ udwob εἴ τοῦ προχειμένου ξίερα τὰ θαι 8 μὴ 

Un’ ἄλληλα, ἀλλὰ καὶ ἐπὶ τοῦ ἐγαγτίον. 
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Soſein des vorliegenden ſchließen) 7°), wie den Begriffsbe⸗ 
ſtimmungen (Definitionen) ne ſtatten * * εὔνουν Anand 


nun dan Lo TE u 16} 
αι Be 


> A, Allgemeine Θάψε, μεϊαγεῖνε' ἐν — ſind geeig⸗ 
ken ‚allgemeine, fo auch befondere Säge zu bewaͤh⸗ 
ren oder zu widerlegen 7) und zunächft in Beziehung auf das 

Widerlegen ind Auge zu faſſen. Am ſchwierigſten ift die Wi- 

derfegung bei wechfelnden Merkmalen, da fie nicht wie die eigen⸗ 

thuͤmlichen Merkmale, die Definition und der Gattungsbegriff) 
mit dem wovon fie ansgefagt werben vertauſcht (convertirt) 
werben fönnen, Bei ber Widerlegung iſt bier, wie überhaupt, 
die Nichtigkeit theils der Behanptung theils des Ausdrucks zu 
prüfen (1,1) 79. Zuerft aber muß man fehn, ob was ale 
wechfelndes Merkmal gefetst wird, nicht vielmehr Gattungsbegriff 
iſt (woruͤber oft fchon die Form des Ausdrucks entfcheider), oder 
auch Definition ober eigenthuͤmliches Merkmal 375), 90 ift 
bie Allgemeinheit, mag fie bejahend oder verneinend behaup—⸗ 
tet fein, an den untergeordneten Artbegriffen und zwar methos 

—* ‚im Fortgange von den oberſten zu den legten’ untheilbas 
ven, zu — 3) man fich die Begriffe des wechſelnden 

δ τωι } με ra 

mi 18. 6 12 πρὸς δὲ τοὺς ἐξ ὑποϑέσεως συλλογισμοὺς (ἀοήσι: σι- 
ἰῶς ἢ τοῦ ὅμοϊου ϑεωρί); διότε ἔνϑοξόν ἐστιν, ὥς ποτε ἐφ᾽ 
ἑνὸς τῶν ὅμοίων ἔχει, οὕτως zul ἐπὶ τῶν λοιπῶν. vgl. oben 
©. 185 fr ᾿ 

373) I, 1... ἔστε de πρὸς τἐμιρότερα τὰ γέγη τῶν προβλημάτων 
(ei TE καὶ τὰ ἐπὶ μέρους) κοινὰ τὰ χαϑόλου χατασχευα- 
στικὰ καὶ ἀνασχευαστικά. Ι 

374) ib. 109, 27. διορίσασθαι δὲ δεῖ καὶ τὰς Αἀμαρείαρ τὰς ἐν τ 
προβλήμασιν, ὅτε εἰσὶ διτταί, ἢ τῷ ψεύδεσϑαι ἢ τῷ — 
ver τὴν. κειμένην λέξω, 

375) Al, 2, ν,, 7 ὁ οὖν χεχρωσμέγον εἴπας τὸ λευχὸν οὔτε ὡς * 
vos ὡποδέδωχεν, ἐπειδὴ παρωνύμως εἴρηκεν, οὐδ' ὡς ἴδιον ἢ 
ὡς ὁρισμόν ὁ γὰρ ὁρισμὸς καὶ τὸ ἴδιον οὔδενὶ ἄλλῳ ὑπάρ- 
χει χτλ. ι \ εὖ 


αὐ δον} ον) ὑν οἱ ὴ 
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a Wrufung der * 


der Folgen, die implieite im jeder Behauptung enthalten find #775, 
vorausgejegt daß jene leichter als diefe zu widerlegen find «ll, 5). 
Handelt‘ ſichs von Disjunftionen, fo ift Bewaͤhrung oder) Wir 
derlegung des einen Gliedes hinreichend um bas andre zu wi⸗ 
derlegen oder zu beſtaͤtigen 5), Auch Deutung des Ausdrucks 
nach der zu Grunde liegenden Wurzel kann zutraͤglich fein. 
Ferner ift zu beachten theild ob was nothwendig ift,; mit bem 
was großentheild ober zuweilen gefchicht verwechſelt tik; thells 
ob nicht etwa ein und daſſelbe ihm felber, mir verfchiedenen Aus⸗ 
druͤcken/ ald ein von ihm verfchiedenes beigelegt wird (I, 9%, 
8) Da umter den: ſechs möglichen entgegengefegten Verknuͤpfun⸗ 
gen entgegengefegter Subjefte und Präpifate, wie Den Freun⸗ 
den wohl, den Feinden übel thun, vier wirkliche &egenfäge 
ſich finden, fo muß man: den jedesmal der Thefis nuͤtzlichen 
wählen; dabei auch nicht außer Acht laffen, ob etwa das Ge⸗ 
gentheil des fraglichen wechfelnden Merkmals dem Begenftande 
zufomme dem dies beigelegt wird, oder ob nicht Entgegenge 
fegtes aus ihm folge, oder ob der übergeordnete‘ Begriff den 
Gegenſatz des fraglichen Merkmals nicht ausfchliepedl, 70 9), 
9) find die wier verſchiedenen Arten’ der Gegenfäge bei der 
Prüfung anzuwenden und zwar der contradiktoriſche Gegenfag, 
fofern von den beiden Gliedern oder Fällen deſſelben nothwen⸗ 
μος das en a) das andre ΜΙ) Μ᾿" der contraͤre eu 


a γυή ; in 18 
. hr 2 J ydın 
3m Ἱ, 5. 112, 16 Bu, “πᾶς ὁ ως sad» —— τε ἃ πολλὰ 
4 ‚elgnuen, ἐπειδὴ πλείω ἑκάστῳ ἐξ ἀνάγκης ἀκύλουϑά ἐστιν. 
378) 1,6 ὅσοις δ' ἀνιΐγκη ϑάτερον μόνον ὑπάρχειν . . ἐὰν πρὸς 
ϑάτερον εὐπορῶμεν διαλέγεσϑαι ὅτι ὑπάρχει ἢ οὐχ ὑπάρχει, 
Χαὶ πρὸς τὸ λοιπὸν εὐπορήσομεν. τοῦτο δ' ἀντιστρέφει πρὸς 
ὄμφω. | 
39) 112, b, 21 ἔτι χαὶ εἰ αὐτὸ αὑτῷ ἀυμβεβηκὰς ἔϑηκεν ὥς τερον 
ger ee Ya δι 
380) II, 7. 113, 33 πάλιν εἰ χεῖται συμβεβηχὸς ᾧ ἐστί τι ἐναντίον, 
ποτ ἰσχοπεῖν εἰν καὶ τοῦ ἐναντίου δεκτικὸν ὅπερ καὶ τοῦ συμβεβη- 
κότος' τὸ γὰρ αὐτὸ τῶν ἐναντίων δεχτεκόν. 60 


ΩΓ 





200 Prũfung und 


ſchaft, weil die Ungerechtigkeit nicht Unwiffenheit, und fo vers 
hält ſichs nicht minder mit den abgeleiteten Worten ‚ gerecht, 
ungerecht u. fr ws Ebenfo darf das Werben und Vergehn, das 
Hervorbringen und Zerftören nicht außer Acht gelaffen werben, 
Gehört das Werben zum Guten, fo auch das Gewordene, und 
umgefehrt ; ift dad Bergehn vom Guten, dann das Bergehende 
vom Uebel CH, 9). 11) darf das Aehnliche nicht unberück⸗ 
fichtigt bleiben , theils an fich theils mit Ruͤckſicht auf Eins 
und Vieles, wie wenn eine Miffenfchaft eine Mehrheit von 
Gegenftänden umfaßt, fo auch eine Meinung (dia), Jedoch 
findet nicht immer won Vielen im gleicher Weiſe ftatt was von 
Einen gilt. Oder beſteht das Wiffen nicht im vermittelnden 
Denfen Cdravosiodar) , wenn gleic, wir Vieles zugleich wiſſen 
aber Vieles nicht zugleich. denken Fönnen 34) 2 Ferner ift das 
Mehr und Weniger zu beachten, und zwar theild ob Subjekt und 
Prädikat zugleich zus oder abnehmen, wie 3.8, Das ‚Gute und 
die Luſt wenn biefe von jenem ausgefagt wird); theils durch 
Bergleichung des Verhältniffes, mag ein und dieſelbe Ausfage zu 
zwei verſchiedene Subieften in ähnlicher Beziehung ſtehn, oder 
eine Zweiheit von Prädikaten zu einer Zweiheit von Subjeften 
dl, 10). 12) ift zu prüfen ob die fragliche Beflimmung an dem 
was ihrer friiher nicht theilhaft war, pas Entfprechende hervor⸗ 
bringt oder wenn fie bereits vorhanden geweſen, es erhöht, Doch 
laͤßt ſich durch Anwendung dieſer Prüfung nicht widerlegen. 
Ebenfo verhält fichs theild mit der Nachweifung daß eine Be» 
ftimmung einem Subjefte zukommt, weil in Beziehung. darauf 
ein Mehr oder Weniger an ihm ftatt finde, theils mit dem 
Schluffe vom Beziehungsweifen, Wo und Bamt, auf das Sein 
überhaupt dl, 11). 








384) 11, 10; .b, 31 σχοπεὶν δὲ χαὶ εἰ dp’ ἐνὸς καὶ εἰ ἐπὶ πολλών 
ὁμοίως ἔχει" ἐνιαχοῦ γὰρ διαφωγεῖ. οἷον εἰ τὸ ἐπίστασϑαι 
διανοεῖσϑαι, χαὶ τὸ πολλὰ ἐπίστασθαι πολλὰ διανοεῖσϑαι. τοῦ- 
τὸ δ' οὐχ Binder ἐπίστασθϑει — γὰρ et *— die- 

, ψοεῖσϑαὶ δ' οὔ (sc. ἅμα). 


> 


Vergleichung der wechſelnden Merkmale. 801 


B. Die Frage nady welchen Beftimmungen Eind dem At 
dren vorzuziehn fei, {{ in Beziehung auf das einander nahe. 
ftehende zu erörtern. Worzuziehn iſt, a) wein man das Eine 
mit dem Andren an ſſch vergleicht, 1) das Dauernde und Si⸗ 
cherere, gleichwie das durch das Urtheil der Weiſen und in 
gewiffen Fällen, auch ver Menge Aller) Bewährte dem Entge- 
gengefegten ; 2) die an fich feienbe Gattung oder Art der das 
von abgeleiteten Beftimmtheit; 3) das an ſich Anzuftrebende 
den um eines Andren willen Anzuftrebenden; 4) was an ſich 
ein Gut bewirkt dem nur beziehungsweiſe es Bewirkenden, und 
was an fich ein Gut iſt dem welches es nur für Einzelne uns 
ter gewiſſen Verhältniffen bewirkt oder ift, oder was von Nas 
tur ift dem Erworbenen; 5) das dem Trefflicheren Eigenthiim. 
liche, an ihm Statt findende; 6) der Zwed und was ihm πᾶ: 
ber {{ den Mitteln und ihm Ferneren; und wiederum mas 
den höheren Zweck verwirklicht; 7) das an ſich Schoͤnere und 
Geehrtere CM, 1). Zu ähnlichen Ergebniffen gelangt man, 
wenn man b) außer Stand an fidy ein Uebergewicht zu finden, 
das Eine mit dem Andren den Folgen nach und mit Bezie— 
hung auf die Zahl, die Zeifverhältniffe und andre hinzukom⸗ 
mende Umſtaͤnde vergleicht (III, 2. 3) 385), Aus dieſen Verglei⸗ 
chungen ergibt ſich zugleich was überhaupt zu wählen oder zu 
fliehen ic, 19). Die vorher erörterten Orte der BVergleis 
hung rücfichtlich des Mehr oder Größer, laſſen ſich zum Theil 
noch allgemeiner faffen II, 5) #9, Ferner, alle biäher erlaͤu⸗ 
terten Orte leiden auch auf befondere Urtheile Anwendung und, 
mit näheren Beltimmungen, auf unbezeichnete (ἀϑεόρισεά) und 
einzelne (χαϑ᾽ ἕκαστα 1, 6). Er 


385) IM, 2 ἔτι ὅταν δύο τινὰ 7 σφόδρα αὑτοῖς παραπλήσια καὶ 
μὴ δυνώμεϑα ὑπεροχὴν μηδεμίαν συνιδεῖν τοῦ ἑτέρου πρὸς 
τὰ ἕτερον, δρᾶν ἀπὸ τῶν παρεπομένων. 

386) II, 5 ληπτέον δ' ὅτι μάλιστα χαϑόλου τοὺς τόπους περὶ τοῦ 
μᾶλλον καὶ τοῦ μείζονος" ληφϑέντες γὰρ οὕτως πρὸς πλείω 
χρήσιμοι ἂν εἴησαν." | ze 


888 0 Mehl δεν Θεέξεερ 
ne IH. 


Von der Gattung und dem eigenthämlichen Merkmale 
pflegt nicht befonder® gehandelt zu werben, obgleich fie doch 
die Elemente der Definition find 3). Wenn etwas ald Gats 
tung gefegt wird, fo muß zuerſt barauf gejehn werben, eb fie 
volftäntig allen Arten (συγγενῆ) deſſen zufommt dem fie beis 
gelegt wird und nicht wie dad wechjelnde Merkmal, nur einzel: 
nen; 2) ob fie, auch darin von folchen Merkmalen verfdyies 
den, dad Was ded Objefts audfagt, mithin ihm unwandelbar 
zukommt 9); wie z. B. die Bewegung nicht dad Was der Seele, 
dad Weiße nicht das Was des Schnee's ausdruͤckt; 3) ob 
Gattung und Art einer und derfelben Kategorie angehört =); 
4) ob nicht was ald Gattung gejeßt wird an ben ihr unter: 
georbneten Artbegriffen Theil hat 599), wie was man als Gat⸗ 
tungsbegriff des Seins und Eins zu feßen verfuchen möchte ; 
5) ob der Gattungsbegriff auch den ganzen Umfang des Art⸗ 
begriffö umfaßt, wie 2. B. dad Eein und dad Wißbare nicht 
von allem Geglaubten gilt, diefes daher nicht Gattungsbegriff 
des Seins und Wißbaren fein fann; oder ob das dem Gats 
tungsbegriff Untergeordnete auch einer der befondern Arten deſ⸗ 
felben angehöre, wie die Luſt feiner der befondern Arten ber 
Bewegung angehört; 6) ob das ber Gattung Untergeordnete 


— — — 


887) IV, 1 μετὰ δὲ ταῦτα περὶ τῶν πρὸς τὸ γένος χαὶ τὸ ἴδιον 
ἐπισχεπτέον. ἔστε δὲ ταῦτα σιοιχεῖα τῶν πρὸς τοὺς ὄρους " 
περὶ αὐτῶν δὲ τούτων ὁλιγάχες al σχέψεις γίνονται τοῖς δια. 
λεγομέγοις. vgl. Anm. 359. 

388) ib. 1. 21 εἶτα εἰ μὴ ἐν τῷ τί ἐστε κατηγορεῖται. 1. 34 ἐπειδὴ 
συμβεβηκὸς ἐλέγομεν ὃ ἐνδέχεται ὑπάρχειν τινὲ καὶ μή. (Am. 357). 

389) ib. 1. 36 ἔτε εἰ μὴ ἐν τῇ αὐτῇ διαιρέσει τὸ γένος καὶ τὸ εἷ- 
dos, ἀλλὰ τὸ μὲν οὐσία τὸ δὲ ποεὸν xl. 

390) ib. 121, 10 πάλεν εἰ ἀνάγχη ἢ ἐνδέχεται τοῦ τεϑέντος ἐν τῷ 
γένει μετέχειν τὸ γένος. ὅρος δὲ τοῦ μετέχειν τὸ ἐπιδϑέχεσϑαι 
τὸν τοῦ μετεχομένου λόγον. δῖλον οὖν ὅτε τὰ μὲν εἴδη μετέ-. 
yu τῶν γενῶν, τὰ δὲ γένη τῶν εἰδῶν οὔ. 
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der yoga)‘; oder and) ein Unterfchied an die Stelle des Arts 
und Gattungsbegriffs, oder vb etwa feiner der Unterfchiebe des 
Gattungsbegriffd auf den ihm untergeordneten Artbegriff Ans 
wendung leide (wie weder das Gerade noch Ungerade auf den 
Begriff der Seele, daher auch nicht. Zahl); oder ob der an= 
gebliche Gattungsbegriff oder der Unterfchied dem Artbegriff 
immer zukomme ΟΥ̓́, 2; 10% 06 der Artbegriff nicht auch am 
Gegentheil ded fraglichen Gattungsbegriffs Theil habe oder 
Theil haben könne, oder and) ob in ihm, dem Artbegriffe, nicht 
Merkmale fich finden, Die ohnmöglich dem Gattumgsbegriff zus 
kommen koͤnnen, wie der Seele das Merkmal des Lebens eignet, 
das auf den Gattungsbegriff Zahl Feine Anwendung leider; 
110 ob auch der angebliche Gattungsbegriff mehrere andre Arts 
begriffe außer dem angenommenen unter ſich begreife; 12) ob der 
angebliche Gattungsbegriff nicht etwa blos metaphorifche Anwen⸗ 
dung auf den Artbegriff leide; 13) ob und wie dem Arrbegriff ein 
andrer entgegengefegt ift, {εἰ Diefer entweder demſelben Gattungs⸗ 
begriff ober dem ihm entgegengefeßten untergeordnet, oder wenn 
er ſich unter feinem Gattungsbegriff ſubſumiren laͤßt, ob nicht 
auch der fragliche Artbegriff felber Gattung ift, wie für das 
Boſe kein höherer Gattungsbegriff fich findet, weil nicht auch 
für das Gute, oder ob, wenn Arte und Gattungsbegriffe Ge— 
genfäße haben, fie ſich ruͤckſichtlich des Mittleren zwifchen ben 
Gegenfägen zu einander gleichmäßig verhalten, d. ἢ. ob wenn 
zwiſchen den einander entgegengeſetzten Artbegriffen ein Mittle- 
res, ebenfo auch zwifchen den entfprechenden Gattungsbegriffen 
und umgelehrt. Auch hier find die Fälle (πτώσεις) und Des 
rivationen rororxa) zu berüdjichtigen; 13) ob Gleichmaͤßig⸗ 
keit ſiatt findet bei dem in gleicher Weiſe ſich Verhaltenden : 

wenn das Ungenehme (δύ) zur Luft wie das Nüßliche zum 
Guten fic) verhält und die Luft ein But an fid) (ὅπερ dyasorv) 
ift, fo muß auch das Angenehme ein an fich Nuͤtzliches fein. 
Ebenfo bei dem Werden und Vergehn und dem mas damit zus 
fammenhängtz 19 vb das dem Artbegriff Entgegenftehende id, 
richtig verhält, mag es Beraubung fein, ober contradiktorifches 


des Gattungsbegriffs. 305 


Gegentheil, oder Verhältnißbegrif. In letzterem Falle muß 
ber Gattungsbegriff ein Verhältnißbegriff fein, wenn der Art 
begriff es ift Ausnahme) , wicht aber umgefehrt. Auch die 
Gattungen der Gattungen, die abgeleiteten Formen (πτώσεις) 
and ihre Gonftruktionen find bei den Beziehungsbegriffen ins 
Auge zu faffen, und ihre Gegenſaͤtze und ob fie notwendig in 
jenem: ober an jenen enthalten find, worauf fie bejogen wer- 
den (IV, 4); 14) {{ zu erwägen, ob nicht ein eine Beſchaffen⸗ 
heit (ts) begeichnender Artbegriff einem Gattungsbegriff der 
Kraftthätigfeit oder ded Vermögens untergeordnet wird (Sins 
neswahrnehmung „ eine Befchaffenheit, nicht Bewegung, weil 
nicht Kraftthätigfeit); 15) ob nicht das blos Begleitende (πα- 
ρακολουϑοῦνγ) ald Gattungsbegriff gefeßt wird, wie Schmerz 
vom Zorn, Annahme (ὑπόληψις) vom Glauben; 16) ob auch 
Art- und Oattungsbegriff in bemfelben höheren Begriffe ſich 
finden ;, 17) ob, der Artbegriff nicht etwa blos ‚beziehungsweife 
(κατά τι} an der Gattung Theil hat, oder dad Ganze in einen 
Theil gefeßt, oder ein Tadel⸗ und Fliehenswerthes, ober auch 
Ehren» und Begehrungswerthed einem ‚bloßen Vermögen uns 
tergeorbnet, ‚oder ob was zwei verſchiedenen Gattungsbegriffen 
angehört, nur, einem fubfumirt wird; 18) ob nicht der Gat⸗ 
tungsbegriff als Unterfchieb oder umgekehrt gefaßt iſt, oder 
auch ald Affeftion (πάϑος) oder ald Objekt: worin die Affek⸗ 
tion. ſtatt findet ΟΥ̓, 5}; 19) ob. das ald Gattung Geſetzte nicht 
etwa überhaupt Gattung von Nichts ift, wie das Weiße, oder 
eine Alles umfaffende Gattung, mie Sein und Eins; bemm 
Alles ift Sein und Eins, daher auch das Eins wiederum Seim 
mithin zugleich Art und Gattung; 90}. ob nicht der ‚angebliche 
Gattungsbegriff ald Merkmal im Artbegriffe enthalten iſt, wie 
das Weiße im Begriff, Schnee, oder ob ber Artbegriff aud) 
wirklich dem Gattungebegriff fynonym; 21) ob, wenn Art und 
Gattungsbegriffe Gegenfäge haben, das befere Glied berfelben 
nicht in ben fchlechteren Gattungshegriff gefeßt, mithin auch 
- umgekehrt, ob das ſchlechtere in den beſſeren (4. 9. Seele in ben 
Gattungsbegriff der Bewegung, da fie eher dem befferen der 
20 
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Ruhe (ardoıg) untergeorbnet werben follte); 22) ob auch bei⸗ 
dem gleichmäßig dad Mehr oder Weniger zukommt, ober audy 
dad was mehr Anſpruch hat der fragliche Gattungsbegriff zu 
fein, es doch wicht iftz 23) ob der fragliche Gattungsbegriff 
auch von allen feinen Artbegriffen das Was ausdruͤckt; wobei der 
Unterfchieb vom Gattungsbegriff forgfältig zu ſondern ift 595), 
da. letzterer immer umfaſſender ald eriterer, ferner mehr das 
Was: bezeichnet, und erflerer zwar eine Befchaffenheit von letz⸗ 
terem, aber nicht umgefehrt diefer von jenem ausdruͤckt. Ebenſo 
ift der Gattungsbegriff von dem zu unterfcheiden was bem Arts 
begriff immer. folgt, jedoch Feine Umkehrung mit ihm zuläßt 
(das Nichtfein ἐξ Prädikat alles —— aber — 
ΡΟΝ * — * jur υ 
πῇ ἢ γ}}}} u τ Ir τ 
eine: Merkmal —* Eurer an ſich und 

pe oder in Beziehung auf ein Andres und zeitweiſe (rord) 
dem: Begriff beigelegt, Das beziehungsweiſe beigelegte eigens 
thimliche Merkmal veranlaßt zwei oder vier Probleme, jenach⸗ 
dem εὖ nur dem einem beigelegt dem andren abgefprochen, oder 
je einem von beiden das eine Merkmal beigelegt das andre 
abgefprochen wird. Das unterfcheidende Merkmal an ſich fon- 
dert den Begriff dem es zufommt von allen übrigen, das bes 
ziehungsweiſe beigelegte nur von einem beflimmten (raxrov) 
andren Begriffe Letzteres enthält einen Unterfchied der in 
allen und immer oder in ven meiften Fällen ftatt finder, Unter 
dem eigenthämlichen Merkmalen geben die an ſich und immer 
und die in Beziehung auf einen andren Begriff Beigelegten zit 
dent — logiſchen Ὁ, es an Argumenten fruchtbaren * 


vi) Ὁ» 13% mW 





804) sol, N, 2. 122,b,18 χαὶ εἰ τὴν διαφορὰν εἰς τὸ γέγος ἐϑηδεν, 
οοἷαν τὸ περιττὸν ὅπερ ἀριϑμόν. διαφορὰ γὰρ — τὸ πε- 
itroy, οὐκ εἶδός ἔστιν. οὐδὲ δοκεῖ μετέχειν ἡ διπιρορἃὰ τοῦ 
'γέγους. πᾶν γὰρ τὸ μετέχον τοῦ γένους ἢ εἶδος ἢ ἅτομὸν 
στιν, ἡ δὲ διαιρορὰ οὔτε εἶδος οὔτε ἄτομον ἔστιν, υαῖ. 138,7. 
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blemen Anlaß 395), Nicht fo bie auf Die (gegenwärtige Zeit 
befchränften. So wie daher Yon dieſen nicht zuchandelnift,; - 
ſo andy nicht von den beziehungsweife'beigelegten , da’ fie in 
den Erörterungen über die zufälligen Merkmale bereits mit bes 
ruͤckſichtigt worden find (V, 13. 1) Richtig ober unrichtig Οιαλῶς 
wird das amterfcheidende Merfmal angegeben, jenachdem es 
bekannter als der dadurch zu beftimmende Begriff ift, oder: auch 
nicht. Unrichtig ift daher die als eigenthuͤmliches Merkmal 
des Feuers angegebene Aehnlichkeit mit der Seele. Zugleich 
muß anerfannt fein daß es den Begriffe zufomme nichtaber 
befteht die erfte Naturbeftimmtheit des Feuers darin Seele zu 
feim. Daher {{ a) Zwei⸗ oder Vieldentigkeit des eigenthuͤmli⸗ 
chen Merkmals und ſeiner Erklaͤrung, nicht minder wie die des 
Begriffs zu vermeiden dein es beigelegt wird." Ebenſo 8) Wie⸗ 
berholung ein und deffelben Worts oder eines \gleichgeltendeu; 
6} kann das eigenthuͤmliche Merkmal Fein richtiges fein, wenn 
es Allem zukommt, mithin nicht ſondert; 4) wenn eine Mehr: 
heit von Merkmalen ohne nähere Beſtimmung ftatt eines eini- 
gen zufammengefaßt wird (V,2);5 ©) wenn ſtatt feiner ber Ber 
griff felber oder ein Beftandtheil deſſelben angegeben wird, 
ober das ihm Entgegengefeßte oder was aus ihm folgt, ober 
was nicht immer mit ihm verbunden iſt; {7 wenn ein fuͤr jetzt 
eigenthämliches Merkmal ohne Beachtung dieſer Befchräntung 
als allgemein eigenthuͤmliches gefegt wird; g) wenn ed nur 
für die finnlihe Wahrnehmung vorhanden: iſt; vielmehr muß 
εὖ, wenn auch finnlich wahrnehmbar, ein nothwendiges Dafein 
haben (ὐξ ἀνάγκης ὑπάρχονγ, h) wenn ftatt des eigenthuͤmli⸗ 
hen mit dem Begriff zu konvertirenden Merkmals die Weſen⸗ 
beit (Definition, τὸ τέ ἦν eva) geſetzt wird oder wenn εὖ 
nicht in das Was (τὸ τί —— 8 Bexeifs faͤllt τοὶ 
στ δε τ 5} ͵ ΘΗ͂Ι ὅτ ! 

* vV. 1. 129, 17 τῶν δ᾽ Ἰδίων ἐστὶ — * μάλιστα τὰ τε καϑ' 
N αὐτὰ καὶ ἀεὶ χαὶ τὰ πρὸς ἕτερον. 1129 λογικὸν δὲ τοῦτ᾽ ἐστὶ 


τ πρόβλημα πρὸς ὃ λόγοι ZN ἂν. au ı — καλοί; 
\ sghnobem S. 149. | ın | j ala ὅτ 


. 
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2) fragt ſich ob das angebliche eigentbümliche Merkmal über 
haupt. ein jolches fei, baber a) ch βάν anf alle dem Begriff 
angehörige Begriffe und Objekte erfirede und als eigenthämlis 
ches Merkmal in ihnen ſich finde; b) ob Einerleideit des Nas 
mens und Begriffe babei flatt finde; 0} ob εἰ nicht ber Ber 
. griff ſelber jei, dem es als eigentbämliches Merkmal beigelegt 
wird; d) ob εὖ nicht ald Merfmal der Theilnabme nah (κατὰ 
μέϑεξιν) im ber Weſenheit bes Begriffe bereits enthalten; 6} 
sb es micht fpäter ober früber als ber Begriff, daher nicht 
immer oder gar nicht eigenthümlicyed Merkmal iſt; ἢ) τοῦ εὖ 
auch denſelben Begriffen oder Objekten, fofern fie dieſelben find, 
ald eigenthämliched Merkmal zukommt; g) ob es immer bei dem 
der Art nadı Gleichen als ein berfelben Artsangehöriges eigene 
. thämliches Merkmal vorfommt. — Wobei nicht außer Acht zu 
laffen ii, wie man den von den verfchiebenen Bedeutungen der 


Einerleiheit und Verſchiedenheit zu 
begegnen habe (V,4). — 3) Ferner muß man fi hüten das der 
Natur des Begriffe iche Merkmal als ein ſolches 


eigentbämliche 
auözubrüden das immer fiatt finde; Ὁ) bad eigenthümliche 
Merkmal dem beizulegen was felber wiederum von einem am 
bren auögefagt wird, fo daß εὖ dann auch biefem eigenthäms 
lich, nicht mehr jenem für fich, wie das Gefärbrfein von der 
Fläche und damit aud vom Körper ausgeſagt wird, ohne daß 
jene body von dieſem präbicirt werben fönnte; c) barf micht 
unbeftimmt bleiben, ob das eigenthämliche Merkmal der Nar 
tur nach dem Begriffe eigne oder ihm nur zufonmme (ὑπάρχον, 
oder der Art nach ober an ſich (ἁπλεῦς) oder in Beziehung anf 
etwas Andres oder als erfied oder fraft des Habens oder Ger 
habtwerdens, oder fofern daran Theil genommen wird ober εὖ 
felber Theil hat, und wenn der Art nach, ob ed nicht mehrere 
Arten des fraglichen Begriffes gebe, denen in verfchiedenen 
Graben das eigenthämliche Merkmal eigne. d) muß mau ſich 
hüten den Begriff nicht felber als fein eigenthuͤmliches Merf- 
mal zu fegen; ©) bei Gleichtheiligem unentfchieden zu laffen, ob 
das unterfchiebene Merkmal nur dem Ganzen oder auch jedem 
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ber Theile zukomme CV, 5). Auch ift 4} das eigenthämliche Merk⸗ 
mal A) an den Gegenfäßen zu prüfen umd zwar a) an den 
eonträren (weil Gerechtigkeit nicht das Befte, fo auch Unger 
. rechtigfeit nicht das Schlechtefte Czeiotoron); Ὁ} an benem ber 
Beziehungen, ©) des Habens und der Beraubiing (weil der 
Taubheit als eigenthämliches Merkmal nicht Mangel der Sinne 
— ἀναισϑησία — zukommt, fo auch dem Gehör nicht Sinn zu 
fein; d) an den contradiftorifchen und zwar «) an ſich Gur 
Miderfegung allein brauchbar), 8) in Bezug auf die Praͤdikate 
(wenn die Bejahung nicht eigenthuͤmliches Merkmal der Beja- 
hung, fo auch) nicht die Verneinung der Verneinung), 7) in 
Beziehung auf die Subjefte (ὑποκείμενα) ſelbſt (wenn das Ber 
feeltfein eigenthämliches Merkmal von Thier, fo nicht von 
Nichtehier: wiederum nur zur Widerfegung geeignet); B) an 
entfprechenden Gliedern der Eintheilung CV, 6}; C) an den Ab⸗ 
biegungen (rrsoeıs), und zwar theils an fich theils in Ber 
zug auf die Gegenfäge; D) an dem in ähnlicher Weife fi) 
Berhaltenden (da der Arzt zur Gefundheit wie der Baumeifter 
zum Haufe fich verhäft, und jener die Gefundheit nicht macht, 
fo auch diefer das Haus nicht), b) an dem in gleicher Weiſe 
(ὡσαύτως) ſich Verhaltenden ?%); E) an der Bergleihung des 
Seins mit dem Werden oder Vergehn und umgefehrt (weil 
Tebendiges Wefen nicht. eigenthümliches Merkmal des Menfchen, 
fo auch nicht lebendiges Weſen werden ober als folches vers 
gehn, eigenthuͤmliches Merkmal des werdenden oder vergehenden 
Menfhen); F) am ber Idee und dem Wefen an [ὦ CV, 7) #75 
6) an dem Mehr und Weniger des eigenthämlichen Merkmals 
felber (je mehr belebt, um fo mehr der finnlichen Wahrneh⸗ 


396) Ueber diefe ſchwierige Stelle (V, 7. 137, 8 fi.) ſ. Waig II, 492 f. 

397) V, 7. 137, b, 3 ἔπειτ᾽ ἐπιβλέπειν ἐπὶ τὴν ἰδέαν τοῦ χειμένου, 
ἀνασχευάζοντα μὲν εἰ τῇ ἰδέᾳ μὴ ὑπάρχει, ἢ εἴ μὴ κατὰ τοῦ- 
τὸ χαϑ' ὃ λέγεται τοῦτο οὗ τὸ ἴδιον ἀπεδόϑη" οὐ γὰρ ἔσται 
ἴδιον τὸ κείμενον εἶναι ἴδιον . . . . κατασχευάζογτα δὲ εἰ τῇ 
ἰδέᾳ ὕπάρχει χτλ. 
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mung theilhaft) und umgekehrt am dem Anfic das 
liche Merkmal des Mehr oder Weniger; 2) in ber 


dung mehrerer die finnliche Wahrnehmung mehr eigenthüns 


liches Merkmal des Thieres als das Wiſſen des Menſchen, 
jenes aber nicht eigenthümliches Mertmal des Thiers, fo auch 
diefes nicht: des Menfchen) ; — 7} wenn nicht eigenthiimliches 
Merkmal deſſen, wovon es mehr eigenthuͤmliches Merkmal ift, fo 
auch nicht deffen, wovon weniger (Gefaͤrbt fein ift mehr eigen⸗ 
thuͤmliches Merkmal der Fläche als bes Körpers, aber auch 
jenes nicht, mithin noch weniger dieſes); δ) wenn an ein und 
demfelben Subjefte das mehr Anfpruch habende eigenthuͤmliches 
Merkmal zu fein es nicht iſt, fo noch wenigen bed weniger 
Anſpruch habende;  H) an der Gleichheit der Verhaͤltniſſe (δξ 
ὅμοίως ὑπαρχύντων), @) bei Verſchiedenheit der eigenthümli— 
hen Merkmale und der Begriffe 396). 8) wenn zwei Merkmale 
in gleicher Weife ein und demſelben Begriffe eignen 5.7) wenn 
ein und daffelbe Merkmal zweien verfchiebenen Begriffen, [ὁ 
daß wenn οὐ dem einen nicht zufommt, auch nicht den andren, 
oder wenn dem einen, eben daran nicht dem andren (V,8) 399), 
Als Vermoͤgen (δύναμες. kann das eigenthuͤmliche Merkmal 
nur wichtig, angegeben werden, wenn ed dem Begriffe als fol: 
chem eigenthuͤmlich (wie dem Sein leiden und wirken zu koͤn⸗ 
nen), nicht wenn fich® auf ein Andres, nicht nothwendig mit 
dem Begriffe Verbundenes bezieht Crefpirabel — dvanvevarırön 
— iſt nicht eigenthämliches Merkmal ver Luft, weil diefe fonft 
‚von dem Sein lebender Wefen abhängig wäre). Durch Steige 


1 WW 


398) V, 8. 138, 33 οἷον ἐπεὶ ὁμοίως ἐστὶν ἴδιον ri. 
ἐπιϑυμεῖν καὶ λογιστιχοῦ τὸ λογίζεσθαι, οὐκ ἔστι δ' ἔδεον ἐπε- 
ϑυμητιχοῦ τὸ ἐπιϑυμεῖν,, οὐχ ἂν εἴη ἴδιον λογιστικοῦ τὸ ἀο- 
γίζεσϑαι, 

399) ib. b, 18. οἷον ἐπιεὶ ὁμοίως ἐσιὶν ἴδιον τὸ καίειν φλογὸς καὶ 
ἄνθρακος, οὐκ ἔστι δ' ἴδιον φλογὸς τὸ καίειν, οὐχ ἂν εἴη ἴδιον 
ἄνϑραχος τὸ καίειν. εἰ δ' ἐστὶ φλογὸς ἴδιον, οὐκ ἂν εἴη ἄν- 
ϑρακος ἴδιον. 


Prüfung der Definition, sit 


rung (ὑπερβολῇ) das eigenthuͤmliche Merkmal anszubrücken ift 
unrichtig, weil e& auch einem andren Objefte zufommen konnte, 
wenn das fragliche fehlte, wie das Leichtefte als eigenthänlis 
ches Merkmal des Feuers, wenn dieſes unterginge, von der 
eg wirbe 9. n aan A Ηἱ , I νυ 
u ulm vi Ἵ 4 ᾽ῦσι 
Υ, ΤΠ 
er. de bie Definition von Allem gelte was das Wort bes 
zeichnet, iſt zu entfcheiden nach dem was ſich CH) aber die zu⸗ 
fälligen Eigenfchaften ergeben hatz ob ein Gattungsbegriff übers 
haupt oder ber richtige und ebenfo das umterfcheidende Merkmal, 
in der Definition angegeben fei, nad) den Erdrterungen über das 
Geſchlecht und das eigenthämliche Merkmal. Es bleibt daher 
nur zu unterfuchen wie zu erfennen, ob überhaupt definiert, die 
wahre Wefenheit (τὸ τί ἦν εἶναι) angegeben, und ob gut des 
finirt worden Von letzterem, denn fchwierigeren, zuerſt. 1. Eine 
Definition ift nicht gut, wenn 1) undeutlich ausgedrückt (ἄσα- ἡ 
φεῖ τῇ ἑρμηνεία); 2) wenn fie mehr als erforderlich im ſich 
aufgenommen (71,1), 1) Undentfich im Ausdruck iſt fie, wenn 
a) durch vieldeutige chomenyine) Worte ausgefprochen ; ebenfo 
wenn bei Mehrbeutigfeit des zu definirenden Gegenftandes nicht 
angegeben wird, in welcher Bedeutung er gefaßt werden foll; 
by wenn fie metaphorifch, oder 67 im nicht üblichen (μὴ κειμένοις} 
Worten, oder dy durch zwar weder homonyme noch metapho- 
vifche und dennoch nicht eigenthuͤmliche Worte ausgedrückt 
wird 400), Dieſe Fehler geben ſich auch dadurch zu erkennen 
daß aus der Definition der Begriff des Gegenſatzes ſich nicht 
ergibt, ober fie für ſich das Definirte nicht verdeutlicht (ΥἹ, 2). 
2) Die Definition enthält mehr als erforderlich, a) wenn fie 
entweder ein Allem, {εἰ es allem Seienben ober allem berfelben 
Gattung des Definirten Angehöriges, aufnimmt; b) wenn einer 


400) VE, ἢ. 140,6 ἔνια δ' οὔτε καϑ' dnuvuular οὔτε κατὰ μετᾶ- 
φορὰν οὔτε χυρίως εἴρηται, οἷον ὃ γόμος μέϊρον ἢ εἰχὼν τῶν 
φύσει δικαίων. ἔστι δὲ τὰ τοιαῦτα χείρω τῆς μεταφορᾶς. 


— 
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die Eigenthuͤmlichkeit des Begriffs ausdruͤckenden Definition noch 
andre unterſcheidende Merkmale hinzugefügt werben , ober ©) 
Merkmale die nicht dem ganzen Imfang des Begriffs zufoms 
men; oder wenn fie ἃ) Wiederholungen einfchließt; e) oder 
wenn fie von dem was allgemein ausgefprochen iſt, einen Theil 
wiederholt (VI, 3). IL Ob die wahre Wefenheit des Begriffs 
(τὸ τί ἦν εἶναι) deſtnirt worden, ergibt fich aus Folgendem: 
1) Die Definition muß gleihwie die Beweisführung auf Kris 
herem und Befannterem beruhen; auf Befannterem an fich ober 
für amd. An ſich aber befannter {8 das Frühere als δαδ 
Spätere (die Einheit als die Zahl, der Buchftabe als bie 
Spike), und befannter hin und wieder das Entgegengeſetzte 


An ſich {{ εὖ daher beffer durch das Frühere das Spätere gu ° 


erklären, baber durch Gattung und Unterfchieb die Art, und 
nur in Ruͤckſſicht auf mangelhaftes Verftändniß darf ber ums 
gefehrte Weg eingefchlagen werben #°), der immer den Uebel⸗ 
ftand mit fich führt daß die Wahl des Späteren, mithin auch 
die Definition, fehr verfchieden fein fan. Cine zweite Art ber 
Definition durch nicht Deutlicheres findet ftatt, wenn das Ru— 
hende und Beftimmte Durch das Unbeftimmte und Bewegte des 
finire wird. RNückfichtlich der Definition durch nicht Fruͤheres 
find drei Arten zu unterfcheiden: a) durch den Gegenfat, — 
biefe Art ift in der Definition von Beziehungsbegriffen , deren 
Sein mit ihrem VBerhältniß zu einem Andren zufamınenfällt, 
nicht zu vermeiden; b) durch Anwenbung des Definirten, ober 
feines Korrelats, oder ©) ihm untergeorbneter Begriffe (Vl, 4} 40%). 


401) ΥἹ, 4. 141, b, 15 ἁπλῶς μὲν οὖν βέλτιον τὸ διὰ τῶν προ- 
τέρων τὰ ὕσιερα πειρᾶσϑαι γνωρίζειν "᾿ ἐπιστημονικώτερον 
γὰρ τὸ τοιοῦτόν ἔστιν. οὐ μὴν ἀλλὰ πρὸς τοὺς ἀδυνατοῦντας 
γνωρίζειν διὰ τῶν τοιούτων ἀναγχαῖον ἴσως διὰ τῶν ἐκείνοις 
γνωρίμων ποιεῖσθαι τὸν λόγον. 

402) ib. 142, b. 7 πάλιν εἰ τῷ ἀντιδιῃρημένῳ τὸ ἀντιδιῃρημένον 
ὥρισται, οἷον περιτὸν τὸ μονάδε μεῖζον ἀρτίου, I, 11 ὁμοίως 
δὲ καὶ εἰ διὰ τῶν ὑποκάτω τὸ ἐπάνω ὥρισται. 
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8) Das zu Definirende muß feinem Gattungsbegriffe, wenn es 
einen. ſolchen hat, untergeordnet, ὃν ἢ, fein Was (τέ ἐστιν 
vermittelft deffelben angegeben werben‘), unb zwar das Was 
in Bezug auf den ganzen Umfang bed Begriffs (die Grammas 
tie nicht blos Die Kunft zu Tefen). Ob die ihm eigenthiimliche 
Battung angegeben worden, tft nach den Normen (Efementen) 
über die ‚Gattung zu beurtheilen. b) darf die eigenthuͤmliche 
Gattung nicht übergangen werben, daher ift das zu Definirende 
der naͤchſten Gattung unterzuordnen, ober bie entferntere durch 
Angabe der hinzufommenden Unterfchiebe zu ergänzen (VI, 5), 
4) ift bei den Alnterfchteden zu prüfen ob fie αἰ dem Gats 
tungsbegriff angehören. Dabei find die nebengeorbneten Uns 
terfchiebe, die nicht fehlen dürfen, zu berüdfichtigen und es ift 
zu unterfuchen ob fie auch derfelben Gattung angehören und 
einen Artbegriff bilden, Auch darf der Gattungsbegriff nicht 
durch die Verneinung getheilt werden, damit er nicht mit eis 
nem der Artbegriffe zufammenfalle: was gegen die Soeenlehre 
Anwendung leidet, die den Gattungsbegriff als ein numeriſch 
Einiges, ald Konfretes, faßt 305), Jedoch ift in der Definition 


403) VI, 5 . . δεύτερος (τόπος), εἰ ἐν γένει τοῦ πράγματος ὄντος 
μὴ κεῖται dv γένει, ἐν ἅπασι δὲ τὸ τοιοῦτον ἅἁμάρτημε ἔστιν, 
ἐν οἷς οὗ — τοῦ λόγου τὸ τί ἔστιν. ... τὸ δὲ γένος 
βούλεται τὸ τί ἐστι σημαίνειν, καὶ πρῶτον ὑποτίϑεται τῶν - 
τῷ ὁρισμῷ λεγομένων. 

404) VI, 6 1.34 ὁρῶν δὲ καὶ εἰ ἔστεν ἀντιδιῃρημένον τε τῇ εἰβη- 
μένῃ διαιρορᾷ'" εἰ γὰρ μή ἔστι, δῆλον ὅτι οὐκ ἂν εἴη ἡ εἴρη- 
μένη τοῦ γένους διαφορά: πᾶν γὰρ γένος ταῖς ἀντεδιῃρημέ- 
γαὶς διαφοραῖς διαιρεῖται, καϑάπερ τὸ ζῷον τῷ πεζῷ χαὶ τῷ 
nme κιλ. 

405) ib. 143, b, 23. ἔστι δ' 6 εἰρημένος τόπος χρήσιμος πρὸς τοὺς 
τιϑεμένους ἰδέας εἶναι. εἰ γὰρ ἔστιν αὐτὸ μῆκος, πῶς κατη- 
—— κατὰ τοῦ γένους ὅτι πλάτος ἔχον ἐστὶν ἢ ἀπὶα- 
τές ἔστιν; ....1. 39 ὥστε πρὸς ἐχείνους μόνους χρήσιμος ὃ 
τύπος, — τὸ γένος ἕν ἐριϑμῷ φασὶν εἶναι, τοῦτο δὲ ποιοῦ- 
σιν ol τὰς ἰδέας τιϑέμενοι. 


— 


der ‚Beraubungen das verneinende Merkmal nicht zu vermeiden 
and ihm gilt auch oft ein bejahended gleich, wer es auf bie 
Verneinung des Korrelats ſich bezieht 550), Ὁ} der Artbegriff darf 
nicht als Unterfchied gefaßt werden und ebenſowenig ber Gat- 
tungsbegriff z c) der Unterſchied, der eine Beſchaffenheit bes 
zeichnen ſoll, darf nicht das Was ausdruͤcken %07) ‚oder auch 
blos beziehungs weiſe dem Definirten zukommen; ἃ) darf weder 
der Unterfchied noch der Artbegriff oder ein ihm untergeordne⸗ 
ter ein Prädikat der Gattung und ebenfowenig' die Gattung 
oder die Art und mas ihr untergeorbnet ift, ein Prädikat des 
Unterfchiebes fein; denn von den Objekten woran er ſich ſin⸗ 
det, nicht von ihm felber wird die Gattung ausgefagt, und 
ber Unterſchied iſt früher als der Artbegriffz e) ebenfowenig 
darf der Unterſchied zugleich einer andren, der fraglichen nicht 
übers oder untergeordneten, oder mit ihr nicht einer und ders 
ſelben höheren untergeordneten Gattung zufommen, weil ſonſt 
ein und derfelbe Artbegriff ganz verfchiedenen Gattungen ange⸗ 
hören könnte, ἢ) θη) Feine blos örtliche Beftimmung darf der 
Unterfchieb ansbrüden. Er muß g) wen er einem Beziehungds 
begriff zufommt, biefe Beziehung ausfprechen und zwar bie ihm 
eigenthuͤmliche; h) das ausdruͤcken dem er zuerft zukommt und 
i) dem wirklich zufommen, von bem er ausgefagt wird, ohne 
das Hervorbringenbe mit dem Hervorgebrachten zu verwedhfeln ; 
k) das Zufommen des eigenthiümlichen Merkmals darf ſich 
nicht auf eine gewiffe Zeit befchränfen (VI,6), 5) Iſt zu ers 
wägen, a) ob nicht ein andres Merkmal die Eigenthuͤmlichkeit 


406) ib. 1. 33 ἔσως δ᾽ ἐπ᾿ ἐγίων ἀνάγχαῖον χαὶ anopiası χρῆσϑαι 
τὸν δριζόμενον, οἷον ἐπὶ τῶν στερήσεων" τυφλὸν γάρ ἔστι τὸ 
μὴ ἔχον ὄψιν ὅτε πέφυχεν ἔχειν. διαφέρει δ' οὐδὲν ἄποψά- 
or διελεῖν τὸ γένος ἢ τοιαύτῃ καταφάσει ἡ ἀπόφασιν ἄνα- 
γχαῖον ἀντιδιαιρεῖσϑαι, οἷον εἴ μῆχος πλάτος ἔχον ὥρισται, 

407) ib. 144,20 ὁρᾶν δὲ καὶ εἰ μὴ ποιὸν τι ἀλλὰ τόδε σημαίνει 
ἡ ἀποδοϑεῖσα διιφορά" ϑοκεῖ γὰρ ποιὸν τὶ πᾶσα διαφορὰ 
δηλοῦν. 


— 





— 


heit (ἕξις. muß die Deftnition beffen dem fie zufommt (bed 
ἔχων) und umgekehrt: beriictfichtigt werben; und ähnlich bei 
ähnlichen; fo daß in ſolchen Definitionen mehr als Eins ber 
finirt wird, in ber Definition von Wiffenfchaft gewiffermaßen 
auch die Unwiſſenheit (ἄγνοια). Zur Prüfung hat man dabei 
die Gegenfäge und Ableitungen (ovoroeya) zu berädjichtigen 
(gl Vl, 10 pr). Ebenfo bei Veziehungsbegriffen das Verhält- 
niß des Art» und Gattungsbegriffs zu denen, worauf fie bezo— 
gen werben, bei conträr entgegengefegten Begriffen das Vers 
haͤltniß ihrer Definitionen zu: einander, ohne jedoch einen dies 
fer Begriffe durch den andren deftniren zu wollen. Auch darf 
bei Angabe der Beranbung die nähere Beftimmung nicht fehr 
Ien, ob fie einer thätigen Befchaffenheit (#ı5) oder einem con⸗ 
traͤren Gegenſatz u. f. m. entforeche und worin fie ihrer Nas 
tur nach ſtatt finde, Dabei muß wohl erwogen werben, ob 
auch in der That: eine Beraubung vorliege, 3.8. ob Unwiſſen⸗ 
heit (ἄγνοια) nicht vielmehr Täufchung vorausfege (ΥἹ, 9) 2). 
7) Wird der zu definirende Begriff ald Idee gefaßt, fo duͤr⸗ 
fen ihm nicht Beitimmungen wie, fterblich,, wirkſam und lei⸗ 
dend, beigelegt werben, die dem Weſen ber Idee widerſtreiten. 
8) Wenn das zu Definirende mehrbentig ift chomonym), fo 
kann ihm nicht ein und. biefelbe Definition entfprechen (fo ent⸗ 
ſpricht Dionyfius’ Definition vom Leben nicht mehr dem Thier- 
als dem Pflanzenfeben) *'°), mag ber Deftnirende ſich ber Ho- 


τὸν τιϑέμενον ἰδέας εἶναι. οὐ γάρ ἔστιν ἰδέα φαινομένου οὐ- 
δενὸς χτλ. 

412) VI, 9, 148, 3 ὁρᾶν δὲ χαὶ εἰ μὴ λεγομένου κατὰ στέρησιν 
σιερήσει ὡρίσατο, οἷαν καὶ ἐπὶ τῆς ἀγνοίας δόξειεν ἄν ὑπέρ- 
χειν ἡ τοιαύτη ἁμαρτία τοῖς μὴ καὶ' ἀπόφασιν τὴν ἄγνοιαν 
λέγουσιν. τὸ γάρ μὴ ἔχον ἐπιστήμην οὐ δοκεῖ ἀγνοεῖν, ἀλλὰ 
μᾶλλον τὸ διηπατημένον. vgl, oben S. 241, 31, ©. 244, Mi. 

413) VI, 10, 1,26 πέπονθε δὲ τοῦτο zei 6 «“Ἰιογυσίου τῆς ζωῆς ὕρος, 
εἴπερ ἐστὶ χίνησις γένους ϑρεπτοῦ σύμφυτος παραχολουϑοῦ- 
au οὐδὲν γὰρ μᾶλλον τοῦτο τοῖς ζῴοις ἢ τοῖς φυτοῖς ὑπάρχει, 
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monymie nicht bewußt fein, oder fie verbergen wollen. Man 
muß ſich daher im voraus verftändigen , ob Homonymie oder 
Synonymie ftatt finde (V1,10). 9) Wenn Verbundenes Cova- 
πεπλεγμένα) befinirt wird, fo iſt die Definition des einen Ber 
ftandtheild an dem des ober der andren übrigbleibenden zu pruͤ—⸗ 
fen, und wenn das zufammengefeßte Objekt (σύνϑετον) der Des 
finition durch eine entfprechende Anzahl von Worten ausgedruͤckt 
wird (ἰσύκωλονγ, ift je eins oder find bie meiften derfelben in 
ihre Definition umzufegen, Wie aus der Vernachläffigung dar 
von ſich Fehler ergeben , fo noch mehr, wenn bie Theile ber 
Definition in ımbefanntere Ausbrüde umgefegt werben. Auch 
ift zu beachten; ob wirffich ein gleichgeltender Ausdruck ange 
wendet ift. Der Umfegung des Worts in die’ Erflärung δεῖς 
felben bedarf befonders der Unterſchied, als der: weniger, ber 
fannte Beftandtheil; und dabei muß man ſich vorſehn ihn nicht 
fo zw definiren daß die Definition. aud) auf andre Begriffe als 
der dem fie angehört, Anwendung leide (VI, 1197 10} {{ zu 
unterjuchen a) ob zwar das Definirte Wirklichkeit habe {τῶν 
ὄντων ἐστίν), nicht aber das in ber Definitiom Enthaltene, wie 
8. B. das Weiße, nicht aber daß ἐδ eine mit Feuer gemifchte 
Farbe fei, da Unförperliches nicht mit Körperlichem gemifcht 
fein fan; b) ob bei Definitionen von Beziehungsbegriffen das 
worauf fie ſich beziehn ſollen, nicht von zu weiten Umfange 
ift und εὖ an jich mit ihnen im Beziehung ftehtz 670 ob nicht 
fomohl das Objekt ald vielmehr die Vollendung deſſelben des 
fünirt wird; d) ob das an ſich Begehrungswerthe (αἱρετὸν) 
nicht lediglich als feiner Wirkung nach begehrungswerth in 
ber Definition erfcheint (VI,12)5 e) ob nicht ein Begriff durch 
zwei befinirt wird, die wenn auch Beftanbtheile jenes, doc) 
nicht dad Ganze deffelben darftellen; oder ob h nicht bei Ans 
gabe der Beftandtheile überhaupt die Einheit fehlt (εἰ un ne 
φυκεν ἕν γίνεσϑαι ἐκ τῶν εἰρημένων, oder in der Definition 
nicht, wie in dem Objekte, bad eine beftinimte in dem andren 
feiner Natur nach ift, fondern jebes von beiden in jeden, oder 
ob nicht das Ganze in einem andren und die Theile in einen 


— 
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andren, ober ob nicht mit dem Ganzen bie Theile untergehn, ſtatt 
daß. mit den Theilen das Ganze untergehn follte, oder ob nicht 
das Gange gut oder übel, nicht aber bie, Theile, ober. biefe 
und nicht jenes; ober wenn das eine mehr gut als das andre 
übel, das Ganze) nicht mehr gut als übel ‚oder edel als ſchlecht 
(βέλτιον, χεῖρον) (worausgejegt daß beides an fih, miht.blos 
den Wirkungen mach gut oder übel fe), ober. ob nicht das 
Ganze einem der Theile fononym , oder ob nicht die Angabe 
ber Berbindungsweile (σύνθεσις) fehlt; g) oder ob. wenn es 
als dieſes (τόδε) mit diefem (μετὰ τοῦδε) bezeichnet wird, nicht 
einer jener beiden andren Fälle Ce. I) wiederum eintritt, oder 
bie werfchiebenen Bedeutungen bed einen mit denen bes andren 
nicht ſtimmen (Vl, 13). 110. Ueberhaupt, wenn man das Ganze 
durch Zuſammenſetzung Codvdeors)' der: Theile definiet, muß die 
Bufammenfegung näher beftimmt und! erwogen werben, ob auch 
eineseutfprechende Aufloͤſung (δεάλυσις) ſtatt finde; 9}: ob 
nicht: auch das Entgegengefeßte in dem fraglichen Gegenſtande 
feiner Natur nach ftatt finden könne, mithin derfelbe durch bie 
Angabe, des einen Gliedes des Gegenfages fic nicht definiven 
laffe (wie Seele nicht als eine für Wiffenfchaft empfängliche 
Weſenheit, weil fie auch für Untoiffenheit empfaͤnglich) 12 Iſt 
die Definition, des Ganzen unklar, fo muß fie an einen ber 
Haren aber ungenigenden Beftandtheile angegriffen, oder erſt 
aufgeklärt und werbeffert werben. Ueberall aber muß man ſel⸗ 
ber die richtige Definition des vorliegenden: Gegenſtandes zu 
gewinnen fuchen, um an ihr das Mangelhafte und — 
ἣν zn Definition zu prüfen ΟΥἹ, 14}. “Ἢ! "Ἱ 


B. 


Pr Nachträglich fragt ſich wie die angebliche Einerleiheit 
und zwar bie eigentlichlte, die numerische, zu pruͤfen ? 87 an 
den Abbiegungen, Ableitungen (σύστοιχα) und Gegenfägen, 
amı Werden und Vergehn u, f. 1,5; bJ an der angeblichen Einz 
‚heit der beiden gemeinschaftlich beigelegten Beftimmungen (wenn 
Zenofrates behauptete, das glüdfelige und tugendhafte Leben 


J 
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fer ein und baffelbe, weil beides das begehrenswertheſte und 
größte.cf. oben ©. 34, 87), — fo wird vorausgefegt daß bei⸗ 
des ‚ein. und baffelbe fei, ‚das begehrenswerthefte und größte); 
ὁ) daran ob beides. wiederum’ ein und demſelben identifch , ob 
beiden diefelben Eigenfchaften zukommen, ob fie derſelben Kar 
tegorie angehören, derfelben Gattung untergeorbnet dieſelben 
Unterfchiede haben, ob das mehr Coder weniger) beiben in glei⸗ 
her Weife zukommt; d) an dem was ihnen zugefegt (πρόσϑε- 
5) oder von ihnen abgenommen werben fannz e) an dem mas 
unter ‚einer gewifjen Borausfegung aus ihnen folgt (dad Leere 
bem mit Luft Evfüllten gleichzufegen ift unter ber Borausfegung 
falfch daß die Luft entweichen Könnte); 1) überhaupt ar dem 
wovon beides und was: von beiden praͤdieirt werden kann 
80 fragt fih, ob nicht eine andre Bedeutung der Einerleiheit 
der, eigentlichen. untergefchoben tft, und ob nicht das εἰπε ohne 
das andre vorfommen kann (VII, I)ä. Ueberall wo bie Nichts 
einerleiheit‘ded Gegenftandes und feiner Definition ſich nach⸗ 
weifen laͤßt, wird letztere widerlegt; aber nicht ſchon durch 
Nachweifung der, Einerleiheit hinlaͤnglich bewaͤhrt CVIL 2). Ὁ 

2. Rücfüchtlich einer Anweifung zur Bildung von Defi- 
nitionen tft zu erwägen, daß fie gewöhnlich, wie in der Arith⸗ 
metif und Geometrie nicht aus Schlußfolgerungen hervorgeht, 
fondern als Prineip ihnen zu Grunde gelegt werden, und daß 
eine ſolche Anweifung andre tiefer eingehende Unterfuchungen 
vorausſetzt No). Jetzt [01 mm davon gehandelt werden um zit 


414) VI, 13. 151, 1 εἰ δὲ τῶν. διχιρεϑέντων ἀληϑὲς τὸ ἐν, ταὐτῷ 
χρόνῳ ἑκάτερον ὑπάρχειν, σκοπεῖν εἶ ἐνδέχεται "μὴ πρὸς τὸ 
αὐτὸ λέγεσθαι ἑκάτερον. οἷον εἰ τὴν ἀνδρείαν ὡρίσατο τόλ- 
μὰν μετὰ διανοίας ὀρϑῆς" ἐνδέχεται γὰρ τόλμαν μὲν ἔχειν τοῦ 

᾿ ἀποστερεῖν, ὀρϑὴν δὲ διάνοιαν περὶ τὰ ὑγιεινά. url. 

415) ὙΠ, 3... ἐὰν δὲ κατασκευάζειν (dgor) βουλώμεθα... πρῶτον 
μὲν εἰδέναι der ὅτι οὐδεὶς ἢ ὀλίγοι τῶν διαλεγομένων ὅρον 
συλλογίζονται, ἀλλιὰ πάντες ἀρχὴν τὸ τοιοῦτον λαμβάνουσιν, 
οἷον 


320 Bildung det Definition,‘ 


zeigen daß Definition und Schlußfolgerung über die wahre 
Wefenheit (τὸ τί ἦν εἶναι) möglich ift. Zur Deffnition aber 
gehört nichts weiter als das Gefchleht und bie Unterfchiede, 
Daß beides richtig gefunden, ergibt ſich a) aus den Gegenfäßen, 
wenn man fie theils im Bezug auf den ganzen Begriff theils 
auf ihre Beftandtheile erwägt. Jedoch kann fir entgegenges 
fegte Gattungen ein und derſelbe Unterfchied ſtatt finden (Ger 
rechtigkeit und Ungerechtigkeit, ald Tugend und Laſter der Seele, 
haben den gemeinfamen Unterfchied (Seele) , fofern es auch 
Tugenden des Körpers gibt); daher verfchiedene Fälle hier 
Παίς finden Finnen; b) and den Abbiegungen und Ableitungen, 
aus dem was ſich gleicherweife zu einander verhält, aus dem 
Mehr oder Weniger (VII, 3); 07 aus dem Verhaͤltniß der eins 
zelnen Gegenftände zur Art, der Arten zur Battung gegen’ die 
Annahme von Ideen), aus der metaphorifchen und —— 
euer der Worte u. f τυ, (1, 4). ὁ | vor 
"3 Daß es ſchwieriger ift Definition zu bilden en 
—* ergibt ſich aus ber in Beziehung auf die Bildung 
der Definitionen anzuerkennenden Forderung Gefchlecht und Uns 
terfchieb als im der Wefenheit (τὐ ἐστι) des zu Definirenden 
begründet nachzuweifen, Dazu einer Mehrheit vom Schluͤſſen fich 
zu bedienen, und zwar allgemeiner Schlüffe, theils überhaupt 9 
theild in befonderer Beziehung auf den Geſchlechtsbegriff und 
das eigenthämliche Merkmal; befonders ſchwierig iſt Tegteres 
zu bewähren”), am leichteften zufällige Merkmale, vorziige 





τοιαύτας μαϑήσεις " εἶϑ' ὅτε δι' ἀκριβείας μὲν ἄλλης ἐστὶ πρα- 
γματείας ἀποδοῦναι χαὶ τί ἔστιν ὅρος χαὶ πῶς ἐρίζεσϑαι ϑεῖ, 
vgl: oben S. 258 ff. 

416) VII, 5. 154, 36 ἔπε χατασκευάζοντι ee χαϑόύλου οἴστέον συλ- 
"λογισμόν" dei γὰρ χατὰ παντὸς οὗ τοὔνομα χατηγορεῖσϑαι 
τὸν ὅρον, καὶ ἔτε πρὸς τούτοις ἀντιστρέφειν, εἰ wald διε 
εἶναι ὃ ἀποδοϑεὶς ὅρος. 

417) ib. b, 14 περὶ μὲν οὖν τοῦ ἰδίου φανερὸν ἐκ τῶν εἰρημένων" 
ὡς γὰρ ἐπὶ τὸ πολὺ ἐν συμπλοκῇ τὸ ἴδιον ἀποδίδοται, wor" 
ἀνασκευάζειν μὲν ἔστιν ἐν ἀνελόντα, χατασκχευτίζοντε δὲ ἄνά- 








322 Don ber bialektifchen Frage πη΄ Antwort, 


Des Schluffes muß man vorzugeweife gegen bie Dias 
feftifer, der Induftion vor der Menge ſich bedienen Die Ins 
duftion wird erfchwert, wenn Ausdrucke fir das den einzelnen 
Fällen Gemeinfame fehlen. Ohne fie das Beabſichtigte feſt zu 
haften, iſt fehr fehwierig. Man muß daher in ſolchen Fällen 
Worte zu bilden fuchen. Wird das durch Induktion beabſich⸗ 
tigte Allgemeine geläugnet, fo muß man Inftanzen dagegen fors 
dern und diefe durch Sonderung der ee 
des ald Inſtanz Angeführten, oder durch Hi 
few worauf Inftanzen ſich gründen Fönnten, begegnen und da⸗ 
mit zugleich das der Behauptung beigemifchte Falſche abfreis 
fen #20), Des indirekten Verfahrens kann man wohl in der 
eigentlichen, nicht in ber bialeftifchen Beweisführung ſich bes 
dienen, weil die Nachweiſung des Obnmöglichen Teicht anzu⸗ 
fechten if, Ueberhaupt muß man die Behauptung fo flellen 
daß Inftanzen dagegen nicht Leicht fich ergeben, und den Schlußs 
fag nicht ald Frage ftellen, damit nicht durch 
felben die Schlußfofgerung fogleich abgeſchnitten ze 
ift wohl zu beachten daß nicht jede allgemein 
Diafeftifche ift, fondern nur die durch Ja oder —— 
wiedern laͤßt und daß bei ein und derſelben Behauptung lange 
Zeit fragend beharren entweder das Schlußverfahren hemmt 
oder zum Geſchwaͤtz führt (VII, 2.),. vn vw 

Schwerer "anzugreifen und Teichter zu wertheibigen iſt 
was feiner Natur ἊΝ das Erfte und was das Fehte iſt, weil 


420) vun, 2. 157, b,8 ἐὰν δὲ μὴ * * RER ἀλλ" ἐν αὐτῷ 

u ἐνιστάμενος κωλύῃ τὴν ἐρώτησιν, ἀφαιροῦντα der ud ἡ" ἔν- 

τος στάσις προτείνειν τὸ λοιπὸν καϑόλου ποιοῦντι, “ἕως ἂν λάβῃ 

ο τὸ χρήσεμον. 1. 20 ὠφαιρέτέον οὖν καὶ ἐπὶ τούτου. ἐν ᾧ 

ἔνστασις. ἀςραιρεϑέντος γὰρ μᾶλλον ἄν θείη. = «.ἕ ἄφαιρε- 

ϑέντος γὰρ ἐν ᾧ ἡ ἔνστασις, ἀναγκασϑήσεται τιϑέναι διὰ τὸ 

᾿ “μὴ προορᾶν ἐν τῷ λοιπῷ ἐπὶ τίνος οὐὖχ οὕτως. 1. 28 εἰσὶ δὲ 

εν τοιαῦται τῶν προτώσεων αἱ ἐπὶ τὶ μὲν ψευδεῖς ἐπὺ τὲ δ΄ ἄλη-- 

ει ϑεῖς ᾿ ἐπὶ τούτων γὰρ ἔστιν ἀφελόντα τὸ λοιπὸν ἀληθὲς 
καταλιπεὶν. T - Ja ΤΊ ΠῚ 


dem Angriff und ber Vertheibigung, ’ 328 


jenes ‚Definition, diefes viele Zwiſchenglieder der Beweisfuͤh⸗ 
rung fordert.  Erftere aber wird vom Gegner entweder nicht 
verlangt, oder auch überfehn und damit die Handhabe zum Ans 
griff eingebüßt, Auch Fönnen die Schwächen der Definition 
ſich Hinter Ausdruͤcken verbergen , von denen οὐ zweifelhaft z 
fie eigentlich oder. metaphorifch zu faffen ſind. 

τς Ueberhaupt hat die Schwierigfeit des Angriffs —*—* 
im Mangel einer Definition, oder in Vieldeutigkeit und Bild⸗ 
Kichfeit ber Ausdrüde, oder darin ihren Grund daß die Ber 
hauptung den Prineipien fehr nahe fteht, oder nicht deutlich 
ift worin die Schwierigkeit befteht. Ob aber dem Gegner zu 
verftatten {εἰ feine Behauptung auf eine noch ſchwierigere, {εἴ 
εὖ als Axiom oder Vorderſatz, zurüczuführen, — biefe Frage 
entfcheibet fich dahin daß in der dialeftifchen Uebung ed wohl 
zu verſtatten, vorausgefeßt daß die fchwierigere Behauptung 
ald wahr erfcheine , für den Unterricht aber nicht, da diefer 
vom Erfennbareren (Leichteren) zum Schwierigeren fortfchreis 

tem muß (VII, 3); 

Bei der Frage kommt es barauf an den Antwortenden 
— von den erforderlichen Beweisſtuͤcken das un⸗ 
wahrſcheinlichſte zu waͤhlen; bei der Antwort, zu bewirken daß 
das Ohnmoͤgliche oder Paradoxe aus der Theſis, nicht aus der 
Antwort ſich zu ergeben: ſcheine (VIII, 4). | 

Beim Streite muß der Fragende immer, etwas — 
ten (ποεῖν), der Antwortende nichts zu erleiden ſcheinen; wie 
aber bei bialektifchen Unterrebungen zu verfahren die der Ue— 
bung (neiga) und Betrachtung (oxewıg) wegen angeftellt werben, 
bedarf noch einer befonbern Erdrterung, wofür fich bei Andren 
nichts findet +). Es wird: daher erläutert wie man im ber 


421) VII, 5. 159,32 ἐν δὲ ταῖς διαλεχτιχαῖς συνόδοις τοῖς μὴ ἀγώ- 
γὸς χάρι» ἀλλὰ πείρας χαὶ σκέψεως τοὺς λόγους ποιουμένοις 
οὐ διήρϑϑωταὶ πὼ τίνος δεῖ στοχάζεσθαι τὸν ἀποκρινόμενον 
καὶ ὅποια διδόναι καὶ ποῖα μὴ πρὸς τὸ καλῶς Yühdtrei τὴν 
ϑέσιν. ἐπεὶ οὖν οὐδὲν ἔχομεν — ὑπ᾽ —— 272 
τοί τὲ πειραϑῶμεν εἰπεῖν. ὁ 


— 


324 bei dialektiſchen Uebungen und Behrachtungen, 


Vertheidigung fich zu verhalten und was zuzugeben habe wer 
eine wahrfcheinliche, wer eine unwahrfcheinliche Behauptung ” 
und wer eine ſolche aufgeftellt die weder wahrfcheinlich noch 
unwahrfceinfich; ferner wer fie an fich und wer fie in Bezie⸗ 
bung, auf die mit denen er verhandelt, aufgeftellt; endlich wie 
fremde Meinungen zu vertheidigen feien CVII,5). Ferner, wie 
fich der Bertheidiger zu verhalten habe, jenachdem bie Einwen⸗ 
dung wahrfcheinlich oder unwahrſcheinlich, zur Sache gehörig 
(πρὸς τὸν λόγον) oder nicht (VII, 6); wie wenn fie undeutlich 
ober mehrbeutig Ce. 7), um ihrer felber willen (αἱ Prämiffe 
eined Schluffes) oder um einer der Prämiffen willen, wie πᾶσ 
mentlich wo durch Induktion oder Analogie ein Allgemeines 
angenommen wirb (VII, 8) *?2), Dabei wird eingefchärft, die 
Behauptung (ϑέσις) und Definition bei ſich felber vorher durch⸗ 
juarbeiten Crooeyzeipeiv), mit Berücfichtigung der zu erwars 
tenden Einwendungen, und fi; vor unmahrfcheinlichen Bors 
audfegungen zu hüten, d. bs vor folchen, aus denen entweder 
Ungereimted folgt oder die auf ben fittlichen Charakter einen 
Schatten werfen (VII, 99 975). Ferner daß gegen falſche 
Scylußfolgerungen die das Falfche nicht nachweiſende Einwen⸗ 
dung nicht ausreiche, möge fie den Gegner abhalten feine Bes 
hauptung weiter durchzuführen, oder die Unzufänglichkeit der, 
von dem Fragenden angewendeten Begründung darthun, ober 
gar geltend machen daß Die Zeit zur Widerlegung nicht hin—⸗ 
reiche #2); Daß vielmehr wahre Löfung nur Dadurch erfolge 
daß der Grund bes Falfchen aufgehoben werde (VIII, 10). 


422) ΨΙ|11,8... δῆλον lies) ἑτέρου χάριν λαμβάνηται τῷ πλείω τὰ 
ὅμοια ἐρωτᾶν. ἢ γὰρ δι’ ἐπαγωγῆς ἢ di’ WOHER ὡς ἐπὲ 
τὸ πολὺ τὸ χαϑόλου λαμβάνουσιν. 

423) VIIL9. . ἄδοξον δ' ὑπόϑεσιν εὐλαβητέον ὑπέχειν. εἴη δ ἂν ἄδο-- 
Eos διχῶς: zul γὰρ ἐξ ἧς ἄτοπα συμβαίνει λέγειν... χαὲ 
ὅσα yelgoyos ἤϑους ἐλέσϑαι καὶ ὑπεναντία ταῖς βουλήσεσι κτλ. 

424) VII, 10, 161, 1 ἔστε δὲ λόγον κωλῦσαι συμπεράγασϑαν τε- 
τραχῶς ' ἢ γὰρ ἀνελόντα παρ᾽ ὃ γίνεται τὸ ψεῦδος, ἢ πρὸς 


rũckſichtlich der Beweisgründe, 385 


Die Beurtheilung der Beweisgrinde (λόγοι), fährt Arift, 
fort, muß nicht mar fie felber, fondern zugleich die Fragen ber 
ruckſichtigen, wodurch fie veranlaßt werden. Die Rüge (ἐπε 
τέμησις} iſt eine verfchiedene, jenachdem fie gegen die Behaup⸗ 
tung (λόγος) felber oder gegen bie Art fie durchzuführen ger 
richtet if. Mill der Gefragte nicht zugeben was zur richtigen 
Durchführung der Behauptung erforderlich if, fo trägt er bie 
Schuld daß die dialeftifchen Verhandlungen (διατριβαί) in 
auf den Streit geftellte (ἀγωνεστικαι) überfchlagen. Da außer 
dem dergleichen Unterredungen (λόγοι) nicht Belehrung fort 
bern Uebung und Fertigkeit zum Zweck habeit, fo wird zuwei⸗ 
fen auch Falfches hingeftelle oder mir folchen Beweisgründen 
die eigne Behauptung vertheidige oder Auch eine wahre Ber 
hauptung des Gegners zuruͤckgewieſen werden, wenn es nuͤm⸗ 
lich nur fo ſich widerlegen laͤßt 525), mag der Gegner der Fra⸗ 
gende oder Antwortende ſein, ſich in Widerſpruͤche verwickeln 
oder das zu Beweiſende vorausſetzen. Wo εὖ die Behauptung 
ſelber gilt, iſt eine fünffache Art der Rüge zur unterſcheiden, 
jedoch wohl zu beachten daß nicht alle Probleme gleich ἀπε 


τὸν ἐρωτῶντα ἔνστασιν εἰπόντα" πολλάκις γὰρ οὐδὲ λέλυχεν, 
ὃ μέντοι πυνϑανόμενος οἱ δύναται ποῤῥωτέρω προαγαγεῖν. 
τρίτον δὲ πρὸς τὰ ἠρωτημένα" συμβαίη γὰρ ἂν ἐκ μὲν τῶν 
ἠρωτημένων μὴ γίνεσϑαι ὃ βούλεται διὰ τὸ χαχῶς ἡρωτῆσϑαι, 
προστεϑέντος δέ τιγος γίνεσθαι τὸ συμπέρασμα . .. τετάρτη 
δὲ καὶ χειρίστη τῶν ἐνστάσεων ἣ πρὸς τὸν χρόνον" ἔνιοι γὰρ 
τοιαῦτα ἐνίστανται πρὸς ἃ διαλεχϑῆναι πλείονός ἐστε χρόνου 
ἢ τῆς παρούσης διατριβῆς. vgl. ΕἸ, Soph. 33 extr, 

425) VIII, 11, 161, 26... δῆλον εἷς οὐ μόνον τἀληθῆ συλλογιστέον 
εἰλλὰ καὶ ψεῦδος, οὐδὲ δι' ἀληθῶν ἀεὶ ἀλλ ἐνίοτε χαὶ ψευ- 
δῶν. τὸν 
διαλεγόμενον, ὥστε προτατέον τὰ ψευδῆ. ἐνίοτε δὲ καὶ ψεύ- 
dous τεϑέγτος Avaiperkoy διὰ ψευδῶν" οὐδὲν Zen werd τιγὶ 
δοκεῖν τὰ μὴ ὄντα μᾶλλον τῶν ἀληϑῶν, dar ἔχ τῶν ἐκείνῃ 
δοκούντων τοῦ λόγου — kaue⸗ όταν πεπεισμένος ἢ ἢ 
ὠφελημένος. ἵν 


— 


886 Der dialeltiſche Beweis. 


nehmbare Schlußfolgerungen zulaffen 9); Beweisgrunde bie 
an fid) genommen tadeluswerth , koͤnnen in Bezug auf ein δὲς 
flimmtes Problem loͤblich fein und umgelehrt Zu den Fehlern 
in. ben Schlußfolgerungen gehört auch, durch längere und ent⸗ 
ferntere Prämiffen zeigen, was aus wenigeren ber Behauptung 
felber angehörigen ſich folgern laͤßt CVIN, 11). = 

9, Der Beweis (λόγος) ift evident (δῆλος), ıtheils wenn 
er aus nothwendigen Vorderfägen vollftändig entwickelt wird 
oder mit Nothwendigkeit daraus abzuleiten ift, theils went er 
aus fehr annehmbaren fic ergibt. Falſch kann er auf vierfache 
Art fein: wenn er nur feheinbar aus den Schläffen folgt, ober 
nicht das Vorliegende beweift, oder doch nicht in der dem Ger 
genftande angemeffenen IBeife, oder wenn er auf falfchen: Vor⸗ 
berfägen beruht (wodurch noch nicht jeder Schlußfag unbebingt 
aufgehoben wird). Die Schuld der Unrichtigkeit aber trägt 
mehr der den Beweis führende als diefer felber und auch erfierer 
trägt num dann die Schuld wenn er den Fehler nicht merkt; 
denn wenn ber Beweis aus Falfchem und ganz Einfältigem 
MWahres ableitet, jo iſt er fchlechter als viele die Falſches εἴς 
fchließen, fofern diefe, zunaͤchſt wenn fie indirekt find, auf an⸗ 
dres Wahre führen #7), Die erfte Frage aber muß immer 
fein bei der Prüfung des Beweifes als folchen, ob richtig ges 
fchloffenz dann ob das Erfchloffene wahr oder nicht und drit⸗ 


426) ib, b, 34. οὐ dei δὲ πάντων τῶν προβλημάτων ὁμοίως ἀξιοῦν 
ποὺς συλλογισμοὺς ἐνδόξους εἶναι καὶ πιϑανούς" φύσει γὰρ 
εὐθὺς ὑπάρχει τὰ μὲν din τὰ δὲ χαλεπώτερα τῶν ζητουμέ- 
vor, ὥστε ἂν ἐξ ὧν ἐνδέχεται μάλιστα ἐνδόξων συμβιβάσῃ, 
διείλεχται καλῶς, 

427) οἱ 12, 162, b, 18 ἐπεὶ χαϑ' αὑτόν γε πολλὼν ἀληϑῶν ἐποδε-- 
χόμεθα μᾶλλον, ἂν ἐξ ὅτε μάλιστα δοχούντων ἀναιρῇ τε τῶν 
ἀληϑῶν. τοιοῦτος γὰρ ὧν ἑτέρων ἀληϑῶν ἀπόδειξίς ἐστιν" δεῖ 
γὰρ τῶν χειμένων τι μὴ εἶναι παντελῶς, ὥστ' ἔσται τούτου 
ἀπόδειξις. εἰ δ' ἀληϑὲς συμπεραίμοιτο διὰ ψευδῶν καὶ λίαν 

‚ εὐηϑῶν, πολλῶν ἂν εἴη χείρων ψεῦδος συλλογιζομένων. vol. 
Waltz u. El. Soph, 38, 188, 14, 
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muͤſſen zu dem Ende in Induktionen, Erfahrene in Schlußfols 
gerungen geübt werben, um mit Leichtigkeit Vorderſaͤtze und 
Einwendungen zu finben, dazu die Einheit in Vielheit und ums 
gekehrt diefe im jene aufzulöfen. Aber nicht an ſolchen muß 
man ſich üben die uͤberall Ansflüchte fuchen, um nicht an 
Schmähreden (πονηρολογία) ſich zu gewöhnen; ımd für folche 
Probleme hat man fich auszuräften, die am fruchtbarften, δας 
ber für die allgemeinen und nicht alltäglichen (VI, 19. 


“u 


‚In der Topik *?%) duͤrfen wir uns verfichert halten ein 
ohngleich durchgearbeiteteres Werf bes Ariftoteles ald in ber 
zweiten Analytik zu befigen, duͤrfen es auch vielleicht für ein 
von ihm felber veröffentlichtes halten. Es beginnt mit einer 
Angabe feines Zwecks, ftellt den Begriff des dialeftifchen Schlufe 
fes im Unterfchiede vom apodiftifchen feſt «I, 1), erffärt ſich 
über den von ber, Befchäftigung mit der Dialeftif zu erwars 
tenben geiftigen Vortheil Co. 2) und über dad Maß ber von 
ihr zu fordernden Wiffenfchaftlichkeit cc. 3), führt dann 2) das 
Woraus und Wofür ber dialeftifchen Schlußfolgerungen, die 
Vorderfäge und Probleme, auf die Vierheit des Geſchlechts, 
der eigenthämlichen Merkmale, der wechfelnden und inſofern 
zufälligen Beftimmungen und. ber Begriffebeftimmung zuruͤck 
ce. 4), erörtert jeben Diefer vier Geſichtspunkte (6.. 8) und 
warum fie je für [147 zu erwägen, obgleich die übrigen drei in 
ber Definition mit begriffen feien (c. 6); erläutert 3) den für 
bie Entwidelung aller gleich wichtigen Begriff der Einerlets 
heit cc. 7) und ganz kurz die Tafel der Kategorien als der— 
jenigen allgemeinen Beltimmungen , unter deren je eine, ſubſu⸗ 
mirt jene vier Hauptpumfte bes bialeftifchen Augenmerks ihre 








τῶν λόγων, χἄν ἢ διειλεγμένος ἐπὶ μέρους: οὕτω γὰρ καὶ 
πολλοὺς ἐξέσται τὸν ἕνα ποιεῖν. 

4308) Zu bemerfen, daß Arifl. zwar anderweitig τὰ Τοπιεκά anführt ({. 
oben ©, 153, 17), in der Schrift felber aber nur der Bezeichnung 
Dialektik ſich bebient, 


und Durchführung beffelben. ‚329 


befonbere Beftimmtheit erhalten cc. 9: Nachdem 4) die Voll⸗ 
Rändigfeit jener Vierheit nachgewieſen (0. 8), die Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit der bialeftifchen Prämiffe und des dialektiſchen Pros 
blems erläutert Co. 10. 11) und der Unterfchieb von Schluß und 
Induktion angegeben worden Ce. 12), werben 5) als bie vier 
Merkzeuge (ὄργανα) ber: diafeftifchen Erörterung , Auffinbung 
ber Borderfäge, Unterfcheidung der verfchiebenen Bedeutungen, 
Auffaſſung der Aehnlichkeiten und Verſchiedenheiten hervorges 
hoben, je für ſich erläutert cc, 14—17) und in ihrer Anwen⸗ 
dungsweiſe verdeutlicht Ce. 18). 

Prüfen wir Anordnung und Abfolge gleichwie Durchfuh⸗ 
rung der Eroͤrterungen dieſer erſten einleitenden Abhandlung 
der Topik, ſo kann, glaube ich, nur Bedenken erregen die Art 
Wie theils die Beweisführung für die Vollſtaͤndigkeit der Vier- 
heit dialektiſcher Gefichtspunfte zwifchen Die Erörterungen über 
den Begriff der Einerleiheit ce, 7) und über die Kategorien 
ce: 9) eingefcheben wird, theild wie bie gleich zu Anfang in 
Erwägung gezogenen Begriffe ber binleftifchen Prämtffe und 
des dialeftifchen Problems von neuen erörtert werden Ce. 10. 11), 
Inzwifchen läßt ſich kaum verfennen daß die zuleßt berührten 
näheren Beftimmungen ihre paffende Stelle wohl erſt finden 
konnten, nachdem die vier Gefichtspunfte der Dialektifchen Ber 
teachtung erörtert worden waren, Weniger möchte ſich bie 
Stelle rechtfertigen laſſen welche die Nadyweifung der Vollſtaͤn⸗ 
digkeit jener Vierheit gefunden hat. 

Die vier folgenden Abtheilungen mußten ſich aus ber zur 
Grunde gelegten Viertheilung ergeben, Bon der Erörterung 
der wechfelnden Eigenfchaften (B, 11 u. II) wird ausgegangen, 
weil fie in die Betrachtung der drei übrigen Gefichtspunfte 
vielfach eingreift, Mit der Erwägung der Definition dagegen 
mußte gefchlöffen werden (VI. VII), da fie nur durch Angabe des 
Geſchlechts, des eigenthämlichen Merfmals und hin und wieber 
der wechfelnden Eigenfchaften zu Stande fommt, Ebeuſo ber 
greiflich daß die Erwägung des Geſchlechts CB. IV) ber bes 
eigenthämlichen Merfmals (8, V) vorangeftellt wird, 
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Inn zweiten Abfchnitt werben zuerſt (8.11) die wechfelns 


tracht gesogen, demmächft (.. 11) ruͤckſichtlich der zwifdien zweien 
ober mehreren zu treffenden Wahl, Daß dieſe zweite Abtheis 
lung des Abſchnitts nicht etwa, wie eine alte Ueberſchrift #9 
anzunehmen veranfaffen Lönnte, eine befondere Abhandlung, 
fondern zweite Hälfte der mit dem zweiten Buche beginnenden 
ſein follte, zeigt die Art wie der Bf. im Testen Hauptſtuͤck des 
britten Buches ergänzend auf. das zweite zuruͤckkommt, indem 
er nachträglich fein Augenmerk auf wechfelnde Eigenfchaften 
als Ausjagen in befonderen und unbezeichneten — rich⸗ 
tet. 932), ΝΜ. 
Wie das dritte zum zweiten, verhäft ſich das febente Buch 

zum fechften; es enthält theils in der Erörterung der Einerlei⸗ 
heit (Vll, 1.9 auf die ganze Lehre von der Definition bezüge 
liche Beſtimmungen, theild εἶπε kurze Zufammenfaffung der 
Hanptgefichtspunfte für Bildung der Definition Ce. 3.4), theil® 
enblic Betrachtungen über die Schwierigfeiten, die der Bil⸗ 
bung und Widerlegung der Definitionen entgegentreten, mit 
Berückfichtigung des den Gefchlechtöbegriff und das eigenthuͤm⸗ 
liche Merkmal Betreffenden (VII, 5). Ich geftehe daß mir das 
dritte und fiebente B. ohugleich weniger dDurchgearbeitet erfcheinen 
als diejenigen zu deren Ergänzung fie hinzukommen und halte ἐδ 
für nicht unwahrfcheinlich daß fie ſpaͤter vom Verf. hinzugefügt, 


431) περὶ τῶν συγχριτιχῶν τόπων, Joh. Italus u. A. nad; Waig II, 528. 
Alerander würde das Buch m. r. συγχριτ. προβλημάτων überfchties 
Ben haben, wenn er eine befondere Ueberſchrift für nöthig gebalten, 
f. Schol. 272, 20. Warum nämlich Ar. Hier eigens von der Ver⸗ 
aleihung gehandelt, obgleich doch auch of τε ἐπὸ τοῦ μᾶλλον καὶ 
οἱ ἀπὺ τοῦ ὁμοίου τύπον des zweiten Buches jür συγχρετεκοὲ zu 
halten, erflärt Alex, durch Unterfheivung von τύποι u. προβλήματα. 

332) Top. II, 1. 109, 6 πρῶτον οὖν περὶ τῶν καϑόλου ἀνασχευα- 
στιχῶν ῥητέον xxi. I, 6 ἂν δ' ἐπὶ μέρους καὶ μὴ παϑόλου 
τὸ πρόβλημα τεϑῇ κτλ. 
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bedeutend genug um die Annahme zu rechtfertigen, das ganze 
Werk oder wenigſtens bie Bücher II— VII feien ein Sammel: 
werf Späterer. Das Gegentheil pofitio zu beweifen, möchte 
ich mich nicht anheifchig machen; follte jedoch verfucht wers 
den zu zeigen, Mangel an ftreng wiffenfchaftlichem Zufammens 
hang u. ſ. w. berechtige die Authenticirät diefer Bücher in Ab⸗ 
rede zu ftellen, fo wuͤrden, glaube ich, die dafuͤr geltend ge- 
machten Gründe fich wohl widerlegen laſſen, wobei die in ih— 
nen fich findenden Ruͤckbeziehungen +75) nicht außer Acht zu 
laſſen wären, 

Beftimmte Hinweifungen auf das achte Buch weiß ich in 
den vorangehenden Büchern nicht nachzumeifen. Doch wuͤrde 
die auf ben Mangel an dergleichen Hinweifungen gegriindete 
Folgerung, das Buch gehöre der Topik überhaupt nicht an, 
ober {εἰ wenigſtens erft nachträglich ihr angefügt worben, 
fehr voreifig fein. Erftere Annahme widerlegt fich durch die 
Beftimmtheit der im ihm fich findenden Ruͤckweiſungen auf bie 
vorangeftellten Bücher 127), letztere bebürfte einer anbermweitigen 
Begriinbung. Der Mangel vorläufiger Hinweifungen kann nicht 
entfcheiben, ba bie Bezeichnung des Inhalts der Topif zu Ans 
fang derſelben fehr allgemein gehalten ift und bie Erörteruns 
gen des achten Buches mindeftens nicht ausfchließt. Auch 
würbe in ber That bie Anweifung, bei der Anfrechthaltung eis 
ner Behauptung ſich nicht in Widerfprüche zu verwideln 9), 





436) f. 11, 9, 114, b, 18, IV, 4, 124, b, 7. VI, 1. 139, 31. 37. b, 3, 
ΥἹΙ, 1. 2. 4. δ. 154, b, 15. — Die Nüdbeziehung V,& bezeichnet 
‘zugleich den Inhalt des darauf Folgenden. Die Grörterungen ber 
Bücher H—VIT werben VII, 5 exir. durch bie Worte abgefchloffen : 
οἱ μὲν οὖν τόποι de’ ὧν εὐπορήσομεν πρὸς ἕκαῦτα τῶν προ- 
βλημάτων ἐπιχειρεῖν, σχεδὸν ἑκαγῶς ἐξηρέϑμηνται, 

487) Vlit, 1. 155, b, 17. 0. 2. ον. 11. 161, 86, b, 25. 

438) Top. 1, 1 5 μὲν πρύϑεσις τῆς πραγματείας μέϑοδον εὑρεῖν, 
dp‘ ἧς δυνησόμεϑα συϊλογίζεσϑαι περὶ παντὸς τοῦ προτεϑέν- 
τὸς προβλήματος ἐξ ἐνδόξων καὶ αὐτοὶ λόγον ὑπέχοντες μηϑὲν 
ἐροῦμεν ὑπεναντίον. 





8384. Das eigenthaͤmlich Meiftotelifche im ber Topik, 
(IV, 1 Anm 387), ferner der 


Anwendung der Disleftif auf 
ben Verfuch {πεῖρα} und die Betrachtung CV, δ᾽ Anm, 421% 


Wodurch er zugleich zu erkennen gibt daß er in andren Bezie⸗ 
hungen der Vorgänger nicht ganz entbehrte, Wie follte andy 
was ihm der Kern der Topif if, die Definition, von feinem 
Platoniſchen, Megarifchen und Antiftheneifhen Zeitgenoffen 
unbearbeitet geblieben fein? Xäßt ſich ja das Gegentheil bes 
ſtimmt nachweiſen. Aber die Begriffsbefiimmung von Dialeftif, 
bie Biertheifung der dialeftifchen Drte, die Erdtterung derfelz 
ben in Bezug zugleich auf das fullogiftifche und epagogifche 
Verfahren und damit der Schematismus der vorliegenden To— 
pif, war ihm ohne Zweifel eigenthuͤmlich. Welche der vom 
ihm  beftrittenen Erflärungen er in entfpredyenden Schriften 
Früherer , welche in Büchern der Zeitgenoffen gefunden oder 
aus muͤndlichem Verkehr entlehnt, wird jidy ſchwerlich ermit⸗ 
ten laſſen; in vielen Fällen nicht einmal welchen Männern 
fie angehören, Auch hier Taffen uns die griechiſchen Ausle— 
ger gänzlich im Stich, ohne Zweifel aus Mangel an Quellen 
Selbſt von andren dialektiſchen Schriften bes —— er in 
fie augenfcheinlich nur vom Hörenfagen #9), Ἤν, 


rnhans/ von den fophikifchen Schlaffen 


Bon ben fophiftifchen Widerlegungen und denen die εὖ 
zu fein fcheinen, in Wahrheit aber Fehlfchläfe find, follg ger 
handelt werben **'). Zuerſt wird, daher erklärt wie hier, eben 


γυῦ 
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439a) Alex. in Top. Schol. 252, 7 περὶ δὲ τῆς οὕτω λεγομένης dies 
“λεχτιχῆς Agıororeins μὲν καὶ ἐν ἄλλοις βιβλίοις πεπραγμάτευξ 
ται, μάλιστα δὲ ἐν τούτοις χτλ. Angeführt aber wirb nicht das 
Mindefte aus jenen ἄλλοις βιβλίοις. 

441) El, Soph. ‚0, 1 περὶ δὲ τῶν σοφιστικῶν ἐλέγχων χαὶ τῶν φαι- 
γομένων μὲν ἐλέγχων ὄντων δὲ παραλογισμῶν ἀλλ᾽ οὐκ ἐλέ- 
γχων λέγωμεν κτλ, (vgl, Aum. 452). Warum nit zz. τὸ. σοφυ- 
στικών συλλογισμῶν oder π. τ. ἐλέγχων τῶν σοῷφ. συλλ. Gr: 
fteres wahrfcheinlich darum nicht weil das Hauptaugenmerf.aller So⸗ 











— 


en Mittel zus ſophiſtiſchen Widerlegung. 


zeihen, ihn in unglaubliche Behauptungen zu verwideln, ihm 
zu Sprachunrichtigfeiten und zu häufiger Wieverhofung, zum 
Geſchwaͤtz, zu veranlaffen 335) (0.3). Die Mittel (τρόποι) des 
ren man ſich dazu bedient find theils feraclid Craga τὴν, 
λέξιν, vgl. Anm. 448) theils nicht ſprachlich (ἔξω τῆς λέξεως., 
Erftere, Mehrbeutigteit ὁμωνυ μία), Zweidentigkeit (Aupıßorda), 
Zufanmenfegung (σύνϑεσις), Trennung Cdvarpeoıs), Betonung 
(προσῳδίαγ, Wortform (σχῆμα λέξεως) (ec. 4). Letztere, An— 

wendung deſſen was von dem Gegenftande gilt auf feine wech⸗ 

felnden Eigenfchaften und umgekehrt (παρὰ τὸ συμβεβηχόξγ, 
Vertauſchung des An ſich mit dem begiehungöweife Anögefags 
tem (τὸ ἁπλῶς ἢ μὴ ἁπλῶς ἀλλὰ πῇ ἢ ποῦ ἢ ποτὲ ἢ πρός 

τι λέγεσϑαιγ, Abweichung von dem Wefen der Schlußfolge- 

rungen (παρὰ τὴν τοῦ ἐλέγχου ἄγνοιαν) — allenfalls auf 
ſprachliche Paralogismen zuräczuführen +), — Ruͤckſchluß von 
den Folgen und den begleitenden Merkmalen auf den Grund 

und die MWefenheit (παρὰ τὸ ἐπύμενον), Erſchleichung des zu 

Beweiſenden (παρὰ τὸ ἐν ἀρχῇ λαμβάνειν), Vertauſchung δεῖς 

fen. was nicht Urſache ift mit ber Urfache (τό μὴ αἴτιον εἷς 

airıoy τιϑένα.) (vorzüglich in der indirekten Beweisführung 

vorfommend) 7), Zufammenfaffung mehrerer Bragen in δὼ. 
Gi τὰ πλείω ἐρωτήματα ἕν ποιεῖν) (ὁ. 5); ' 





445) ο, 3 πρῶτον δὲ ληπτέον πόσων στοχάζονται οἱ dv τοῖς λόγοις 
‚ ἀγωνιζόμενοι χαὶ διαφιλονειχοῦντες. ἔστε δὲ πέντε ταῦτα τὸν 
ον αἰριϑμόν, ἔλεγχος καὶ ψεῦδος καὶ παράδοξον καὶ σολοιχισμὸς 
. χαὶ πέμπτον τὸ ποιῆσαε ἀδολεσχῆσαε τὸν προσδιαλεγόμενον 
u (τοῦιο δ' ἐστὶ τὸ πολλάκις ἀναγκάζεσθαι ταὐτὸ λέγειν. 

446) 6. 5. 161,88. ἢ εἰ τοῦ αὐτοῦ zul κατὰ ταὐτὸ χαὶ ὡσαύτως, 
EAN οὐχ ἅμα. διόπερ ἐστὶ φαινόμενος ἔλεγχος, ἕλκοι δ' ἄν 

. τὰς τυῦτον καὶ εἰς τοὺς παρὰ τὴν λέξιν. ι: ἦι 
4417) ib. b, 22 συμβαίνει. δὲ τὸ τοιοῦτον ἐν τοῖς εἰς τὸ ἀδύνατον 
συλλογισμοῖς" ἐν τούτοις γὰρ ἀναγχαῖον ἐναιρεῖν τὲ τῶν 
un. βκεεμένων,. ἐὰν οὖν. ἐγχαταριϑμηϑῇ ἐν τοῖς. dnaganluie ἐρωτή- 
ur re πρὸς τὸ συμβαῖνον ἀδύνατον, δόξει παρὰ τοῦτο — 

‚ πολλάχις ὃ ἔλεγχος, —*X 





Eintheilung der Trugſchlüſſe. 397 


Ariſtoteles verwirft mit Recht die fruͤhere Eintheilung'der 
Trug- und Fehlfchläffe in ſolche Die im Ausdruck und folche 
die im Gedanken ihren Grund hätten (πρὸς τοὔνομα λόγοι μὴν 
πρὸς τὴν διάνοιαν ο. 10) und beruft ſich für die Richtigkeit 
und Bollftändigfeit der feinigen auf Induktion und Schlußfols 
gerung “®) , muß jedoch zugeben daß fie ſich ſaͤmmtlich auf 
Berfennung des Weſens der Widerlegung oder Schlußfolgerung 
zurädführen laſſen *), ferner daß der Fehlſchluß von den Fol⸗ 
gen dem von den wechfelnden Eigenfchaften untergeordnet wer⸗ 
den Fönne*%), Für die Hauptzweitheilung führt er den aller⸗ 
dings erheblichen Grund: an, daß die fpradjlichen Paralogis⸗ 
men nur im Derfehr mit Andren, oder wenigſtens da erſt ſtatt 
fänden wo man feine Gedanfen in Worte überfeße, und daß fie 
auf deren Verwechfelung beruhten, wogegen die anbren in 
Nichtunterfcheidung der Einerleiheit und Berfchiedenheit , der 
Einheit und Bielheit, oder in allmähligen Uebergängen ihren 
Grund hätten). Wie ſchwer [ἃ] die verfchiedenen Arten 


448) c. ἃ von den ἐλέγχοις παρὰ τὴν λέξιν, — τούτου δὲ πίστες ἥ 
τε διὰ τῆς ἐπαγωγῆς καὶ συλλογισμός, ἄν τε ληφϑῇ τις ἄλλος, 
χαὶ ὅτι τοσαυταχῶς ἂν τοῖς αὐτοῖς ὀνόμασι καὶ λόγοις μὴ 
ταὐτὸ δηλώσαιμεν. Allgemein 6. 8. 170, 9 wor" ἔχοιμεν ἂν 
παρ᾿ ὅσα γίνονται οἱ παραλογισμοί" παρὰ πλείω μὲν γὰρ 
οὐχ ἂν εἶεν, παρὰ δὲ τὰ εἰρημένα ἔσονται πάντες. 

449) ὁ. 6 7 δὴ οὕτως διαιρετέον τοὺς φαινομένους συλλογισμοὺς 
καὶ ἘΜ χοῦς, Ἢ ἢ πάντας dvaxıdov εἷς τὴν τοῦ ἐλέγχου. ἄγνοιαν, 
ἀρχὴν ταύτην ποιησαμένους κτλ. 

450) ib. 168, b, 27 οἱ δὲ τιαρὰ τὸ ἑπόμενον μέρος εἰσὶ. τοῦ συμ- 
βεβηκότος " τὸ γὰρ ἑπόμενον. συμβέβηχε, διαφέρει, δὲ τοῦ συμ- 
Beßyxdros, ὅτι τὸ μὲν συμβεβηκὸς ἔστιν ἐφ᾽ ἑνὸς μόνου λα- 
βεῖν, ... τὸ δὲ παρεπόμενον, ἀεὶ ἐν πλείοσιν... υαΐ, ο. 7. 
169, b, 6. 

451) 0.7. 169, 36 διὸ χαὶ τῶν παρὰ τὴν Ar οὗτος δ — ϑε- 
πέος, πρῶτον μὲν ὅτι μᾶλλον ἡ dnden γίνεται μετ᾿ ἄλλων σχο- 
πουμένοις ἢ χαϑ' αὑτούς, «ο΄. εἴτα καὶ καϑ' αὐτὸν ἀπατᾶσθαι 
συμβαίνει, ὅταν ἐπὶ τοῦ λόγου ποιῆται τὴν σχέψιν" ἔτε ἡ μὲν 


ἽΝ 
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je einer der beiden δία ζει! aus einander halten laſſen und wie 


diefe felber in einander greifen , hat er ſich nicht verbergen 
tönen. Er WIE 70T 7 


Bei — ber. αἰρυυνίσεα Berta 
phiſtiſche Schläge und Widerlegungen u — 
ſolche die eben nur zum Schein ſchließen und ſolche die zwar 
wirklich ſchließen, aber nicht aus dem zu Grunde liegenden 
Gegenftande, wie wenn man in Bezug auf mathe 
genftände zwar ohne follogiftifche Fehler, aber aus nicht mas 
thematifchen Prineipien fchließt. Ferner unterfcheidet er das 
fophiftifche Verfahren von dem verfuchenden (peiraſtiſchen) 2), 
hebt hervor wie fophiftifche Schluͤſſe und Widerlegungen nicht 
ΒΕ gegen — Behauptung = ‚gegen —* Ὡς 
* 
ΠΤ Ὑν 
ον, ἀπάτῃ ἊΣ τῆς. ιδμαιόκητος, ἡ δ᾽ ὁμοιότης ἀκ τῆς λέξεως. τῶν. δὲ 
— παρὰ τὸ συμβεβηχὸς διὰ τὸ μὴ δύγασϑαι διαχρίγειν, τὴ παι», 
τὸν καὶ τὸ ἕτερον zul ἕν zul πολλά... ὁμοίως δὲ καὶ τῶν 
παρὰ τὸ ἑπόμενον... τῶν δὲ παρὰ ἐν ἔλλειψιν τοῦ λόγου 
καὶ τῶν παρὰ τὸ πῇ καὶ ἁπλῶς ἐν τῷ παρὰ μικρὸν ἡ And- 
τὴ" χτλ. 
452) e 8... λέγω Δὲ σοφιστεχὺὸν ἔλεγχον καὶ συλλογισμὸν οὔ μό- 
τοῦς ψον τὸν φαινόμενον συλλογισμὸν ἢ ἔλεγχον, μὴ ὄντα δέ, ἀλλὰ 
καὶ τὸν ὄντα μέν, φαινόμενον δὲ οἰκεῖον τοῦ πράγματος, εἰσὲ 
δ' οὗτοι. οἱ μὴ κατὰ τὸ πρᾶγμα ἐλέγχοντες καὶ δεικνύντες 
dyyooörıas, ὅπερ ἦν τῆς πειραστικῆς. ἔστι δ' ἡ πειραστικὴ 
μέρος τῆς διαλεκτιχῆς. c. 18 d δὲ ψευδὴς συλλοχισμὺς λέγε- 
ἕαι ϑιχῶν' ἢ γὰρ εἰ συλλελόγισται ψεῦδος, ἢ εἶ μὴ ὧν συλλο- 
γισμὸς δοχεῖ εἶναι συλλογισμός. ὁ. 11 ἔτε τὸ φάναι ἢ ἀπο- 
φάναι ἀξιοῦν od δειχγύντος ἐστίν, ἀλλὰ πεῖραν λαμβάνοντος. 
ἡ γὰρ wagen ἔστι διαλεκτιχή τις καὶ ϑεωρεῖ οὗ τὸν εἰδότα 
"ἀλλὰ τὸν ἀγνοδῦντα καὶ πιροὐποιούμενον. ὃ μὲν οὖν κατὰ τὸ 
᾿ πρᾶγμα ϑεωρῶν τὰ χοινὰ διαλεχτικός, 6 δὲ τοῦτο φαιγομέ- 
vos ποιῶν σοιριστιχός. καὶ συλλογισμὸς ἐριστιχὸς καὶ σοίρι- 
- στικὸς ἐστιν εἷς μὲν ὃ φαινόμενος συλλογιστιχός,, περὶ ὧν ἡ 
. διαλεκτικὴ negagım) ἐστε, κἂν ἀληϑὲς τὸ συμπέρασμα ἢ" 
. τοῦ γὰρ διὰ τί ᾿ἀπατητικός ἐστε" καὶ ὅσοι μὴ ὄντες κατὰ τὴν 
ἑκάστου μέϑοδον παραλογισμοὶ δοχοῦσεν εἶναι κατὰ τὴν τέχνην, 





Die Widerlegung durch dialelliſche ober ſophiſtiſche Ftagen. 880. 


gerichtet find cc. 8) 4) zeigt dann bie Unzuläffigfeit von Vers 
ſuchen die fophiftifchen Widerlegimgen nad) Berfchiedenheit der 
Gegenftände zu theilen, gegen die fie. gerichtet find ce: 9), und 
widerlegt die früher berührte Zweitheilung der Fehl: und Trug⸗ 
ſchluͤſſe Ce. 10); darauf jegt ev die Zufanmengehörigfeit und 
den Unterſchied der diafektifchen, peiraftifchen und fophiftiichen 
Schlußfolgerungen, ſowie auch der peiraftifchen und lehrenden, 
beſtimmter auseinander (“AD ΗΠΡΉ ΔΙ 7° 1777 
Diefe Erörterungen beziehen fich auf den erſten Zweck der 
Sophiftif, die Widerlegung. Indem ſich Ar. zu den folgenden 
Zwecken wendet, den Geguer der Unwahrheit zu zeihn und ihn 
in Parabora zu verwickeln +%), hebt er als; vorzuͤgliches Mittel 
dazır die gefchicte Handhabung der Frage hervor (0. 19), Er 
führt. demnächft weiter aus was über Verwickelung des Gegners 
in Gefhwäg und Spradyfehler früher bemerkt war (0. 13; 14); 
Als gemeinfame Mittel aber den fopbiftifchen Zweck in feinen 
verfchiedenen Formen zu erreichen wird Ausdehnung der Schluß 
folgerungen (μῆκος), Eilfertigkeit des Verfahrens (τάχος), Vers 
fchleierung des ER (τρύψιες) und — hervor⸗ 
gehoben (c. 15) im wa 
Das Bisherige bezog πώ. — —— auf 
die dialektiſche oder ſophiſtiſche Frage; es folgt Erörterung 
deſſen was zu geſchickter Beantwortung erforderlich it") und 
zur Einleitung, Nachweifung theils des Werthes den dieſe 
Erdrterungen mittelbar auch für die Phifofophie haben, theils 


453) c. 8, 170, 12 ἔστι δ' ὁ σρφιστιχὸς ἔλεγχος οὐχ ἡ nis ἔλεγχος 
ἀλλὰ πρὸς τινα" καὶ ö συλλογισμὸς ὡσαύτως. * 

454) 0. 12 χαὶ περὲ μὲν, τῶν ἐλέγχων ἌΝ τῶν. — 
περὶ δὲ τοῦ ψευϑόμενόν τι δεῖξαι καὶ τὸν λόγον. εἰς ἄδοξον 
ἀγαγεῖν χτλ. \ 

455) ©. 16 ἐξ ὧν μὲν οὖν af ἐρωτήσεις Au * — ἐν ταῖς 
. ἀγωνιστικαῖς διατριβαῖς, εἴρηται. περὶ δὲ ἀποχρίσεως καὶ πῶς 
χρὴ λύειν καὶ τί, καὶ πιρὸς τίνα χρῆσιν οἱ τοιοῦτον τῶν A 
γῶν ὠφέλιμοι, μετὰ ταῦτα λεκτέον» * 
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84 ' Die Beantwortung ober Loͤſuug I ia 


deffen was zur Beantwortung tberhaupt gehöre (0, 16 unt. 4968). 
In letzterer Beziehung wird hervorgehoben daß gleichwie die 
fophiftiihe Schlußfolgerung nicht beweifen fonbern mir ben ἢ 
Schein des Beweifes hervorrufen wolle, jo auch die Löfung 
oder Beantwortung ihr nur den Schein der Wahrheit abzus 
ftreifen, mithin felber nm den Schein der Widerfegung anzu—⸗ 
fireben habe; jo daß auch Zweideutigkeit blos infoweit ein 
Fehler der Widerlegung fei, inwieweit fie den Schein der Rich⸗ 
tigkeit gefährde +56), Vor Antworten durch Ja oder Nein wird 
gewarnt, folange fich noch Zweidentigfeit oder Mehrfinnigfeit 
in der Frage finde, da Zweidentigfeit und Mehrfinnigfeit der 
Verbindung mehrerer Fragen zu Einer gleich gelte und eine 
ſolche ja in ihre Beftandtheile aufzuloͤſen ſei. Hieran fchlies 
Ben ſich einige audre Vorfichtsregeln für die Antwort (6. 17) 
und die Bezeichnung der wahren Löfung ald Nachweifung bes 
Scylußfehlers, Ὁ. ἢ. des in der Frage enthaltenen Unwahren, fei 
εὖ aus einer wirklichen oder aus einer nur ſcheinbaren Schluße 
folgerung hervorgegangen , und habe ed im erfteren Fall ent⸗ 
weber einen falfchen oder zwar wahren, jedoch aus den Vorder— 
fäßen nicht mit Nothwendigfeit fich ergebenden Schlußfag zur 
Folge; möge ferner entweder der Scheinfchluß durch Diftinktion 
aufzuldfen, oder das Unwahre als foldyes überhaupt oder durch 
Aufhebung eines Beitandtheils der Frage nadyzuweifen fein, ober 
and) es nur ber Aufhebung eines Fehlers in den Prämiffen 
bedürfen (0, 18) 457), (δὸ folgt die weitere Durchführung dies 


456) ο. 17... ὅλως γὰρ πρὸς τοὺς ἐριστικοὺς μαχετέον οὐχ ὡς 
ἐλέγχοντας dh ὡς φαινομένους" οὗ γάρ φαμὲν συλλογίζε- 
σϑαί γε αὐτούς, ὥστε πρὸς τὸ μὴ doxeiv ᾿διορϑωτέον «-. -. 
ἄλλ᾽ οὐδενὸς ἄλλου χάριν προσδιαιρετέον ἄλλ᾽ ἢ ὅτε τὸ συμ- 
πέρασμα φαίνεται ἐλεγχοειδές. οὐχοῦν τὸ ἐλεγχϑῆναι ἀλλὰ τὸ 
ϑοχεῖν εὐλαβητέον κτλ. vgl. 175, b, 28. 

457) 0.18 .. ὥσιε συμβαίνει τῶν λόγων τοὺς μὲν συλλελογισμέ- 
vous ἀνελόντα; τοὺς δὲ φαινομένους διελόντα λύειν. πάλιν δ᾽ 
ἐπεὶ τῶν συλλελογισμέγνων λόγων οὗ μὲν ἀληϑὲς οἱ δὲ ψεῦδος 


— *2 συμπέρασμα, τοὺς μὲν κατὰ τὸ συμπέρασμα ψευ- 





der fophiftifchen Schläfe. 8: 


fer allgemeinen Veftimmungen zur Widerlegung der Schluͤſſe 
bie durch Homonymie und Amphibologie ce. 19) taͤuſchen, durch 
fophiftifche Trennung oder Verbindung (6, 20), durch Betonung 
(ὁ. 21), durch Verwandlung‘ der grammatifchen Formen des 
Ausdrucks Co, 90}. ferner durch Mißbrauch der wechſelnden 
Beltimmungen (0. 24), durch Vertaufchung des An ſich mit dem 
Beziehungsweiſen (6. 25), durch Umgehung bed Begriffs bes 
Schluſſes und der Widerlegung (0. 26), durch Erfchleichung 
des zu Beweifenden (6. 27), durch Ruͤckſchluß von ben Fol⸗ 
gen auf das zu Grunde Tiegende (0, 28), durch Anfügung nichts 
bemweifender Glieder, δι. ἢν. deffen was nicht Urfache ift anftatt 
der Urſache (6. 29) 4), durch Zufammenziehung einer Mehrs 
heit von Fragen in eine einzige Ce: 30). Zwifchen die Betrach⸗ 
tungen der beiden Hanptarten ber täufchenden Schlüffe find 
allgemeine Bemerfungen über die Loͤſungsweiſe der fprachlichen 
Sophismen eingefchoben ce. 23) "58),, In Bezug auf die Ant⸗ 
wort oder Loͤſung werben dann auch noch bie vorher (0. 13.14) 
rüchfichtlich der Frage erörterten fophiftifchen Kunſtgriffe in 
Erwägung gezogen die ben Gegner zu Geſchwaͤtz oder Sprach⸗ 
unrichtigkeiten zu verleiten fitchen (c. 31. 39.) Betrachtungen 
über die größere oder mindere Schwierigfeit der Loͤſung fophis 
ftifher Schluͤſſe Ce: 33) und Ruͤckblick auf den Inhalt diefer 
Abhandlung, auf die Dialektik der fie fich anfchließt, und end⸗ 
lich auf die Schlußlehre ΠΛΌΟΝ — das uf 
(ο. 84). x 





δεῖς διχῶς ἐνδέχεται λύειν: χαὶ γὰρ τῷ ἀνελεῖν τε τῶν ἤρω- 
τημένων, zei τῷ δεῖξαι τὸ συμπέρασμα ἔχον οὖχ οὕτως: τοὺς 
δὲ κατὰ τὰς προτάσεις τῷ ἀνελεῖν τε μόνον " τὸ γὰρ συμπέ- 
ρασμα ἐληϑές. 
458) c. 29 ὅσοι τὲ παρὰ τὸ πρφοστιϑέναι. τι συλλογίζονται, σχοπεῖν 
εἰ ἀφαιρουμένου συμβαίνει μηδὲν ἦττον τὸ ἀδύνατον καὶ, vol, 
e. 5. 167,b,21 ὃ δὲ παρὰ τὸ μὴ αἴτιον ὡς αἴτιον, ὅταν προσ- 
ληφϑῇ τὸ ἀναίτιον ὡς παρ᾽ ἔχεῖνο γιγνομένου τοῦ ἐλέγχου. 
ἀδ8ε) c. 23 ὅλως δ' ἐν τοῖς παρὰ τὴν λέξιν a “κατὰ τὸ ἀν- 
τιχεέμενον ἔσται ἥ λύσις ar ΟΠ - u 





— 


32 Gllederung bes Buches 


ΤΠ Daß wir in diefem Buche ein der Hanptfache nach durch⸗ 
gearbeitetes, nicht blos unverbundene An⸗ und θη {ἅδε befigen, 
zeigt vorftehender Grundriß und beftätigen Vor⸗ und Rücdwei- 
fungen 4580}. im ihm ſelber. Es zerfällt in drei Abjchnitte : 
19 zur Einleitung, Über Grund und Eigenthiimlichfeit der for 
phiſtiſchen oder Streitſchluͤſſe, im Unterfchiede von dem lehren⸗ 
ben, dialeffifchen und peiraftifchen Ce. 1, 2), über die von ihnen 
verfolgten Zwecke und ihre Arten (ὁ. 3-5): D über bie An- 
wendung ber Scheins und Trugfchläffe in Bezug auf ihre 
Zwede, Die Erörterung bes erſten diefer Zwecke, Ueberfüh- 
rung ᷣH, Teitet zunächft zur Nachweifung wie fämmtliche Ars 
ten der Trugſchluͤſſe fich daranf zuruͤckfuͤhren laſſen, weränlaßt 
danın eine noch beſtimmtere Sonderung der fophiftifchen von 
den yeiraftifchen Schlüffen ce. 8: 11) und eine Kritik andrer 
Eintheilungsverfuche der Sophismen (Ce. 9 10); worauf Erz 
laͤuterung der ‚andren Zwede ver Sophiftif folgt (6. 1%, 18}. 
Das Bisherige wird unter der Bezeichnung: Formen der agoe 
niftifchen ‚Schlüffe, ihre Theile und Arten zufammengefaßt %0%), 
und zur Ergänzung gezeigt, wie die fophiftifche Abficht Dabei 
erreicht werde Ce. 15), 3) von der Löfung oder ber Antwort 
(455), und zwar zuerſt von der Wichtigkeit der Hebung darin 
auch für die Philofophie (ὁ, 16), dann vom Verfahren dabet, 
theils im Allgemeinen (e. 17) ımd in Bezug auf Trug⸗ und 
Scheinſchluͤſſe, theils mit Ruͤckſicht auf die verfchiedenen Arten 
derſelben Ce. 19 30). Jedoch wird auch auf einige der Zwecke 
zurückgegangen, welche die Sophiftif zu erreichen fucht Ce. 31.32), 
Warum entweder überhaupt, da von ben Zwecken in Bezug auf 
Bildung der Paralogismen und die Dabei angewendeten ὅταν 


458b) ὃ, 8. 170, 9, 0,12 pr, ον 13 pr. c. 15. 174,27, ο. 16, 175, 18. 
6. 32 pr. et exir, vgl, Anm. 454 { 459 f. 

459) Annı, 470 vgl, 0.26 τοῖς δὲ παρὰ τὸν δρισμὸν γινομένοις τοῦ 
ἐλέγχου, καϑάπερ Öneyodıpn πρότερον, ἀἐπαντητέον. 

460) e. 14 exir. εἴδη μὲν οὖν ταῦτα τῶν ἀγωγνιεστικῶν λόγων καὶ 

μέρη τῶν εἰδῶν καὶ τρόποι οἱ εἰρημένοι, διαφέρει δ' οὗ μι- 


von dee ſophiſtiſchen Widerlegung Bus 


gerri zweiten Abſchnitte gehandelt war , ober warum nicht 
auch auf Die übrigen, zur Ergämung des in Bezug auf die 
fophiftifche Frage darüber Bemerften, fehe ich nicht recht ein 
— —⏑ 
merodrterten Zwecke einer 
vorzůglich zu bedürfen ſcheinen ehe auch daß 
bei der Einfachheit des Plans die Gfieberung der 
rung zu Aufang und am Schluß des Vuches fo wı 
angegeben wirb 96), 40. we a δε ἐν μεῖς 2.6) 
Wie Ariftoteles ſich zu feinen Vorgängern in biefer Uns 
terſuchung werhält, deutet er an, indem er fie nicht nur untrif⸗ 
tiger Anflöfung der Fang⸗ und Trugfchlügfe und einer falſchen 
Eintheilung derfelben %02), ſoudern ach ber gänzlichen Uns 
finde ber Schlußlehre zeiht. So wie Gorgias rhetorifche 
Formeln, fo gaben fie in der Form von Fragen geſtellte aus⸗ 





1 χρόν» ἐὰν ταχϑῇ πὼς τὰ περὶ τὴν ἐρώτησιν πρὸς τὸ λανϑά- 
ver , ὥσπερ, ἐν τοῖς διαλεχτεκοῖς.. — οὖν τοῖς εἰρημένοις 
ταῦτα πρῶτον λεκτέον. υ ah 

wi el exir. . vd δ' Zorip sin: τῶν λόγων * —— 
nn. καὶ dx πόσων τὸν. ἐριϑμὸν ἡ δύναμις αὕτη αυγέστηκε, καὶ 
πόσα μέρη τυγχάγει τῆς πραγματείας ὄντα, καὶ περὶ τῶν ἄλ- 

Amp τῶν συντελούντων εἰς τὴν τέχνην. ταύτην ἤδη λέγωμεν. 
Die Refapitulation 6. 34. verbreitet ſich freilich ausführlich genug über 
‚den Inhalt, aber tu. fo wenig beſtimmter Faſſung daß ich nur fehr 

τσοὶ zweifelnd. bie Morte berfelben in folgender Meife zu deuten verfuche: 
1). feinen. bie. Arten ber Fehlſchlüſſe bezeichnet zu werben.ce, 4. 5) : 
ἐκ πόσων μὲν οὖν χαὶ ποίων γίνονταε τοῖς. διαλεγομένοις οὗ 
. παραλογισμοί, 2) die Swecke derſelben (6. 8). ἐπ Ὁ, Wr καὶ πῶς 
δείξομέν τὲ ψευδόμενον καὶ, παράδοξα λέγειν ποιήσομεν" 
8) die 9, ἔτι. δ' ἐκ τίνων. συμβαίνει ὁ συλλογισμός, καὶ πῶς 
ἐρωτητέον καὶ τίς ἡ τάξις τῶν ἐρωτημάτων, Eis σιρὸς τί χρή- 
σικοι πάντες εἰσὶν οἱ τοιοῦτοι λόγοι, laſſen ſich allenfalls auf 
den Snhalt- von ὁ. 8 und 19. bis 15. beziehnz 4). αὐ ben, Inhalt der 
τοῖα, Kap. dagegen die W. zei περὶ ἀποχρίσεως ἁπλῶς τὲ nd- 
σης καὶ πῶς Aunoy τοὺς λόγους καὶ τοὺς συλλογισμούς, εἰς 
ρήσϑω περὶ ἁπάντων ἡμῖν ταῦτα. ο. an 





᾿Ξ 
34 Zufammengehörigfeit bes Buches ὦ 


wendig zu fernen; fie ind der Anwendung zu Hilfe gekommen, 
die δέμας oder Theorie der Fehlſchlüſſe haben fie nicht gelehrt; 
wie wenn ein Schuhmacher die Anweiſung verhieße gegen‘ alles 
Leiden ber, Füße fich zu fihern, und dann nicht etwa feine 
Kunſt lehrte, fonbern eine Mannichfaltigfeit verfchiebener Schuh⸗ 
arten zur Auswahl darböte '°). Und fo ift εὖ fehr wohl bes 
greiflich wie Ariſtoteles am Schluß. feiner auf Entwicelung 

ber ‚Spllogiftif gegründeten Theorie ausdruͤcklich hervorhebt fie 
die Syllogiſtik) gefhaffen zu haben (oben ©. 176, 64), ob⸗ 
gleich, der Epilogus unſrer Abhandlung nicht beſtimmt war 
die ganze Logik, fonbern diefe Abhandlung in ihrer Zuſammen⸗ 
gehörigfeit mit der Dialektif abzuſchließen. Dieſe Zuſammen⸗ 
gehörigkeit wird hier allerbings fehr beſtimmt hervorgehoben, 
forie fie auch in der Abhandlung, felber mehrfach beruͤckſich⸗ 
tigt, war 4%), ohne daß jeboch die Lehre von den Scheins und 


462) [. namenttid) ©: 34. 179, b, 7. 84, 38 — 5.10 οὐκ ἔστι δὲ δια- 
φορὰ τῶν λόγων ἣν λέγουσί τινες, τὸ εἶναι τοὺς — * πρὸς 
τοὔνομα λόγους, ἑτέρους δὲ πρὸς τὴν διανοιαν. 

463) 6. 84. 183, b, 34 ταύτης δὲ τῆς πραγματείας οὐ τὸ μὲν ἦν τὸ 
δ' οὖχ ἣν προεξειργασμέγον, ἀλλ᾽ οὐδὲν παντελῶς ὑπῆρχεν. καὶ 
γὰρ τῶν περὶ τοὺς ἐριστιχοὺς λόγους μισϑαρνούντων ὅμοία 
τις ἦν ἡ παίδευσις τῇ Γοῤγίου πραγματείᾳ. λόγους γὰρ οὗ 
μὲν ῥητοριχοὺς οἱ δὲ ἐρωτητιχοὺς ἐδίδοσαν ἐχμανϑάγειν,, εἴς 
οὗς πλειστίκις ἐμπίπτειν φήϑησαν ἑκάτεροι τοὺς ἀλλήλων Ad- 
yovs, διόπερ ταχεῖα μὲν ἄτεχνος δ᾽ ἣν ἡ διδασχαλίκ κτλ. 184,7 
οὗτος γὰρ (jener Schuhmacher) βεβοήϑηχε μὲν πρὸς τὴν χρείαν, 
τέχνην δ' οὐ παρέϑωχεν. 

464) Nachdem Ar, ven Inhalt der Abhandlung felber angegeben (461), 
geht er auf. die Dialektik zurück ὁ. 34 προειλόμεϑα μὲν οὖν εὖ- 
ῥεῖν δύναμιν τινὰ συλλογεσιικὴν περὶ τοῦ προβληϑέντος ἐκ 
τῶν ὑπαρχόντων ὡς ἐνδοξοτάτων '" τοῦτο γὰρ ἔργον ἐστὶ τῆς 
διαλεχτικῆς καϑ' αὐτὴν καὶ τῆς πειραστικῆς. Ὁ, 8 δεδήλωται 
δ᾽ ἐν τοῖς πρότερον καὶ τπιρὸς πόσα καὶ ἐκ πόσων τοῦτο ἔσται, 
καὶ ὅϑεν εὐπορήσομεν τούτων, ἔτε δὲ πῶς ἐρωτητέον ἢ τακτέον 
τὴν ἐρώτησιν» πᾶσαν, καὶ περί τε ἀποκχρίσεων͵ καὶ λύσεων τῶν 
πρὸς τοὺς συλλογισμούς. — 6,9 1,34 δῆλον οὖν ὅτι οὐ πάν- 





840 Zuſammenfaſſung ber Grgebniffe der Ariſtotel. Wiffenfchafisichre. 
reden ber eigenen Darſtellung des Aeiftöteles gefolgt. Zugleich 


bie Befchaffenheit des darauf beziglichen Hauptwerkes und die 


Zufammengehörigfeit der Unterſuchungen deſſelben mit den in 
andren Schriften geführten, noͤthigt uns nun auch die Ergeb⸗ 


πίε ber bisherigen Erdrterumgen zuſammenzufaſſen, theils um 


zu einer von ben Einzelheiten der Durchführung unbeirrten 
Ueberficht zu gelangen, theild um zu prüfen von welchen Sei⸗ 
ten fie noch der Ergänzung bedürfen und um für Auffindung 
derfelßen in ben bemmächft in Betracht zur sichenben — 
des Ariſtoteles unſren Blick zu ſchaͤrfen. 

1. Die beiden Grund⸗ und Angelpunkte der Ariſtoteliſchen 
Begriffsbeſtimmung vom lehrbaren oder beweisbaren Wiſſen 
ſind die Ueberzeugungen daß es 1) nimmer ſchlechthin voraus⸗ 
ſetzungslos beginne (9 227), daß εθ 2) dem Grnund oder bie 
Urfache nachweife und Einficht in die Nothiwendigfeit gewähre 
(5.228). In erfterer Beziehung unterfcheidet ΝΙΝ die 
Principien des beweisbaren Wiffens von dieſem felber und zeigt 
wie die Annahme eines ind Unendliche fortlaufenden oder auch 
im Kreife ſich bewegenden Beweisberfahrens zugleich mit dem 
Principien das Wiſſen felber aufhebe (S. 231f. 245 ἢ. 958. 
284 ff. vgl. ©. 197, 119). In der zweiten Ruͤckſicht bedurfte 
es einer Entwicdelung des Merkmal der Nothwendigfeit und 
des Wiſſens darum; denn es gemigt nicht das Nothwendige 
ergriffen zu haben, ſondern es muß das Wiſſen darum, Ὁ, ἢ. 
die Einſicht hinzukommen den wahren Grund gefunden zu has 
ben und daß fein andrer denfbar (E. 228,191. 92. (5, 230, 201 
©. 233,208, 6.235, 219), mithin das, Ewige in ihm. erreicht 
fei; denn wahres MWiffen kann von dem Vorgänglichen nicht 
ftatt finden (S. 237, 217: 18) und unterſcheidet ſich eben burch 
bie Einficht in die Nothwendigfeit dom Meinen (S. 255. 275). 
Hieraus ergeben [4] ale nähere Beſtimmungen bes Merkmale 
der Nothwenbigfeit, daß das dem es angehört, a) durchweg 
und immer ſich fo verhalten muͤſſez daß es b) ein An fich feien- 
des oder zufommendes {εἰ (S.232f.), daß ihm c) Allgemein⸗ 
heit eigne, Der Begriff der Allgemeinheit aber wird nicht be» 


Begriffobeſtimmung bes Allgeneinen, 3 


ſchraͤnkt auf die Vollftändigfeit der Zufammenfafung alles Eins 
zelnen innerhalb einer beftimmten Sphäre oder auf ausnahms⸗ 
loſes ſich fo Verhalten und Geſchehn, fondern auch das An 
ſich feiende oder gefchehende wird darunter begriffen 47) und 
ruͤckſichtlich der erfteren Bedeutung des Allgemeinen befuͤrwor⸗ 
tet daß es auf feinen erften Grund zurückgeführt und als dies 
fem unveräußerlich tachgewiefen werden miffe (5,234), In 
der zweiten Bedeutung wird es noch beftimmter mit der Noths 
wendigkeit identifieirt und entfpricht unſrem Allgemeinguͤltigen; 
ſowie in der erſteren Bedeutuug dem in feiner Vollſtaͤndigkeit 
aufgeſaßten und erkannten Gemeinſamen. Die Vermiſchung 
dieſer zwei auch wohl von Ariſtoteles ſelber nicht durchgaͤngig 
auseinander gehaltenen Bedeutungen bed Allgemeinen hat Miß⸗ 
verftändniffe, auch bei Heyder, zur Folge gehabt, Ariſtoteles 
fordert naͤmlich daß das Wiffen wie Nothwendigkeit ſo auch 
Allgemeinheit habe (S. 239), und zeigt; wie wir geſehn haben, 
daß und warum die allgemeine Beweisführung vorzuͤglicher ſei 
als die partikulaͤre (S. 249 ff. vgl, Heyder ©. 186 ff). Seine 
Hanptgriünde dafuͤr find, daß das Partikulaͤre ins Unendliche 
ſich verlanfe, das Allgemeine auf das Einfache und die Be 
grenzung gehe, das Allgemeine das ‚Emige, das Einzelne das 
Bergängliche feiz ferner daß die Nachweiſung bes Grundes in 
dem Allgemeinen als dem An fich feienden und zufommenben 
ftatt finde (denn welchem etwas an fich zufommt, das {{ ſich 
ferbft Urſache) und daß es auf das fchlechthin Erfte, die End- 
urfache führe, Daß dieſes ein Allgemeines: in erſterer Bedeu⸗ 
tung, ὃν ἢ». ein vollſtaͤndig Gemeinfames fein muͤſſe, BR kei⸗ 
nesweges vorausgeſetzt. 

2. Welche nun ſind die unmittelbaren Principien oder 
Vorausſetzungen von denen das Wiſſen ausgeht? und wie δὲν 


— — — 





467) ſ. oben ©.233, 209. &.235, 214. ‚vol. Metaph, V, 9. 1017, b, 35 
τὰ γὰρ, χαϑόλου χαϑ' αὑτὰ ὑπάρχει, τὰ δὲ συμβεβηκότα οὐ 
καϑ' αὑτὰ ἀλλ᾽ ἐπὶ τῶν καϑ' ἕκαστα ἁπλῶς λέγεται... 


348 Die ammittelbaren Prinzipien 


mächtigen wir ums ihrer? Sie follen gewiſſer, früher und bes 
fannter ald das daraus Abgeleitete fein (5. 229, 2952); fers 
ner theils dem verfchiedenen Wiffenfchaften gemeinfame Grnnds 
ſaͤtze (Axiome), theils den Gebieten je einer derſelben eigenr 
thümliche Vorausſetzungen (Theſen oder Hppothefen) (5. 230. 
236. 238, 221.22 ©. 239, 223.24 ©. 940, 238). Erfteren muß 
ihrer Natur nach Allgemeinheit in der erfien Bedeutung, letz⸗ 
teren kann fie im erfter und zweiter zufommen., Muͤßten alle 
Borausfegungen CPrincipien) der Wiffenfchaft an fich wahr 
und gewiß fein, fo würde Ariftoteles fie nur im reinen Den— 
fen haben finden und der Annahme der Ideenlehre fich nicht 
entziehn Eönnen, Was ihn bewog davon abzulenken, haben wir 
ſchon vorläufig gefehn +99) und werden ed auf den verfchiede- 
nen Hauptftabien des Syſtems weiter entwidelt finden. Zwar 
erfennt er an daß ber Geift ficherer {εἰ als Wiſſenſchaft und 
daher Princip diefer , aber zugleich ermahnt er über die Ber 
griffe nicht die Thatfachen zu vergeffen und dabei auch nicht 
das fcheinbar Geringfügige gering zu achten #6), Um die 
Möglichkeit einer die Erfahrung zur Erfenntniß hinauflaͤutern⸗ 
den Wiffenfchaft zu begründen, erinnert er daß man was man 
ferne ganz wohl zum Theil wiſſen, zum Theil nicht wiffen 
koͤnne (5.228 und 273, 339), und unterfcheidet zwifchen dem 
was. fir und und dem was an ſich — dem Begriffe oder der 


468) oben ©. 240, 226. vgl. ©. 273 Anal. Pr, 1,22. 83,32 Top. I, 7. 
113, 25. VI, 6. 143, b, 24, 0,8, 147, 6. c. 10. 148, 14, VII, 4. 
154, 19, 


4088) de Gen. et Corr. 1,2. 316,8 οἱ δ' x τῶν πολλῶν λόγων ἀϑεώρη- 
τοι τῶν ὑπαρχόντων ὄντες, πρὸς ὀλίγα βλέψαντες ἀποφαί- 
voyını ῥᾷον. — de Part. An. I, 5. 645, δ... ᾿λοιπὸν περὶ τῆς 
ζωϊκῆς φύσεως εἰπεῖν, under παραλιπόντας εἰς δύναμιν μή τε 
ἀτιμότερον μήτε τιμιώτερον, χαὶ γὰρ ἐν τοῖς μὴ χεχαρισμέ- 
»ῦις αὐτῶν πρὺς τὴν αἴσϑησιν χατὰ τὴν ϑεωρίαν ὅμως ἣ δὴ- 
μιουργήσασα φύσις ἀμηχάνους ἡδονὰς nagpkyeı τοῖς δυγαμέ- 
vos τὰς αἰτίας γνωρίζειν zul φύσει φιλοσόφοις. 


ober Borausfegungen des Willens. 319 


Natur nad) — das Frühere und Gewiſſere {εἰ ?09. Als er- 
ftered bezeichnet er das Konfrete der finnlichen Wahrnehmung, 
als letzteres das Allgemeine, Zum Wiffen aber kann jenes nur 
erhoben werden in dem Maße in welchem an ihm das Noth— 
wendige und Allgemeine  entwidelt wird, Das fir und Ges 
wiffere fol ‘zum an ſich Gewiffen werben (vgl. ©, 257, 283 
S. 274, 333) und nur das an fich Frühere und Gewiſſere kann 
erfte unvermittelte und völlig fichere Prineipien der Beweids 
führung ergeben, Soll εὖ und aber gelingen aus bem und 
Bekannteren und Gewifferen das an fich Bekannte und Gewiſſe 


zu entwiceln, fo muß bereits in der Thätigfeit vermittelft der - 


ren wir erfteres ergreifen, in ber finnlichen Wahrnehmung, ber 
Keim für letzteres fidy finden. Daher denn Ariftoteles, wie 
wir demmächft in feiner Seelenlehre weiter entwicelt finden 
werden, einerfeits das Einzeldafein als Gegenftand ber finne 
lichen Wahrnehmung bezeichnet (91. Heyder ©, 158), andrer- 
ſeits nicht außer Acht laͤßt daß an ſich nur. die einzelnen 
Merkmale wie Farbe, Ton u. ſ. w., in ihrer Fonfreten Bes 
ftimmtheit finnlich aufgefaßt werben, nicht die Einzelmefen fels 
ber und daß die Auffaffung der konkreten finnlichen Befchaffenz 
heiten. wiederum Gemeinvorftellungen worausfegtz ferner daß 
das Einzelwefen ſich uns zunaͤchſt ald Aggregat der durch die 
verfchiedenen Sinne erhaltenen Wahrnehmungen (συγκεχυμένον) 
darſtellt, deſſen verfihicdene Beftanbtheile wir erft allmählig 
fondern 6%), Im dieſer Beziehung und — darf man hinzus 
fegen, weil die Beltimmtheit der Auffaffung des einzelnen 
Gegenftandes Ablöfung von feinem Hintergrunde und feiner 
Umgebung voraugfegt, laͤßt ſich Das Vermögen der finnlichen 


469) oben S. 229,196. S. 231,204. Aufer den dort angeführten Stellen 
vergl. noch Metaph. II, 1. 995, b, 9 ὥσπερ καὶ τὰ τῶν γυκτε- 
oldur ὄμματα πρὸς τὸ φέγγος ἔχει τὸ μεϑ᾽ ἡμέραν, οὕτω καὶ 
τῆς ἡμετέρας ψυχῆς ὃ γοῦς πρὸς τὰ τῇ φύσει φανερώτατα 
πάντων. u, a. St, b. Heyder ©. 187 und Seller II, 382, 1. 

4604) Auscl, Phys, I, 1, 184, 15, vgl, Ritter AI, 105, Heyder 164 ſ. 


350 Enlwidelung bes Allgemeinen 


Wahrnehmung ſehr wohl als ein fonderndes (Ffritifches) be— 
zeichnen #70), So kommt es daß ſchon in der Ariftotelifchen 
Wiffenfchaftslehre die Erfahrung als Grundlage der Kunft und 
Wiſſenſchaft, auf ein in der Seele zur Ruhe gelangtes Allges 
meines, Ὁ, ἢ, Gemeinfames , zuruͤckgefuͤhrt und von einer fine 
lichen Wahrnehmung des Allgemeinen, der Arten und Gattun—⸗ 
gen. geredet wird. ı Die Borftellung des Allgemeinen, d. ἢ. bie 
Gemeinvorftellung ſoll nämlich entftehr wenn ein von Andrem 
nicht weiter Unterfcheidbared im Bemwußtfein fich feſtſtellt +70). 
Jedoch wird dabei der Sinn fürs Gemeinfame unterſchieden 
von dem Aft der Wahrnehmung und diefer Tediglich auf das 
Innewerden der konkreten Beſtimmtheit der Affeftionen befehränft 
ef: Heyder 169**), Das Bermittelnde oder vielmehr die Thaͤ⸗ 
tigkeit vermittelft deren wir des Gemeinfamen inne werben, ift 
dem Ariftoteled, wie ſich fpäter zeigen wird, das Vorſtellungs— 
vermögen (φαντασία) und dieſes mit der finnlichen Wahrneh- 
mung jo untrennbar verbunden daß er nicht anfleht es auch 
den Thieren beizumeſſen (ſ. oben ©. 273, 332). Dur Er⸗ 
oͤrterung feines Begriffs vom Vorftellungsvermögen und feiner 
Sonderung von Vermögen und Kraftthätigfeit wird ſich denn 
auch der fcheinbare Widerfpruch Löfen, daß die finnliche Wahr- 
nehmung einerfeits das Fonfret Individuelle, andrerſeits das 
Gemeinfame auffaſſen fol"), Aber über das Gemeinfame 
reicht die finnlihe Wahrnehmung und dadurch bedingte Vor— 
ftellung nimmer hinaus; das Allgemeine, fei οὐ das An fich 
ber Dinge, ihre eigentliche Wefenheit, oder das alle Ausnahr 
me ausſchließende Gemeinfame vermag nur das Denken „der 


b 





470) ſ. oben ©. 273, 332 vgl. Heyders etwas Yon ber unfrigen abivels 
chende Auffaſſung S. 163, 
4708) ©: 274, 335. vgl. Probl, XXX, 14. de Am. I, 3, 407, 32. ib, 
Trendelenburg p. 261 84. 
#71) |. vorläufig Metaph. XI, 10. 1087, 10 °— SHeyders Erklärung 
©. 171 f. biefes ſchwierigen Punfts muß ich mir vorbehalten πᾶς 
ber zu prüfen, 


πε 
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Geift zu ergreifen #718); die finnfiche Wahrnehmung ift immer 
nur Grundlage der Erfenntniß. Wir werden fehen wie Ar. in 
der Metaphofif die Annahmen, die Principien feien allgemein, 
daher: Feine Wefenheiten, wder fie ſeien konkrete Wefenheiten, 
dann aber nicht algemein und nicht erkennbar, antinomiſch etz 
Örtert, augenfcheinlich um eine Vermittelung anzubahnen (ogl. 
vorläufig Heyder 179 F.) und in der Abſicht zu zeigen, wie 
der Begriff feiner Allgemeinheit unbefchadet als wahre Wefeh- 
heit ſich faſſen (affe, Ob und wie weit er das Allgemeine auf 
die Form, das Einzelne auf den Stoff oder umgekehrt, oder 
auch beides anf jedes von beiden nur in befonderer Weife zu⸗ 
ruͤckzufuͤhren beabfichtigte CHeyder ©. 211), darüber kann uns 
gleichfalls erft die Metaphyſit Aufſchluß gewähren, μ. 
8. Sofern die Ergreifing des Allgemeinen nothwendige 
Bedingung alles Wiffens if, fragt ſich theils durch weldhe Mer 
thode wir aus oder an dem Einzelnen und Befonderen ald dem 
uns Bekannteren, dad Allgemeine, das an fich Bekannte oder 
Gewiſſe, entwiceln, theils wie wir aus dem Allgemeinen das 
Befondere ableiten, es zur Erfenntniß des Befonderen und Eins 
zelnen anwenden? Als wiffenfchaftliche Methode fir erfteres 
mußte zunächft und vorzüglich die Induktion, fir Teßteres die 
firengere Schlußfolgerung fich ergeben. Ariftoteles unterſchied 
daher gleich wie Plato den Weg von Unten nad; Oben und 
den von Oben nady Unten *72), war aber über feinen Lehrer 
hinausgehen beftrebt die Form oder Methode deren wir ung 
auf je einen derfelben bedienen nachzuweiſen und zır entwickeln. 
Das von der Induktion Vorausgeſetzte ift das Einzelne, finns 
lich Wahrgenommenez fie ift das Anffteigen vom Einzelnen zum 
Allgemeinen, fol diefes aus jenem A Ἂς in — * 
4714) ©. 253, 270; S. 275, 336. vol. ιν iu S. 1097 6. 108, 4 
109, 1. Heyder ©. 174. 
472) Ἐπ, Nie. 1, 2. 1005, 32° εὖ γὰρ καὶ Πλάτων ἠπόρει τοῦτο zul 


ἐζήτει, πότερον ἀπὸ τῶν ἀρχῶν ἢ ἐπὶ ver ἀρχᾶς ἔστιν. 
ὅδός. vgl, Seller I, 156 fi νον γῇ 





352 Die Iubuftion, 
zeigen 732). δ, b. das bereits im der ſinnlichen Wahrnehmung 


doch auch wiederum über. fie hinausgehn "7. Da jedoch bie 
Induktion aus dem Gegebenen und fraft feiner abzuleiten hat, 
fo muß fie Gemeinfchaft mit der Schlußfolgerung haben. Diefe 
Zufammengehörigfeit der Induftion mit dem eigentlichen Schluß 
faßt Ur. fo: dort werde nicht wie hier durch den Mittelbegriff 
das Verhaͤltniß von Ober» und Unterbegriff zu einander bes 
ſtimmt, fondern durch den einen der beiden Außerften Termini, 
durch den Unterbegriff, werde dad Verhaͤltniß des andren zum 
Mittelbegriff feftgeftellt; durch das Einzelne das Verhaͤltniß 
bed Befonderen zum Allgenteinen; weil Menſch, Pferd, Eſel 
u. ἦν νον (0) langlebig find (A) und nicht viel Galle haben (B), 
fo folgern wir daß was nicht wiel Galle hat, Tanglebig fei. 
Vollſtaͤndig ift natikrlic der Schluß nur, wenn von allen Bes 
ftandtheilen des Unterbegriffe Ober: und Mittelbegriff (A u. B) 
gilt (f. ©. 215 f. vgl. Heyder 292 ff). ES entficht auf die 
Weiſe ein Schluß der dritten Figur???=) mit allgemeinem Schluß- 
fat, deffen Abweichung von der Negel, derzufolge dieje Figur 
nur partifuläre Schlußfäge ergibt, lediglich dann fich rechtfer⸗ 
tigen läßt, wenn der Mittelbegriff im Unterbegriff volltändig 
aufgeht, es feine andre ber Galle entbehrende Thiere gibt als 
Menfch u. ſ. m., ὃν h. wenn Unters und Mittelbegriff fich kon—⸗ 
vertiren laſſen. Wird die Konverfion vorgenommen, jo ents 
fteht ein Schluß der erften Figur; aber ein zufammengefegter 
Schluß der erften Figur, mit einem disjunftiven ober partitiz 


4728) oben ©. 216, 161. vgl. An. Post, 1, 1 pr. 1, 31. 88, 4. 

473) Eth. Nic. II, 7. 1098, b, 3 τῶν δ' ἀρχῶν αἱ μὲν ἐπαγωγῇ 
ϑεωροῦνται, αἱ δ' αἰσϑήσει, wi δ' ἐϑισμῷ τινί, καὶ ἄλλαι 
ἄλλως. 

473a) Menſch, Pferd, Maulthier leben lange; ὶ 
Menſch, Pferd, Maulthier haben wenig Galle u, f. w. vgl, Trene 
delenburgs logische Unterfuchungen I, 261 ἢ 


Die Induktion und ber eigentliche Schluß. 353 


ven ‚einen fonjunftiven ober auch remotiven Borberfag „mie 
weil: jedoch im Gebiete der Erfahrung wir nimmer ung. verſi⸗ 
chert halten können alles Einzelne erſchoͤpfend aufgefunden zu 
haben dem ausfchließlich eine fragliche Eigenfchaft zukommt, fo 
daß fie nicht darüber hinausreichte, unterſcheidet Ariſtoteles ‚Die 
Induktion vom eigentlichen Schluffe, ja fett fie ihm entge ⸗ 
gen *75) amd will fie nur als verbeutlichend nicht: als erwei⸗ 
fend gelten Taffen?79y,00 us ana la lad en sg 
Aus dem zum Stillſtand gelangten Gemeinfamen, worauf 
ſchon die finnliche Wahrnehmung führt „ erwaͤchſt erſt den 
Menfchen: vermittelft: der. Begruͤndung und kraft des Denkens 
der Begriff, als Bewußtſein des Allgemeinen Coben ‚©, 974}. 
Nur wo ed auf Schärfe ded Ausdruds nicht anzukommen ſchien, 
wird das Allgemeine der Erfahrung auf finnliche Wahrneh⸗ 
mung zuridführt (S. 272, 335. vgl. Heyder 229.231 Ob 
und wie weit Ariſtoteles die Erhebung des aus ber ſinnlichen 
Wahrnehmung zum Bewußtſein gelangenden und durch Induk⸗ 
tion geſteigerten Gemeinfamen zur Allgemeinheit, des Begriffs 
näher beſtimmt habe, kann erſt eroͤrtert werden, nachdent wir 
feine Metaphyſik und Seelenlehre durchmuſtert haben werben. 
Wenngleich durch Induktion die in der ſinnlichen Wahr⸗ 
nehmung felber beginnende Verallgemeinerung des Wahrgenom⸗ 
menen und damit die Erhebung der Wahrnehmung zur Erfah: 
rung wiffenfchaftlich fortgefeßt, gefteigert und kontrolirt wird; 
fo iſt fie doch nicht das einzige: dazu dienende Verfahren... Wir 
fchliegen auch nad) Aehnlichkeit, von Aehnlichkeiten die wir 


'A24) f. Samberis neued Organen, 1, ©, 177 ἢ. 8.280, A 


8.1 34 mw 
475) Anal. Pr, 1, 23. 68, b, 14, (oben 16. 215, .189) „nal. Au, Post 
ἐν ἃ, Au pru und oben S. 216. usch. 


416) ’An.) Post; Il, 8.91, ν,.156 ὥσπερ οὐδ' ὁ. ἐπάγων, ἐποδείκνυσιν, 
m 1. 138 οὐδὲ γὰρ ὁ ἐπάγων ἴσως ἀποδείκνυσιν. ἀλλ᾽ ὅμως. 
λοῖ τε. vgl. ohen S. 96θ, en τοῦ ER — 
23 





ὅδ, Die Analogie ‚das · Beiſplel ·· 


kennen auf ſolche die wir) nicht kennen/ Ariſtoteles hatte, au⸗ 
genſcheinlich die Abſicht die Schlüfe der Analogie denen der 
Induktion an die Seite zu ſetzen #7”), hat aber erſtere nicht 
gleich ausfuͤhrlich wie lehztere eroͤrtert. Er beſchraͤnkt ſich auf 
näh ‚der Form der Analogie im Beifpiel. In 


felber, fondern durch ein ihm Aehnliches (S. 216, 161), voraus⸗ 
gefegt daß ſich bereits ergeben habe, der Mittelbegriff komme dent 
dem Unterbegriff Aehnlichen zu. ‚Der Krieg der Thebaner gegen 
die Phofäer war ein Krieg gegen Grenznachbaren und» verderb⸗ 
lich; der Krieg der Athener gegen die Thebaner iſt gleichfalls ein 
Krieg gegen Grenzbaren; wir ſchließen daraus auf feine Schaͤd⸗ 
lichkeit. Es wird dabei weder von den Theilen auf das Ganze, 
nody umgekehrt von biefen auf jene, ſondern von einem Theile 
auf einen andren ‚mir ihm demfelben Ganzen untergeordneten 
gefchloffen, d. ἢ. der Schluß gehört weder der Induktion noch 
dem ftrengen Schlußverfahren an. Db das Beiſpiel uͤbrigens 
ein thatfächlich nachweisliches oder paſſend erfundenes fei, hat 
nur für die Rhetorik nicht für die Logif- Bedeutung. — Das 
Beiſpiel fallt jedoch mit der Analogie nicht: zuſammenz jenes 
befegt einen allgemeinen Satz durch einen einzelnen» Fall, um 
Anwendbarteit deffelben auf einen andren ähnlichen Fall nach⸗ 
zuweiſen; dieſe dehnt das im einem einzelnen all nachweis⸗ 
liche Allgemeine auf einen ähnlichen einzelnen Fall aus. Be⸗ 
Rimmter hat Ar, den N Analogie im Sinne wo er 


nn [a en re 


477) Top. vu, 8 ἢ γὰρ di’ ἐπαγωγῆς ἢ di ὁμοιότητος ὡς ἐπὶ τὸ 
πολὺ τὸ χαϑόλου λαμβάνουσιν. In andren‘ ΘΙ frellich fcheint 
er die Analogie wiederum auf Induktion zurüdzufühten! geneigt zu 
fein. "An. Post. Ἵ, 1. 71, 9. εἰς δ' αὕτως καὶ δὲ δητοριχοὶ σῦβι- 
πείϑουσιν - ἢ γὰρ διὰ παραδειγμάτων, 5 ἔστιν ἐπαγωγή, ἢ 
δὲ ἐνθυμημάτων, ὅπερ ἐστὶ συλλογισμός. να, Rhet. 1» 2, 
1356, b, 3. Weber den Begriff der Analogie δ, Ariſt. με Trende⸗ 
lenburg, Geſch. der Kategorienlehre S. 150 ff. 
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in der Kopit und anderweitig von Auffinbung und Anwenbung 
der Achnlichfeiten redet (S.295/ 


Schlußfolgerungen ans 
Θ 918 f,— ἐνῚθυμήματα) zuruͤckzufuͤhren ſich veranlaßt, geſehn 
habenʒ wogegen feine apagogifchen Sch läffe cim engeren Siune, 

&.217) ebenfowohl der Induktion wieder Analogie angehds 


ven Fönnen, dar din nl ποξ- οὐ. «Οὐ u ae 


Sowie Induktion und die fie vorb 
Analogie uns dienen. folen das Allgemeine. am Einzelnen und 
Befonderen zu: ergreifen, fo Der eigentliche Schluß die Begriffs⸗ 


Daß (f. oben ©. 261, 298), dad Sein der Dinge: zu begreifen, 
Sie iſt daher das wahre Drgan der Wiſſenſchaft; ‚ohne ‚fie 
kann Wiffenfchaft nicht zu Stande, kommen 178),..ὄ Ebendarum 
ermuͤdet Ariſtoteles nicht Die Syllogiſtik in allen ihren Einzel⸗ 
heiten zu. durchforſchen, ruͤckſichtlich ihrer. verſchiedenen Formen, 
ihrer Bildung, | ihrer Aufloͤſung und ihren beſonderen Eigen⸗ 
thümlichkeiten, wie der zunächft zu vermeidenben Fehler, und end⸗ 
lich ihrer Abschwächung zur Iudufrion und zu ähnlichen unvell- 
fommmen, Schlußweiſen. Durchgängig iſt dabei Das Augenmerf 
auf-ihre Anwendung. gerichtet, namentlich in- der Vergleichung 
jänt — οἱ ΠΡ Δ dan ΤΠ ΗΕ en Da 
zZ rd ΝΗ ΠΥ Ἶ a δ δυό ἢ5 darin and: 
AD —— * ER Ha — 
ὥς, ‚dvrayzalor F 
— A a TR 
— 1,2. 71, b, 18 ἀπόδειξιν ἮΝ λέγω 0 Ὧν 
ἐπιστημογνιχόν. ἐπιστημονιχὸν δὲ λέγω καϑ' ὃν τῷ ἔχειν αὖ- 
on τὸν ἐπεστάμεθϑα. να, ον * δ. 288, —— 
S. 116. 77, 66 40, 1418,.5 udn I kan ke 






— 
Die Begriſſobeſtiumung 


der verfihiebenen Arten der Schläffe, jenachdem durch fie mehr 
oder weniger ein auf die legten Gründe zuruͤckgehendes allge⸗ 
meingültiges und nothwendiges Wiffen zu Stande komme (fi 
δεῖ, S. 178, 183 fs 209. vgl. 244, 239. Ὁ, 249 ff). 
44. All unſer Wiffen bezieht ſich auf das Ob und Daß, 
auf das Was und Warım (S. 257, 281: vgl, ©. 943, 336), 
d.h. wir muͤſſen der Thatfächlichfeit theils überhaupt theils 
in diefer oder jener Beftimmtheit und verfichern,, dann aber 
auch fie begreifen, indem wir ihr Was und Warum beftimmen, 
Selbft davon abgefehn daß wir und des Ob und Daß jehr 
häufig nicht verfihert halten koͤnnen ohne das Was und Warım 
deffelben zu begreifen 7%), fo kann ja auch nach der grund⸗ 
wefentlichen Bedingung des Wiffens, es im bloßen Innewers 
den der Thatfächlichkeit nicht beftehn. Das Was der quali⸗ 
tativen Beftimmtheit hat bie Begriffsbeftimmung feftzuftellen und 
fie ſchließt, ſoll ſie nicht bloße Worterflärung fein, das Daß 
fchon mit ein Coben S. 261 ff., 297. 299.301). Zur beſtimm⸗ 
teren Faſſung des Was wie des Daß bevarf es ſehr häufig 
der Entwideling durch Schlußfolgerungen ; dieſe fegen aber 
auch ihrerfeits ein des Beweiſes nicht ferner faͤhiges und bes 
duͤrftiges unmittelbares Bewußtfein vom Daß und Mas νοῦν 
aus. Daß wir des Daß, zunaͤchſt und vorzüglich durch ſinn⸗ 
liche Wahrnehmung, unmittelbar inne werben, ſetzt Arift. durch⸗ 
gängig voraus (vgl. 0b, 8,215, 243. ©. 257), ohne jedoch, wie wir 
fehn werben, ein unmittelbares' geiftiges Ergreifen beffelben aus⸗ 
zufchließen. Die Frage wo und wie wir und verſichert halten 
fönnen daß das Sein und unfer Bewußtſein darum zufammens 
falle, ift feinem Zeitalter noch fremd. Um fo forgfältiger faßt 
er das Ergreifen des Was und feine Feftftellung in der Des 
finition ind Auge, Er geht hier auf die Sofratifch Pas 
tonifhen Unterfuchungen zuruͤck, indem er fie bedeutend weis 
ter führt. 


470) An, Post, II, 8, 98, 17 ἐγίοιε δὲ καὶ ἅμα δῆλα — (16 
ὅτε καὶ τὸ διύτι}) vgl, oben ©, 243, 236, 
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Wir haben das Was nur in dem Maße begrifffich ges 
faßt, im melchem wir es der ihm verwandten Reihe von: Ber 
geiffen einzuorbnen und wiederum innerhalb verfelben vie ihm 
im Unterfchiede von. allen übrigen zufommende Stelle anzu⸗ 
weifen vermögen, Erſteres geſchieht durch Angabe bes Gatz 
tungsbegriffs, letzteres durch die ber unterſcheidenden Merk⸗ 
male 3%), Um letztere zu finden theilen wir den Gattungsbe⸗ 
griff durch die einander gegenſetzlich entſprechenden Artunter⸗ 
ſchiede, mit Ausfchluß der wechfelnden Merkmale, bis wir zu 
dem legten Artbildenden Unterſchied gelangen, der dem zu bes 
fimmenden Begriffe im Unterfchiebe von allen übrigen derſel⸗ 
ben Reihe angehörigen zukommt; denn obgleich auch biefes 
ihm mit andren gemein fein muß, wenn ſichs begrifflich ξα 
fen und bezeichnen Taffen fol, — in Verbindung mit dem übrts 
gen Merkmalen. kommt οὐ eben num dem fraglichen Begriffe 
zu, fo daß biefer ‚mit feinem Gegenftande völlig zufammenfällt, 
ſich mit ihm konvertiren [8 86}8}), Auf die Weife dürfen wir 
uns verfichert halten, den Begrüff der Wefenheit erreicht zu 
haben, ὃν, δ. das Sein des Gegenftandes wie er an ſich, ἐπὶ 
Unterfchiede von allen übrigen iſt (τὸ τὲ ἐστι) 182), Gleich 
wie beim Schlußverfahren muͤſſen wir auch hier burch das. für 
ung Pr und Bekanntere ee das an nn —— 


ni m nn 





480) Metaph. ὙΪΙ, 12. 1037, b, 29 our γὰρ ἐτερέν, ἐστιν dv Ei 
᾿ δρισμῷ πιλὴν τὸ τὲ πρῶτον λεγόμενον γένος χαὶ αἵ διαφοῦαί 
vgl. Top. 1,8. 103, b, 15. VI, ἃ. 141, b, 25 

481) oben‘&, 266 f. 312. 313. vgl! Top, VI, b. 183, 4 — b. 7 — 
εἰδοποιὸς διαφορά, — differentia specifica. Boüth, — Metaph. 
vn, 12. 1038, 28 φοχερὸν ὅτε ὁ ὁρισμὸς λόγος ἐρεὶν ὁ ἐκ τῶν 
διαφορῶν, χαὶ τούτων τῆς τελευταίας κατὰ γε τὸ ὀρϑόν. -- 
Top. VI, 6. 144, 28. . οὐδεμία γὰῤ διαφορὰ τῶν κατὰ συμ- 

᾿ς βεβηκὸς ὑπαρχόντων ἐστί, χαϑάπερ οὐδὲ τὸ γένος κτλ. vgl, 

ΥἹ, 12. Metaph. ἯΙ, 2 VII, 4, 1029, b, 14. 1030, 14 und oben 
S. 263, 307. 

482) Das Nähere darüber ſowie über τὸ τί ἣν εἶναι in νεῖ Nela⸗ 
phyfif. 





858 Berhaͤltniß der Begriffsbeſtimmung 


Bekanntere zu erreichen ſuchen; wir koͤnnen nur durch letzteres 
zur wahren Begriffsbeſtimmung gelangen, und mehrere ihrer 
hauptſaͤchlichſten Fehler laſſen ſich auf ein Verfehlen des an 
ſich Fruͤheren und Gewiſſeren zuruͤckfuͤhren. Gattung und Un⸗ 
terſchiede {πὸ denn ἀπά) das an ſich Fruͤhere und Geriffere*22). 
Welcher dieſer beiden gleich weſentlichen Beſtandtheile der De⸗ 
ſtnition dem Stoffe, welcher der Form angehoͤre, darüber kann 
und erft die Metaphufit Auffchluß gewähren. Rur erinnern 
wir fchon vorläufig daß wenn Ariftoteled von der Definition 
Allgemeinheit fordert *%), er biefen Begriff in feiner zwiefachen 
Bebeutung faßt. Ebenfo werben wir fpäter fehn daß er für das 
Innewerden δὲν über die Erfcheinnug hinaus und ihr zu Grunde 
liegenden Weſenheit (τὸ τί ἦν εἶναι} ein unmittelbare geiftiges 
Ergreifen vorausfeht. 

Aber des Wefend der Dinge bemächtigen wir uns doch 
and) nur fofern wir εὖ in feinem Grunde begreifen Coben 
©. 257,283. S. 262,299), {εἰ ed daß der Grund ſich in ihm 
felber oder in einem Andren finde, und mit dem Grunde ift 
dann eben auch dad Daß (oben (5. 261, 297 f.) aufgefaßt. Fins 
bet fidy der Grund des Gegenftanded außer bemfelben, fo wird 
er ald Mittelbegriff eines Schluffes der erften Figur fich dar⸗ 
ftelen und umgefehrt um den Grund zu finden, werben wir ben 
richtigen Mittelbegriff auszumitteln haben Coben 262, 299), der 
denn auch nach ber befonderen Beftimmtheit des zu begruͤnden⸗ 
den Gegenſtandes Vertreter einer ber vier Arten ded Grundes 
fein kann (©. 264 ff.); und fo fehließt ſich die Unterfuchung 
über diefe den Erdrterungen über die Definition an, ohne je⸗ 


483) Top. VI, 4. oben S. 312, 401 vgl. Heyber S. 254 ff. 


484) oben ©. 258, 286 An. Post. II, 13. 97, b, 26 αἰεὶ δ᾽ ἐστὶ πᾶς 
6005 χαϑόλου . . ῥᾷόν τὲ κτλ. oben ©. 269, 323. vgl. Metaph. 
VI, 10. 1035, b, 3% ἀλλὰ τοῦ λόγου μέρη τὰ τοῦ εἴδους μό- 
νον ἐστίν, ὃ δὲ λόγος ἐστὶ τοῦ καϑόλου. ο. Il... τοῦ γὰρ χα- 
ϑὄλου χαὶ τοῦ εἴδους 6 Ögsauös. Die Folgerungen aus biefen 
und ähnl. St. zu entwideln muß id} mir vorbehalten. 


hl eure au nn 8.18 


doch, wie erinnert, auf dieſe Beziehung fich zu befchräufen "80., 
Für die einen Außeren Grund nachweiſenden Definitionen. for⸗ 
dort Ar, auch ausdrückliche Angabe des Mittelbegriffs; will den 


bloßen Schlußfag, in welchem nach Erreichung. 
Mittelbegriff verſchwunden ft, als voͤllig genuͤgend nicht gel⸗ 
Sf ſelber Begruͤndete dagegen läßt 


fihtlich, ber, erfieren. Art, ber Definitionen, Schtußfolgerung un 
eutbehrlich. ſei, zeigt. iedoch wie auch hier. ber Beweis auf un, 
mittelbar Öegebenem beruhe, d. h. wie dad Was als konkrete 
Beſtimmtheit ‚der Weſenhei Se ——— 
mithin auch hier ber, Beweis nur, ‚zur Verdeutlichung diene 
Coben S 263, 800, 802 f.). J— Und ſo begreift ſich wie er behaup⸗ 
προσπε δὴν —— Auf —— 
zu 7,5, ferner, wie er ' 
große, Wichtigfeit, gugeftehn, ὃ. ἣν δε untrennbare Berbinpung 
von Verdeutlichung, des Umfangs Ind des Inhalts ‚der * 
anerlennen mußte (S. 260, 2673, waͤhrend er gezeigt hatte baf 
die Eintheilung Ai LE S.200),, auch 
nn ad πολυ τν ng andauern 
'485) oben S. —* LE ©. 274%) vemißt die Angabe ber 
Sn "näheren! Bejtehtung. Ὁ αὐ need ae an 
’466) de An.'ik, 2413, 13 οὐ γὰρ μόνον τὸ ὅτε der τὸν δριστικὸν 
τ πΓλόγον δηλοῦν... ἀλλὰ ναὶ τὴν αἰτίαν ἐνυπάρχειν καὶ Zugalvel 
Nas) νῦν δ' ὥσπερ συμπεράσμαδ' οἱ λόγοι τῶν ὅρων εἰσίν. 
Doch läßt Ar. von ber Strenge biefer Defimmung nad). Anal. Post, 
1, 8. 75, b, 31 ἐπείπερ ἐστὶν ὃ δρισμὸς ἢ ἀρχὴ ἀποδείξεως ἢ 
ἀπόδειξις ϑέσει διαφέρουσα ἢ συμπέρασμά τε ἀποδείξεως. 
βίο, oben ©. 564, 304 und Heyder ©, 27), 1. ch 
487) oben ©, 278, 330 vgl, Metaph, ΥἹΙ, ὃ, 1031, b, τ 
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nicht file die Definition (S. 39f.). Der Eintheilung ftellt er 
ald ein — ſar a⸗⸗ Definition bie —— 
Site). 
Wie Ariftoteles eimerfeits im Einflange mit Pfato, 
von der durchgaͤngigen Zufammengehörigkeit aller unfrer Er—⸗ 
kenntniſſe durchdrungen fein mußte, fo anbrerfeits nach der Ei- 
genthilmlichfeit feiner Richtung, von der Nothiwendigfeit die 
verfchiedenen Gebiete berfelben zu fondern und nach ber befondern 
Beſtimmtheit ihrer Gegenftände je für fich zu behandeln. Das 
den verfchiedenen Wiffenfchaften Gemeinfame find die Formal 
principien, Ariome, — mathematifche Heifchfäge mit einbegrif- 
fen »99); wobei Ar. jedoch nicht außer Acht läßt daß fie auf 
den verfchiedenen Gebieten verſchieden angewendet werben Coben 
© 240, 228. ©. 238, 220). Nicht minder gemeinfam find ih⸗ 
nen bie durch die Mriome bedingten Formen der Schlußfolger 
rung oder Beweisführung, die des frengen Spllogiemus wie 
die der Imduftion und Analogie. Als das je einen derfelben 
Eigenthumliche bezeichnet er die von einer entfprechenden Ein⸗ 
heit, jedoch Barum noch nicht von einer für ſich beſtehenden 
‘ee, beherrfchte Gattung der Gegenftände die fie zu erfor 
fchen, ὃ. ἢ. von denen fie das ihnen an ſich Zufonmmenbe zit 
— unternimmt (S. 239 f. 223. 226. vgl, S. 249, 253). 
Die Diatettit ſoll fih von den übrigen Wiſſenſchaften eben 
barin uhterfcheiden daß fie feine ihr eigenthuͤmliche Gattung 
von Gegenftänden zu erforfchen hat (©. 240, 228, ©. 288 f.,250). 
in ben Wiffenfchaften find eben fo wenig die je 
einer derfelben eigenthuͤmlichen Prineipien wie die. ihnen ges 
meinfamen Axiome (S. 938, 220. 2%); ‚aber and, nicht die 
wechfelnden Merfmale, vielmehr nur die den unmittelbar er- 
griffenen Realprincipien nothwenbigen , ihnen an fidy zukom⸗ 


488) oben ©. 269, 322 vgl. Hehber ©. 287 fl. 


"7 Anal, Post, I, 10 (vgl, oben S. 238, 221) .. χοινὰ δὲ οἷον τὸ 
@ ἀπὸ ἴσων ἂν ἀφέλῃ, ὅτι ἴσα τὰ λοιπά, 
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menden Eigenfchaften, oder auch Die großentheils ihnen zukom ⸗ 
menden, ſich natuͤrlich aus ihmen entwicelnden , jedoch Tegtere 
mit dem Vorbehalt fie endlich wiederum auf das. nothwenbige 
Sein oder das, An fich der Gegenftände zuruͤckzufuͤhren 199. 
Aus der. Eigenthämlichfeit der Gattung muß ſich die Eis 
genthimlichfeit des Beweisverfahrens: in je einer der befondes 
ren Wiffenichaften ergeben und Mebertragung des Beweifes, ber 
Begründung und des. begruͤndenden Mittelbegriffes von einem 
Gebiete auf ein andred unſtatthaft fein, außer bon einem: uͤber⸗ 
geordneten Gebiete der Wiffenfchaft auf das ihm untergeord⸗ 
nete 491), Uebergeordnet aber ift die das Warum ermittelnbe 
Wiſſenſchaft der blos auf das Daß gerichteten, die rationelle 
der empirifchen (S. 237, 219. ©. 243, 236 f.), umb. höher wie 
beide, wenn ſie von einander getrennt, fteht bie zugleich das 
Daß amd Warum umfaffende ((5, 252,268). 1 Wobei ed denn 
kaum der Erinnerung bedarf daß diefer Unterfchieb immer nur 
ein bedingter fein fan, ba die bloße Auffaffung von Thatfas 
hen ohne alle Begründung des grundwefentlichen Merkmals 
des Wiffens entbehrt, Ein. Berfuch das Verhaͤltniß der vers 
ſchiedenen Wiffenfchaften zu einander und ihre Abfolge nähen 
zu beftimmen fehlt und und wird in den Ariftotelifchen Schrifz 
ten fchwerlich ſich vorgefunden haben. So viel erhellet aber 
ſchon aus den bis jest beruͤckſichtigten Stellen daß Ariftoteles 
in. einem Entwurf zur Enkyklopaͤdie der Wiffenfchaften mehrere 
Geſichtspunkte gleichmäßig ind Auge gefaßt haben würde, und 
zwar vornämlich : 1) Sonderung der Gebiete nad) den Cats 
tungen) * iR erforſchenden ———— die * ΑΜΜΩΝ 


490) ‚oben e. 235, 214. ©, 253, 269, — 266, 311. ἮΝ. Metoph. I, 2, 
v1, 2. 1027, 20. ΧΙ, 8..ὄ 1064, b,.35.— oben ©. 191, 96. 237,218, 
491) An; Post, 1,9 ἐπεὶ δὲ φαγερὸν ὅτε ἕκαστον dnodeifa: οὐχ 
ἔστεν AM ἢ ἐκ τῶν ἑχάστου ἐρχῶν, ἂν τὸ δεικνύμενον ὑπάρ- 
χῃ ἢ ἐκεῖνο, οὐχ ἔστι τὸ ἐπίστασϑαι τοῦτο, ἂν ἐξ ἐληϑῶν καὶ 
ἀναποδείκτων δειχϑῆ χαὶ ἀμέσων «τλ. (oben S. 297. fu, 21 
vgl. S. 236 ἢ, 216 ff. S. 254, 272 f und Heyder ; 
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gehörig durch bie ſie beherrfchende Einheit und bie dadurch be⸗ 
dingte Methode der Behandlung ſich bewähren mußten; 2)’ Bes 
ſtimmung ihrer Abfolge und ihres Verhäftniffes zu einander, 
jenachdem theild die Bedingungen ihrer Begründung auf dem 
eigenen Gebiete fich fänden ober von einem andren höheren zu 
entfehnen feien, theils die ihnen angehörigen Begriffe mehr 
oder weniger für fich in ihrer Abgezogenheit (ἐξ ἀφαωερέσεωςγ 
ſich auffaffen und bearbeiten Ließen, theils ihre Principfen mehr 
eder weniger ihrer Natur nach gewiß oder es nur fuͤr ἀπὸ 
feten. Wir haben theilweiſe fchon gefehn und werden ferner 
noch beſtimmter fehn wie Ar. auch in der Bezeichnung und Ber 
handlung der von ihm angebahnten Wiffenfchaften dieſe Ge- 
ſichtspunkte feftgehalten, wie er namentlich die praftifchen und 
poletiſchen Wiffenfchaften von den theoretifchen nach der Vor⸗ 
ausfegung gefondert bat daß wir im erfteren minder als in 
letzterem an ſich gewiſſe Princhpien zu erreichen wermöchten?@), 
wie er Ferner die Sicherheit mit der die marhematifchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften fortfchreiten auf die Abgezogenheit und eh 
gigkeit ihrer Begriffe zuruͤchzuführen geſonnen ift *”®), wie 
er vorzugsweiſe auf Feſtſtellung, Zufammenfaffung und Ein⸗ 
ordnung der Thatfachen gerichtete von den nach inneren Bezies 
hungen ſyſtematiſch verfnäpfenden und auf die letzten Gründe 
guräctjehenden" fondert CS, 99, 147), und in andrer Beziehung 
, wie wir fagen würden, von den ange 
ee r 216. 219, 220) rer —— er 


— * v1, ‚5 exir. — ὄντοιν. ve τῆς ψυχῆς * 
λόγον ἐχόντων, ϑατέρου ἂν εἴη ἀρειή, τοῦ δοξαστικοῦ: ἥτε 
γὰρ δόξα περὶ τὸ ἐνδεχόμενον ἄλλως ἔχειν χαὶ ἡ φρόνησις. 

par Ἢ, 2,1104, 4. 1X, 2%, 1165, 12, Eth, Eud, VII, 13 extr. 

IE καὶ ὀρϑς τὸ Σωχρατεχόν, dr οὐδὲν ἰσχυρότερον φρόνήσεως. 

τον επλλ᾽ ὅτε ἐπιστήμην. ἔφη, οὐκ ὀρϑάν. Μοιαρλ, 1,.1.,, 008, "021 

ur loben S. 4182, 20) καὶ ψὰρ ἐὰν τὸ πῶς. ἔχει σχοποῦσιν, οὐ τὸ 
> αἰξδιον ἀλλὰ πρὸς τι χαὶ νῦν ϑεωροῦσιν οἱ πραχτικοί, vgl, de 

mil, 10 pr und oben (6. 181. 0 
δεῖ ©. 185 {. ©; 341, 231. 234.06, 344 228, ©, 245, 243 


eiht ihm der Unfunde ber 
Mefen und gorm ber Bifenfhaft+m)"D6 und wieimetiäe 
darum den Vorwurf verdiene daß er im Widerſpruch mit ber 
Schärfe feines eignen Begriffs vom Wiſſen und Erfennen, ihn 
auf das Gebiet des großentheild fo Stattfindenden oder Wahr 
ſcheinlichen ausgedehnt, kann erft fpäter erörtert werben‘) Nur 
vorläufig bemerfe ich daß für das was Plato‘thatfächlich ans 


Map md Form zu beftimmen verfuchen mußte, wenn er feine 


En nd en er ae 


199) —— 04, ἐν 10 dyengröy οὖν Intel τοιούτων zei 
* τοιούτω ων Be — je 

ST Ge, aeg τῶν ὡξ ἐπὶ τὸ A HR 
—— 


© Π ποιαῦτα zu) συμπεραίμεσθαι. τὸν αὐτὸν δὲ τρό 

m nk he de λεγομένων - πεπαιϑευμέϑου γάρ 
- ἐστιν ἐπὶ τοσοῦτον τἀκριβὲς. ἐπιζητεῖν καϑ' ἕκαστον γγένος ἐφ᾽ 

mn) ὅσον, ἡ τοῦ πράγματὸς, φύσις, ἐπιδέχεται οῃπρροπιλήσιον ig 

’ 15] ΡΝ ται, Mae HR re 

ΓΙ, 5 


ergangen 
zur 6 αἰτεῖν, vgl. I, 2. 11 
ph. II, A 9 ἀν 
rn ἀρρδεταν ΜΙΝ» —5 


— ἔστι δ' οὐδέτερον δᾷδιον λάβεῖν. τὴν δ' ἀἐριβολογίαν 
οὐ τὴν μαϑηματικὴν οὐκ re, μὴ 
u πέχουσιν ὕλην. Ethı Eud, 1, δ. 1217. 1 εἰαὶ “γάρ, τενὲς οἱ "διὰ 

n πὸ ιδοχεῖν φιλοσόφου εἶναι πὸ μηθὲν, εἰκῇ λέγειν. ἀλλὰ μετὰ 
— BR ἔτ 


—J—— "ἐς ἀν μα ἴα 

WE δνασϑθαϊ —— ς En 
τοὺς ἀλλοτρίους, Bei biefer Erden der —— hat Ar. 
wol ohne Zweifel zumächft die Analytik —— ea f. oben 
©. 146, 49. δ. re Te ee) 

494) fe m. Sande. It &; 352 { ν4. een 
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Aufgabe loͤſen wollte ein Wiffen zu begründen das ber den 
ganzen Reichthum des Thatjächlichen ſich verbreiten und feine 
Begriffe in folcher Weife bearbeiten follte daß wir ihrer Bes 
ſtimmung gemäß vormittelft ihrer die Erſcheinungen zu begreis 
fen vermöchten; ferner daß Ariftoteles erfter Verſuch die Wifs 
ſenſchaften nach Eigenthümlichkeit der Gegenftände und der 
Methode ihrer Bearbeitung zu fondern , die Grundlage aller 
ſpaͤteren Beftrebungen ift die Wiffenfchaften zu fruchtbarer Bes 
arbeitung zugleich zu ſcheiden und inneren Beziehungen nach, 
zu gegenſeitiger Wechſelwirkung, mit einander zu verknüpfen; 
amd endlich daß wie große Berfchiedenheiten unter den verfchie- 
denen Zweigen ber Erkenntniß er auch in biefer Beziehung vor⸗ 
aus ſetzen mochte, als Wiffenfchaft im ftrengen Sinne des Worts 
ihm doch nur diejenigen gaft, die in völligem Einklang mit ber 
Forderung feiner Begriffebeftimmung, bis zu dem legten Prin⸗ 
eipien zumicgehend, dieſe als am ſich wahr und gewiß fraft 
der Selbitehätigkeit bes Geiftes ergreifen follte, Auf dieſe 
Wiſſenſchaft deutet er in der zweiten Analytik hin als auf bie 
auch die Arlome debucirende und hat fle in feiner Ableitung 
bed Begriffs der Weisheit im Sinne; er nennt fie fehr ber 
gelchnend bie erfte Philofophie 9%), Indem wir baher jenen 
Vorwurf in feiner allgemeinen Faſſung ſchon bier zuruͤckweiſen 
milffen, behalten wir es und vor Ariftoteles’ Grenzbeftimmun 
gen der verfchiedenen abgeleiteten Wiffenfchaften und ihrer 
Methoden demnächft im Einzelnen näher zw prüfen, 

6. Die Methoden zwar vom Befonberen der Thatfachen 
und Erfcheinungen zum Allgemeinen, von ber Erfahrung zur 
Wiſſenſchaft anfzufteigen, hatte Ariftoteles’ Analytik in der Ins 
buftion und Analogie nachgewiefen und beſouders erftere naͤ— 
her beftimmt, aber ſich gebrungen gejehn eine Anweiſung fir 
rend berfelben auf Begriffsbeftimmung in feiner. Topif 


495) f..oben ©. 191, 96 Γ Φ᾿ 3661. ©. 266, 81. 
406) [. oben ©. 238, 220, δ, 940, 228. & 218, 886, ©. 134. 


Diafektifch einfeitenbe Methoden: bie antinomifche, 365 


hinzuzufügen. Wie wenig er gefonnen war auf die Zwecke des 
redneriſchen ober geſchaͤftlichen Verkehrs ſich dabei zu befchräns 
fen, fehen wir aus feinen Aeußerungen über bie Zufammenges 
hoͤrigkeit der Dialektik wie mit der Uebung in Handhabung der 
Gegenftände der Mittheilung umd im Verſtaͤndniß und in der 
Prüfung der Anſichten Andrer, fo nicht minder mit dem fireng 
wiffenfchaftlichen oder philoſophiſchen Verfahren 9%), "I leh⸗ 
terer Beziehung ſoll fie und Anweifung gewähren theils das 
Wahre vom Unwahren dadurch zu feheiden daß fie uns übe 
die Fragen und Probleme nach ihren entgegengefeßten ‚Seiten 
zu betrachten, theils in die Principien der Wiſſenſchaft, die 
auf ihrem eigenen Gebiete nicht erwiefen werben koͤnnen, durch 
Prüfung der darauf bezüglichen Annahmen Einficht zu gerins 
nen (5, 289 f., 359). Die zwiefache hier beräcfichtigte Anz 
weifung bezeichnet Methoden der einleitenden oder bahnbrechens 
den Begriffserörterung deren Ariftoteles auf verfchiedenen Ges 
bieten der Wiffenfchaft ſich vielfach bedient 'hatz die erftere, 
die mir der Kuͤrze wegen als die antinomifche bezeichnen wol⸗ 
fen, am ausführlichften und mit größter Schärfe in der Me 
taphyſik, deren ſchwierigen Unterſuchungen eine die Hauptfra 
gen und Probleme derfelben von entgegengefegten Seiten oder 
——— ΑΙ ame FREIE. iſt. Da 
ulrlınaies IT ana 
496R) Auch die Fettigkeit und Trugſchlüffe tihtig zu um 
als Vorübung für die Phifofophte empfohlen, fofern fie und im Stand 
" feße theils die verſchiedene Bedentung der Worte und ihr Verhältniß 
vg ben Dingen zu erfennen, teils gegen Selbſttäuſchuug uns δὰ 
ſichern, theils im, Gebiete, der Meinungen, mit; Fritifcher Sicherheit 
„uns zu bewegen, ‚de Elench, soph. e. A μιὰν οὖν, eiph 
(ot RW6 Ar, ARE μὲν, weloanpları * N J μῶν 
» γαρ ὡς τὸ Ei os π τὴ» λι 0 
— eis τὸ, nt Ana λέγειαι, ᾿ καὶ a 
ὅμοίως καὶ more Ὡτέρως ἐπί τὲ τῶν πραγμάτων συμβαίνει χάὶ 
ἐπὶ τῶν ὀνομάτων, δεύτερον δὲ πρὸς τὰς καϑ' —— 
σεις 22. τρίτον!" δὲ χαὶ τὸ λοιπὸν ἔτι πρὸς 
τ πάντα —— ϑοκεῖν καὶ μηδεγὸς ἀπείρως, ἔχ 
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wir dort dieſe Behandlungsweife ihrem Zweck und ihren Art 
᾿ς μα πάθεν Fennen zu lernen Gelegenheit haben werben, fo 
fuchen wir, für jegt nur die zweite ung vorläufig zu verdeutliz 
hen, ohne jedoch der Erörterung der verſchiedenen Arten ihrer 
Anwendung, wie fe [7 in ben: verſchiedenen Theilen —— 
gebaͤudes ergeben, wird, vorgreifen zu wollen 7 000 
Dieſe zweite dialektiſche — — 
Einleitung der analytiſchen, unter der Bezeichnung der logi⸗ 
ſchen Eroͤrterung bereits angewendet‘ gefunden, und zwar [Ὁ 
daß der Beweis fuͤr die Undenkbarkeit einer unendlichen Reihe 
von Mittelgliedern bei Schlußfolgerungen in jener durch Berus 
fung‘ auf allgemein anerkaunte Annahmen über das Verhaͤltniß 
von- Subjekt und: Praͤdikat und über Beweisfuͤhrung, in dieſer 
aus dem präcifen Begriff von letzterer als der Nachweifung des 
an ſich Zufommenden, geführt wird (oben ©. 246 ff). Aehn⸗ 
lich in Bezug auf den Satz daf alle Syllogismen ohnmoͤglich 
auf denſelben Prineipien CGrundbegriffen und Ariomen) beru⸗ 
ben koͤnnen (S, 254 f.). Wir follen die fireng wiſſenſchaftliche 
analvtifche, Bearbeitung ber Begriffe, durch dialektiſche oder lo⸗ 
giſche Erörterung vorbereiten „ zunächft and vorzuͤglich in Ber 
zug. auf Begrifföbeftiimmung, in. ber wir ja zugleich mit dem 
Was das Daß der wiſſenſchaftlich zu entwickelnden und bis zu 
ihren legten Prineipien zuruͤckzufuͤhrenden Gegenftände feftzuftellen 
haben, Richten wir nun unfren Blick auf die Geſichtspunkte 
weiche Durch, bie Fülle Ariftotelifcher Erörterungen. über. Wahl 
der wechfelnden Merkmale , ber Beſtimmung des Gattungs⸗ 
begriffs und ber eigenthümlichen Merkmale, über Bildung und 
Prüfung der Definition teitend {{ hindurchztehm, fo treten am 
kenntlichſten ‚folgende hervor: Zuierft haben wir uns nach ber 
Wortbedeutung und deren Sprachgebrauch umzuſehn; denn die 
Wörter find die Zeichen (Symbole) unfrer Gebanfen und Ber 
griffe (egl. oben ©. 156), In ihnen hat ſich die bisherige Auf 
faſſung der Begriffe gewiffermaßen verkörpert und durch fie fol 
ſie fortgeleitet und weiter entwicelt werben; Für die Zwecke 
τ mußte befonderö hervorgehoben werben wie wichtig 
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es iſt theils die verſchiedenen —EZ 
nen und aus einander zu halten 3977}. mit Beruͤckſichtigung ver 
zu. Grunde liegenden Wurzeln (S. 298), theils den Sprachge⸗ 
brauch zu beachten +9), und in beiderlei Beziehungen die Flexio⸗ 
gen hielt Ar. fuͤr eine ſo weſentliche Grundlage richtiger Bes 
griffsbeſtimmungen daß εὐ auch, wie wir ſehn werden, abſtrakte 
und: ſchwierige Unterfuchungen hin und wieder dadurch einlei⸗ 
tet und den Entwurf zu einer philoſophiſchen Synonymik bins 
terlaſſen hat, der von den Herausgebern unpaſſend den Buͤchern 
der Metaphyſik eingereiht wurde. Unmittelbar an die Sonde⸗ 
tung ber verſchiedenen Bedeutungen knuͤpft Ars die Beachtung 
der begrifflichen Unterſchiede CS: 20. 7 num 
Daſſelhe Beduͤrfniß aber welches ihn treibt mit der Spra⸗ 
he fein Denken in. Einklang zu erhalten und im ihr dem Spu⸗ 
ten des wortbifdenden und Sprachgebrauch feſtſtellenden menſch⸗ 
lichen Geiſtes nachzugehn, — die Ergebniſſe den Platoniſchen 
Philoſophie von der Sprache in. der. That ſich aueignend, 
wenngleid). er ‚im ben vorhandenen Werfen. weder beipflichten 
noch ‚abweichend darüber ſich ausgefprochen hat: daſſelbe Bes 
duͤrfniß mußte, ihn veranlaffen, einerfeits die gang: und gäben 
Annahmen (ὑπολήψεις) von denen er ſich überzeugt hielt daß 
Spuren der Wahrheit fih in ihnen 6* re ἘΠῚ κι κα 
— — on 


wie er ja auch in der Begriffsbeſtimm We 
Me ei (θένα end Mi En ἐν 





le I ae δῦ rw em 
um sc Sl S 207 6. Θ᾿ 311 a 317, 8. Θν.318, 6. 
ν Ὁ, 329, gi TE ΔΉ vlg “αν won Sum 


or 5.396,13 S. 207, 4. :Θ΄...318,.8,.2} ἀρνὶ wann win 
499) (Ὁ, 295.181: 296,375.) 299; 106,306, 19, ©. 305, 13, 
os #309, Sud, τόν e · 520, wer ie m 
-500) de Somn..«. 1. 462, b, 13 τὸ μὲν yapmavrası ἢ πολλοὺς ὑὕπο- 
- λεμβάνεϊν: ἔχειν τὰ σημειῶδες τὰ ἐνύπνιε παρέχεται πίσειν κτλ. 
vogl. Bonitz: in Metaph. ‘1, d. 981,7. ve, 21.982,14 sunb ı 
S. 130 f. — Kih. Eud. 1,.6 pr. ἔχει γὰρ ᾿ἕχαστος | 
In πρὺς τὴν. ἐλήϑειαν. ΑΕ ΝΕ {Ὁ kin 1 
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Rimmen, ſchwierige Probleme zu loͤſen mit einbringlicher, von 
—————— ——— 





weifer zu gewinnen. ὅτ wird dabei geleitet von den Ueber⸗ 

zengungen daß die Anfänge wiſſenſchaftlicher Unterfuchungen 
und ee noch geringen Fortbildungen "derfels 
ben fruchtreicher ſeien ald die fpäteren Erweiterungen , des 
Dankes werth für das was fie geleifter, der Verzeihung für 
das was ſie verfehlt. Ferner daß wenn die Wahrheit nicht 
völlig erreichbar, fo auch nicht völlig zu verfehlen {εἰ und daß 
wenn der Einzelne auch für ſich wenig ober in nichts die Er⸗ 
fennmiß der Natur förbere, doch aus ven vereinten Beftrebuns 
gen ein gewiſſes Maß (bes Wiſſens oder der Fortſchritte) ſich 
ergebe, daß ebendarum man nicht nur denen Danf wiffen muͤſſe 
deren Annahmen man theile, fondern auch denen die zu tref⸗ 
fender Behandlung der Aufgaben noch nicht gelangt feien; 
denn fie hätten Die zu ihrer Loͤſung erforderliche Borkbung und 
gewährt 59). Und diefe Ueberzeugungen beruhen wiederum auf 
eier —— daß der forſchende Geiſt von — 


AD 
Ze ΞΙ͂δ τς τὸ —— 
801). Εἰ. Soph. 84. 188, b, 20 τὰ δ’ ἐξ ὑπαρχῆς εὑρισχόμενα ur 

‚2gür τὸ πρῶτον ἐπίδυσιν λαμβάνειν εἴωϑε,, —* 21 

᾿ μέντοι πολλῷ τῆς ὕστερον ἐχ τούτων αὐξήσεως. al. —* 
λοιπὸν ἂν εἴη πάντων ὑμῶν ἢ τῶν ἠχροαμένων A τοῖς 
τ μὲν παραλελειμένοις τῆς μεϑόδου συγγνώμην τοῖς δ' εὑρημέ- 
γοις πολλὴν ἔχειν χάριν. Metaph. Il, 1 ἡ μὲν περὶ τῆς din- 
ϑείας ϑεωρία τῇ μὲν χαλεπή, τῇ δὲ δαδία. σημεῖον δὲ τὰ “μήτ᾽ 
. ἀξίως under δύνασϑαι τυχεῖν αὐτῆς, μήτε πάντως ἀποτυγχά- 
ve, εἶλλ' ἔχαστον λέγειν τε περὶ τῆς φύσεως, καὶ χαϑ' Eva 
- μὲν μηϑὲν ἢ μικρὸν ἐπιβάλλειν αὐτῇ, ἐκ πάντων δὲ συνα- 
εν ϑροιζομένων γίνεσϑαί τε μέγεϑος. ib. 1. 11 οὐ μόνον δὲ χά- 
το τριν ἔχειν δίκαιον τούτοις ὧν ἄν τις χοινώσαιτο ταῖς δόξαις, 
τον οἰὐλλὰ καὶ τοῖς ἔτι ἐπιπολαιοτέρως ἀἐποφηναμένοις . καὶ γὰρ 
τ΄ αἶτοι συγεβάλοντό τε" τὴν γὰρ ἕξιν πιροήσχησαν ἡμῶν! zul. 





Im as 


Aut Gab were υἱεῖρ Bei? τὰ mem Mismeninmeg τοῦ Die 
mu suıfizichen. Bhrlorenise πόδες (rum zu ls. Ju Bee 
δυδίσε bezchuutm Eıarwien, ie Besen meiste Zherie er μα 
τσ» διθεικειε Bergiusger sam, ὕπαπε se een ze Sc⸗ 
ὅν Immmeı. Er har me ὅτε ge πα φήραππιει Mia 


ϑαυβα ἐς ich eimsrjeud us men (ewenber ἀεπεδίζηεια Bud Fiss 
sufkimänujes miz jenes greien deiner beswir jez. aus 
sd die Zuifuigen über Ῥππδε er Düfereuz, παπιυπιδπῆ' πα 
Bayız uf Vie Emlmg tie az u Burn une Eriabs 
zung m Zufsend nam, Des eintrimgfmieren ἄτάκισεσπησι. u: 
Du ofen Yeitejechie ut Ἐεείεπίεητε smbchaizn. 


EL 
τὐδείκεᾳ Tuben wir jchen 5 den Ingiicgen Ederiiuen dera σθένος 
xichaen Laien ; ich meme Sie zier Daten des Gegecſes, Bir 
terſcheiden κά aicht blos von den eigeurlichen legiſchen Zur 
men dei {πιεῖ ut Ehlmei, ‚fenberz ἀπά von ker allge 


— —————— 


ber Keflerlonobegriffe. mi 


und fie in der Darftellung ber Ariſtoteliſchen Wiſſen ſchaftslehre 
zuſammenzufaſſen, wenngleich ihre Zuſammengehdrigkeit 
eigne Erklaͤrung des Urhebers nicht nachwelslich { ἀπ Ἢ 
Anwendung haben wir alle drei Arten der eg 
die erfteren beiben befonders in der Topif, bereits mehrfach bes 
ruͤckſichtigt gefunden %0%) , zum Beweife daß fie ihm in ihrer 
Gliederung bereits feftftanden bevor er zur * 
ber bis jet eroͤrterten Schriften gelangte. Dennoch 
kaum der Entfchuldigung daß wir erſt nach dem wir 
rer Anwendung beachtet, zu ihrer mäheren Betrachtung ſchrei⸗ 
ten; hat ja auch Ariftoteles aller Wahrfcheinlichfeit nach aus 
der Reflexion auf ihre Anwendung fie ſich abſtrahirt; wenig⸗ 
ſtens findet ſich feine Spur eines Verſuchs fie mie wir zu ſa⸗ 
gen pflegen a priori zw conſtruiren. Wie fie der Neflerion zu 
moͤglichſt vollftändiger Bearbeitung der Begriffe dienen ſollen, 
fo find ihre Reihen gleichfalls felber erſt durch Neflerion zur 
Beftimmtheit ded Bewußtſeins erhoben worden, und auch in 
diefer Beziehung möchte der Stagirit leicht die wohlgemetnte 
Abſicht belaͤcheln ihn von der niederen Stufe der Neflerion zu 
der der Spefitlation emporheben zu wollen. 
Wie er aber die’ Neflerton nicht nur mit bewunderungs⸗ 
wuͤrdiger Schärfe und Umficht zu üben, ſondern auch durch 
Entdeckung ihrer Formen und Nichtpunfte zu fichern gemußt 
hat: fo ift er nicht minder beftrebt gewefen Form und Inhalt, 
Gehalt und Geſtalt in feinen Betrachtungen’; 
Die Formen des Denfens hat er allerdings nicht Yühr allem 
Bezug auf den durch das Denten zu, begreifenden Gegenftanb 
iſoliren, ſie nicht rein für ſich betrachten wollen, Bejahung 
und Berneinung find ihm nur in dem Maße wahr ‚in welchem 
fie das im der, Natur oe — WERDE: REN das 


505) — ob. 5: δῆτ, 250.'267,314. Top. 1,9. ο. 15.1107, δ: αι 

oben S. 315, Ὁ. 6. Die vier "Arten der Gehenſagt Top.1, 15) 106, 36. 

EDS, 371, 28, 581: © 50 912: 516: Die Herfce 
Art der Begründung oben S. 264. 271. 5 = Ὁ 


372 Ob und wie weit bie Neiftotelifche 


Getrennte als getrennt ausfagen '°%), fo daß alſo das Urtheil 
feiner wefentlichften Beziehung nad) durch die Natur der Dinge 
beftimmt wird. Nicht minder verhält ſichs fo mit. der durch 
die reale Zufammengehörigfeit feiner Glieder bedingten Einheit 
bed Urtheild (S. 164,43) und mit der mobalen Beftimmtheit, 
um und, des gegenwärtig üblichen Ausdrucks zu bedienen, und 
unmittelbar von den logischen Beſtimmungen über die Begriffe 
der Möglichkeit und Nothmwendigfeit geht das Buch von der 
Auslegung, zu ber metaphnfifchen über (S. 161. 167). Eben 
fowenig würde Ar. eine Theorie der Definition ‚gebilligt has 
ben bie ben Begriff in feine Merkmale auflöfend diefe durch 
für alle verfchiebenen Fälle gleich anmwendbare Kombination 
und Permutation, abgefehn von ihrer durch die Natur des 
jedesmal gegebenen Objekts, zur Definition und Partition 
hätte verwenden wollen. Die wahre Definition fol vielmehr 
ben Grund der Sache felber enthalten 5°”) und nicht minder 
die Partition durch die befondere Beftimmtheit des einzuthei⸗ 

Ienden Begriffs bedingt werden (©. 261).  Selbft in der 

Scylußlehre, die ohnftreitig von allen Theilen der Logif am 

meiften auf rein formalem Wege zu Stande kommt, befuͤrwor⸗ 

tet er ausdruͤcklich daß der Mittelbegriff dem Grunde der Sache 
entfprechen folle (S. 257, 282 ff). ΠΝ 
᾿ ᾿ ΤΙ 

506) Metaph. IX, 10 ἐπεὶ, δὲ... τὸ... κυριώτατα ὃν ἀληϑὲς ἢ 

Ψεῦδος,. τοῦτο δ' ἐπὶ τῶν πραγμάτων, ἐστὶ τῷ συγκεῖσϑαι ἢ 

, διῃρῆσθαι, ὥστε ἀληϑεύει μὲν 6 τὸ διῃρημένον οἰόμενος διῃ- 

/ ᾿ ρῆσϑαι χαὶ τὸ συγκείμενον ὀνγκεῖσϑαι,, ἔψευσται δὲ ὅ ἕναν-. 
τίως ἔχων ἢ τὰ πράγματα, πότ' ἔστιν ἢ οὐκ ἔστι τὸ ἀληϑὲς 
λεγόμενον ἢ ψεῦδος ; de Interpr, e. 9. 19, 88 ὁμοίως οὗ λόγοι 
ἀληϑεῖς ὥσπερ τὰ πρίγματα: vgl. ο. 1.3. oben ©, 157, 24 
©. 158, 28 und Trendelenburg, Elem. log. Arist, $. 1, 

507) oben ©, 957, 388. S. 262 vgl, de-An. I, 2. Die Definition ſoll 
‚ja zur Erkenntniß (γνωρεσμὸς) der Wefenheit bienen (ob, ©. 258, 
286, ©. 259, 288), wozu Worterflärung nicht ausreicht Top. 1, 5 
102, 3. vgl. ©. 261,. 804, - 


Logik ala formal ober analytlſch zu bezeichnen ? 878 


Warum aber fonberte Ariftotele® nichts defto weniger bie 
Togifche von der analytifchen und von beiden wieberum bie 
metaphyſiſche, phyſiſche oder ethifche Betrachtung? Eben weil 
er um von dem fir und Befannten und Gewiffen zu dem an 
ſich Bekannten und Gewiffen vorzudringen eine möglichft viel⸗ 
feitige Betrachtung für erforderlich hielt, überzengt daß ber 
Begriff den Erfiheinungen und Diefe dem Begriffe zur Kontrofe 
dienen 5), Die Togifche Betrachtung fucht die Spuren der 
richtigen Auffaffung in dem auf was ſich ruͤckſſchtlich derſelben 
in der Sprache und in mehr oder tweniger verbreiteten Annahmen 
abgefest hat, ſtrebt Einklang damit an, jedoch vorbehaltlich ber 
Berichtigung, und diefe Berichtigung wird in dem Grabe 
gefichert, in welchem wir fchon hier begründen, nach dem Ber 
hältnig von Grund und Folge verfmipfen. Zu ficherer Ber 
gruͤndung aber ift das analgtifche bis auf die letzten Gründe 
zurücführende Verfahren erforderlih und die firenge Schluß: 
folgerung die Form deffelben zur Entwidelung des durch Ins 
duktion und anderweitiges logiſches oder bialektifches Verfah⸗ 
ren vorläufig gewonnenen Allgemeinen und damit zugleich zur 
genauen Faſſung und Begrenzung deffelben. Der Schluß war 
ihm baher das eigentliche Organ der firengen Wiffenfchaft und 
er ftellte fidy die Aufgabe die verfchiedenen Formen veffelben 
rein als folche volftändig zu Durchforfchen. Er hat fie zwar 
nicht aus den Principien der Ipentität und des Widerſpruchs 
abgeleitet oder vielmehr als befondere Anwendungsweiſen ders 
felben nachgewiefen, durchgängig aber davon fich Teiten Taffen 
und die Syllogiſtik ift bereits von ihm ebenfo rein formal bes 
handelt worben wie in der folgenden Logik, deren Kern fie 
ſtets geblieben ift 50%), Andy die Unterfuchungen über Oppo— 


508) de Caelo 1, 3. 270, b, ἃ ἔοιχε δ' ὅ τε λόγος τοῖς φαινομ΄ 
μαρτυρεῖν καὶ τὰ φαινόμενα τῷ λόγῳ. 

509) Nicht blos die Figuren und Mobi der Schlüfe werber 
entwickelt, ſondern nicht minder die Lehre von dr 
Mittelbegrifle (S. 197 ἢ}, die Grörkerungen ür 


— τ 
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fition ber, urthelle and über Verwickelung der Eutgegenſetzungen 
(©. 159 f) werben in rein formaler Weife geführt.. Daß 
Ar., vom Mitteldegriff fordert, er folle dem Grunde der Sache 
entfprechen , zeugt nicht vom Gegentheil, ſondern iſt beftimmt 
zu zeigen wie die Formen bed Schluſſes als ſolche einen zur 
τ realen Betrachtung unmittelbar. überleitenden Beſtaudtheil im 
ſich enthalten. Aehnlich verhält ſichs mit der zwiefachen Auf⸗ 
faffung de3 Principe vom Widerfprud); in der Analytik wird 
es als formales Denfgefeh gefaßt, in der Metaphyfit auf die 
Objekte des Denkens angewendet 51%) und damit zu. erfennen 
gegeben wie der leitende Grundfag für die Verftändigung im Den⸗ 
fen zugleich für das Sein ald das Gedachte giftig fein müffe, 
Doch ‚greifen wir in diefer Beziehung dem Folgenden nicht vor. 
Ich kann daher nur zugeben daß Ar. in folgenden Punkten und 
allerdings großentheils mit vollem Necht die fpätere rein fors 
male Behandlung der Logik nicht gebilligt haben wirde: 10 οἵ 
hält fie nicht für, ausreichend zur Begriffsentwickelung, fei εὖ 
durch Definition oder Divifion, und beräcfichtigt nur gelegent⸗ 
Lich die analytifch beftimmbaren Begriffsverhältniffe: in welcher 
Meife den des Gegenſatzes, werben wir δα Ὁ hervorzuheben Ge⸗ 
legenheit finden. Doch iſt nicht Grund vorhanden anzunehmen 
daß, er anzuerkennen ſich geweigert haben möchte was eine fols 
gerecht analytiſch verfahrende Logik, wie die Twefteufche, aus 
dem. Gegebenfein eines oder zweier Begriffe nach den Princis 
pien der, Identität, und bes. Wiberfpruchd gefolgert hat, Er 
würde vielmehr, die Ergebniffe ald Geſichtspunkte haben gelten 
laſſen durch deren Beachtung Zuruͤckfuͤhrung unfrer Begriffe auf 


tiget Schlußfäge aus unrichtigen Prämiffen (S. 206), über bie Cir⸗ 
felfchläffe (S. 207), über bie Schlüffe durch Induktion und Betz 
fpiel (6. 210—16), ja über die, Ergebniſſe aus Prämiffen. verſchie⸗ 
dener Modalität (S. 188, 190 fi.) 

510) oben S, 240, 227, vgl. ©. 159, 31 — Melaph. IV, 83, Wie Ariſt. 
dennoch Metaph, VI, 4 behaupten Fonnte, od γάρ ἐστε τὸ ψεῦδος 
χαὶ τὸ ἀληϑὲς ἐν τοῖς. πράγμασι, werben wir ſpaͤter eröriern, 


analytiſchen Behandlung der Login" δ 


dad Sein ber Dinge und Berichtigung jener durch diefes uns 
erleichtert werde, 2) Auch eine vollftändige analytiſche Ent 
wicelung des Urtheils und feiner Formen findet fich, wie wir 
gefehn haben, noch nicht bei Ariftoteled, es verdient nicht 
harten Tadel daß er über ber fategorifchen Form die hypo⸗ 
thetifche vernachläßigt umd die disjunltive fo gut wie ganz , 
überfehn hat 51"), Aber eben fo wenig wollen wir feinen Nach⸗ 
folgern, älteren und neueren, ven ſchuldigen Danf für Ergaͤn⸗ 
zung ber Luͤcke vorenthalten die er gelaſſen bnua). Dieſe Luͤcke 
ἐξ nicht ganz ohne nadjtheilige Folgen fir feine Schlußfehre 
geblieben, Von ihr aber müffen wir behaupten daß fie ihm 
auf rein formalem, ὃ, ἢ, analytiſchem Wege zu Stande gekom⸗ 
men ift und daß er eben durch bie Strenge feiner analytifchen 
Ableitung den Grund zu den fpäteren. Ergänzungen ſoweit fle 
baltbar find, bereits gelegt hat. 

Doch wenden wir und jeßt zu * was wir als Res 
fleriongbegriffe bezeichnet haben, und zwar zuerſt zu den Kater 
gorien, dann zu ber Tafel der Gegenfäge und endlich zu {εἰν 
ner vierfachen Art der Begründung, — in einer Abfolge bie 
durch die Darftellung felber fich rechtfertigen ‚wird, | 


Die Ariftotelifchen Reflerionsbegriffe 


A, 
Die Kategorien. 


1. Ariſtoteles macht in feinen Hauptwerken fat durch» 
gängig Anwendung von den Kategorien 55), Doch finder ſich 


511} Nur entfernte Hindeutungen auf die disjunktive Urtheilsform finden 
ſich him und wieder δ, Ar. z. B. Top. I, 6 oben S. 206, 378, 
5118) In diefer Beziehung kann ich Trendelenburgs Urtheil über Mriftoter 
les Verhaͤltniß zur neueren formalen oder analytiſchen Logik (in f. 
logiſchen Unterfuhungen 1, 18 ff.) mir nicht ganz aneignen. 
512) zur Beſtimmung ber verfchiedenen Arten ber Bewegung, Phys. Ause. 
V. 1 δχίτ, pl, ©: 2: 226, 23 ΠῚ, 1. 209, 6,33 Metaph. ΧΙ, 12 


“τὴν 


376 Borläufiges über Bedeutung und Zweck der Mriflot, Kategorien; 


weder Erflärung des Begriffs noch Angabe des Weges den er 
zur Auffindung derfelben eingefchlagen irgendwo von ihm are 
gegeben. Daß er von ber Frage nad) ben allgemeinften Ber 
griffsbeſtimmungen ausgegangen, zeigt ber von ihm gewählte 
Ausdruck, der in feiner allgemeiniten Bedeutung alt und jebe 
Beſtimmung bes Seins wie des Denfens, nicht blos Praͤditate, 
bezeichnet 59), Daß Ar. fie vollftändig, als hoͤchſte Gattungs⸗ 
begriffe zu finden beabfichtigte, fo daß all und jedes Denkbare 
oder Seiende dadurch beſtimmt werde und fie felber weder in 
einander noch in eine gemeinfame Gattung ſich auflöfen Tiefen, 
*— aus —— — pe * >), In 


ΨΥ ΙΝ 


Π ΧΗ; 2 1069, b, 9; zur Nuffindung der Begrifisbeftimmuug von ὃ, 

| Seele, de Ani I, 1. 402, 23. vgl. ο. 5. 410, 13; v. der 51 
dem Guten Eth, Nic. II, 4. 1105, b, 19. I, 4: 1096, 17; zur Ber 
griffsbeftimmmung des Werbens de Gener. et Int. I, 3. 319, 11 und 

des Seing Metaph, VI, 2. 1026, 36 ΥἹΙ, 1 vgl, VI, ἃ extr. IX,1. 
‚1085, b, 27 u. ſ. w. zur Entſcheidung über Ipentität und Vers 
ſchiedenheit, Top. 1, 15. 107, 3. I, 5. 102, 25; zur Bildung ‚der 
Definition überhaupt An, Post. I, .13 (S. 267, 313) ναί. I, 2. 
82, b, 37. 83, 21 Top. I, 9 EI. Soph, 22 pr. et extr, de 
ἀπ, I, inf. Ὁ, vgl, Trendelenburg Geſch. der Kategorienlehre 
©. 164 ἢ, Auf Begriffsbeſſimmung läßt ſich alle Anwendung ber 
Kategorien zurüdführen; daher benn das ihnen gewidmete Buch als 
Ginfeitung zur Topik betrachtet und von Adraft und noch früher als 
πρὸ τῶν Τοπιχῶν bezeichnet ward, f. πὶ, Abhandl. über Ὁ, Reihen⸗ 
folge d. Bücher des Organen, in Ὁ, Nbhandl, δ, Berliner Alad. Ὁ, 

MB, 1833. ©. 266. 68. 

513) Im eugeren Sinne gefaht werben bie (andren) — von der 
Weſenheit praͤdieirt Categ. ο. 5 An. Post. I, 22. 83, 30. vgl, 83, 
b, 15 Metaph. XIV, 1. 1088, b, 2. Dagegen umfaflen τὰ γένη 
τῶν κατηγοριῶν auch bas τέ ἐστε oder bie οὐσία Top: I, 9. ΕἸ, 
soph. 22. In weiterer Bedeutung werben alle auf das Sein und 
bie Wahrheit bezüglichen Beftimmungen darunter verftanden, An. Pr. 
1, 37; auch die mobalen Beſtimmungen ib. I, 29,45, b, 35. vgl. 
Waitz, Org. Arist. I, 267 544. u. Trendelenburg, Ge der —— 
rlenlehre ©. 3 ff. 

514) Phys. Auscult. ΠῚ, ip. 200, b, 34 χοιγὸν δ᾽ ἐπὶ τούτων — 








und über das Princip ihrer Auffiuduug. 5. 


dem leider verlorenen Kommentarien hatte er fie in Beziehung 
anf. ihre_ verfchiedenen Anwendungsweiſen meiter entwickelt, 
wenn auch fchmerlich ben Beweis. für. ihre Vollſtaͤndigkeit zu 
führen unternommen 55), Wie er dabei und bei der Auffins 
bung verfahren, willen wir nicht; wohl aber daß er Ableitung 
derfelben and einem höchiten Gattungsbegriff ohnmöglich ber 
abfichtigen konnte 515%). In der Neflerion 5%) über'das Wort 
ald Träger des Begriffs und uber: feine grammatifchen For 
men haben ſich die Kategorien ihm wahrfcheinfich nach man⸗ 
nigfahem Verfuche (8.176, 64) zufammengeftellt, aber ſchwer⸗ 
lich, aus den grammatifchen Formen *7) als joldyen. Noch 





δὲν ἔστι Außeiv, ὡς φαμέν, ὃ οὔτε ıdde οὔτε ποσὸν οὔτε 
ποιὸν οὔτε τῶν ἄλλων κατηγορημώτων οὐθέν, vgl, de Anima 
1, 1 p. 402, 23 Metnph. Υ, 28 extr. τὰ μὲν γὰρ τί ἔστε σῃ- 
μαίνει τῶν ὄντων, τὰ δὲ πιοίον τὰ κτλ. XIV, 6 extr. ἐν ἐχέ- 
στῃ γὰρ τοῦ ὄντος" χατηγορέᾳ ἐστὶ τὸ ἀνάλογον χτλ. Shre 

- Bollftändigfeit wird auch in ber Veweisführung voransgefeßt daß 
bie Veftimmungen iveber nad) Oben, dem Allgemeinen bin, noch 
nach Unten unendlich fetn — An. Post. m ” — ©. 247, 
248 f.): 

515) Dexippus in Schol. in Ατί βίοι, p. * a6 περὶ 4 τούτων βέλ- 
τιον αὐτὸς ὃ ᾿ἡριστοτέλης ἐν τοῖς “ὑπομνήμασι ἐνεδίδαξε" 
προϑεὶς γὰρ τὰς κατηγορίας σὺν ταῖς πτώσεσιν αὐτῶν καὶ 
ταῖς ἀποφάσεσι χαὶ ταῖς στερήσεσι καὶ τοῖς ἀορίστοις ὅμου 
'συνέταξεν αὐτῶν τὴν διϑασχαλίαν, πτώσεις τὰς ἐγκχλίσεις ὄνο- 
μάξων, Zwar geht Hierans, wie Bonitz in Ὁ. Jen Littztug. ©. 1845 
N. 212 gegen Waitz I p- 207 bemerft, nicht unmittelbar hervor, daß 
‚Ar. die Vollftändigkeit feiner Kategorientafel in den Gommentarien 
nachgeiwiefen, wohl aber daß er was am a — zu fal⸗ 
len ſchlen, daranf zurückzuführen verſucht habe. 

5158) Begriffe, wie Seln und Eins, von denen Ar. etwa häfte verfucht fein 
können bie Kategorlen abzuleiten , ſchlleßt er von aller Beſtimmtheit 
der befonderen Kategorien aus, Top. IV, 6. 127, 27 Metaph. X, 2. 
1053, b, 16 u. f. w,, fo daß nur bas inhaltöleere Sein der Kopula 
für jene übrig bleibt, ib; V, 7.1017, 2%. vgl, Treudelenburg ©. 66 ἢ, 

516) Was Ar, zunächft von der Syllogiftif fagt, ΕἸ. Soph, c.'84 extr, 

517) wie Trendelenburg, 'de Aristotelis Categoriis Berolini 1833 nach⸗ 
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weniger iſt zuzugeben daß er aus der Pythagoriſchen Tafel 
der 10 Gegenſaͤtze ſſe entnommen habe 58), Bevor wir aber 
aus der Anwendung die Ariftotele® von den Rategorien macht, 
bie nähere Beſtimmung des Begriffs zu gewinnen fuchen, has 
ben mir fie felber, ihre RER und Abfolge — — 
J 

Pi! Rüdfihtlich der Abfolge inet in den — 
Stellen Ariſtoteliſcher Schriften, in denen fie vollſtaͤndig oder 
theitweife aufgeführt werden, einige fpäter zu beruͤckſichtigende 
Abweichung ſtatt, durchgängig aber wird der Wefenheit bie 
erfte Stelle angewiefen ; denn alle anderen Kategorien ſetzen ſie 


zuweifen geſucht hat, Die erfien vier Kategorien follen bem Haupt« 
u, Gigenfhafts: u. Bahlwörtern entfprechen, bie. vier letzten ben 
Gattungen. der Zeitwörter (χεῖσϑαε, bem intranfitiven, ποιεῖν dem 
acliyo, πάσχειν dem passivo), ἔχειν dem  griechifchen Perfektum, 
bie zwifchen beide Klaſſen geftellten mov und ποτὲ den Adverbien. 
Dab Arifoteles Beziehung der Kategorien auf die Redetheile hie 
und ba anbente wie El. Soph, c. 4 162, b, 10. c. 22. 178,9 
und duch bie unfrem Buche vorangeftellte Erklärung, υ. παρώγυμα 
tie durch die in ihm angeführten Beifpiele bezeichne, hat Trendel. 
in. f. fpäteren Schrift fcharffinnig nachgewieſen; aber ob. απ daß 
ben Nriftoteles bie Mebetheile Leitfaden zur Kategorientafel geweſen ὃ 
Nur die von ihm gewählten Beifpiele Fonnte Trenbel, dafür anführen, 
Bon einander ‚gefonderte Kalegorien treffen in ein und bemfelben 
Redetheile zufanmen; an. ben Subftantivis nehmen auch bie übrigen 
rei Hauptkategorien Theil, Die Adjektiva vertheilen fich über leßtere; 
ben drei Arten des Zeitworts foll die Gigenthümlichkeit eines εἶπε 
zelnen tempus Hinzugefügt ſein. Auch Trenbelenburgs fpätere Dar⸗ 
ſtelluug in feiner trefflichen Geſchichte der Kategorienlehre, die ich 
im Folgenden ftets dankbar vor Augen habe auch wo ich fie nicht 
namentlich, anführe, hat mich (S. 19 ff.) nur Davon überzeugt daß 
Ar. beim Entwurf feiner Kategorientafel ftets das Mort als: Träger 
der. betreffenden Begriffsbeftimmungen vor Mugen gehabt. vgl. unten 
S. 400 f. 

518) wie Peterſen, philosophiao Chrysippeas fundamenta in notionum 
dispositione posita p. 12 sqq. behauptet; vgl. dagegen Trendelen- 
burg ἅν α, O. ©: 22 ἢ, und S. 200 f. 
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voraus. und fie allein ift (ἦν fich, unabhängig von ben anbertt, 
denfbar. Durch fie wirb daher auch das eigentliche Was der 
Dinge oder Begriffe beftimmt und fie den übrigen Kategorien 
als bloßen Beziehungen entgegengefeßt: denn alle übrigen δεῖς 
den Beftimmungen aus, die an ihnen fich finden ober von ihr 
nen gelten δ 4), Als Mefenheit im eigentlichen Sinne bes 
Wortes wird das wirkliche Eingelfein, das Individuum bes 
zeichnet, fofern es nicht wiederum ale Beftimmung wor einem 
anbern ober (als Accidenz) in einem andren ausgefagt werben 
fon 9); ale * Weſenheit dagegen was als Arte oder 


Η In γ᾿». 


5184) Phys, Auscult. 1, 1. 185, 31 οὐδὲν γὰρ τῶν ἄλλων χωριστὸν 
ἐστι παρὰ τὴν οὐσίαν" τιάντα γὰρ zus" ὑποχειμένου τῆς οὔ- 
σίας λέγεται» ugl. ib» 1, 7. 190, 34. de Generat. et Inter. I, 3; 
317, b, Β ᾧ δὲ μὴ ὑπάρχεν οὐσία μηδὲ τόδε, δῆλον ὡς οὐδὲ 
τῶν ἄλλων οὐδεμία κατηγηφιῖνν Metaph. VII, 1. 1028, 29 δῇ- 
λον οὖν ὅτι διὰ ταύτην (τὴν, κατηγορίαν) a ἕκαστόν 
ἔστιν. vgl. ὁ. 4. 1029, b, 24. ib. 6, 18. 1038, b οὔτε λόγῳ 
γὰρ οὔτε χρόνῳ οὔτε γενέσει οἷόν τὲ τὰ πάϑη τῆς — εἴ- 
vor πρότερα. vgl, IX, 1. 1045, b, 27. — VII, 1, 1028, 32 
πίίντων ἣ οὐσία πρῶτον καὶ λόγῳ καὶ γνώσει καὶ χρόνῳ (und 
dazu Trendelenburg S: 72 IV; 1 p. 1088, b,2 (Ὁ). Daher die 
übrigen Kategorien , in ihrem Berhältniß zur οὐσία, συμβεβηκότα 
Analyt. Post“ 1, 4. 718, 7 vgl, ©, 22, 88, 94, ober χαϑ' αὐτὸ 
συμβεβηκότα genannt werben, Phys. Auscult. I, 2 ΤΙ, ἃ, 203, 
b, 32. — Die οὐσία wird hin und wieder geradezu durch Ὁ, τέ 
ἐστε bezelchnet wie Top. ἢ, 9. 103, b, 20 El.'Soph. 22. 178, ἃ 
‚Metaph. V. 28.1024, b, 12: X, 3. 1054, 18. ſ. το., zumächft in 
Beziehung auf ben Ausdruck der Wefenheit in ber Definition und 
anf. den vorzüglichften. Veſtaudtheil letzterer, deu Geſchlechtsbegriff, ſ. 
Ttendelenb, a. ας D. ©, 42 ff. Iu Beziehung. auf das Individuum 
als erfte Wefenheit wird dann dem τέ ἐστε wol das τόδε. τε hin⸗ 
augefügt, wie Metaph« VII, 1. 1028, 11 5, Trendelenb. S. 48. 

519) Categor. 5, οὐσίᾳ Φέ ἐστιν ἡ κυριώτατα TE, καὶ πρώτως καὶ 
μάλματα λεγομένη, ἣ μήτε χαϑ' ὑποκειμένου. τικὰς λέγεται μήτ' 
ἐμ. ὑποχειμένῳ, tel, Zaren, οἷον ὁ τὶς, ἄνϑρωπας. ἢ ὃ τὶς ἵππος 
οἵ, μ. 3, ἢ, 18. 37. Metaph,, VII, 8. 1029, 7 ΧΠ, 8. 1070, 12 
ἡ καϑ' ἕκαστα, Anal; ‚Post. II, 13.96, b, Li, ὑποκεέσϑω γὰρ 
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Gattungsbegriff mehr oder weniger beftimmt, aber immer bes 
ftimmter als die ihm inhaftende Befchaffenheit, die Eigenthäms 
lichkeit der erfteren bezeichnet; denn dadurch unterfcheibert ffch 
die Arts und Gattungebegriffe oder zweiten Wefenheiten von 
ben übrigen Kategorien daß fie nicht bloße, einen Träger ober 
ein Subjeft nothwendig vorausſetzende, ihm inhaftende Ber 
fchaffenheiten oder Verhäftniffe ausdrüden, vielmehr felber wie⸗ 
berum theild biefen theils höheren Art und Gattungsbegriffen 
zum Träger ober Subjeft dienen koͤnnen; in dem Maß in 
welchem fie den erſten Wefenheiten näher ftehn, — Artbegriffe 
mehr als Gattungsbegriffe 59), — und daß fie ihren Begriff 
dem wovon fie ausgefagt werben mittheilen ‚ eine der Wefen- 
heit eigenthuͤmliche Befchaffenheit bezeichnen. Konfrete und abr 
ftrafte d. ἢ. erfte und zweite Weſenheiten, treffen alfo zufams 
men ſofern fie — Darin nur mit ben eigenthämlichen Merks 
malen übereinfommenb — in irgend einem andern Subftrate 

fid) nicht finden können, vielmehr allen übrigen Kategorien zu 
Subftraten oder Subjeften dienen 52"); fie unterfcheiden ſich 


—.. 





xei τοῦτο, κα οὐσία ἡ ἑχάστου εἶναι ἡ ἐπὶ ταῖς ἀτόμοις ἔσχατος 
τοιαύτη κατηγορία. Sie ift daher als felbftänbig abtreunbar, Me— 
taph. VII, 3. 1029, 28 XI, 1. 1069, 24 und: an fi) An, Post. I, ἃ 
71, 6. 

5207 ib. ν. 3, ν, 1 τῶν δὲ δευτέρων οὐσιῶν μᾶλλον οὐσία τὸ εἶδος 
τοῦ γένους" ἔγγιον γὰρ τῆς πρώτης οὐσίας ἐστὶν κτλ. 1. 17 
ὡς δέ γε αἱ πρῶται οὐσίαι πρὸς τὰ ἄλλα πάντα ἔχουσιν, οὕ-- 
zw χαὶ τὸ εἶδος πρὸς τὸ γέγος ἔχει χελ. vgl, Pe 8, 1. 

521) Cat.öpr. δεύτεραι δὲ οὐσίαι λέγονται, ἐν οἷς εἴδεσιν al πρῶται 
οὐσίαι λεγόμεναι ὕπάρχουσιν, ταῦτά τε χαὶ τὰ τῶν εἰδῶν 
τούτων γέγη ib. p. 3, b, 30 μόνα γὰρ δηλοῖ τὴν πρώτην οὐ- 
olay τῶν κατηγορουμένων ib. a, 37 τῶν δ' ἐν ὑποχειμένῳ 
ὄντων ἐπὶ μὲν τῶν πλείστων οὔτε τοὔνομα οὔὐὔϑ᾽ ὃ λόγος χά- 
τηγορεῖται τοῦ ὑποχειμένου ἐπ' ἐνίων δὲ τοὔγομα μὲν οὐδὲν 
κωλύει κατηγορεῖσϑαί ποτὲ τοῦ ὑποχειμένου, τὸν δὲ λόγον 
ἀδύνατον vgl. p. 3, 15 — p. 3, 34 τὰ δ' ἄλλα πάντα ἥτοι 
καϑ' ὑποχειμένων λέγεται τῶν πρώτων οὐσιῶν ἢ Ev ὕποχει- 
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dariıt von einander, daß nur die, erſten, nicht die andren » πίε 
zum Prädikat, zur Ausfage, werben, daher letztere nicht die 
Selbftftändigfeit der erften haben fönnen, und nicht ſowohl 
das beſtimmte Was bezeichnen ,. als vielmehr eine Beſchaffen⸗ 
heit, aber eine die Wefenheit ausdruͤckende Beſchaffenheit 525), 
Aus diefen Begriffserörterungen ergeben ſich dann als nähere 
Beflimmungen, daß den Wefenheiten, gleichwie verſchiedenen 
andren Kategorien, weder Weſeuheiten noch andere Kategorien 
eutgegengefegt werden können); daß in Bezug auf ihre εἰσ 
genthuͤmliche Beſtimmtheit fein: περ ‚ober — Ὁ. warm 


mi nn un 





μέναις αὐταῖς ἐστίν p. 3, 20 ὥστε οὐχ ἂν “εἶ —— 
ἐν ὑποκειμένῳ. οὐχ ἴδιον δὲ τοῦτο οὐσίας, ἀλλὰ χαὶ ἡ δια- 
φορὰ τῶν μὴ ἐν ὑποχειμένῳ ἐστιν. b, 1 ὡσαύτως δὲ καὶ al 
διαφοραὶ καὶ κατὰ τῶν εἰδῶν καὶ κατὰ τῶν ἀτόμων κατηγο- 
ροῦνται ... zei τὸν τῶν. διαιρορῶν λόγον ἐπιδέχεταε τὰ τὰ 
εἴδη χαὶ τὰ ἄτομα. 


522) p. 3, b, 13 τῶν δὲ δευτέρων οὐσιῶν φαίγειαι μὲν ὁμοίως τῷ 
σχήματε τῆς προσηγορίας τόδε τε σημαίνειν... οὐ μὴν ἀλη- 
ϑές γε, ἀλλὰ μᾶλλον ποιόν τι σημαίνει... οὐχ ἁπλῶς δὲ 
ποιόν τι σημαίνει, ὥσπερ τὸ λευκόν - οὐδὲν γὰρ ἄλλο σημαί- 
wer τὸ λευχὸν AAN ἢ ποιόν. τὸ δὲ εἶδος καὶ τὸ γένος περὶ οὔ- 
σίαν τὸ ποιὸν ἀφορίζει. vgl. El. Sophist! ©. 22 exır. In Uer 
bereinftimmung hlemlt will Ar. αν a. Θὲ. Arte und Gattimgsbes 
griffe nicht als Mefenheiten gelten Yaffen, de General, Anim. IV, 3, 
767,.h, 32 de Part. Anim; 1, ἃ. 634, 23 Metaph: VII, 10. 1036, 
b, 38. ο.. 18, 1038, b, 35; und des Ausbruds, zweite Weſenheiten, 
bedient er ſich nur in ben Kategorien, faßt jedoch aud in der Mer 
taphyſik bei der vorläufigen Iogifchen Begriffsbeftimmung, die allge⸗ 
meinen und Onttungsbegriffe unter dem Ausdruck Wefenheit zuſam⸗ 
men VII, 3 vgl, ο. 13. V, 8, und unterfcheidet von ihnen ausbrüds 
lich die fonfrete Beftimmtheit des Ginzelfeins als erſte — 
VL, 7. 1032, b, 2. 


523) ib. p. 3, b, 24 ὑτιάρχει δὲ ταῖς — — —— — 
ἐναντίον elvanın.. . οὐκ ἴδιον δὲ τῆς οὐσίας τοῦτο, ἀλλὰ γὰρ 
καὶ ἐπ᾿ ἄλλων. πολλῶν, οἷον ἐπὶ τοῦ ποσοῦ: ΜῈΝ — 
1, 6 p. 189, 29 V, 2. 


via“ 
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Gradverſchiedenheit ſtatt findet, vielmehr jede das was fie if, 
nicht mehr. oder weniger ‚fein kann 9), und was ihnen, jedoch 

genau genommen nur ben erften Wefenheiten 52%), ausſchließ⸗ 
lich eigenthuͤmlich/ iſt, daß fie ihrer Einerfeiheit und Einheit 
unbeſchadet, im Wechſel beharrend, entgegengeſetzte Beſtimmun⸗ 
gen als innere an ihnen wechſelnde Affektionen oder Zuſtaͤnde 
annehmen, während Begriff und Vorftellung, die an dieſem Merk⸗ 
mal Theil zu nehmen fcheinen, als ſolche unverruͤckbar bleiben 
und nur bie Gegenfäte der fich verwanbelnden Objefte abſpie⸗ 
geln 58). So war denn die Wefenheit von ihren Eigenſchaf⸗ 
ten, mit ber ſchwer feftzuhaltenden Ausnahme des eigenthuͤm⸗ 
lichen Merkmals oh, gaͤnzlich abgelöft, 

3. Das wie Biel oder Quantum iſt das Meßbare und in 
in ihm enthaltene Theile theilbar, ſo daß jeder Theil ſich wie⸗ 
derum als ‚ein. beſtimmtes Etwas darſtellt 626), alſo eine Bes 
ſtimmung bei der wir von aller beſondern Beſchaffenheit ab⸗ 


524) ib, p. 3 b, 88. δόχεῖ δὲ ἡ οὐσία μὴ ἐπιδέχεσθαι τὸ μᾶλλον 
καὶ τὸ ἧττον . .. ὅτι ἔχάστη οὐσία τοῦϑ' ὅτίερ ἐστὶν οὐ λέ- 
γέται μᾶλλον χαὶ he. 

524a) {, Trendelenburg ©, 61 ff. vgl, Schol. in Ar, p. 55, 45. 
52). p. ἀν 10 μάλιστα, δὲ ἔδιον τῆς οὐσίας δοκεῖ. εἶναι τὸ ταὐτὸν 
zul ἕν ἀριϑμῷ ὃν τῶν ἐναντίων εἶναι δεχττιχὸν, να, by13 — 
"12, 21 ἐπὶ δὲ τῶν ἄλλων οὐδενὸς φαίνεται τὸ τοιοῦτον, εἰ μὴ 
ı zıs ἐγίσταιτο, τὸν. λύγον χαὶ τὴν δύξαν φάσχων τῶν τοιούτων 
εἶναι derıızd. 1.84 ὃ δὲ λόγος καὶ ἡ δόξα αὐτὰ μὲν ἐκίνητα 
πάντῃ πάντως διαμένει, τοῦ δὲ πράγματος κινουμένου τὸ 
ἐναντίον περὶ αὐτὰ γίνεται. b, 18 ἡ δέ γε οὐσία τῷ αὐτὴ 
τὰ ἐναντία δέχεσϑαι, τούτῳ δεχτικὴ τῶν ἐναντίων εἶγαι λέ- 
1.1 Ψέταν. 
5258) vgl. Trendelenburg ©. 56 ἢ, ᾿ 
526) ο, δ. 4, b, 33 ὅτι μὲν γὰρ ποσόν ἔστιν ὃ λόγος (sc. ὃ μετὰ 
van ne· γιγνόμενον»; φανερόν". uarauerpbira ‘zug ᾿δυλλάβῇ 
βραχείᾳ καὶ μακρᾷ,  Metaph. V. 13° ποσὸν λέγεται "τὸ 'διαιρε-- 
οἰ πὸν' εἷς ἐνυπάρχοντα ὧν —* ἢ — — τι καὶ τόδε τε 
πέφυχεν εἶναι. Βι ἤν 
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fehn 547), Ariftoteles bezeichnet es nicht als Größe, um dieſe 
im ihrem Unterfchiede von der Zahl, darunter befaſſen zu koͤn ⸗ 
nen 323), τ den Kategorien beginnt er ohne alle vorangehende 
Begriffebeftimmung mit einer Aufzählung der verfchiedenen Arz 
ten des Wieviel und unterſcheidet theils das gefonderte (οἰ 6: 
?rete) und zufammenhängenbe (continuirliche), theils in einen 
zweiten die erfte kreuzenden Eintheilung, Die Daraus ſich erges 
benben Berfchiedenheiten daß die Theile eine, Lage gegen eins 
ander haben oder nicht 59), Continuirlich iſt was vermittelft 
einer gemeinfamen Grenze. zufammenhäugt, wie überall die 
Linie durch den Punkt, die Fläche durch die Linie, bie Zeit 
durch den gegenwärtigen Augenblick. Beziehungsweiſe wirb 
auch die Bewegung als continuirliche Größe bezeichnet; als 
disfret das Wort, naͤmlich das ausgefprochene (vgl. Trendelenb, 
(8. 84). Eine Lage gegen einander haben Die Theile nur wenn 
fie bfeiben und es bei ihnen auf ihre Stelle anfommt, wie bei 
dem Raume 55), Dagegen haben feine kn ‚gegen einander 





527) Metaph. XI, 6. fans 21 ἡ δ' οὐσία ** τὸ — τοῦτο δὲ 
τῆς ὡρισμένης φύσεως, τὸ δὲ ποσὸν τῆς ἀορίστου. . 


628) ih. V, 18.. πλῆϑος μὲν οὖν ποσόν τι ἂν ἀριϑμητὸν [ἢ μέγεϑος 
ο΄ δὲ ὧν μετρητὸν ἧ. νρῖ. X, 1. 1052, b, 18. ‚Categ. ο. 6. ἅ, 
, 48. 

629) Categ. ©. 6 τοῦ δὰ — 10 μέν ἐστι διωρισμένον, τὸ δὲ 
συνεχές, χαὶ τὸ μὲν ἐκ How ἐχόντων πρὸς. —— ἐν 
αὐτοῖς μορίων συνέστηκε, τὸ δὲ οὐκ ἐξ ἐχόντων ϑέσιν. Μο- 
taph. V,13. . λέγεται δὲ πλῆϑος μὲν τὸ διαιρετὸν δυγάμει εἰς 
μὴ συνεχῆ, μέγεθος δὲ τὸ εἰς συνεχῆ. — Warum das dıw- 
ρεσμένον dem συγεχὲς vorangeftellt ? ſ. Trenbelenburg (ΘΟ, 28, 

530) ib. p. 5, 1 ἡ δὲ γραμμὴ συνεχής ἐστιν" ἔστε γὰρ λαβεῖν κοι- 
vor ὅρον πρὸς ὃν τὰ μόρια αὐτῆς συνώπτει, στιγμήν, καὶ τῆς 
ἐπιφαγείας γραμμήν Arm, 1: 6 ἔστε δὲ χαὶ ὁ. χρόνος. zul ὅ 
τόπος τῶν τοιούτων. Metaph, V, 13. 1020,29 χαὶ γὰρ ταῦτα 
(κίψησις καὶ χρόνος) πόσ᾽ ἄττα. λέγεται. καὶ συνεχῇ. τῷ ἐκεῖνα 
διαιρετὰ εἶναι ὧν ἐστὶ ταῦτα πάϑη, vgl Treudelenb, (Θ,, 80. — 
Categ: 1. 15 ἔτε δὲ τὰ μὲν ἐκ ϑέσιν ἐχόντων πρὸς ἄλληλα τῶν 
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die Theile der Zahl und der Zeit. Jedoch tritt bei der Zeit 
an die Stelle der Lage bie Abfolge oder Drbnung. Dem Wie 
viel gehören an fih nur Zeit, Raum und Zahl an; alles 
Uebrige wirb vermittelft diefer auf das Wie viel zurüdge: 
führt 585), Bei feinem beftimmten Wie viel findet ein Gegen» 
fat flatt; denn Viel und Wenig, Groß und Klein, Oben und 
Unten — find Verhältnißbegriffe, ohne fir fich beftehende Bes 
flimmung bes Wie viel; auch fann ein und bafjelbe Objekt 
jene entgegengefegten auf das Wie viel bezüglichen Verhaͤltniß⸗ 
beftimmungen zu gleicher Zeit haben, zu gleicher Zeit groß und 
Hein, viel. und wenig fein, fo daß in der That auch hier fein 
eigentlicher Gegenſatz ſtatt findet. Ebenfo fallen die Gegen- 
fäge der Zeit und des Raums (Oben und Unten) nicht in die 
Kategorie der Quantität 532). Imgleichen kommt das Mehr 





ἐν αὐτοῖς μορίων συνέστηκε, τὰ δὲ οὐχ ἐξ ἐχόντων ϑέσιν. 
1.27 ὃ δὲ μή ἔστιν ὑπομένον, πῶς ἂν τοῦτο ϑέσιν τινὰ ἔχοι; 
ἀλλὰ μᾶλλον τάξιν τινὰ εἴποις ἂν ἔχειν (τὸν χρόνον). 1. 35 
ὥσιε οὐχ ἂν εἴη ϑέσις τῶν μορίων αὐτοῦ, εἴγε μηδὲν ὑπο- 
μένει. u 5 

531) ib. 1. 88 χυρέως δὲ ποσὰ ταῦτα μόγα λέγεται τὰ εἰρημένα τὰ 
δὲ ἄλλα πάντα χατὰ συμβεβηκός " εἰς ταῦτα γὰρ ἀποβλέπον- 
τες καὶ τἄλλα ποσὰ λέγομεν. vgl. Metaph. 1. 1. 1020, 17 τῶν δὲ 
χαϑ' αὑτὰ τὰ μὲν κατ᾿ οὐσίαν ἐστίν, οἷον ἣ γραμμὴ ποσόν τι 
(ἂν γὰρ τῷ λόγῳ τῷ τί ἔστι λέγοντε τὸ ποσόν τι ἐνυπάρχει), τὰ 
δὲ πάϑη καὶ ἕξεις τῆς τοιαύτης ἔστιν οὐσίας, οἷον τὸ πολὺ χαὶ 
τὸ ὀλίγον . .. καὶ τὸ μέγα καὶ τὸ μιχρόν . . . τῶν δὲ χατὰ 
συμβεβηχὸς λεγομένων ποσῶν τὸ μὲν οὕτως λέγεται ὥσπερ 
ἐλέχϑη ὅτε τὸ μουσικὸν ποσόν . . . τὰ δὲ ὡς κίνησις καὶ 
χρόνος. 

532) Catog.5,b,11 ἔτε τῷ ποσῷ older ἔστιν ἐναντίον. ἐπὶ μὲν γὰρ 
τῶν ἀἐφωρισμένων φανερὸν ὅτι οὐδέν ἔστιν ἐναντίον, οἷον 
τῷ διπήχει κτλ. 1.27 τὸ δὲ μέγα ἢ μιχρὸν οὐ σημαίνει πο- 
σὸν ἀλλὰ μᾶλλον πρὸς τι. 1. 81 ὃ γὰρ μή ἔστιν αὐτὸ καϑ' 
αὑτὸ λαβεῖν ἀλλὰ πρὸς ἕτερον ἀναφέρεται, πῶς ἂν φαίη τις 

. τούτῳ τε ἐναντίον; . ἔτε δὲ εἰ ἔσται τὸ μέγα καὶ τὸ μιχρὸν 
ἐναντία, συμβήσεται τὸ αὐτὸ ἅμα τὰ ἐναντία. ἐπιϑέχεσϑαι καὶ 
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ober Weniger dem cheftinmmten) Wie viel nicht zu 533). "Am 
eigenthuͤmlichſten aber tft ihm, daß im Unterfchiede won allen 
Befchaffenheiten ihm Gleichheit und Ungleichheit eignet 59). 

4 Die Befchaffenheiten, wovon nur eine Worterflärung 
bei Ariftoteles fich findet 59), theilt er einerfeits Cin der Me 
taphyſik) in die die Eigenthiimlichkeit ver MWefenheit, abgefehn 
von ihren etwaigen Veränderungen, ausdrüdende und im die 
Affektionen oder Unterfchiede der Veränderungen 39); andrer⸗ 
feits umterfcheidet er (in den Kategorien) vier Hauptarten ber» 
felben, und zwar die dauernde wefenhafte Beftinmtheit (ἕξις, 
(wie. Erfenntniß oder Tugend) und den vorübergehenden Zur 
fand (διάϑεσις) (Wärme oder Abkühlung), das entgegengeſetz⸗ 
ter Aeußerungen fähige natürliche Vermögen und Unvermögen, 


αὐτὰ ξαυτοῖς εἶναι ἐναντία. P.6, 12 μάλιστα δὲ ἡ ἐναντιότης 
τοῦ ποσοῦ περὶ τὸν τόπον δοχεῖ ὑπάρχειν" τὸ γὰρ ἄγω τῷ 
χάτω ἐναντίον τιϑέχσι xca. Βἰπιρῖ, in Schol. 58, 20 οὐ μέντοι 
χαϑὺ ποσὸν ὅ τόπος χαὶ ὁ χρόνος ἔχει τοῦτο, ἀλλ᾽ ὅ μὲν κατὰ 
τὴν ϑέδιν καὶ τὸ τοπιχὸν ἰδίωμα, ὅπερ ἐν τῇ τοῦ ποῦ κατη- 
γορίᾳ παραδέδοται, ὅ δὲ κατὰ τὰ ὑπὸ τῆς κινήσεως μέτρα. 
533) p. 6, 19 οὐ δοχεῖ δὲ τὸ ποσὸν ἐπιϑέχεσϑαι τὸ μᾶλλον καὶ τὸ 
ἧττον. . " — 
534) 1. 26 ἴδιον δὲ μάλιστα τοῦ ποσοῦ τὸ ἴσον τε καὶ ἄνισον λέ- 
‚reader, 1. 80 τῶν δὲ λοιπῶν ὅσα μή ἐστι ποσὰ, av πάνυ ἂν 
δόξαι ἴσον τε χαὶ ἅγισον λέγεσϑαι, οἷον ἡ διάϑεσις κτλ. 
535) Cat, ο. 8 ποιότητα δὲ λέγῳ καϑ' ἣν ποιοί τινὲς εἶναι λέγον- 
ται. ἔστι δὲ ἡ ποιότης τῶν πλεοναχῶς λεγομένων. Im Uns 
lerſchiede von ben ziweiten Wefenheiten, ἁπλῶς ποιόν, ο, 8, 3, b, 16. 
536) Metaph,.V, 14 τὸ ποιὸν λέγεται ἕνα μὲν τρόπον ἣ διαφορὰ 
τῆς οὐσίας... ἕνα δὲ ὡς τὰ ἀκίνητα καὶ τὰ μαϑηματικὰ 
εν καὶ ὅλως ὃ παρὰ τὸ ποσὸν ὑπάρχει ἐν τῇ οὐσίᾳ... 
ἔτι ὅσα πάϑη τῶν κινουμένων οὐσιῶν .... ἔτι κατ᾿ ἀρετὴν 
zei κακίαν ., σχεδὺν δὴ κατὰ δύο τρόπους λέγοιτ' ἂν τὸ 
ποιόν, καὶ τούτων ἕνα τὸν κυριώτατον" πρώτη μὲν γὰρ ποιό- 
ins ἡ τῆς οὐσίας διαφορά . «. τὰ δὲ πάϑη τῶν κινουμένων 
ἦ κινούμενα, χαὶ αἱ τῶν κιγήσεων διαφοραί 0 nn 
90 
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lich Figur (σχῆμα) und Beſtimmtheit der Geftalt, ſofern fie 
nicht, wie Raub, Glatt αν δέν», Die bloße Lage ber Theile, 
Ὁ, h. Verhältniffe des Wie groß bezeichnen 537), In diefe Auf⸗ 
sählung der Befchaffenheiten, deren Vollftänbigkeit jedoch Aris 
ſtoteles nicht verbilrgen will, nehmen die erfte Stelle ein bie 
inneren: die eigenthuͤmliche Wefenheit: ausdrüdenden ἡ ihnen 
fcheinen ſich anreihen zu follen als von ihnen abhängig bie 
Vermögen und dieſen einerfeits Die durd) das Verhaͤltniß zu ans 
dern Dingen bedingten leidentlichen Beftimmtheiten und zwar 
ſofern ſie theils Tebiglich ‚einen leidenden Eindruck auf bie 
Sinne hervorrufen, wie Suͤß, Warn u. ſ. w., theils wie bie 
Farben als den Gegenftänden eigenthuͤmlich betrachtet wer⸗ 
den 5518), andrerſeits die Beſtimmtheiten der aͤußern Form, for 


υδϑ7), Eatag. ©. 8 ὃν μὲν οὖν, εἶδος ποιότῃτης ἕξις καὶ, διάϑεσις λε- 
, γέσϑωσαν" διαφέρει δὲ ἕξις διαϑέσεως τῷ πολυχρονιώτερον 
εἶναι καὶ μονεμώτερον. P. 9, 2 διὰ χρόνον πλῆϑος ἤδη πε- 
φυσιωμένη (ἡ ἕξις). ib. Waite vgl. Trendelenb, in Arist, de Anima 
p-3110gg. Cat, p-9,14 ἕτερον δὲ γένος ποιότητος καϑ᾽ ὃ πυχτι- 
κοὺς ἢ δρομικρὶα ἢ ἢ ὑγεεινοὺς ἢ γοσώδεις λέγομεν, καὶ ἁπλῶς 
ὅσα χατὰ δύναμιν φυσικὴν ἢ ἀδυναμίαν λέγεται - οὔ γὰρ 
τῷ διαχεῖσϑαί γέ πὼς ἕχαστον τῶν τοιούτων λέγεται (vgl. 
Meteor. IV, 8 p. 385, 11). 1. 28 τρίτον δὲ γένος ποιότητος 
παϑητικαὶ ποιότητες καὶ πάϑη (vgl. Metaph V, 21). p. 10,11 
τέταρτον δὲ riros — σχῆμά τε χαὶ ἡ πρὶ ἕχαστον — 
χουσὰ μορφή - - . . τὸ δὲ μανὸν καὶ τὸ πυκνὸν καὶ τὸ; τρα- 
χὺ καὶ τὸ λεῖον ᾿δύξεῖε μὲν ἂν ποιόν τε σημαίνειν, ἔοιχε δὲ 
U τἀλλότρια τὰ τοιαῦτα εἶναε τῆς περὶ τὸ ποιὸν διαιρέσεως " ϑέ- 
σεν γὰρ μᾶλλόν τινα φαένεται τῶν μορίων ἔχέτερον δηλοῦν 
. ἤσως μὲν οὖν καὶ ἄλλος ἄν τις. φανείη τρόπος ποιύτη-- 
τος, ἀλλ᾽ οἵ γε μάλιστα λεγόμενοι σχεδὸν τοσοῦτοί εἶσιν. Wer 
ber bie Bedeutungen, die Unterſchiede und die Sufanmengehörigfeit 
diefer verſchledenen Arten ber Onalitäten, ſ. Trendelenb. S. 95 ff. 
Die Eintheilung ſcheint, wie Treudel. bemerkt, &, 94, in Eth. Nie, 

1, 4, 1105, b, 19 berücfichtigt zu werben. , 
5375) p. 9, 35 παϑηειχαὶ δὲ ποιότητες λέγονται οὐ τῷ αὐτὰ τὰ de- 
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weis ſie doch wiederum auf. die innere Befchaffenheit der Dinge 
und Weſen ſich zuruͤckfuͤhren laſſen, nicht in der bloßen tage 
der Theile zu einander beftehn (537). Danach verſteht Ariſt. 
unter Befchaffenheit al und jede eigenthuͤmliche Beſtimmtheit 
theils der, Wefenheit als folchen 53%) theils der Thaͤtigkeit und 
des Leidens im Unterfchiede von den Lediglich. durdy bie Ver— 
hältniffe bedingten , ber Beſtimmtheit der Wefenheit zufälligen 
wanbelbaren Merkmalen uud von ben durch bie ‚bloße Lage der 
Theile als ſolchen abhängigen; fo daß dieſe Viertheilung auf: 
jene, Zweitheilung ſich zuräcführen Täßt, Tegtere, wenngleich 
vielleicht nicht: die, frühere, 'erfterer zu Grunde, Liegt. Wie Ars 
aber die Beftimmtheiten der Wefenheit, wie die Figuren von 
dem unterfcheidenden Merkmale, das er ja von den Qualitäten 
trennt und ber Wefenheit zugefellt (f. oben S. 382), zu fonz 
dern gefonnen war, fehen wir nicht (vergl. EEE 
©. 83). 

Von ben Qualitäten, fährt Ar. fort, werden. zunächft bie 
Bezeichnungen für die Dinge hergenommen, wenn gleich die 
Sprache nicht immer entfprechende Ausdruͤcke für die Haupt⸗ 
wörter und die davon abgeleiteten Eigenfhaftswärter Darbie- 
tet 888ι),, Beſchaffenheiten Fnnen einander entgegengefeßt fein 


δεγμέγα τὰς ποιότητας πεπονϑέναι τε: «Ὁ « τῷ δὲ χαξὰ τὰς 

αἰσϑήσεις ἑχάστην τῶν εἰρημένων ποιοτήτων τιάϑους εἶναι 

οὐ ποιητικὴν κτλ. Ὁ, 9. λευκότης δὲ καὶ μελανία αὶ αὖ ἄλλαι 

χροιαὶ οὐ τὸν αὐτὸν τρόπον τοῖς εἰρημένοις παϑητελ δὶ ποιό-- 
τητὲς λέγονται, ἀλλὰ τῷ αὐτὰς ἀπὸ πάϑους γεγονέναι, \ 

538) σχῆμα und μορφή ver Kateg., ἥ τῆς οὐσίας διιφορά" der Me— 

taphyſik, wo außer den Figuren an die, * 2 als 

Veiſpiele angeführt werden. 

5886) p. 10, 27 ποιύεητερ μὲν οὖν. * * — 2 δὲ τὰ 

τς κατὰ ταύτας παρωνύμως λεγόμενῳ ἢ ὅπωσοῦν ἄλλως: dr’ αὖ- 

ο τῶν (υμ. Treudeleub. S. 90), ἐπὶ μὲν οὖν τῶν πλείστων καὶ 

σχεδὸν ἐπὶ τιάντων παρωνύμως λέγεται... ἐπ' ἐγέων. δὲ διὰ 

τὸ μὴ κεῖσϑαι ταῖς. ποιότησιν, ὀνόματα οὐκ. ἐνδέχεται παρω- 

ο γύμως ἀπ' αὐτῶν λέγεσθαι, b, d, ἐνίοτε, δὲ καὶ ὀνόματος κει- 
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und großentheils in höherem oder minderem Grade d.h. mehr 
ober weniger flatt finden. Ihnen eigenthuͤmlich aber ift daß 
durch fie die Achnlichfeit und Unaͤhnlichkeit beſtimmt wird 9), 
Auf Beziehungsbegriffe laſſen [14] die Befchaffenheiten φυγάς, 
führen bfo8 wenn man, abgefehn von ihrer ΘΟΕ 
Beftimmtheit, fie ald Gattungsbegriffe fapt "9. ᾿ 
‚5, Die Erörterung der Beziehungsbegriffe — 
in den Kategorien der der Bejchaffenheiten vorhergehn, waͤh⸗ 
rend er doch in der vorausgeſchickten Aufzählung Ce. 4) jenen 
die vierte Stelle anweift und in der Metaphyſik hervorhebt 
daß fie nicht nur weiter ald die übrigen Kategorien von ber 
Weſenheit ſich entfernen, am wenigften Wefenheit find , da fie 
weber am Werben und Vergehn noch an der Bewegung, eben 
fowenig an dem Gegenſatz des Vermögens und der Sr 
tigkeit Theil haben, fondern daß ſie auch begrifflich fpäter find 
als das Wie viel und die Befchaffenheit, d. ἢ. diefe voraus— 
fegen #9, Zunächt wird das Beziigliche (Relative) ald ſol⸗ 


μένου οὔ λέγεται παρωνύμως τὸ κατ᾿ αὐτὴν ποιὸν λεγόμενον» 
οἷον ἀπὸ τῆς ἀρετῆς ὅ σπουϑαῖος. 

539) p- 10, b, 12 ὑπάρχει δὲ χαὶ ἐναντιότης κατὰ τὸ ποιόν. .. 
οὐχ ἐπὶ πάντων δὲ τὸ τοιοῦτον χτλ. — p. 10, b, 36 ἐπεδέ- 
χεῖται δὲ τὸ μᾶλλον καὶ τὸ ἧττον, τὰ ποιὰ - ... οὐ πάντα ϑέ, 
ἀλλὰ τὰ πλεῖστα, ν. 11, 15 τῶν μὲν οὖν εἰρημένων οὐδὲν 
ἴδιον ποιύτητος, ὕμοια δὲ καὶ ἀνόμοια κατὰ μόνας τὰς ποιό-- 
τητας λέγεται. 

540) p. 11,230 οὐ δεῖ δὲ ταράττεσθαι, μή τις ἡμᾶς φήσῃ ὑπὲρ 
ποιότητος τὴν πρόϑεσιν ποιησαμένους πολλὰ τῶν πρός τε συγ- 
καταριϑμεῖσϑαι:" τὰς γὰρ ἕξεις καὶ διαϑέσεις τῶν πρός τι εἷ- 
var ἐλέγομεν. σχεδὸν γὰρ ἐπὶ πάντων τῶν τοιούτων τὰ γένη 
πρός τι λέγεται, τῶν δὲ καϑ' ἕκαστον οὐδέν. 

541) Categ. ὁ. 7, — Metaph, XIV, 1, 1088, 22 τὸ δὲ πρός τε πάν- 
τῶν ἥκιστα (φύσις τις ἢ οὐσία τῶν κατηγοριὧν ἐστί: καὶ ὑστέρα 
τοῦ ποιοῦ καὶ ποσοῦ" καὶ πάϑος τι τοῦ ποσοῦ τὸ πρὸς τι; 
ὥσπερ ἐλέχϑη, AM οὐχ ὕλη, εἴ τι ἕτερον .«... σημεῖον δ' ὅτε 
ἥκιστα οὐσία τις χαὶ ἕν τι τὸ πρός τι τὸ μόνον μὴ εἶγαι γέ- 
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ches gefaßt welches ald das was es iſt von Andrem ausge 
fagt werde, oder wie immer fonft in Beziehung zu einem Ans 
ren ftehe, d. ἢν welched der Ergänzung eines Kaſus, ſei es 
des Cobjeftiven) Genitivs oder des Dativs bebürfe 2), Im 
Gebiete des Bezuͤglichen findet Gegenfag und ein Mehr oder 
Weniger, fowie dad Zugleichfein der beiden Glieder ftatt, jes 
doch keinegwegs durchgängig 55), Aber alles Bezügliche wird 
gegenfeitig von einander audgefagt und nur aus unrichtiger 
Faffung oder aus Mangel am üblichen Ausdruͤcken "ergibt ſich 


γεσιν αὐτοῦ μηδὲ φϑορὰν μηδὲ κίνησιν 2... τὸ δὲ πρός τε 
οὔτε ϑυνάμει οὐσία οὔτε ἐνεργείᾳ. Ethic, Nicom, I, 4 παρα- 
φυάδι γὰρ ἔοιχε καὶ συμβεβηκότι τοῦ ὄντος (τὸ πρός τι) Τορ. 
1, 9. wird das πρός τι gleichfalls Hinter das ποιὸν und ποσὸν 
geftellt. Auch in den Kategorien finden ſich Andeulungan daß die 
Relation Quantitäts- und Qualitaͤtsbeſtimmungen voransfeße, wenns 
gleich die Erörterung jener zwifchen bie Grörterungen dieſer beiden 
eingefihoben ift, |. Trendelenburg S. 117 f. 

542) Categor. ο. 7 πρός τε δὲ τὰ τοεαῦτα λέγεται, ὅσα αὐτὰ ἅπερ 
ἐστὶν ἑτέρων εἶναι λέγεται ἢ ὁπωσοῦν ἄλλως πρὸς ἕτερον. 
vgl. p. 8, 13. ο. 9. 11, 22. Daß Ar. den ‚Genitiv des Objekts, 
nicht des Subjefts im Sinne hatte, zeigt Trenbelenburg S. 119 f. 
Nach der Behauptung des griech. Veripatetifers Boathus follte Ar. 
biefe grammatifche Erflärung bem Plato entlehnt —* f. —— 
Simplieius in δ, Schol. p; 61,9. 

543) ib. p. 6,b, 15 ὑπάρχει δὲ καὶ ἐναντιότης ἐν τοῖς BR rein 
οὐ πᾶσε δὲ τοῖς πρός τε ὑπάρχει τὸ ἐναντίον. 1. 20 δοχεῖ δὲ 
καὶ τὸ μᾶλλον zul τὸ ἧττον ἐπιδέχεσθαι τὸ τιρός τε. . οὐ 
ποντα δὲ ἐπιδέχεται τὸ μᾶλλον καὶ ἧττον. Pi 7, by 15 δοκεῖ 
δὲ τὰ πρός τε ἅμα τῇ φύσει εἶναι, καὶ ἐπὶ μὲν τῶν πλείστων 
εἰληϑές ἐστι. +. χαὶ Ouyaraıgei δὲ ταῦτα ἄλληλα, 1.22 οὐκ 
ἐπὶ πάντων δὲ τῶν πρός Tu ἀληϑὲς δοκεῖ τὸ ἅμα τῇ φύσει 
εἶναι. — Kein Gegenfaß findet θεῖ den Beziehungen ſtatt wo fie 
fein Mittlered zulaffen, mithin die Glieder derſelben verſchiedenen 
Gattungen angehören, wie Wiffen und Wißbares, ſ. Melaph. X, 7. 
1051, 37 (548). vergl. 6. bet b, 30° und —— 
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der Schein von Ausnahmen 59), - Ebenfo ift das Bezogene 
nicht erſte Wefenheit, weder als ſolche noch ihren Theilen 
nach. Aber auch nicht zweite Weſenheit oder Art= und Gatz 
tungebegriff, wenn man die Beftimmung des Bezuͤglichen ſchaͤr⸗ 
fer als vorher fo faßt: es {εἰ dasjenige deſſen Sein mit bem 
in gewiffer Weife zu etwas ſich Verhalten zufammenfalle, fo 
daß wenn jemand ein Bezogenes genau kennt, ἐῷ auch das 
genam kennen muͤſſe worauf es fich bezieht, Nach dieſer Ber 
griffsbeftimmung ‚ die Ariſtoteles auch an a. St: feſthäͤlt, 
kann das Bezogene nicht Wefenheit, weder erfte noch zweite 
auch nicht Theil derfelben fein, weil diefe fonft nichts am fich 
fein, fondern in den Verhältuiß zu Dem Begriff eines Andren 
gang aufgeht wuͤrde ὅδ), Verſuche zur Einteilung des Ve⸗ 


{7 





4 Ὁ 
544) p. 5,27 πάντα δὲ τὰ πρὸς τὸ u ἀντιστρέφοντα — er 
πλὴν τῇ πτώσει "ἐνίοτε διοίσει κατὰ τὴν λέξιν. οὐ μὴν 
\ ἀλλ᾽ ἐνίοτε οὐ δόξει ἀντεστρέφειν, ἐὰν μὴ οἰχείως οὐδ ὃ λέ- 
γεται ἀποδοϑῇ, ἀλλὰ διαμιάρτῃ ὃ ἐποδιϑηύς, pi 7,5 ἐνέοτε 

δὰ χαὶ ὀνοματοποιεῖν. ἴσως ἀναγχαῖον χαλ. να 
* Ῥ. 8, 15 ἔχει δὲ ὡπορίαν ARE οὐδεμία οὐσία τῶν Per τι 
λέγεται, καϑάπερ δοχεῖ, ἢ τοῦτο ἐνδέχεται κατά τινᾶς τῶν 
᾿ δευτέρων οὐσιῶν. ἐπὶ μὲν γὰρ τῶν πρώτων οὐσιῶν ἀληϑές 
᾿ἔστι. 1. 21 ὡσαύτως δὲ καὶ ἐπὲ τῶν δευϊέρων οὐδιῶν, ἐπί 
ye τῶν πλείστων. .. ἐπ᾽ ἐνίων δὲ τῶν δευτέρων οὐσιῶν ἔχεε 
ἀμφισβήτησιν . «. εἰ μὲν οὖν ἱκανῶς ὁ τῶν πρός τὲ δρισμὸς 
εἀποϑέδοταε, ἢ τῶν πάνυ χαλεπῶν ἢ τῶν ἀδυνάτων dor τὸ 
εν δεῖξαι ὡς οὐδεμία οὐσία τῶν πρός zu λέγεταε" εἰ δὲ μὴ ἕκα- 
γῶς, ἀλλ ἔστε. τὰ πρός τι οἷς τὸ εἶναε ταὐτόν ἐστι τῷ πρὸς 
᾿ τέπως ἔχειν, ἴσως ἄν ῥδηθείη τι πρὸς αὐτά .. «0.0. ἐκ δὲ 
τούτων. δῆλόν ἐστιν ὅτι. ἐάν τες εἰδῇ τι ὡρισμένως τῶν πρός τι 
χκἀχεῖνο πρὸς ὃ λέγεται ὡρισμένως εἴσεται. Ρ, 15 τὴν δέ γε 
, κεφαλὴν χαὶ τὴν χεῖρα καὶ ἕχαστον τῶν τοιούτων, αἵ εἶσιν 
οὐσίαι, αὐτὸ μὲν ὅπερ ἐστὶν ὡρισμένως ἔστιν εἰδέναι, πιρὸς 
ὃ δὲ λέγεται, οὐκ ἀναγχιεῖον ... ὥστε οὐχ ἂν εἴη ταῦτα τῶν 
πρύς τε, Topic. VI, 4. 142, 26 δεῖ δὲ μὴ λαγϑάνειν, ὅτε ἔνια 
ἴσως οὐκ ἔστιν ὁρίσασϑεωα ἄλλως, οἷον τὸ διπλάσιον ἄγευ τοῦ 
ἡμίσεος, καὶ ὅσα καϑ' αὑτὰ πρός τι λέγεται" πᾶσι γὰρ τοῖς 


und eben ber Bezichungen. 801. 


zogenen finden ſich in andern Ariftotelifchen Büchern γ in bem 
Kategorien nur eine auf Eintheilungen ziemlich unbeſtimmt 
hinweifende Aufzählung: In der Topik #9) unterfcheidet Ari⸗ 
ftoteles eine dreifache Art des Bezogenen, jenachbem ed in dem 
ober, am deut wovon ed. andgefagt wird entweder nothwendig 
fich finden muͤſſe als wefenhafte Beftimmtheit an dem davon 
Beſtimmten, oder fic finden könne, wie das Wißbare in der 
Seele, fofern fie um ſich felber zu wiffen vermoͤge; ‚oder auch 
ſchlechterdings ſich nicht finden könne, wie das Entgegengefeßte, 
in dem Entgegengefegten und Wiffenfchaft in dem Wißbaren, 
wenn letzteres nicht wiederum, was ihm an ſich fremd fei, als: 
Seele oder Menfd) gefaßt werde. Dieſe Sonderung der Bes 
ziehungen nach dem Verhaͤltniß ihrer Olieder zu einander ſcheint 
Ar. fpäter aufgegeben zu haben. In der Phyſik 57) hebt er 
hervor ein Bezogenes rückfichtlich des Mehr oder Weniger und 
ruͤckſichtlich des Thuns oder Leidens oder ber Bewegung, d.h. 

er unterfcheidet Beziehuugsbegriffe, jenachdem ſie im Quantita⸗ 
tiven oder Qualitativen ſtatt finden. In der Metaphyſik 8) 





τοιούτοις ταὐτὸν τὸ εἶναι τῷ πρὸς τί πως ἔχειν, ὥστ' ἀϑύνα- 
τον ἄνευ θατέρου ϑάτερον γνωρίζειν διόπερ ἀναγκαῖον, ἐν τῷ 
τοῦ ἑτέρου λόγῳ συμπεριειλῆφϑαι χαὶ ϑάτερον, ib. ec. 8 
παντὸς γὰρ τοῦ πρός τε ἢ οὐσία πρὸς ἕτερον, ἐπειδὴ ταὐτὸν 
ἦν ἑκάστῳ τῶν πρός τι τὸ εἶναι ὅπερ τὸ πρὸς τέ πως ἔχειν. 

546) Topie. IV, 4 p. 125, 88. ἐπεὶ δὲ τῶν πρός τι ἱεγομένων τὰ 
μὲν ἐξ ἀνάγχης ἐν ἐχείγοις ἢ περὶ ἐχεῖνά ἔστε πρὸς ἅ ποτε 
τυγχάνει λεγόμενα, οἷον ἢ διάϑεσις καὶ ἡ ἕξις καὶ ἡ συμμε- 
τρία, ..... τὰ δ' οὐκ ἀγάγχη μὲν ἐν ἐκείνοις ὑπάρχειν πιρὸς 
ü ποτε λέγεται, ἐνδέχεται δέ, -... τὰ δὲ ἁπλῶς οὐκ ἐνδέχε- 
ται ἐν ἐχείνοις ὑπάρχειν πρὸς ἅ nore τυγχάνει λεγόμενα, οἷον 
τὸ ἐναντίον ἐν τῷ frerzio, οὐδὲ τὴν — ἐν τῷ ἐπι- 
στητῷ, ἐὰν μὴ τυγχάνῃ τὸ ἐπιστητὸν ψυχὴ ἢ ἄνθρωπος, ὄν. 

547) Phys. Auscnlt. ΗΙ, 1. 200, b, 28. τοῦ δὲ πρός τε τὸ μὲν καϑ' 
ὑπεροχὴν λέγειπι καὶ zer ἔλλειψιν, τὸ δὲ χατὰ τὸ ποιητικὸν 

, καὶ παϑητεχόν, καὶ ὅλως κινητεχόν τὲ χαὶ κιγητόν. \ 
548) Metaph, V, 1δ πρός το λέγεται τὰ μὲν ὡς διπλάδεον πρὸς 
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endlich wird einerfeitd gefondert was entweder im Gebiete ber 
Zahl oder im dem des Vermögens auf ein Anderes bezogen, 
ein Bezogenes fei, fofern das was es {{ von einem Andre 
ausgefagt werde, andrerfeits das Mepbare , Wißbare, Denfs 
bare , welches ein Bezogenes {εἰ ſofern nur ein Andres nach 
ihm ausgefagt werde; fo daß die Dreitheilung in eine Zwei⸗ 
theilung Abergeht, wie auch in e. a, St. der Metaphyſik her⸗ 
vorgehoben wird (548) ; jedoch fommen bie beiden Glieder der 
erften diefer zwei Arten des Bezogenen, nur mit näherer Bes 
zeichnung, auf bie. in der Phyfif und in der m St. ber Mer 
taphyfif verfuchten zuruͤck und ihnen wird ein drittes Glied 
hinzugefügt das unter den ftrengeren Begriff der Relation nicht 
en we. in ber —— der —** — 
ἥμισυ. . τὰ d’ ὧν τὸ ϑερμανεικὸν πρὸς τὸ ϑερμαντάν.. un. μὰ 
τὰ δ' ὡς τὸ μετρητὸν πρὸς τὸ μέτρον καὶ ἐπιστητὸν πρὸς 
ἐπιστήμην zul αἰσϑητὸν πρὸς αἴσϑησιν. λέγεται δὲ τὰ μὲν 
πρῶτα zer’ ἀριϑμόν, ἢ ἁπλῶς (ii 6. ἀορίστως, vol. —* 
ὡρισμένως πρὸς αὐτοὺς ἢ πρὸς ἔν (vgl. Bonitz II, 260) . 
p. 1021, 8 ταῦτεξ τε οὖν τὰ τιρός τι πάντα χατ' ἀριϑμὸν Ἢ 
Yaraı χαὶ ἀριϑμοῦ πάϑη , . 1, 14 τὰ δὲ ποιητικὰ καὶ ze 
τιχὰ χατὰ ϑύγαμιν ποιητικὴν καὶ παϑητιχὴν καὶ ἐνεργείας τὰς 
τῶν — εν}. 19 τῶν δὲ κατ᾽ ἀριϑμὸν οὐκ εἰσὶν ἐνέρ- 
'γείαι AAN ἢ ὃν τρόπον ἐν ἑτέροις ax, 9. 1051, 302. veraf. 
Bonit 261) εἴρηται" αἱ δὲ χατὰ χίνησιν ἐνέργειαι οὐχ ὑπάρ- 
χούδιν. .. 1.26 τὰ μὲν οὖν zur’ ἀριϑμὸν χαὶ δύγαμεν Asyb- 
μενα πρός τι πάντα ἐστὶ πρός τι τῷ ὅπερ ἐστὶν ἄλλου λέγε-- 
ὅϑαι αὐτὸ ὃ ἐστιν, ἀλλὰ μὴ τῷ ἄλλο πρὸς ἐχεῖγο! τὸ δὲ μεὲ- 
τρητὸν zei τὸ ἐπιστητὸν zai τὸ διανοητὸν τῷ ἄλλο πρὸς αὐτὸ 
λέγεσθαι πρός τι λέγονται. Ὁ, 6 ἔτε καϑ'᾽ ὅσα τὰ ἔχοντα λέ- 
yeraı πιρός τι, οἷον ἰσότης ὅτι τὸ ἴσον .. τὰ δὲ κατὰ συμβε- 
Pnxös. ib. X, 6. 1056, b, 34 διήρηται δ᾽ ἡμῖν ἐν ἄλλοις ὅτε 
διχῶς λέγεται τὰ πρός τι, τὰ μὲν ὡς ἐναντία, τὰ δ' ὡς ἐπι- 
στήμη πρὸς ἐπιστητόν, τῷ λέγεσϑαί τι ἄλλο πρὸς αὐτὸ (über 
den ungenauen Ausdruck ὡς ἐναντία f. Trendelenburg Θ, 128), 
e. 7. 1057, 37 τῶν δὲ πρός τι ὅσα μὴ ἐναντία, οὔκ ἔχει με- 
ταξύ, alrıor δ' ὅτι οὐχ ἐν τῷ αὐτῷ γένει ἐστίν. un N 
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quantitativen (arithmetiſchen) Verhaͤltnißbegriffen theils quali« 
tative theils ſolche hinzugefügt die mit der dritten Art übers 
einkommen, aber außerdem noch einige andre, die ſich auf die 
Glieder jener Dreitheilung nicht wohl zuruͤckfuͤhren laſſen a). 
Die hier ſtatt findenden Schwierigkeiten beſeitigen ſich nur 
theilweiſe durch die Bemerkung daß unter Umſtaͤnden (κατὰ 
συμβεβηκός die Beziehung zu Begriffen: — deren We⸗ 
fen ihr nicht angehört 99, ἘΠ ΗΠ 

Die übrigen Kategorien, Thun * Leiden Liegen, Wann, 

Wo und Haben werden nur aufgezählt und durch Beifpiele 

erläutert, mit der hinzugefügten Bemerkung, daß das Thun und 

Leiden den Gegenfag und Grabverfchiedenheit (das Mehr und 

Weniger) zulaffe und daß vom Liegen fchon in ber — 

ber Relation gehandelt {εἰ 9a); ' τῷ ae) han 

ἐν} Ὁ] {010} δὼ 

5484) Categ. ο. 7, . . (542) οἷον τὸ μεῖζον τοῦϑ' ὅπερ ἐστὶν ἐτέ- 
ρου λέγεται . . καὶ τὸ διπλάσιον -, ἔστι δὲ καὶ τὰ τοι- 
alte τῶν πρὸς τι οἷον ἕξις διάϑεσις αἴσϑησις ἐπιστήμη ϑέ- 
σις: 1. 9 χαὶ τὸ ὅμοιον τινὶ ἔμδιον λέγεται «.. ἔστε δὲ καὶ 
ἡ ἀνάκχλισις καὶ ἡ στάσις καὶ ἣ χαϑέδρα ϑέσεις τινές, ἣ δὲ 
ϑέσις τῶν πρός τι. τὸ δὲ ἀναχεῖσϑειε ἢ ἑστάναι ἢ χαϑῆσϑαι 
αὐτὰ μὲν οὐχ εἰσὶ ϑέσεις, παρωνύμως δὲ ἀπὸ τῶν εἰρημένων 
ϑέσεων λέγεται, — ἕξις und διάϑεσις laffen ſich auf die zweite 
Art (die qualitativen Beziehungen), αἴσϑησις und ἐπέστήμη auf 
bie dritte Art zurückführen, nicht jo ϑέσις und ὅμοιον ‚vgl, Tren⸗ 
delenburg 122 f. 

549) Metaph, V, 16. 1021, b, 8 (48) . . τὰ δὲ κατὰ συμβεβηκός, 
οἷον ἄνϑρωπος πρὸς zu ὅτε συμβέβηκεν αὐτῷ διπλασίῳ εἶναι, 
τοῦτο δ' ἐστὶ τῶν τπιρός τε κτλ. vgl. ΕἸ. Soph. ‚c, 13. 173, b, 1 
und Trenbelenburg 125. 

549a) Categ. ο, 9 ἐπι δέχεται, δὲ χαὶ τὸ ποιεῖν χαὶ τὸ πάσχειν ἐναν- 
τιότητα χαὶ τὸ μᾶλλον καὶ τὸ ἧττον, --- 1.8 εἴρηται. δὲ καὶ ὑπὲρ 
τοῦ χεῖσϑαι ἐν τοῖς πρός τε, ὅτε παρωνύμως ἀπὸ τῶν ϑέσεων 
λέγεται (p-6,'b, 11}, ὑπὲρ δὲ τῶν λοιπῶν, τοῦ τε ποτὲ καὶ τοῦ 
ποῦ χαὶ τοῦ ἔχειν, διὰ τὸ προφανῆ εἶναι οὐδὲν ὑπὲρ αὐτῶν 
ἄλλο λέγεται ἢ ὅσα ἐν ἀρχῇ ἐρρέϑη. Zu Aufang aber (c. 4) 
waren fle in aubrer Meihenfolge aufgezählt, nad) ven vier Haupika⸗ 
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6. Faſſen wir nun zuſammen, was über Bedeutung, Eut⸗ 
ſtehung und Anordnung ber Kategorientafel zerſtreut ſich anges 
deutet findet, fo ergibt ſich zuerſt daß Urbegriffe der Erkennt⸗ 
mi, weder im Kantſchen noch im Hegelſchen Sinne, audy nicht 
einfache aller Erkenntniß zu Grumde liegende Begriffe, wie 
Lambert fie zu entdecken ftrebte, darin zu ſuchen find, vielmehr 
ſollte fie nur volftändig zufammenftellen die allgemeinen Bes 
flimmungen oder Fragen, die wir anzınvenden haben um all 
und jedes Objekt ind Denken aufzunehmen, zu Begriffsbeſtim⸗ 
mung deffelben zu gelangen. Sie find die der Satzverbiu⸗ 
bung enthobenen, von ihr abgelöften allgemeinen Formen oder 
Oattungen der Ausfagen 559), ὃ, δ. nicht ſchon felber feſt bes 
ſtimmte reale Gattungsbegriffe. Sofern num nady der Grund⸗ 
vorandfegung ber alten Philofophie dad wahrhaft Deufbare 
als folches zugleich ein Seiendes, Reales fein muß‘, kann es 








I ve 


vr tegorien als ποῦ ποτὲ χεῖσϑαι ἔχειν ποιεῖν πάσχειν (vgl. Simpi. 
„in Schol. 79, 32), wie Trendelenburg annimmt S. 129 f., nach ber 
grammatifchen Ordnung bes Sapes, wogegen 6. 9 nad den Verhälte 
nifjen ‚der logiſchen Abhängigfeit. Rürtfihtlid. weiterer Grörterungen 
die fih im a. Ariſtoteliſchen Schriften über biefe ſechs Kategorien 
finden, muß ich auf Trendelendurgs reihe Sammlung verweiſen 
(S. 130 f.) und mir εὖ vorbehalten hin und wieder auf ihre An⸗ 
wenbungsweife zurüczufommen. Ebenſo wenig kanu ἰῷ hier auf 
Grörterung der Ergänzungsverſuche ber griechiſchen Ausleger und 
ihre zum Theil nicht ohne Scharffinn geführten Diskuſſionen eingehn. 
Sie finden ſich dem Wefentlichen nach zuſammengeſtellt id m, Schol. 
"in Ar, 77, 27 1. 

550) Categ. ο, ἃ τῶν κατὰ μηδεμίαν συμπιοκὴν λεγομένων ἕζαστον 
ἤτοι οὐσίαν σημαίνει ἢ ποσὸν ἢ ποιὸν «τᾶ. Top.1,9. 103, », 20 
τὰ γένη τῶν κατηγοριῶν. ο. 15. 107,3 τὰ γένη τῶν κατὰ τοῦ: 
γόμα χατηγοριῶν. vgl. VII, 1. 162, 38 Anal, Post. 1, 22, 83, 
b, 15 Soph. El. 22. 1718, 5. — Metaphi VI, 5, 1096, 86 τὰ 
δχήματα τῆς κατηγορίας. vgl, IX, 10. 1051, 35. Χ; 8. — 
b, 29. ib. XIV, 2. 1089, 26 τὸ μὲν κατὰ τὰς πτώσεις μὴ ὃν 

τς ᾿σαχῶς ταῖς κατηγορίαις u und ae —* der 

Kateg. S. 7 {280 
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auch nur ein fo vielfaches Sein geben wie die Kategorien ἐδ 
ausdruͤcken 555), Aber die reale Beſtimmtheit des’ Seins: ergibt 
{Ὁ noch wicht aus den Kategorien, wenngleich wir nur vers 
mittelft der Anwendung derſelben fie auszumitteln im Stande 
ſind, gleichwie wir nur durch Anwendung berfelben zu Bes 
griffsbeſtimmungen gelangen: Ariſtoteles uͤberlaͤßt ber erften 
Philoſophie zu unterfuchen, was das Sein am ſich fei, den 
übrigen Wiffenfchaften wie ſich's mit dem benfelben eigenthuͤm⸗ 
lichen Sein verhalte 5%); — die Kategorien follen nur die 
Gefichtspunfte aufftellen die zu vollftändiger Erörterung ber 
fraglichen Begriffe ins Auge zu faſſen ſind. In der Abhand⸗ 
fung von den Kategorien befchränft fich daher Ariftoteles auch 
auf Erörterung ſolcher Merkmale verfelben, worin οἷς Eigens 
thuͤmlichkeit je einer im Unterfchlede von den übrigen beſtehn 
fol: was die erfte ober eigentliche Wefenheit ſei, "wie ſie in 
ihrer Einfachheit zu der Mannichfaltigkeit ver Beſtimmungen 
fomme und wie diefe wiederum in qualitative und quantitative 
zerfallen , οὐ und wie weit die Beziehungen mir realen Ders 
hältniffen  zufammenfallen, — überläßt er der erften Phifofophie 
Metaphyſik) zu unterfuchen und hat biefe Unterfuchungen bei 
weitem nicht zu Ende geführt. Die übrigen Kategorien be 
gnuͤgt er fich durch Beiſpiele zu erläutern; ſchwerlich wuͤrde 
er auch bei weiterer Durchfuͤhrung derſelben in Unterſuchungen 


551) An. Pr. I, 37 τὸ δ' ὑπάρχειν τόδε τῷδε καὶ τὸ ἀληϑεύεσϑαι 
τόδε χατὰ τοῦδε τοσαυταχῶς ληπτέον ὅσαχῶς αὲ χατηγορίαι 
διήφηντωι. ναί. Metuph.; VI, 2 Vil, 1. ΧΙ, 15. 

552) Simpl. in Cat. Schol. 76, b, 43 Ἰδίᾳ μέντοι περὶ ἐκάσιοὺυ τού-- 
των ἀκριβεῖς ἐποιήσατο λόγους, περὶ μὲν τοῦ ποιεῖν zei πά- 
σχεῖν ἐν τῇ περὶ Τενέσεως καὶ Φϑορᾶς, περὶ δὲ τοῦ ποτὲ zul 
ποῦ ἐν τῇ Φυσιχῇ ᾿Αἀχροάσει, ἔνϑα χαὶ περὶ χρόνου χαὶ τό- 
που τελέως ἐδίδαξε, περὶ πάντων δὲ ἐν τῇ Μετὰ τὰ «Ῥυσικὰ 
τοὺς τελεωτάτους πεποίηται λόγους" αἱ γὰρ doyei werd μὲν 
τὴν σημαντικὴν αὐτῶν λέξιν dv τῇ λογιχῇ πραγματείᾳ δηλοῦν- 
ται, κατὰ δὲ τὴ σημαινόμενα ἐν τῇ Merk τὰ Φυσικπὰ οἰχείως, 





— 
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über bad Verhaͤltniß von Thun und Leiden zu einander mie 
zur Bewegung eingegangen fein, und bie alte Frage, warum 
Ar, der Bewegung feine befondere Stelle in feiner Kategorien- 
tafel eingeräumt habe 565), möchte durch Hinweiſung auf bie 
formale Haltung derfelben am gemigendften zu beantworten ſein. 
Aus ‚demfelben Grunde ergibt ſich theild warum er dad Wo 
und Wann, zur Bezeichnung ded Orts und Zeitpumfts and der 
dadurch bedingten Richtungen, als eigene Kategorien aufführt, 
während er Raum und Zeit dem fletigen Quantum unterord« 
net, gleichwie er jaauch das Die Arten ruhender Lagen Zuſam⸗ 
menfaffende (κεῖσϑαι) als befondere Kategorie hervorhebt, ob⸗ 
wohl er die verfchiebenen Stellungen der Relation unterorbnet, 
der er ebenfo das Thuende und Leidende zumeift, went gleich 
Thun und Leiden unter den Kategorien nicht fehlt ὅδ). theils 
begreift fich warum die Begriffe von Vermögen und Kraftthaͤ⸗ 
tigfeit als Kategorien nicht aufgeführt werben konnten 555), 
Arch ruͤckſichtlich der Eintheilungen hält fich Ariftoteles in den 
Kategorien innerhalb der Grenzen blos formaler Sonderungen, 
unterfcheiber erfte und zweite Wefenheiten, jenachdem fie als 
legte Wefenheiten von nichts Andrem andgefagt werben oder 


553) val, Trendelenburg Θ, 133 ἢ, — Simpl. in Categ. Schol, 77; b, 15 
. . ἔδει κίνησιν ϑέσϑαι Ev γένος ἐν ταῖς κατηγορίαις . . ἀλλ' 
οἱ ταῦτα λέγοντες, ὥσπερ Πλωτῖνος, οὐ ταῖς ᾿Δριστοτέλους 

τς ὑποϑέσεσι προσχρῶνται κτλ. 

:654) Simpl.. 1. 1. 77, 30 οὔτε δὲ τὸ ποῦ ὁ τόπος ἐστὶν οὔτε τὸ ποτὲ 
ὃ χρόνος, ἀλλὰ προὐπάρχοντος τόπου καὶ χρόνου, εἶτα ἑτέρου 
ἐν τουτῳ ὄντος, ποῦ εἶναι λέγεται τὸ ἐν τόπῳ ὃν καὶ ποτὲ τὸ 
ἐν χρόνῳ. — vgl. Trendelenburg ©. 142 {, Ueber das κεῖσθαι 
und ἔχειν ſ. benfelben S. 140 ff. ; über κεῖσϑαε auch den griechiſchen 
Boöthus b. Simpl. Schol, 79, 19. 

555) Diefe Begriffe werben von ben Kategorien beftimmt gefondert Me- 
taph. V, 7. 1017, 35 VI, 2, 1026, 33 IX, 1. 1046, b, 32. vgl, 
Trendelenburg S. 1517 Den dort ©. 163 angegebenen Grund 
der Sonderung kann ich mir nicht ganz aneignen. 
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obgleich immer noch Träger andrer Cigenfhaften, doc wies 
derum felber zu Prädifaten und zwar der erften Wefenheiten 
werben können, theilt die quantitativen und qualitativen Ber 
fimmungen nach formal erkennbaren Merkmalen, während ex 
in der Metaphyſik die Eintheilung der Qualitäten auf den Uns 
terfchied des Beharrens und der Veränderung zuruͤckfuͤhrt. δίς 
gentliche Eintheilung der Relationen verfucht er in den Kater 
gorien gar nicht, vielleicht weil er die in der Phyſil und Mer 
taphyſik verfuchten der rein formalen Betrachtung nicht für 
angemeffen hielt und dabei mit der formaleren Eintheilung in 
der Topik fpäter nicht mehr einverflanben gewefen zu fein 
fcheint. Unzuläffig wenigftend wiirde der Schluß fein daß er 
bei Abfaffung des Buches der Kategorien auf jene Eintheir 
Iungsverfuche noch nicht gekommen fei. 

Wie Ar. aber zu der Tafel der allgemeinften Denfbeftims 
mungen gelangt ift und wie er. ihre Abfolge zu begründen ger 
fonnen. war, darüber fanden ſich aud) in den verlorenen Schrif⸗ 
ten feine beftimmte Erklärungen 550), und Muthmaßungen bar 
über Finnen nur in wenigen dunklen Spuren einigen Anhalt 
finden. Zuerſt ergibt fidy aus dem vorliegenden Buche wie 
aus der Anwendung 5°”) die er in andren von ben Kategorien 
macht, daß fein Blick vorzugsweife auf die vier erften gerich⸗ 
tet war, die übrigen zur Ergänzung hinzutraten 53%), In jes 


556) Simpl. in Schol. 79, 44 χαὶ ὅϊως οὐδαμοῦ περὶ τῆς τάξεως 
τῶν γενῶν οὐδεμίαν αἰτίαν ὃ ᾿Αριστοτέλης ἀπεφήνατο. — Der 
Ausdruck α διαιρεϑεῖσαε κατηγορίαι de An. I, 1, 402, 25. vgl. 
6. δ. 410, 14. Top, IV, 1. 120, b, 39. An. Pr. I, 37 weifen zwar 
auf eine Eintheilung Hin, ohne jedoch einen Eintheilungsgrund ir: 
gendwie anzubeuten. “εἰ 

557) {. d. St, nachgewieſen δ. Trendelendurg S. 164 ff. 

558) Selten führt Ar. alle Kategorien vollftändig auf, wie Top. I, 9; 
gewoͤhnlich wird bie eine oder andre, zum Theil nach Gründen die 


Πάν aus ber jedesmaligen Anwendung ergeben, ausgelaſſen, wie ὃ, 
ἔχειν und χεῖσθαι Metaph. V, 7. 1017, 25, 
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ſich anfchließend, weil nur wermittelft ihrer Onantitätd- und 
Dualitätsbeftimmungen, nicht an fich, die Wefenheiten in Bes 
siehungsbegriffe aufgehn Können. Hatten ja audy ſchon bei 
Plato 566); diefe vier Geſichtspunkte der Begriffsbeſtimmung, 
gleichwie dad Thum umd Leiden, ihre beftimmten Ausdruͤcke ges 
finden. "Aber als Gefichtöpunfte der Begriffebeftimmung ſtellte 
fie erſt Ariftoteles {εξ und ward eben dadurch veranlaßt ſie zu 
ergänzen. Daß er dabei zunaͤchſt durch Neflerion auf ben 
fprachlichen Ausdruck geleitet ward, erfenne ich gern an und 
weiß die von Trendelenburg gegebenen Nachweiſungen ſprach⸗ 
licher Beziehungen wahrlich wohl zu ſchaͤtzen; nur kann ich 
mich nicht uͤberzeugen daß dieſe ausſchließlicher Leitfaden ges 
weſen fein ſollten 7); Quantitaͤt, Qualität und Relation laſ⸗ 
fen fich, meine ich, überhaupt nicht auf entfprechende, fie ihrer 
Eigenthuͤmlichkeit nad, unterſcheidende Redetheile zuruͤckfuͤhren 
und bedurften ſolcher Huͤlfe nicht um begrifflich geſondert zu 
werden. Beachtung des ſprachlichen Ausdrucks war mehr εἴς 
forderlich um die andren ſechs Kategorien. hinzuzufinden; mu 
bezweifle ich daß ſie durch dieſe ausſchließlich zur Beſtimmt⸗ 
heit des Bewußtſeins gelangt ſind. Wodurch ward Ar. ver⸗ 
anlaßt aus der Menge der Adverbien das Wo und Wann als 
Kategorien auszufcheiden ? wodurch, eben das Haben und das 
Liegen als Vertreter, jenes des griedhifchen Perfektums, dieſes 
der. intranfitiven Verba zu betrachten? Ohne Zweifel durch Re⸗ 
flexionen die über Die, Betrachtung der bloßen Redeformen hin⸗ 
ausreichen. Er mußte innegeworben fein daß zur Beſtimmung 
der fonfreten räumlichen und zeitlichen Berhältniffe der Ber 


nicht wie in der Ausführung ©. 7 vor ben Dualitäten, exhellet aus 
Metaph. XIV, 1. 1088, 22 vgl, Trendelenburg S..76 ἢ. 
566) |. Trenbelenburg S. 209, 1. 
567) Das gibt auch Trendelenburg zu ind. W. S. 180 „Wenn wir uns 
dieſe dunkle Stelle (Grund des Entwurfs und (Gliederung) durch 
- εἰπὲ Vergleihang der Mebetheile aufzuhellen fuchtenz fo war das 
mehr unſre Betrachtung und wir vermißten die genanen Gründe.“ 
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griffe, ihrer auf Rage und Zuftände, Thum und Reiven bezüge 
lichen Merfuale, die vier erften Kategorien feine hinreichend 
deutlicher Gefichtspunkte. enthielten. vn 

Iſt es denn nun dem Ariſtoteles gelungen die Grundbe⸗ 
griffe in ſo ſcharfen Grenzen von einander abzuſetzen daß eben 
dadurch ſicher beftimmt werde, welchem derſelben die einzelnen 
Begriffe unterzuordnen? Dieſe Frage muß ich mit Trendelen⸗ 
burg 56) verneinend beantworten und ihm zugeben daß es nicht 
gelungen ift die Wefenheiten ſaͤmmtlich vom Gebiete ber Ber 
ziehungen auszufchließen, die artbildenden Unterfchiede, in ih⸗ 
rer Sonderung von den Befchaffenheiten, den Wefenheiten eine 
zuordnen, das Wo ımd Wann von den dem Quantum umters 
geyrdneten Begriffen von Raum und Zeit fern zu halten) zu⸗ 
mal da das Oben und Unten als Gegenfäge in der —— 
des Quantum —— — El daß bie, ® ϑ 


tem, ‚von. δὲ. quantitativen Berpil ἢ, 


— ——— —* von der Kategorie. des ‚Siegens. und dent 
Thum und Leiden mit zureichender Sicherheitinicht «gefchieben 
werben.’ Auch erkenne ich a daß die Ariſtoteliſche Unterſchei⸗ 
dung deſſen was die Dinge an ſich and was fie bezlehungs⸗ 
weiſe ‚find, nur theilmeife die hier ſtatt findenden Kouflikte zu 
ſchuchten im Stande iſt; ferner, daß in den ‚Eintheilun Bvers 
fuchen, der, eignen Forderung des Stagiriten. entgegen, der fruͤ⸗ 
here Eintheilungsgeumd nicht durch bie aus. —— fol⸗ 
* Unterſchiede ſich fortſetzt #9). u mn 0, 

Aber hat Ariftoteles darum dei * feiner ect 
tafel verfehlt ? Hätte et, da die Kategorien‘ real behandelt find, 
ihre Wurzeln in ben Urſpruͤn ee ber ' Dinge ſuchen, in ihnen 
ben Grund der Sache, die τὸ Run ——— follen? 570) 





—* fi fr Φε.: ἊΝ Suter ©: wen * — angef. 
τὰ, δῶτε ὑτ uf ὁ Kordel οἷν ὅν A 
** Treudelenb· S. * pri νὼ εὖτ! cs PT" 
570) ebendaſ. 187 f. Mi —— 
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408. Unterfhjeidung bes Seins ber Radegorien von dem der zufäll. Beziehungen, 


Hat er aber. die Kategorien real behandeln: wollen?» Zur ὁ 
ſicherer Entfcheidung fehlt ung leider eine deutl 

Erklärung des Urhebers. Wir muͤſſen zu Muthmaßungen unſre 
Zuflucht nehmen und finden dafuͤr einigen Anhalt zunaͤchſt in der 
Souberung ded Gebietes der Kategorien von andren Auffaſſungs ⸗ 
weifen des Sein 571), Das den Kategorien nach aufgefaßte Sein 
wird unterſchieden von den Beftimmungen beffelben nad) lediglich 
zufälligen Beziehungen, von der Wahrheit und Unwahrheit deſ⸗ 
felben, fofern biefer Gegenfag nicht die Dinge für Πα) genommen, 
fondern unfre Auffaffungsweife derfelben im Denken durch Tren⸗ 
nung und Berbindung Cpofitives und negatives Urtheil) betreffe 
und endlich vom den Beftimmungen des Vermögens und der Kraft⸗ 
ME * * Gebiete rein zufälfiger — — 
— REN 


Metaph. V, 7 ὃν λέγεται τὸ μὲν κατὰ — δὲ καϑ' 
wbrd: κατὰ συμβεβηκὸς μέν, οἷον τὸν δίκαιον you κὸν elval 
τ φαμεν ..... χαϑ' αὐτὰ — λέγεται ὅσαπερ σημαίνει τὰ 
"N σχήματα τῆς κατηγορίας « «ον ἔτει τὸ εἶναι δημαίνει καὶ τὸ 
τ ἔστιν ὅτε ἀληϑές, τὸ δὲ μὴ μήνα δεν οὐκ ἀληφὲς Ai pa 
vn ὁμοίως ἐπὶ καταφάσεως "καὶ φπρφόρεμριη εν ἔμ τὸ εἶναι ση- 
un μαῖνει καὶ τὸ ὃν τὸ μὲν ϑυνάμει τὸ δ' — — τῶν εἴρῃ- 
οτος μένων τούτων, Υ͂Ι, 2 ἀλλ᾽ ἐπεὶ τὸ ὃν τὸ ἁπλῶς de 
vel ddıoglorws) λεγόμενον λέγεται πολλαχῶς, ὧν ἕν, 
χατὰ συμβεβηκὸς, ἕτερον δὲ τὸ ὡς ἀληϑές, καὶ τὸ μὴ ὃ s 
᾿τὸ ψεῦδος, παρὰ ταῦτα δ' ἐστὶ τὰ σχήματα τῆς zarny 
ἔτι παρὰ ταῦτα πάντα τὸ δυνάμει καὶ ἐνεργείᾳ. — 
ὡς ἀληϑὲς ὃν καὶ un ὃν ὡς ψεῦδος, ἐπειδὴ περὶ σύνθεσῖν ἐστε 
τω καὶ διαίρεσιν .««. οὐ γάρ ἔστι τὸ * zur τὸ ἐληϑὲς ἐν 
di μος πρήγμασι». «ἀλλ ἐν διανοίᾳ... τὸ μὲν εἷς a 
. χὺς καὶ τὸ ὡς ἀληϑὲς ὃν ἀφετέον" τὸ γὰρ αἴκιον, ποῦ 
᾿ ἀόριστον, τοῦ δὲ τῆς διανοῆὰς τ, πάϑος, καὶ dumör τῷ 
τὸ λοιπὸν γένος τοῦ ὄντος, zul οὐχ ἕξω δηλοῦσιν μπῇ 1 
φύσιν τοῦ ὄντος. XIV, 2, 1089, b,26 ἀλλ᾽ ἐπειδὴ τὸ μὲν κατὰ 
τὰς πτώσεις μὴ ὃν ἰσαχῶς ταῖς κατηγορίαις λέγεται, παρὰ 
τοῦτο δὲ τὸ ws ψεῦδος λέγεται μὴ ὃν καὶ τὸ κατὰ δύναμιν 
χτλ. vgl. IX, 10, wo gleichfalls das κατὰ συμβεβηκὸς ὃν nicht 
aufgeführt ἐξ, Dar 





der Wahrheit, bes Vermögens nnd ber Kraftlhaͤligleli. 409 


hungen alſo ſollen die Kategorien noch nicht, da wo ſichs um 
die, Entfcheidung handelt was bloßes Vermögen was Kraftthaͤ⸗ 
tigkeit. ſei, nicht mehr Anwendung. finden, und über die richtige 
Berfnüpfung und Trennung im Denken foll nad, außerhalb ber 
Kategorien Legenden Gründen: entfchieden werden, di ὅν nad) 
ben analgtifchen Formen und Gefegen des Urtheils und Schluß 
(68, Aus Tegterem Vorbehalt darf man ſicherlich nicht fol⸗ 
gern, bei Bildung und Pruͤfung der Urtheile und Schluͤſſe {εἰ 
von den Kategorien gar nicht Anwendung zu machen (die Ari⸗ 
ſtoteliſche Analytik zeugt vom Gegentheil), ſondern nur ihre 
Anwendung reiche nicht aus zu einem wahrhaft analytiſchen 
Verfahren; ſowie bei blos zufaͤlligen Beziehungen die zu ihrer 
Anwendung erforderliche Beſtimmtheit noch fehlt 7%, Wird 
nun auch die Entſcheidung über das innerſte Weſen des Sein, 
über dad was daran Vermögen und was Kraftthaͤtigkeit ſei, 
ihrer Kompetenz entzogen, jo fällt biefe, glaube ich, innerhalb 
des Gebietd der Begriffserdrterung melches Ariftoteles als das 
logiſche oder dialektiſche bezeichnet, und darin finden wir: fie 
denn auch in der That durchgängig angewendet, ‚Sie follen 
durch die in ihnen. ausgedruͤckten Geſichtspunkte uns anleiten 
zu einer möglichit vollftändigen Begriffseroͤrterung, die aller⸗ 
dings. ihr. Biel nur in dem Maße erreichen kann in welchem 
unfer Begriff mit dem eutfprechenben Sein zuſammen⸗faͤllt oder 
steifft, jedoch die Auffaſſung des Seins und ſeines innerſten 
Weſens ſoll nicht ſchon durch Anwendung der Kategorien erreicht 
werben. Aus dieſen Erklaͤrungen des Ariſtoteles uͤber die Stel⸗ 
lung die er den Kategorien im Unterſchiede von lediglich ſub⸗ 
jektiver Auffaſſung, von analytiſcher Entwickelung und von den 
unmittelbar die Beſtimmtheit bes Seins ausdruͤckenden Begrif— 
fen auweiſt, ergibt ſich eine Beſtaͤtigung der bereits vor⸗ 
laͤufig von mir ausgeſprochenen Annahme, daß fie obgleich δον 
572) VE, 3. τὸ γὰρ αἴτιον τοῦ μὲν ἄέξριστον (bor. Anm.) ΕΚ, 102 

τὸ δὲ κυριώτατα ὃν. ἐληϑὲς ἢ ψεῦδος ,, τοῦτο δ' ἐπὶ röyinge- 

γμάτων ἐστὶ τῷ συγχεῖσϑαε ἢ διῃρῆσθαι κτλ. aan 
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ſtimmt und zur Entwicelung bes realen‘ Gehalts . 
uͤberzuleiten, doch nur als. Geſichtspunkte 
dige Betrachtung derfelben zu faſſen find ἀπὸ eben da 
der ein bereits feſtſtehender realer Gehalt in ihnen 
Unterarten zu ſuchen noch auch zu fordern iſt daß 
ſtimmtheit des Seins ausdruͤckenden Begriffen, — 
Vermögen und Kraftthaͤtigkeit in oder unter ihnen 
eigenthuͤmliche Stelle angewieſen wäre. Damit erle 
denn, meine ich, ein Theil der in aͤlterer ‚und neuerer 
gen ſie und die Beſtimmung ihrer Unterarten 
denten "Aber allerdings bleibt immer noch die 
gelungen ſei oder auch ob es habe gelingen können ſolche Ge⸗ 
ſichtspuntte für die vorlaͤufige Begriffserorterung fo (voltftämbig, 
und in jo ſcharfer Grenzbeſtimmung zu faſſen, daß fir jeden 
Begriff nach dem jedesmaligen Standpunkte ſeiner 
(denn dieſer Vorbehalt wirbe vollklommen gerechtfertigt fi 
die Kategorie unter Die er zu ſubſumiren, mit Sicherheit un 
mit Anschluß der übrigen, nachzumeifen wäre, Fa τὶ 
ſtoteles der auch hier noch ſtatt findenden Schwierigkeiten ſich 
bewußt: geworden, wage ich nicht zu beſtimmen, meine jedoch 
daß wenn er ihrer auch vollſtaͤndig inne geworden wäre, er 
ſich einigermaßen dadurch würde beruhigt haben, daß die Ka⸗ 
tegorien ja eben nur Geſichtspunkte für moͤglichſt vollſtaͤndige 
vorläufige Clogifche) noch nicht auf ihre Tegten Gründe. (ands 
lytiſch) zuruͤckgehende oder den realen Gehalt felber ſchon ers 
greifende Betrachtung, fein follten, Daher erklärt ſich denn 
auch wohl wenigſtens zum Theil wie man zwei Jahrtauſende 
lang und gewiß nicht ohne Nutzen von ihnen Anwendung ge⸗ 
macht hat, ohne ſich weder von ihrem Urſprung noch von ih⸗ 
rer Bollftändigkeit Rechenfchaft geben zu koͤnnen. Daß ich weit 
entfernt bin durch diefe Bemerkungen tiefer ‚greifenden Verſuchen 
die unmittelbar auf den realen Gehalt gerichteten Grundbes 
griffe der Erkenntniß vollftändig und in. ihrer Gliederung. auf⸗ 
zufinden, ben Weg vertreten zu Bol, — kaum ber. Erin⸗ 
—— 

















ΡΞ 








2 in μὲ μα. an 


Bo vs μα. τας, ἣν 


haupt; ferner, daß was zu Ὁ 
andy ‚der Art mach verſchiedene unterſ 
J ben muͤſſe und ematin at μι id Daran a 
den unterfcheidenden Merkmalen mer 
Zu verfähichenen Gattungen gehört das — hnamige 
dien das Synonyme; denn jenes hat nur dem N 
zugleich den Begriff mit einander gemein Dur δ; 
liegende, wenn gleich vom Ariftoteles nicht ausd hervor⸗ 
gehobene Bemerfung werden bie letzteren Erörterungen ἢ Ν ὶ 
vorangegangenen verknüpft, bie ihrerſeits, —8 in di 
Lehre won. ben Kategorien einzuleiten. geeignet: — 
Nicht ſo verhält ſichs mit dem dritten A J 
ches, das von den Gegenſaͤtzen (6. 10. 11), vom g 
dem Zugleich ce. 12, 13), von der — 
(014: 15) handelt. Die veldhe'bie: Sofamnergehänigtl ei 
fer Nachreden mit den Kategorien behaupteten, beriefen ἢ 
rd ano — — 


se ὙΥ τ an 14 ‚minegm MMmphüs ἡ ΟΝ ni 
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575) ο, 3 ὅταν ἕτερον καϑ' ἑτέρου κατηγορῆται ὡς χαϑ' ὑποκειμέ- 
on γοῦν ὅσα, κατὰ τοῦ χατηγὸρουμένου λέγεται γ πιντά καὶ μετὰ 
Ir Pakanaye . ῥηϑήσετας . «ν᾿ τῶν ἑτέρων γεμῶ ac μι 

monde ἄλληλα τεταγμένων ἕτεραν an εἴδει χαὶ we διαφοραὶ 

το τῶν δέ γε dm ἄλληλα γενῶν οὐδὲν. κωλύει. Be 

gas εἶναι" τὰ γὰρ ἐπάνω τῶν ὑπ᾽ “αὐτὰ γενῶν νανηγορέτεαι, 

—* ὥστε ὅσα τοῦ κατηγορουμένου διαφοραί εἰσις τοσαῦτα: 

“ — ἔσονται. Dieſes ber Hauptſache nach das fogenannte 
Aelum de omni er nullo, woyon Ar. in, ber, Sylogißik, burdigäns 
un ——— äh R der Analytik ausdrücklich aufe 

— en. εὖ inne sh RE 

516). Ammon, in Cap. Schol.: 81, er ὅτι μὲν: οὐκ ἔστιν. ἀπηρτης 
μένον τὸ τμῆμα τοῦτο τοῦ σχοποῦ τῶν κατηγοριῶν, ὥς τιγὲς 

N" ἐνόμισαν, δῆλον μὲν ἐκ τῶν εἰρημένων, καὶ ἐξ αὐτοῦ δὲ τοῦ 
συνεχοῦς τῆς φράσεως" τὸν γὰρ μὲν συδεσμον αἰρῃκὼς ἐν 
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barin enthaltenen Erdrterinigen auch auf die Kategorien faͤn⸗ 
den 577); als hätte der welcher diefe Bruchſtuͤcke dem Buche der 
Kategorien anzujchweißen für angemeſſen hielt, nicht einige 
überleitende Worte daran fegen koͤnnen, und als ſtaͤnde der groͤ⸗ 
Bere Theil der in dieſem Anhange erdrterten Begriffe in naͤ⸗ 
herem Verhaͤltniſſe zu den Kategorien wie mindeſtens ebenſo 
viele darin uneroͤrt gebliebene,  Andronifus hat auch durch der⸗ 
gleichen Befchönigungen des Mangels an inneren, Zufammen- 
hang ſich nicht abhalten laſſen die Zufammengehörigfeit zu bes 
ftreiten und ben Grund für die Anknuͤpfung fo frembartiger Bes 
ftandtheile, an die Kategorien in dem Beſtreben zu finbemge« 
glaubt , dieſe der Topik fo nahe wie möglich zu ruͤcken. 
Und freilich wird im dieſer mehr ald in den Kategorien. Ge⸗ 
brauch von dem in unſrem Anhauge eroͤrterten Begriffen ges 
macht, wie von ber des, Fruͤher und Zugleich, und: von einigen 
Arten der Gegenfäße; daß aber gleichfalls von: Denen: der Ber 
weguug und des Häbens, laͤßt ſich nicht behaupten. Die Er⸗ 
oͤrterungen dieſer verſchiedenartigen Begriffe ſtehen auch μπῶ 
einander in keiner engeren Beziehung als zu den Kategorien 
und der Urheber der unpaſſenden Anknuͤpfung an die Kategorien 
hat kuͤnſtliche Baͤnder einzuſchieben nicht verſucht, vielmehr 
ohne irgend welche Worte des Uebergangs einen Artikel auf 
den: andren folgen laffen, Daß Ariſtoteles ſie hicht, wenigſtens 
fichen nicht in ihren Gefammtheit, fuͤr die Kategorien beſtimmt 
hatte, deß duͤrfen wir uns mit: Andronilus fie werfichert: hal⸗ 
ten ; aber ‚für welche ‚andre Schrift? Mit einiger Wahrſchein⸗ 
— — VV 1117) 
* — ——— 06 τὸῦ πρὸ τούϊου δ ποῦ KA ἐπή- 
In U yaperı rl A Ban 4 Id RT 
᾿ παρὰ τὴν ἀρόϑεδὶν τοῦ βιβλίου νι δοσκεϊσθεί φασιν und νος 
“ταῦτ τοῦ τὸ τῶν er, Τόπων ἔπιε 
οὐ ράψαντοξ, οὖχ ἐννοοῦντες οὗτοι πόσην ᾿χρείὰν οὐ a Τοπεκῇ 
πραγματείᾳ μόνον ἀλλὰ καὶ τῷ πεῤὴ Toner 
εἴσαγει τὰ εἰρημένα. 





me 





wicteliing andrer nhilofophifcher Begriffe geitellt zu werbem; in 
deren Ausführung Ar. dann freilich nicht weit gefommen wäre, 
—laſſe ich um das billige Maß der Vermuthungen nicht zu 
überfehteiten, "dahin gefiel fein, und bemerfe nur daß auch eine 
philoſophtſche Synonymit unmittelbar: nady den 

keine unpaſſende Stelle erhalten haben witrde, wenn 

dem durchgefuͤhrten Entwurf ,\ der im der: M 

gekommen ift, eine andre Stelle /zzuweiſen geneigt: geweſen gu 
fein ſcheint. —— 


iR Doch wie. ro —* mit dieſen —— angehäng, 
ten Bruchftichen und ihrer urforängfichen Beftimmmung, verha 


ten mag, wir ‚haben. he Grund diefen ae ber a 
telifchen ‚Urfprung ab zuſprechen, geſchweige denn der Abhand: 
lung ſelber, wenugleich ausdruͤckliche Beziehung auf dieſelbe in 
dieſer ihrer Beſtimmtheit, in andren — des Stagiriten 
ſich nicht nachweiſen laͤßt. ἊΝ μὰ oo δα ων 


πο» ἐν νὰ 
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zufegen. Erſt foätere Nachfolger verſuchten genauere, jedoch 
über jenen Hauptpunkt nicht hinausgehende Erffärungen 7% und 
den Eintheilungsgrund hinzuzufügen; Ar. felber ift gewiß nur 
— ſorgfaͤltige Beachtung der vorkommenden Faͤlle zu ſeiner 
es gekommen. Er unter — Be nämlich, bie Gegens 
—* der, Begiehungen efatione atgegen⸗ 
fesung, des, But, ‚der, Bera u v.der, und 
Verneinung #9); Zur Rechtfertigung der en 
- Ὁ in an ne LET) ἄνα δὰ σοῦ ἐπὶ ae 
DE καὶ ῥιν με ο) κϑινϑ ἐὰν 419 εν δου 9 
578). Metaph,. W104. καὶ ὅσα μὴ. ἐνϑέχεταν ἅμα παρεῖναι τῷ die 
τι Φοῖν. δεκτικῷ γ, ταῦτα ἐντεκεῖσϑαν λέγεται syn αὐτὰ ἢ. ἐξ ὧν 
un Εἰξατένε υρῖ, ih. X, 554.10 τὰ γὰρ ἀνεικείμεμᾳ μόνα οὐκ ἐνδέ- 
τι era ὅμα ὑπάρχειν... In da. St — — ὩΣ 
für: der ἀμτυκείῤιεναν — ἐναντία gefehte fh ,unten, „Anna 593... Meber 
von ‚ben Ariſtoteliſchen Sprachnehrand.vonndrzmetuedor und ἀγτικεῖ- 
re σϑανν Waike zu da Categor. Lily ba Iß. νὸν In min 
579) Simplie.\it Gatog 8680]. μ 81,38 οὐδὲν ‚Uyasıı no ὃν: γένος 
eb ἄλληλα “ἀλλο δμώνύμως, ἀντικεῖται τὰ ποινῶς ὠντικεῖσϑαι 
λεγόμενα « «« τιμὲς “δὲ τῶν ΠΕερϊπατήτ ιν γέῤδς. ἔφασκον 
ori εἶνε πὸ εἰνεεκεήμενονς, δεότε χοιγὸς ὅρος; ἀποδίδοται. πῶγτἐρ- 
Su) χεεμένων. τοιοῦτος, ,,ἐντικείμενον λέγεται, ὅσα. σιερὶ τὸ αὐτὸ 
mise, καὶ κοεν ἐφ σημαιγόμενον. aoũ αὐτοῦ σιρίγματος καὶ πρὸς 
ττκο κὸ αὐτὸ ἔξωϑεν ἐξεταζόβενα ausundoka οὐ δύναται", τοῦτο 
un εὐδὲ ποῖς τέτρασι! εἴδεσι πῆς ιἀντιϑέσεως οὐχ ὑπάρχει... εἰ 
οὖν πᾶσε τοῖς εἴδεσεν. ἐφαρμόζει. ὃ. τῶν. ἀντικειμένων λόγος, 
τον, οὐ φωνῆς, ἐστὶ, σημαινόμενα ν᾿ ἀλλὰ γένους εἰς εἴδη, ἐσεὲν. ἡ 
j να δεαίρεσες. ‚dal..die vor, Anm. ae ro ey 
580) Unteg 0.10 ıniAtyeras. δὲ ἕτερον ἑτέρῳ; ἀντικεῖσϑαι, τετραχῶς, 
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bung geſondert, da weder tie bei dem zweigliedrig 
ten Gegenſatz immer eins von beiden (Haben oder Beraubung) 
ſtatt zu finden braucht (zahnlos "3. 5. ft ich ‚das. F Rin 
dem Alter, im welchem die Zähne ſich noch · nicht entwickelr 
konnten), noch wie bei dem ein Mittleres zulaſſenden kontraͤ⸗ 
ren Gegenſatz, ein Mittleres (des Habens und der Beraubung) 
ſtatthaft iſtz denn ſelbſt wenn bei jenem das andre Glied 
des Gegenſatzes ταὶ die Beftimmtheit des Obielts ausge⸗ 


ſchloſſen en und Tor ei ——— ie Re 
ieh An Ih, u 


fiber —— 
Beraubung —— nn r daß daß bei dieſem das Stattfinden 
des. einen oder andren nicht auf eine ſolche Nothwendigkeit ſich 
gurietführen lagt·h.¶ uch der Webergang vor einem ΘΙ εν 


örb “ sum yon) wm». ΓΤ: Ὁ 

Veran - δὶ * 4 om 5 r Hin, hr 

ae 
— N nn run α πῆμ: — ἔχειν. Dann 


> Ὧι ἢ or Yen ἢ [ἢ ὯΝ ‚in ynfrer hs ὅθε deck Jar σες im 
2 "engeren Sinne bed ) Werks), δ); darauf ἡ Biete ἢ ἐκάστου 
-4B ET. pw, vr wur 
586) ib. p. 12, b, ia δὲν δὲ ἥ᾿ ψΑρ δι φων ἕξις Dir ἀβτίχειται 
ον ς τὰ πρός πεῖ; ψώνερόν" δὺ γὰρ En tb ὅπερ' ἐστὶ" τοῦ 
πᾶγδινόμενκειμένουνυνν ὃ δ΄ ὑδυκο mg: Ad ὐπὸ Hrn 
587}. Cat. pr1%b, 86. qq p. 18, 8. ἐπὶ ὧν τῆς στερήσεως Καὶ τῆς 
Int ἕξεως οὐδέτερον τῶν εἰρημένων ἀληθές, οὔτε γὰρ ἀεὲ τῷ de- 
χτιχῷ ἀναγκαῖον ϑάτερον αὐτῶν ὑπάρχέιν" τὺ γὰρ μήπω πε- 

dr υνφυκὸς, —V εοὔτε, τυφλὸν οὔτε. ὄψιν. ἔχον λέγεται. ὥστε 
ei οὐχ ἄν εἴη ———— τοιούτων͵ ἐναντέων. ὧν οὐδέν ἐστιν ἐνὰ 
un μέσον. AR οὐδ᾽ ὧν τι ἔστεν ἀνὰ μέσον- ἀναγχαῖον γάρ ποτε 

σι παρντὲ τῷ δεκτικῷ ϑιέέτερον. αὐτῶν. ὑπάρχειν «ν.- καὶ τούτων oüx 
οὐχὶ τἀφαρισμέγιωυς εϑάτερον, ἀλλ᾽ ὁπότερον, ἔτυχεν. ı'vglapfolg. Anm, 


᾿ 


* —— 


des Widerſpruchs. 48 


im das andre ift nicht wie groͤßtentheils beim kontraͤren Ger 
genfag, ein gegenfeitiger; dent das Haben geht in Beraubung⸗ 
über, wicht umgekehrt diefe im jenes 588)... 0 ΠπΠ 


EBEN 


a a um — — 


— eh — Ba he durchs Urtheil bei 

eintritt, die Wahrheit oder Unwahrheit bei den konträren es 
genfaßß oder auch Haben oder Beratung ausſprechenden Säßen, 
entweder von der Wirklichkeit des darin enthaltenen Subjefts. 


oder näherer Beſtimmung deſſelben abhängig. iſt, d. ἢ. nur 
ſtatt findet fofern Die Gegenfäge wie Bejahung, und Verneinung 
ſich * einander verhalten #9). Endlich wird von den kontraͤ— 
nusrbh ai ὁ νδιοαχονῶ ale ἐπὶ αὐ, ΤΥ J 
ὅδ), Ρ. 13,18, ἔγέ ἐπὲ μὲν τῶν —— — —* 
ουδυνατὸν εἰς ἄλληλα μεταβολὴν γενέσϑαι» εἰ μή τινε φύσει τὸ 
- ἕν ὑπάρχει, οἷον τῷ πυρὶ ϑερμῷ εἴναιι 61, 81 ἐπὲ δέ γε τῆς 
ἕξεως καὶ τῆς u * eig ἄλληλα μεταβολὴν 785 
γέσϑαι. — «οὶ εἶν ὧν Ὁ) 1) οὐδ 
* ib. 1.37 don r εἷς —z ee ἀντίχειται, (pa= 
γερὸν ὅτε κατ᾽ οὐδένα τῶν εἰρημένων τρόπων ἀντίκειται" ἐπὶ 
Ὁ γὰρ μόνων τούτων dvaykaloy ἀεὶ τὸ μὲν ἀληϑὲξ᾽ τὸ δὲ ψεῦ- 
"dos αὐτῶν εἰναι (gt. Metaph. IV, 6 exir. X, 1. 1057,33) b, 10 
τ ἡ ὅλως δὲ τῶν χατὰ μηδεμίαν συμπλοϊλὴν λεγομένων οὔδὲν οὔτε 
ἀληϑὲς οὔτε ψεῦδός ἔστιν" πάντα "δὲ τὰ εἰρημένα, ἄγευ συμ- 
Vorige λέγεται. οὐ μὴν BAR μάλιστα ἄν δόξειε τὸ τοιοῦτο 
οὐ συμβαίνει» ent τῶν χὰτὰ αυμπλοκὴν ἐναντίων λεγομένων... 
ἀλλ οὐδ᾽ ἐπὶ τούτων ἀναγκᾶτον "ἀεὶ ϑάτερον μὲν" ἀληϑὲς Id- 
τερον δὲ ψεῦϑος εἶναι" ὄντος μὲν γὰρ ἸΣωχράτους ἔσται τὸ 
abe ἀζηϑὲρ τὸ δὲ ψεῦδος, μὴ ὄντος δὲ δμῴύτερα ψευδὴ (τὸ 
᾿ ὑγεαίνειν Σωξράτην χαὶ τὸ γοσεῖν, ἀὐτὸν). 1. 97. "ἐπὶ δέ γε 
Im Ts zureipd org καὶ τῆς ἀποάσεως ἀεί, ἐὰν τὲ ἢ ἐάν re * 
ἦν τὸ ἕτερον ἔσται ψεῦδος καὶ τὸ ἕτερον bye. “ ἷ 
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von Öegenfägen ‚bemerkt daß theils das Gute u 
angehört nur einen Gegenſatz haben koͤuue, das. 
mehrere >), wie daß das Sein eines Gliedes des fo 







af: , 5 N derſt — 
Be Ka οσεν 


u a δι, —— von, 
nach dem Vorgang. Da 


δῇ ——— — das ‚in, berfelben © 
weiteften, von, einander Abftchende ſei 55). Dieſe 
hatte er in ber, Raten Par * die Gedenſabe for 


sid 5 see; N ΤΠ El ud a asraım 


800) &. Hi ἐνάνεϊον, δὲ konn ἐξ ἄνάγνῃς ἄγαϑῷ μὴν ΦῸΣ 
πη χα δὲ ὁτὲ μὲν ἀγαθὸν, ἐναντίον, διὲ δὲ κακόν. οἵ. Eile, 
rn Νίοοπι; ἢ, 8, ὁ. δ. miudee wanna Bi 
591) P- 14, 7 ἔτε ἐπὶ τῶν — οὐκ — ἐὰν ϑάτερον 
ἦν καὶ τὸ λοιπὸν εἶναι. 

a ea ταὐτὸν ἢ εἴδει ἢ γένει πέφυκε 
un οὐ ψένεσϑαι τὰ ἐναντία. 1. 19 ἀνάγχη δὲ πάντα τὰ ἐναντία ἢ 
ἐν τῷ αὐτῷ γένει εἶναι * ἐν . — γένεσιν, ἢ αὐτὰ 

— ψένη! εἶναι. εξ ἢ ΤΥ "τ ΨΨΩ͂Υ 
: 593) Cat. 0.6. 6,17 τὰ γὰρ — — — τῶν ἐν τῷ 
αὐτῷ γένει ἐναντίᾳ ὁρίζονται.  Metaph, V, 10.. 1018, 95. dunw- 
τίᾳ λέγεται τε vi, δυνατὰ ἅμα τῷ αὐτῷ παρεῖναι τῶν δια- 
τ φερόντων κατὰ γένος, καὶ τὰ πλεῖστον. διαφέροντα τῶν ἐν 
un τῷ αὐτῷ γένει καὶ τὰ πλεῖστον διαφέροντα τῶν ἐν ταῦ- 
iz, 7 ϑεχχικῷ,,. καὶ, τὰ πλεῖστον. διαφέροντα τῶν ὑπὰ τὴν al- 
us um ϑύγαμεν, καὶ ὧν ἡ διαφορὰ, μεγίστη, ἢ ἁπλῶς ἢ, κατὰ ye- 
⸗s ἢ κατ᾿ εἶδος. Χ, ἃ, 1085, 16. ὅτε μὲν, οὖν. ἡ ἐναντιότης 
«ἐστὶ διαφορὰ τέλειος, ἐξ τούτων δῆλον " πολλαχῶς. δὲ λεγομέ- 
‚mar. τῶν ἐναντίων, εἰκολουϑήσξι τὸ τελείῳς, οὕτως εἷς ἂν καὶ 
„a ἐναντίοις. εἶναι, ὑπάρχῃ αὐτοῖς. τούτων δὲ ὄντων. φανερὸν 
τ᾿ ὅτε. οὐκ, ἐνδέχεται ἑνὶ πλείω ἐναντίᾳ εἶναι. καλι. 1, 37. καὶ τὰ 
\ ἐν, ταὐτῷ γένει πλεῖστον διαφέροντα, ἐναντία « «καὶ τὰ ἐν 
οἶον ——— «πλεῖστον — ἐναντίᾳ καὶ. vgl, Meteor. 
, 6 . 30, ᾿ ar 








ya 


εὐ αν @egenfäßein 7 “15 


tig geprüft und näher beſtimmt 59%), als den Ausdruck für 
das urſpruͤnglich Conträr) Entgegengefebte die Subftantiva 
betrachtet, das in. Zeite und, Eigenſchaftsworten ausgedruͤckte 
Entgegengeſetzte nur als abgeleitet gelten laſſen 5%), und [δ 


A Mourree ide θυ ἢ 


5038) Simpl. 0, 1.2, 6 (Sehol. p. 83, 15)... τῶν γψὰ — 
φρονούντων ἐπὶ τῇ τῶν λογιχῶν ἐξεργασίᾳ,, τ a s 
καὶ ἐπὶ τῶν ἐγαντίων, σπουδάζουσι δεικνύναι οἱ ἐξηγηταὶ) 

"in πάντων τὰς "ἀφορμὰς ὃ Deus ἐν ἑνὶ 
ἐὰν ὃ περὶ ᾿Αντιχειμένων ἐπέγραψεν, ἐν ᾧ J ἀποριῶν 

᾿ ἐστὶ πλήϑος ἀμήχανον. » ὧν ἀμίγην. ἐκεῖνοι gar παρέ- 
Ken καὶ τὰ μὲν ἄλλα ἐν εἰσαγωγῇ, παι οὐκ εὔ- 
λογον , ὅσα δὲ συμφώνως οὗ Zrwixoi τῷ — διετά- 

- ἔαντο, ταῦτα ῥητέον. ὅρου “τοίνυν —— περὶ τῶν ἐναντίων 
καταβεβλημένου, οὗ καὶ ἔμπροσϑεν. ᾿ἐμνημονεύσαμεν,, ὅτε ὅσα 
ἐστὶν ἐν τῷ ag γένει. πλεῖστον ἀλλήλων διαφέρει, (dl. διαφέ-: 
ροντα), ηὔϑυνε τὸν ὅρον d "άρ. ἐν τῷ περὶ τῶν ᾿Αντικειμέ- 
νων, πολυειδῶς, βασανίσας αὐτόν. «.. ὧν ἀτόπων φανέντων 
προσληπτέον τι τῷ γένει, Ira ἢ ὕφος τὰ πλεῖστον ἀπέχοντα, ἐν 
τῷ. αὐτῷ γένει. καὶ τίνα. τούτῳ ἄτοπα ἕπεται, καὶ εἰ τερό- 
τὴς ἐστὶν ἡ ἡ ἐναντιότης, καὶ εἰ τὰ μάλιστα ἕτερα ἐναντία, ἄλ- 
λους τε ἔϑηχεν ἐλέγχους πλείονας. κιλ. 1. 48 ἄξιον δὲ ἐπὶ 
πάντων τῶν τοιούτων ζητημάτων ϑικαιολογεῖσϑαιι ὡς, ᾿εἰώϑα- 
σιν οἱ ἀρχαῖοι, χἂν ὑπαίτιος ἦ τις ὑπογραφή, χρῆσϑαι αὐτῇ, 

, ὅταν μηδὲν, χαταβλάπτῃ πρὸς ἃ χρῶνται" διὸ ἐν μὲν τοῖς περὲ 
τοῦ ποσοῦ βουληϑεὶς τὸ κάτω τῷ ἄνω ἐναντίον δεῖξαι, ἐχρή- 
σατο τῷ ὅρῳ « ὡς ἂν ἀπὸ, τῆς κατὰ, “τόπον ἐναντιώσεως dno- 
τῶν, ἐναντίων. dıda ἀσχαλίᾳ,.. es κέχρηται αὐτῷ, ὡς ᾿ἄγω μὲν 

προρρηϑέντε, μὴ, war δὲ vun ς 

594) Simpl, Ρ' 88, », 34... ᾽ τοιαύτης. δὲ. οὔσης. ‚zig: Σεωϊκῆς δεδα- 
σκαλέας, ἴδωμεν πῶς αὐτὴν εἰπὸ τῆς. ᾿πφεστοτέλους παραδόσεως 
παρεαπάσαντο. 1, 81... » dv οἷς ἐδίδαξε διὰ πί τοὺφ' παιρὺς 
οὐκ εἶπεν ἐγὰντίους. ἐπεὶ γὰρ κατὰ μετοχὴν οἱ ποιοί εἰσι 
διξφοροι, οὐχ ἂν τὸ μετέχον ὁμοίως οὗ μετέχει λέγοιτο, ἀλλὰ 
μᾶλλὸν ἐκείνου μετέχει... ἐπεὶ οὖν ἣ φρόνησις τῇ dpgo- 
is re eh οὐ μετέχοντες «ῥηϑεῖεν. ἐναντίοι; 
ἀλλὰ μετέχειν ἐναγτίωγ. εἰ δὲ καὶ ταῦτά τις χαλεῖ, ἐγαγτία, 
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durch · den Gattungsbegriff oder durch Die unterfcheibenben Merks 
male oder durch beides bedingten Tonträren Gegenfäpe von eins 
ander unterfchieben 595), Auch das Mittlere hatte er näher be- 
ſtimmt durch die bei ihm [αἰ habende Verneinung ber aͤußer⸗ 
fien Gegenfäge 596), und die verfchiedenen Arten der Beraubung 
audeinandergelegt. Der Stoifer Chryfippus war auch darin 
ihm gefolgt 595). i 


διελέσϑαι, φησίν, ὀφείλει, χαὶ τὰ μὲν λέγειν ἁπλῶς ἐναντία, 
τὰ δὲ τῷ μετέχειν ἐναντίων χεχλῆσϑαι ἐναντία. 
695) 1.1. 4] διὸ (ὁ Χρύσιππος) τὴν μὲν φρόνησιν τῇ ἀφροσύνη 
ΤΟ φησὶν εἶναι ἐναντίον; τὸν δὲ ὅρον τῷ ὅρῳ οὐχέτι ὁμοειδῶς 
ἐναντίογ᾽ εἶναι φησίν ... ταῦτα δὲ παρὰ τῷ ᾿Αριεστοτέλεε 
᾿πρώτφ᾽ διώρισται, ἀσύνϑετον μὲν μὴ ἀξιοῦντι ἐναντίον εἶναε 
τῷ τοὔ ἐναντίου ὅρῳ .΄. . al εἰ ἄρα, χατὰ συζυγίαν ὅρον 
ὅρῳ ἀντιτιϑέγαι καὶ —— λέγειν τούτους τῶν ἐναντίων 
εἶναι πραγμάτων». φιλοτεχνεῖ δὲ περὶ τούτων ἐπὶ πὶέον, ὡς 
λόγος δριστιχὸς ᾿λόγῳ ἐναντίος ἐστίν, ἐὰν τῷ γένει τε εἢ &vay- 
. "Toy, ἢ ταῖς διαφοραῖς, ἢ ἀμφοτέροις xıl. 
506) p. 84, 15 διελόντος δὲ τοῦ "Agsororelous τὰ ἐναντία εἴς τε τὰ 
τ ἄμεσα καὶ τὰ ἕμμεσα, xai ἀἄμεσὰ μὲν λέγοντος ἐκεῖνα ὧν ἐξ 
᾿᾿ἀνάγχης ϑάτερον ὑπάρχει τῷ δεχτιχῷ καὶ ἀνὰ μέρος πάρεστε 
τῷ ὑποχειμένῳ, εἰ μὴ τῶν συμφυῶν εἴη, os ἢ ϑερμότης τῷ 
πυρὶ, ἀλλὰ τῶν συμβεβηχότων . . . ἔμμεσα δέ, ὧν οὐχ ἐξ 
ἀνάγκης τὸ ἕτερον. εἰπόντος δὲ τοῦ Agsarorllous τῇ τῶν 
ἄχρων᾽ ἀποφάσει ie μέσα χαραχτηρίζεσϑαε, ἀντιλέγει Νιχό- 
στρατος. ... 1. 28 αὐτὸς δὲ ὁ “40. ἐν τῷ περὶ τῶν ᾿Αντιχεε- 
μένων βιβλίῳ ἐζήτησεν, εἰ ϑάτερον ἀποβαλών τις μὴ ἐξ ἀνάγ-- 
ans θάτερον λαμβάνει, ἀρ ἐστί τι τούτων ἀνὰ μέσον, ἢ οὐ 
πάντως .«.΄. εἰσὶ δὲ καὶ ἄλλαι διαφοραὶ τῶν ἐναντίων, ὧν 
καὶ αὐτὸς προϊὼν ἐφάψεϊαι, τούτων δὲ μάλιστα 'ἐμνήσϑη, τῆς 
ἀμέσου καὶ τῆς ἐμμέσου, ὅτε ἐκ τούτων τὸ πρὸς τὰ ἄλλα ἄντι- 
ἢ δείμενα διαφέρον τῶν ἐναντίων παρίστησι. 
. 607) Simpl. ib. p.86,b,41 ἐν γὰρ τῷ περὶ τῶν "ἀντεκειμένων φησίν 
᾿᾿(ὁ 40.) ὡς αἴ μὲν στερήσεις τῶν χατὰ φύσιν λέγονται, αἵ δὲ 
τῶν ἂν ἔϑεε; αἱ δὲ τῶν χατηγορημάτων, α δὲ ἄλλων τιν ὧν 
. ar. p. 87, 2 ἀλλὰ τὸν μὲν πλήρη περὶ τῶν στερήσεων λόγον 
+ ἔστιν." ἔκ. τε τοῦ. “Agsovorelmoü καὶ τοῦ — Ἄρην 
ne a 6 un 
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In dieſer Tafel der Gegenfäge muß zunaͤchſt auffallen 
daß einer derfelben, der der. Relation, zugleich unter den Ka⸗ 
tegorien aufgeführt wird, ein andrer, ber bed Habens und der 
Beraubung wenigftend einer feiner Glieder nach, ald Unterart 
der Eigenfchaften (Duantitäten) vorfommt, Die Sphären ber 
Gegenfäge und der Kategorien, find alfo einander nicht koor⸗ 
dinirt, fondern ſchneiden einander, Wie hat nun Ariftoteles 
ihr Verhaͤltniß zu einander ſich gedacht ? Sollen etwa bie 
Gegenſaͤtze zur Bildung des Urtheils anleiten, wie die Kates 
gorien zu der des Begriffs? Eine ſolche Sonderung feſtzuhal⸗ 
ten wuͤrde Ar. nicht im Stande geweſen ſein und erkennt ja 
auch ausdruͤcklich an daß nur einer ber Gegenſaͤtze, der des 
Widerſpruchs, die Urtheilsform nothwendig vorausſetze, die an⸗ 
dren blos an ihr Theil nehmen können Anm, 580), und ledig⸗ 
lich nach diefer Vorausſetzung durften die Relationen unter die 
Kategorien aufgenommen werden, bie ja von aller Verbindung 
im Urtheil abſehn follen: Es bleibt: daher wohl nur uͤbrig ans 
zunehmen, Ar. habe ſich veranlaßt gefehn die unmittelbar für 
Urtheilsbildung, mittelbar jedoch auch für Begriffsbeſtimmung 
ſo wichtigen. Verhaͤltniſſe des Gegenfages ihren unterſcheiden- 
den Merkmalen nach in Betracht zu ziehn, um δέον wiederum 
Geſichtspunkte für eine moͤglichſt umfaſſende Reflexion zu ge⸗ 
winnen; denn daß er auch die, Gegenſaͤtze gleichwie die Kate— 
gorien nur von ihrer formalen Seite, ohne in Unterfuhungen 
über das then zu Grunde liegende Sein anders: als beilaͤufig 
einzugehn, aufzufaſſen beabfichtigte,, zeigt die lediglich auf bie 
formel erfennbaren Unterfchiede «gerichtete Betrachtung: derſel⸗ 
ben. Auf diefem feinem Standpunkte burfte er. denn auch nicht 
aͤngſtlich beſorgt fein die, Kategorien und die Gegenfäßeigänze 
Lich αὐ ‚einander zu halten; es Fonnte ihm genügen: die δεῖ 
den gemeinfamen Begriffe nad) ihren Beziehungen zu den einen 
oder andren in. Erwägung zu ziehn. Die Gegenfäge, moͤchten 
ſich von den Kategorien auch dadurch unterfcheiden daß fie der 
realen, Entwidelung der Begriffe seinen Schritt: näher ruͤcken, 
wie. ſich ſchon aus der Zurädführung der Fonträren Gegenfäge 
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fundene an den Ergebniffen der vorangegangenen’ philofophis 
ſchen Entwickelungen ; denn gewiß hat er vielfach geprift bes 
vor er die Ueberzeugung ausſpricht daß’ außer den vier son 
ihm aufgegählten Arten der Vegruͤndung fid feine andre als 

> und daß auch diefe 


ohngleich weniger ſo und erſt {εἰς Plato, die formale und Ends 
urſache, bis dahin aufgefaßt ſeien #91 Wie fie ihm in ihrer 
Beſtimmtheit allmaͤhlig aus einander getreten," daruͤber fehlt 
und hier, gleichwie bei den Kategorien und den Gegenſaͤtzen, 
jede Erklaͤrung. Nur daß er ſie nicht minder wie dieſe als 
Leitfaden der Reflexion betrachtet ergibt παν aus ihrer Be⸗ 
handlung und Anwendung, wie wir fehtt werden Ebenfobihrs 
fen‘ wir daraus daß die ausfuͤhrlichſte Eroͤrterung derſelben, in 
Finn ie 9» re un 
pie. 1,3. 983,5, 112. ὅμως! δὲ ἡ αδαλάβωμεν νάϊ τοὺξ 
\ πρότερον (jun εἷς ἐπίσκεψιν. zur ὄντων ἐλθόντας ἱαὶ φιῖοο 
τ᾿ σοφήσανεας περὶ τῆς ,ὠληϑρίαρ, δῆλον γὰρ dia οἰάχεῖνρε λέγου: 
σιν ἀρχάς τινας καὶ αἰτίας - ἐπελϑοῦσιν οὖν ἔσται τε προἔρ- 
you τῇ μεϑόδῳ τῇ νῦν ἢ γὰρ ἕτερόν τι γένος εὗρήσομεν αἷ- 
τ αίαξν ἢ ταῖς vor Keen m ke 
εἱμμιὲν οὖν. τὰς εἰρημένας ἐν τοῖς Φυδιλοῖς wither rev Ἰοίκασ 
πιάντες, καὶ τούτων ἐχτὸς οὐδὲμέαν ἔχοιμεν “ἂρ Ant, Pr 
Var ἔχ τῶν σπίρύτερον εἰρημένων. ἀλλ' ἀμυδρῶξ ταύτας, Κα 
* μέν τινὰ πάσαι πρότερον. — — 
v οὐδαμῶς. 'χτῖν "Simpl.’in Phys! 71, b Schol.’350, Ν᾽ 18 'τοσού- 
N ray οὖν ὄντων τῶν αἰτίων λέγεῖ 8 Εὔδημος ὅτι τὸ hir  Önoxet- 
“μενον καὶ τὸ κινοῦν πρώτως πάντες ἠενῶντο,, "τὴν δὲ μορφὴν 
. Ἰπολλοξ;" τὸ δὲ οὗ Ever ἐλάττορες γαὶ ἐπὶ μοίρόν}᾽ Noch ent- 
"γε Φιέδεπεεν diriſt ae Wener. An! Υν 1, 78b07 BEN ὥρχαῖον 
VS ψφυσίόλόγον hy ἑώρων ἡλείουδ οὔσας τὰξ αἰτίας, ἀλλὰ 
an une τῆξ ὕληφ' καὶ τὴν τῆς χινήσεωρ, Krieg 


= 
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feiner, Phone und Metaphyſik ſich findet „wohl ſchließen, ver 
babe fie als unmittelbare Uebergangspunfte von der formalen 
oder Ingifchen zu der realen oder fachlichen Entwidelung ber 
trachtet: wodurch denn die ihnen hier angeiwiefene Stelle ge⸗ 
rechtfertigt fein möchte; denn daß er ſie gleichwie bie Kater 
gorien und Gegenfäge als Geſichtspuukte der Neflerion faßte, 
ohne ſogleich mit ihrer begrifflichen Erörterung das je ihnen 
zu Grunde liegende Sein, ihren realen ‚Gehalt, nachweiſen zu 
wollen, wird die folgende Entwicelung derfelben zeigen. ı Wir 
gehen in ihr von der ausführlichften Erörterung unfred Gegen⸗ 
ftandes in der Phyſik 9 aus und fügen μι ein: — 
in a. St. daruͤber ſich findet. 

2. Wie wir überhaupt erſt dann wahrhaft — 
ai dad Warum und als folches die erſte Urfache ergriffen 
haben: ſo auch rückjichtlich der Unterfuchungen über das Wer⸗ 
dent und. Vergehn und alle Naturveränderungen 9%), ı Nun aber 
verftehen wir unter Urſache theils das woraus etwas wird, 
ben, Stoff und, das zu Grunde liegende, theils die Form und 
das Mufter oder den Begriff, die Wefenheit oder ben Begriff 
der Wefenheit und das wahre Was der Dinge, theils das 
erfte, Princip der Veränderungen, der Ruhe und Bewegung, 
theils das eigentliche Warum oder den Zweck ımd das Gute, 


599) Auf fie wirb in ber Melabhyſil ansbrüdlich Bezug. genommen I, 3. 
983, 33 τεϑεώρηται μὲν οὖν ἱκανῶς περὲ αὐτῶν ἡμῖν ἐν τοῖς 

ος περὶ Φύσεως. vgl. vor. Anm. ἜΤ 
600) Phys. Ausc, Il, 3... ἐπεὶ γὰρ τοῦ εἰδέναι χάριν. ὶ πραγμα- 
‚ zele, εἰδέναι δ' οὐ πρότερον οἱόμεϑα ἔχαστον πρὶν ἂν λάβω- 
μὲν τὸ die τί περὲ ἕκαστον (τοῦτο δ' ἐστὶ τὸ λαβεῖν. τὴν πρώ-- 
ο τὴν, αἰτίαν), ϑῆλον ὅτε zei ἡμῖν τοῦτο ποιητέον. καὶ περὶ γε- 
γέσεως xal φϑορᾶς καὶ πάσης τῆς φυσικῆς, μεταβολῆς... ὅπως 
εἰδότες αὐτῶν τὰς ἀρχὰς ἀνάγειν. εἰς αὐτὰς πειρώμεϑα τῶν 
ζητουμένων ἕκαστον. vgl. I, 1. Metaph, I, 8. ἐπεὶ δὲ φανερὸν 
ὅτε τῶν ἐξ ἀρχῆς αἰτίων dei λαβεῖν ἐπιστήμην (τότε ψὰρ εἰδέ- 
var φαμὲν ἕχαστον, ὅταν τὴν πρώτην αἰτίαν — 

νον ξεν»), τὰ δ' αἴτια λέγεται τετραχῶς ach er 





Gründe ober Urſachen. a1 


und wiederum als Mittelzwecke oder Endzweck won), Das 
Woraus laͤßt ſich in doppelter Weife faſſen als inhaftendes 
Subſtrat, als Theile und das woraus ſich etwas entwickelt/ die 
Vorderſaͤtze als Grundlage des Schlußfages mit eingefchLoffen, 
oder da der. Stoff nimmer rein für fich vorkommt als die Zus 
ſammenfaſſung und die Form; durch welche zweite Auffaſſung 
ber Begriff der ſtoffartigen Urſache dem der formalen ſich zu⸗ 
neigt 0%), Nur in erfterer Bedeutung wird fie als nothwen⸗ 
dige Vorausfegung bezeichnet, oder als erfied Subflrat woraus 
das zu Begründende wird und wordt ſich's auflöft, mit Unter 
ſcheidung des ſinnlich wahrnehmbaren Stoffe von dem’ {περι 
gibelen , wie er mathematifchen Konftruftionen vorausgeſetzt 


᾿ Τ᾽ ΓΙ en 


600a) Ph. Αυ86. 1, 3 Eva —* οὖν τρόπον αἴτιον λέγεται τὸ ἐξ οὗ 
γίνεταί τι ἐγυπάρχοντος .«. ἄλλον δὲ τὸ εἶδος καὶ τὸ παρά- 
ϑειγμα" τοῦτο δ' ἐστὶν ὃ ἴδγόν! ὅ᾽ τοῦ τί ἦν εἶναι καὶ τὰ τού- 
'τὸυ γένη... ἔτι ὅϑεν ἣ ἀρχὴ τὴς μεταβολῆς ἢ πρώτη ἢ τῆς 
ἠρεμήσεως «.. ἔτι ὡς τὸ τέλος’ τοῦτο δ' ἐστὶ τὸ οὗ ἕνεχα 
εν καὶ ὅσα δὴ κενήσαντος ἄλλου μεταξὺ γίγνεται τοῦ τέλους 
za. Daſſelbe wörtlich Metaph. V, 3. vgl. Phys. Ause: I, 7. — 
Metaph. 1,3 ὧν μέαν μὲν αἰτίαν φαμὲν εἶναι τὴν οὐσίαν καὶ 
τὸ τί ἦν εἶναι (ἀνάγεται γὰρ τὸ διὰ τί εἰς τὸν λόγον ἔσχα- 
τον, αἴτιον δὲ χαὶ ἀρχὴ τὸ διὰ τὲ πρῶτον), ἑτέραν δὲ τὴν 
ὕλην χαὶ τὸ ὑποχείμενον, τρίτην δὲ ὅϑεν ἡ ἀρχὴ τῆς κινή-- 
σεως, τετάρτην δὲ τὴν ἀντικειμένην αἰτίαν ταύτῃ, τὸ οὗ ἕνεκα 
καὶ τἀγαϑόν (τέλος γὰρ γενέσεως καὶ κινήσεως πάσης τοῦτ᾽ 
ἐστίν). Ph. Ause. Ἡ, 7... ἣ γὰρ εἰς τὸ τέ ἐστιν ἀνέγεται τὸ 
διὰ τί ἔσχατον ἐν τοῖς ἀκινήτοις 7, οἷον ἐν τοῖς μαϑήμασιν. 
Ebenfo Metaph, VII, 4. 1044,.32, ερ 80. οὐδ Ὁ 
en) Phys, Auso: 195, 16 (Metaph, V, 2, 1013, b, 17) τὰ μὲν γὰρ 
στοιχεῖα τῶν συλλαβῶν καὶ ἣ ὕλη τῶν σχευαστῶν καὶ τὸ πῦρ 
καὶ ἡ γῆ καὶ τὰ τοιαῦτα πάντα τῶν σωμάτων, καὶ τὰ μέρη 
τοῦ ὅλου καὶ αἱ ὑποϑέσεις τοῦ συμπεράσματος (dgl. An. Post. 
Anm, 614. Metaph, V, 1. 1018, 15), ὡς τὸ ἐξ οὔ αἴτεά ἐστιν" 
τούτων δὲ τὰ μὲν ὡς τὸ ὑποχείμενον,, οἷον τὰ μέρη, τὰ δὲ 
ὡς τὸ τί ἦν εἶναι, τό τε ὕλον καὶ ἡ σύνθεσις, 


489 Da iehei der Θεόννε 


wird 602) 5: und Acherlich follte ber Unterſchied von Stoff und 
Sam . ben Ar. durchgängig feſthaͤlt, durch jene Zufanmens 
dung nicht aufgehoben werben #03). . Unter dem Princip ber 
Bewegung: wird theils die dem Stoffe inhaftende Kraft, wie 
dia dad Samens, theild bie. von Außen kommende, {εἰ εὖ die 
δι Kuͤnſtlers oder des Berathenden und Befchließenden, kurz 
alle wirkſame Kraft zufammenbegriffen und εὖ daher auch als 
ineip bed Werdens unb bed Wirkene: bezeichnet °%). Der 
Ziyeck ale Schoͤuſtes und: Endziel der Abrigen Urſachen, wird 
Doms: Guten gleichgeſtellt, {εἰ biefed nun das wirkliche oder nur 
ſcheinbar Gute. Ferner wirb ber Endzweck theild von den 
Mittelzwecken unterfhieben theild in das Was und Wofuͤr 


602) Phys. Ausc.1,9. 192,31 λέγω γὰρ ὕλην τὸ πρῶτον Unoxeluevor 
in δκάστῳ, ἐξ οὗ χίνεταί τε ἐκυπάρχοντος μὴ xard συμβεβηκός. 
als φϑείρεται, εἰς τοῦτο ἀφίξεται, ἔσχατον. vgl. Phys. Ausc. 
ἢ, 4. 194, b, 7. de Anim. Gener. I, 18. 724, 24.. ib. Υ, 7. 
sv. 186, b, 21 τοῦ λόγου ὕλη 5 φωνή. Metaph. VII, 7. 1049, 25. 
say == Metaph. VII, 10.. 1036, 9 ὕλη δ᾽ ᾧ μὲν αἰσϑητή ἐστιν ἡ δὲ 
νοητή, αἰσϑητὴ μὲν οἷον χαλκὸς καὶ ξύλον καὶ ὅσῃ κινητὴ ὕλη, 
μοητὴ δὲ ἡ ἐν τοῖς αἰσϑητοῖς ὑπάρχουσα μὴ ἧ αἰσθητὰ, οἷον 
τὰ μαϑηματιχά. VIII, 1 exir. οὐ γὰρ ἀνάγκη, El τε ὕλην ἔχει 
ες τοπικήν, τοῦτό καὶ γεννητὴν χαὶ φϑαρτὴν ἔχειν. vgl VI, 11. 
1037, 4. VII, 6, 1045, 36. 
-603) mag ὅλη der οὐσία, wie de Part. An. 1. 641, 25 (vgl. Waitz, 
Org. Il, 402 £.), ober der μορφὴ und bem εἶδος und λόγος, wie 
de. Gen. et Corr. Il, 9. 335, 35 u. f. w., ober wie in Anm. 601 
bein ὅλον und ber σύγϑεσις enigegengefeßt werben. vgl. Heyder 
8, 182 und Waitz, Org. II, 404. 3 
604) Ph. Ausc. 195, 21 (Metaph. IH, 2. 1018, b, 23) τὸ δὲ σπέρμα 
χαὶ ὃ ἰατρὸς καὶ ὅ βουλεύσας καὶ ὅλως τὸ ποιοῦν, πάντα ὅϑεν 
ἡ ἀρχὴ τῆς μεταβολῆς ἢ σιάσεως. — Metaph, VI, 8 pr. ἡ ἀρ- 
χὴ τῆς γενέσεως. vgl. de Gener. An. II, 1 ezir. — Phys. Ausc. 
II, 1. 192, b, 28 ὠρχὴ τῆς ποιήσεως. de Sens. et Sensil. c. 4. 
441, 9 τὸ ποιοῦν αἴτιον. Metaph. I, 9. 992, 26 αἰτία ὅϑεν ἡ 
ἀρχὴ τῆς μεταβολῇς. de Gener. An. I, 20. 729, 13 ἡ ἀρχὴ ἢ 
sordoa. vgl. Wait, Org. U, 407, .. .. , 


u. 


nee Auwendung · as 


„serlegt Gie Glieder wirfen fuͤr Die Seele) ©), = Auch wird 
ſchon hier erinnert daß die Urſachen, namentlich die materiel⸗ 
len und formalen „sich zugleich ‚auf die Gattungen erſtrecken, 
wie wenn Erz und Silber materieller Grund einer Statite iſt, 
ſo auch Metall, und wenn das Berhältniß 1. zu 2,formaler 
Grund der Dftave ift, fo auch Zahl, oder Zahlverhaͤltniß übers 
haupt 9 en rn da ν «ΠΡ 

" 3. Zur Begründung ein und. deſſelben Gegenſtaudes muͤſ⸗ 
fen ‚oft, nach dem Ergebniſſen der bisherigen Eroͤrterungen, 
alle vier Arten der Urſaͤchlichkeit, wie an vom Bauwerke und 
von lebenden Wefen hergenommenen Beifpielen veranfchaulicht 
wird, oder je nach ‚ber verſchiedenen Befchaffenheis des zu 
Begruͤndenden dieſe oder jene. derſelben angewendet werben. 
Der Baumgifter und die Kunſt entiprechen dem Principe der 
Bewegung, das. Werk dem ded Zwecks, Erbe und Steine dem 
des Srofie.t ‚der BR ee — In dem 

ΠῚ — 14.40 δ" τ nd, ἢ ὦ] 

605) Ph. Ause. p. 195, 23 (Metaph. 1013, h, 25) τὰ δ' ὡς τὸ τέλος 

καὶ τἀγαϑὸν τῶν ἄλλων: τὸ γὰρ οὗ ἕνεκα βέλτισεομ" καὶ τέλοῦ 
τῶν ἄλλων ἐϑέλεε εἴνκι. διαφερέτω δὲ μηδὲν αὐτὸ εἰπεῖν ἀγαϑὸν 
ἢ φαινόμενον ἀγαϑόν. (vgl. An. Post. II, 11. 94, b, 9). ib. II, 1. 
194, 32 — εν οὐ πᾶν εἶναι τὸ ἔσχατον τέλος, ἀλλὼ τὸ 
βέλτιστον -«.. διχῶς γὰρ τὸ οὗ ἕνεχα ". εἴρητας δ᾽. ἐν τοῖς 
περὶ ——— de Anima 11, ἃ, 415, b, 20 διττῶς δὲ τὸ οὗ 
Een, τόν τε οὗ καὶ τὰ φι vgl. Trendelenburg 4. d ΘῈ S, 866. 
ον de Gener. An. I, 6,742, 22 δύο δὲ διαφορὰς ἔχει καὶ τὸ οὗ 
ἕνεκα" τὸ μὲν yo ἐστιν ὅϑεν ἡ χίνησις, τὸ, δὲ, ᾧ χρῆται τὸ 
\ ob ἕνεχαν vol. oben Anm, 6008, warn 
606) Phya, Ausc, p. 194,,b; 24 (Metaph. V. 4 pr.) oder. ‚desgerede 
τοῦ ἀνϑριάώντος καὶ ὁ ἄργυρος τῆς φιάλης, χαὶ τὰ πούτων γέ- 
un. 0. (601). οἷον! τοῦ διὰ πασῶν τὰ «δύο τιρὸς ἕν καὶ ὅλως 
rs ‚6 ἀριϑμός,,, καὶ τὰ uson τὰ ἐν. τῷ λόγῳ... wo 

607) Ph,, Ausc. 195,.4.(Metaph, V, 2) συμβαίνει de πολλαχῶς λεγο- 

μένων τῶν αἰτίων καὶ πολλὰ τοῦ αὐτοῦ αἴτια εἶναι» οὐ χατὰ 

'συμβεβηκός τον ἀλλ᾽ οὐ τὸν, αὐτὸν τρόπον κτὰ, Metaph. ΠΙ, 2. 
996, ν, δ. ἐνδέχεται γὰρ τῷ αὐτιᾷ πάντας, ποὺς, τρόπους τῶν 
ες αἰτίων, ὑπάρχειν», οἷον. οἰκίας, ὅϑεν μὲν ἢ, κίνησις νὴ τέχνη 





2 








42 Verfcpiebene Arten der Auwendung 


zweiten Beifpiele werden Zweck und Formbeftimmung, ohne 
nähere: Angabe, nur als zufammenfallend bezeichnet #3), und 
dent entfprechend wird in ον a. St, die Seele, die als ſolche 
am Stoffe nicht Theil hat, Urſache des belebten Körpers in 
dreifacher Beziehung genannt, als Grund · der Bewegung, als 
BWefenheit, als Zwect 09, eu 

4. Die Anwendung der vier Urfadhen ift vielartig, laͤßt 
fich jedoch auf folgende Hauptarten zurickführen: 8} wird bie 
mäbere oder fernere Urfache angegeben , als Urſache der Ger 
ſundheit z. B. der Arzt oder ber Künftler, ald Grund der Ok⸗ 
tave das Verhältniß von 1 : 2 oder die Zahl; und entweder 
die Konfrete Urfache ober ber Art» oder Gattungsbegriff der- 
ſelben (606); by die Urfache an ſich oder was nur beziehungs⸗ 
weife Urfache ift, wie Polyklet oder Menſch, und wiederum 
kann die nähere oder fernere, bie Eonfrete Beziehungsurfache 
oder bie Art oder Gattung derfelben angegeben werben; e) ἴα 
fen fidy die eigentlichen und die Beziehungsurfachen zuſammen⸗ 
begreifen; und endlich in ‚allen dieſen verfchiedenen Ruͤckſichten 
die. Urſachen in ihrer Wirkfamfeit (Kraftthaͤtigkeit) oder als 
das Vermögen Dazu fafjen 6%). Mac) diefen verſchiedenen Ges 


“καὶ 6 οἰχοδόμος, οὗ δ' ἕνεκα τὸ ἔργον, ὕλη δὲ γῇ ur λίϑοι, 
᾿ τὸ δ' εἶδος ὃ λόγος. 

(608) Metaph. VIII, 4. 1044, 32 ὅταν δή τις ζητῇ τί τὸ rw ἐπεὶ 
᾿ πλεοναχῶς τὰ αἴτια λέγεται, πάσας der λέγειν τὰς ἐνδεχο-- 
μένας αἰτίας. οἷον ἀνθρώπου τίς αἰτία ὡς ὕλη; ἄρα τὰ χκα- 
ταμήνια; τί δ᾽ ὡς κινοῦν ; ἄρα τὸ σπέρμα; τί δ' ὡς τὸ εἴ- 
dos; τὸ τί ἦν εἶναι. τί δ' ὡς οὗ ἕνεχα; τὸ τέλος. ἴσως δὲ 
ταῦτα ἄμφω τὸ αὐτό. dgl. Bonitz z. Ὁ. ΘῈ denen - 

609) ‘de Anim. U, 4; 416, b, 9 ὁμοίως "δ᾽ ἣ ψυχὴ κατὰ τοὺς διω- 
φισμένους τρόπους τρεῖς αἰτία - καὶ γὰρ ὅϑεν ἢ κίνησις αὐτή, 
' καὶ οὗ Ever, καὶ ὡς ἢ οὐσία τῶν ἐμψύχων ὀυματῶν, ἡ ψὺ- 
ui αἰτία, zul. j 

610) Phys. Ausc, p. 195, 27 (Metaph. 1013, b, 29) “τρόποι δὲ τῶν 
αἰτίων ἀρεϑμῷ μὲν εἰσι πολλοί, χεφαλαιούμενοι δὲ Kal ουτοι 

ἐλάττους, λέγεται γὰρ αἴτια πολλαχῶς, καὶ αὐτῶν τῶν ὅμοεε- 
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Awedurfache und ber Begriff der Weſenheit (die Kormurfache) 
vorangeſtellt und als ununterfcheidbar Cin Bezug auf die vor⸗ 
liegende Unterfuchung) bezeichnet, denen daun der Stoff ımd 
dad Princip der Bewegung ſich anfchließen. In der zweiten 
Uuaiytit 5) wird gleichfalls die formale Urfache ald die den 
Kern der Definition bildende wahre Wefenheit vorangeftellt, 
ige der Stoff in der Bebeutung der Prämiffen und ihm wies 
derum die Urfache der Bewegung und die bed Zwedes ange⸗ 
ſchloſſen. In e. a. St. 615) eröffnen die Principien des Zweckes 
und ber Bewegung ben Reigen; ihnen folgen bie materielle und 
Die begriffliche Urfahe. Schon aus diefen Berfchiedenheiten 
der Anordnung ergibt ſich daß hier die Urfächlichfeiten als 
Reflerionsbegriffe und abgefehn von dem was ihnen in ber 
Ratır der Dinge entfpricht gefaßt werden. Dem gemäß wirb 
anch hie Vierheit nur fir die denfende Betrachtung feftgeftellt, 
ohne daß eine entſprechende Vierheit realer Principien behaups 
tet wuͤrde (mie ſichs damit verhalte, hat eben erft die erſte 
Phitofophie und die Phyſik auszumitteln), und fchon aus dem 
Bisherigen ift erfichtlich daß Ar. feinedweges jede der vier Urs 
fachen auf eine eigene, von ben übrigen gefonderte Naturwe⸗ 
fenbeit zurädzuführen gefonnen war; Form und Zweck follen 
ja im Gebiete der belebten Wefen zufammenfallen (613) und 
wit der Form auch wiederum dad Princip der Bewegung zu⸗ 
ſammentreffen koͤnnen 66), Aber eben weil wir durch Anwen- 


ὡς ἕν zu σχεδὸν ὑπολαβεῖν δεῖ (vgl. de Gener. es Corr. Il, 9, 
335, b, 6. Phys. Ausc. II, 8. 199, 31 und Anm. 608. 616). 
y Toltoy δὲ καὶ τέταρτον ἣ ὕλη χαὶ ὅϑεν ἢ ἀρχὴ τῇς κινήσεως. 
614) An. Post. Il, 11... adılas δὲ τέτταρες, μία μὲν τὸ τί ἦν εἶναι, 
μίᾳ δὲ τὸ τένων ὄντων ἀνάγχη τοῦτ᾽ εἶναι, ἑτέρα δὲ ἢ τί πρώ-- 
1. τον ἐκίψησε, τετάρτη δὲ τὸ τίνος ἕνεχα. 
615) de Samn. c. 3. ᾷ58, b, 15 χαὶ γὰρ τὸ τίνος ἕνεκα χαὶ ὅϑεν 
ἢ ἀρχὴ τῆς κινήσεως, χαὶ τὴν ὕλην καὶ τὰν λόγω» αἴτιον εἷ- 
vol φαμεν. . 
610) Phys. Ausc. Il, 7. 198, 24 ἔρχεται δὲ τὰ τρία εἰς τὸ ἕν πολ- 


und nebenher. laufen de Dreitheilung derſelben. 4} 


dung, der Lirfachen das im Sein der Dinge ihnen zu (Grunde 
liegende erforfchen wollen, miffen wir um zu vollſtaͤndiger Bes 
trachtung zu gelangen, ſie in ihr aus einander haften (608), 
daher auch nach Verſchledenheit des Gegenftandes berfelben fle 
verſchieden faffen; die materielle Urſache namentlich nicht blos 
ala Urftoff und wiederum als den zu mehrerer ‚ober minberer 
Beftimmtheit "gedichenen Stoff, enden aud; aldı die Theile 
des Ganzen und als die Vorderfüge des Schlußſatzes: das 
Gemeinfame in dieſen verfchiedenen Anwendungsweiſen iſt die 
Frage nach dem Woraus 6)... un Ina mn  Τ 
6. Neben unfrer Viertheilung finder fich in einigen; Ariſtote⸗ 
Lifchen Stellen noch εἰπε Dreitheilung der Gruͤnde oder viel⸗ 
mehr, Principien, jedoch mehr angedeutet als: näher: beſtimmt 
und ohne daß angegeben wiirde, wie fie fich zu jener verhalten 
folle. Als das den Anfängen CPrineipien) Gemeinſame wird 
hervorgehoben daß er oder ed das Erſte {εἰ wodurch etwas * 
weder ſei ober entfiche ὁ ober erfanut werde, und ferner daß 
einen ben Dingen inhafteten, Die andren von Außen, Hit 
men.®8), Den Unterſchied ————— und Urſache 
ΤΣ ΎΤΕΣΤ 7w u ΠΝ So 
Ber} μὲν — end τὰ ἕνεκα ἕν ἔστι, τὰ δ' ὅϑεν 
εὐ ἦν» κίκησις πρῶτον τῷ εἴδει ταὐτὸ τούτοις, dgl. ϑίππι, 609. 
611) ὕλη καὶ ὑποκείμενον (Metaph. oben Anm. 600R)\.Phys. Ausc, II, 3, 
195, 16 (Metaph, V. 2..1013, b, 17) τὰ μὲν ψὰρ στοιχεῖα τῶν 
εν, συλλαβῶν καὶ ἡ ὕλῃ τῶν σχευαστῶν καὶ τὸ πῦρ καὶ ἡ γῆ zul 
ον τὰ TÜTE πάντα τῶν σωμάτων, καὶ τὰ μέρη τοῦ ὅλου καὶ αἱ 
ὑποϑέσεις τοῦ συμπεράσματος. (Metaph, V, ἁ, 16 οἷον τῶν 
οἰὐποδείξεαν αἱ ὑποϑέσεις), ὡς τὸ ἐξ οὗ αἴτιά ἔατεν. vergl, 
Anm. 614, Phys, Ause. II, 2. 194, b, 8. ἔτε τῶν πρός: τε ἡ ὕλη" 
τος ἄλλῳ. γὰρ εἴδει ΔΉΒΝΝ Andre hieher. gehörige-St, ſ. b. Wei, 
Organ .1}.. Aa .. 
sus Metaph,.V, 1. 1013, u πασῶν. μὲν οὖν, κοινὸν. «ὧν, ἀρχῶν τὸ 
εν πρῶτον εἶναι ὅϑεν ἢ, ἔστιν τῇ. ψίγνεται ἢ γιγνώσχεται" τούτων 
x δὲ αξ μὲν: ἐνυπάρχουσας, εἶσιν. α΄ δὲ οἐκεύς. δι, Schopenhauer 
(über die  wierfnde, Wurzel bes Satzes vom; zureidhenden Gru 
S. 7, δὲς Ausg.) hat das —— auf biefe! b 
ſamfelt gelenkt zu habeee. 
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beruͤckſichtigt Ar. auch anderivärts, — in der Unferfheibung der 
Schluͤſſe von der Wirkung ald dem uns Bekannteren auf bie 
Urfache,, und des umgekehrten von der Urſache auf die Wir⸗ 
Kung ; erfteren bezeichnet er ald den Schluß auf das Daß, letz⸗ 
teren als den auf das Warum; nach erfierem 
von dem Nichtfunkeln der Planeten auf ihre Nähe ‚nach Tee 
terem begteifen wir das Nichtfunfeln aus der Nähe." Ebenfo 
schließen wir von der Geftalt des wachſenden Mondviertels anf 
die Rumbung des Mondes , während doch dieſe Urſache jener 
ἐπ 919), Erfterer hat nur Werth fo weiter von dem uns Ber 
Fannteren und Gewiſſeren zur Ergreifung des an {{ Gewiſſen 
überleitet Coben S. 229, 196); letzterer feßt ung in Stand je⸗ 
ned ans diefem zu begreifen, Nicht unpaffend wird daher ers 
flerer als Erkenntnißgrund, letzterer ald Seinsgrund bezeichnet. 
—— —* u ie aber ift Ariftoteled noch auf einen 


γυνν 





ἔμ An. Post, I, 18: 78, 28 γνωριμωτέρου (oben S, 548, 

ni “κωλύει γὰρ οὐδὲν τῶν ἐντικατηγορουμένων γνωφιμώτερ 

"ya ἐνίοτε τὸ μὴ αἴτιον͵, Bor ἔσται διὰ τούτου ἡ dndı 
οἷον xrA. (1, 1.) ib. 78, b, 4 πάλιν ὡς τὴν σελήνην δειχγύου- 
wg, ὅτε σφαιροειδής, διὰ τῶν ἀὐξήσεων" εἰ γὰρ τὸ αὐξανό- 
μενον οὕτω σφαιροειδές, αὐξάνει δ' ἢ σηληνὴγ φανερὸν ὅτε 
'σφαιροειδής. οὕτω μὲν οὖν τοῦ ὅτι γέγονεν δ' — 
ἀνάπαλιν δὲ τεϑέντος τοῦ μέσου τοῦ διότι: οὐ γὰρ διὰ τὰς 
αὐξήσεις σφαιροειδής ἔστιν, ἀλλὰ διὰ τὸ σφαιροειδὴς εἶγαε 
λαμβάνει τὰς αὐξήσεις τοιαύτας; Während hier das μὴ αἴτιον 
den Mangel der realen Urſache bezeichnet, ftcht in Folge des Dop⸗ 
pelſiuns von"afrıo», El. Soph. ο. 5. 167, b, 22, 'dyatrıo» zur 
Bezeichnung des Mangels eines richtigen Erkenntnißgrundes und wird 
das μὴ αἴτιον ὡς αἴτιον als Schluffehler gefaßt, zunächſt in Der 
jug auf die indirefte Beweisführung, die ja überhaupt nicht geeignet 
iſt bie reale Urſache zu Tage zu fördern: fo daß, wie Schopeuhaner 
(aD, Θ. 8) richtig bemerkt, die neueren Logifer (mit Ausnahme 
von Tweſten und e. a, fpäteren) jenes Sophisnma mißverſtanden, wenn 
fie es als Angabe einer Urſache erklärten die es nicht iſt. Bol. 
‘Anal. Post. II, 17 wo αἴτεον als Mittelbegriff gefaßt wird, ber 
dann allerdings zuletzt mit der realen Urſache zuſammenfallen [01], 





Ruͤckblick anf Umfang und Gliederung ber Ariſtotel. Logit. 420 


andre, weſentlichen Unterſchied aufmerlkſam | geworben, Der 

geben, je nachdem wir das, Werden‘, die, Veränderungen , ober 
die Beftimmtheit des Seins, die nothwendige Bedingtheit ſei⸗ 
ner Theile durd) einander, d. ἢ, wie man ed. mit Göthe aus— 
druͤcken kann, das Sein der Dinge: aitiologiſch oder: morphos 
logiſch zu begreifen: beftvebt find Cprineipium fiendi und ‚px, es- 
sendi, [eßteres im engeren Sinne des Worte). Ariftoteles wuͤrde 
wohl erfteres auf das. materielle und bewegende, letzteres auf 
das formale Princip An bie, —⸗ zurůͤckzufuͤhren ver⸗ 
ſucht Ze ΤΥ ul αι παρ ne 


0 ἢ am wo 





11): anı In Wind 

Werfen wir. bevon, Pa μι Meiftotelee) ‚Theorie der realen 
Wiſſen ſchaflen uͤbergehn, einen, Ruͤckblick auf Umfang, Bearbei⸗ 
tung und Gliederung ſeiner Logik. Mit voͤlliger Anerkennung 
ber Platoniſchen Sonderung von Wiſſen und Vorſtellen (S.255f.) 
zerfällt ſie in Analytik oder Apodiktik und Dialektik. Regtere 
ſoll und Anweiſung geben das und. Bekanntere, die Ausgangs⸗ 
punkte. alles Wiſſens, zur Deutlichkeit und Beſtimmtheit des 
Bewußtſeins zu erheben und damit das Aufſteigen zum am ſich 
Gewiſſen, mithin den Uebergang. vom Borftellen zum Wiſſen 
einzuleiten, Wahrſcheinlich iſt auch. der Zeit nad) Die Ausar⸗ 
beitung der Hauptſchrift der Dialektik der Ausarbeitung der 
Analytiken vorangegangen. Die Vorſtellung iſt untrennbar vers 
bunden mit dem Worte, hat in ihm nicht nur ihren Träger, 
fondern theilweife auch ihre Wurzeln; fie muß daher an ihm 
zunaͤchſt gefaßt werden; ihm find bie, Spuren des Urfprungs 
und. ber bisherigen Entwicelung der Vorſtellung erfennbar aufs 
gedruͤckt. Diefe Spuren treten deutlicher und beſtimmter here 
vor in ‚den bisherigen Verſuchen die Borftellung zum Begriff 
τὰ τ΄ ‚ bie daran ſich knuͤpfenden Probleme δ le da 

εἰ δὶ durchmuſterung ſolcher Verſuche gew 

ΤΣ Leitfaden für. eigene weiter ἢ fortichreitende nn 
Wie fehr wir und aber, aud) verfichert. halten mögen daß der 





a Uchergang zu ken Wifenihaien wem (Ε εἰς. 


Wehrechwung uerreuubar werbuntene Berürkung (γαντασία) 
Lat Gemeinjame amfaiſe und dieſes durch Juduktien απὸ cheils 
weile αοὖὦ kur) Auslegie tem Allgemeines zmmibere uub 
Insered tan var) Zufummenichlag des Segrufs um Der Ihat- 
fadhen in jeiner Meinheir wat Rechwentizfriz durch den Geist 
augkipen merke, ja er jeher wehi ein. went auch tie Eutwicke⸗ 
kung kieier Seiner Arbersnsgmmpes is Deus Eurmurf einer 
ifeeisaptiehrr werer weßiiistig und us Srerguufenicharte 
her Bielge cuthalan uk meh die Ergkrumger audren [εΐ» 
wur Bucher jchher Ver Ergaͤnzung πο dur md wieder bes 
Wiege mug. 

Dad ahır Buiieneiet gar suhe Neainieager uno nicht bes 
bebieiz μὲκ weiuzkiche Zeikrrieie Zexieiter,. momentlich für 
ak ἄξια runte te} Wufend, erde die A den reise (de 
erh Balarımite,. zer Bımit euer nr Sieieniente md 
Wer Erhif re seen σι δεῖδυποει Womente μὲ jemimen. — 
Lerber nen Hu πὶ der meter Amer ange Saum zu wer 
Bunene Inimnmnger ΄-΄. — Sem demergunge su ren Seoen 
Risermimer Am = nude βυνττει τί en Zug mir ne eos 
wetter er Cccti: uen erzielen yumer Kim ‘u “πὲ 
wester=e ergiör dur οὐ mr ne rien Omierumme J0eE mar⸗ 
Ser πὶ me θυ ua mmerer Omioremme μὲ Jegumen er. 
Kıe nude Seʒeuimung, ze ind ;merre Amine, dann on 
wirinerben. Ebenio menny ne Ser re Abrinfung ΣῈΓ xerrer⸗ 
ἄρον Srıiter, wirt me mem τῆδηπος στῇ Ne pane 


WU. ὄισει am Mm. dus de ar twin ἐλ- 

ὧς 47 merimg ustiiegiid ur em Sites Sen Serie Liv 

2 eisen. Mustracdlig wert Turmber maus \. 27 our. oder 
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Stellung der exflen Philoſophie. 488 


Reihe der phyſiſchen Bücher vollendet vorgelegen hätte als 
Ariftoteled Hand an die Metaphyſik legte, Entſcheidender ift 
daß die εὐ Philoſophie zugleich die unbedingte Guͤltigkeit der 
Formalprineipien zu deduciren und den Begriff des an ſich 
Setenden zu beſtimmen unternimmt und bamit die Grundle—⸗ 
gung fowohl fir die Form wie für den Inhalt aller realen 
Wiſſenſchaften; denn wie alle in den Ariomen die gemeinfa- 
men Principien ihrer Ableitungen und Veweisführungen aner⸗ 
fennen, fo auch it dem Seit das den ihnen je eigenthuͤmlichen 
Gattungen von Objeften Gemeinfame, das innerhalb deſſen fie 
fich ihr Gebiet abgrenzen 622) und worin alle Principien und 
Urfachen wurzeln muͤſſen 62°); daher denn auch in den Unterfirs 
Hungen über die Principien der Natur wiederholt hervorgeho⸗ 
ben wird daß fie ihren Abſchluß in der erften Philoſophie ers 
halten follen. War diefe bei Abfaffung der phoſſſchen Wicher, 
die dergleichen Hinweifungen enthalten, noch nicht ausgeführt 
oder felbft entworfen 62), fo bewährt fich auch hier das Arifto- 
telifche Wort, das der Zeit nach Spätere {εἰ das der Natur 
nach Frühere, umd ficherlich verfahren wir in feinem’ Sinne 
wenn wir in legteren den Schläffel für erſtere ſuchen. Außer- 
den ſchließt fich die erfte Philofophie ohngleich enger als die 
Phofi der Logik anz fie iſt eine ber beiden bei Plato noch 
ungetrennt behandelten Seiten der Dialeftif. Und doch hatte 
ſich auch bei Diefem das Bebärfniß der Sonderung ziveier gleich 
umfaffender und fo wefentlich von einander verfchiedener Rei» 
hen der Unterfuchung in der Grundlegung der Dialektik, im 


622) Metaph. VI, 1 αἱ ἀρχαὶ καὶ τὰ αἴτια ζητεῖται τῶν ὄντων, die 
λον δὲ ὅτι 7 ὄντα, vgl. — 





«4, Φιΐααρ ve sn. Dalsaee 


Eunsini mit Eonsoihet, νετεῖτε geht gemasr. Τὶ Irem: 
mug im ganze Yurdlar τσ ἀγρετόνσει mins: mımınz mm 
ſo mir ſich pebrungen ich, je weriiitugr wuE ner: 
Use 66: ansbreisen ταὶ  befimmer τ-Ξ erfannt toi ie ai 
Weweifusg nuise Sorkelinngen nut Segrife zur Tentiuuter 
mb Dektimmtieis bee Sewußtieins zu erieber. 75. vormuttcele 
Des Buaistit fie auf bus linmizielbarı, ar üd Gemiie τσ um 
wchtpsiähren, zwar nutiywenbige Bebingung ber Erpreriung Det 
neben eins , nid υἱεῖε felber ζεῖ. Die ἔεῆσε vom Seu is 
ſeichen aber νοῦ ber Phyſik zu trennen, πιρδτς ihr tieus du 
Uderzeugung beſtimmen daß εὖ über allem Beweglucher um 
Beshstoerlien hinansliege, theils die Bbjichr in ihr zugieid: 
Die acbediagte Bältigfeit ber oberkien Grunbiäge unmınzlbar 
Sb Deutens nad feiner Formen, mittelbar all unt jener Auf 
(ὗδιᾳ des Eeins zu beiucisen. Auch in birier letzteren Se⸗ 
Achuug iA die erſte Philofophie ale Mitselgliet zwiſchen der 
ὭρΩΝ καὶ allen auf Erkenntniß ber beſondern Gattungen bes 
Gelb gerichteten realen Wiſſenſchaften zu betrachten unt leg 
ΜΉΝ voranzuſtellen. 


IV. 
Ariftotele® erfte Philofophie oder Metaphyſik. 


Eine zwiefache Einleitung iſt diefer Wiſſenſchaft vor⸗ 
angeftelt , eine hiftorifch Fritifche und eine antinomifche, 
Wir wenden und fogleich zu Ießterer und behalten und 
vor auf erftere zurüczufommen, wenn wir dad Verhältniß des 
Ariftotelifchen Syftems zu den früheren Theorien in Ermägung 
ziehn werden; wozu wir die, mie fihon erinnert (&. 419) 
vom Gefihtspunfte der Vierheit der Urfachen geführte Kritik 
derfelben mit ber fich durch bie übrigen Bücher der Metaphyſik 
und durch die phyſiſchen Schriften hindurchziehenden Polemik 
zufammenfaffen muͤſſen. 

Der fritifchen Erdrterung der vorangegangenen philofor 
phifchen Standpunkte fchließt ſich unmittelbar an und in naͤch⸗ 
fter Beziehung darauf, Betrachtung der ſchwierigeren Probleme 
von den entgegengefegten Ständpunften. Seiner erften Philos 
fophie hat Ar, diefe zwiefache Einleitung vorangeſchickt, waͤh⸗ 
rend er bei minder ſchwierigen Unterfuchungen fich mit einer 
von beiden, erfterer oder Teßterer begnügt, ober auch erftere 
fogleich in die zweite Übergehn laͤßt, oder umgefehrt wie im 
erften Buche von der Seele, zuerft die gegenfäglichen Auffafs 
fungsweifen der Probleme kurz hinftellt und dann zur Auffin⸗ 
dung des richtigen Weges, die Annahmen Krüherer prüfend 
erörtert. 


A. 
Die antinomifche Erörterung der Pı 


Genaue Kenntnip ber Schwierigkeiten, m 
mifche Behandlung fie zu vermitteln geeignet. } 


oͤrt Erforſchung ber Urfächlidhfelten 


vegen den richtigen Weg zu ihrer Löfung zu finden und 
Heiden ob wir ihn gefunden ober nicht; wir muͤſſen bie 
ung des Knotens kennen, bevor feine Löfung gelingen 
», müffen bie ftreitenten Parteien gehört haben um als 
Wrichter zu entfcheiden; bemm wer über bie Wahrheit zu 
iden hat muß Schiedsrichter, nicht Geguer fein). Das 
fen wir aber nicht nur bereits geltend gemachte einan- 
egengefegte Annahmen, ſondern auch bisher nach ber: 
‚mögliche Auffaffungsweifen ber, Probleme beruͤckſich⸗ 
De. t 
da in der hiſtoriſch kritiſchen Einleitung fich ergeben 
daß zwar Feiner ber früheren. Philofophen beutlich;rbes 
and vollſtaͤndig die Vierheit der Urſaͤchlichkeiten auge 
„aber jeder die eine ober andre im Sinne gehabt und 
id auf eine in ihr nicht begriffene hinzumelfen vermocht 
erörtert Ariſtoteles jetzt zuerſt die Frage, ob εὖ die Auf⸗ 
einer ober mehrerer verſchiedener Wiſſenſchaften fei alle 


n der Urfachen zu erforfchen ἢ), Gegen erftere Annahme 


fie, 


N! 


sei: 


-,, 4) Metaph. III, 1... ἔστε δὲ τοῖς εὐπορῆσιιε βουλομένοις προῦρ- 


yov τὸ διαπορῆσαι καλῶς" ἡ γὰρ ὕστερον εὐπορία λύσις τῶν 


, πρότερον ἀπορουμένων ἐστί, λύειν δ' οὐχ ἔστιν ἀγνοοῦντας 


-, τὸν δεσμόν. all! ἡ τῆς διανοίας ἐπορία δηλοῖ τοῦτο περὶ 
‚Tod, πράγματος" ἦ γὰρ ἀπορεῖ, ταύτη παραπλήσεον πέπονθε 
“τοῖς δεδεμένοις" ἀδίγατον γὰρ ἐμιροτέρως προελθεῖν εἷς τὸ 


πρόσϑεν. κτλ. 


ΜΝ ib. 995, b, 2 ἔτι δὲ βέλτιον ἀνάγχη ἔχειν πρὸς τὸ κρῖναι τὸν 
si ὥσπερ ἀντιδίκων καὶ τῶν ἀμιρισβητουντὼν λόγων εἰχηκούτα 


πάντων. vgl. de Caelo 1, 10. 279, b, 7. 
detaph. II, 1 (6, 430, 620). vgl. XI, 1 pr. 
995, b, 4 ἔστι δ᾽ ἐπορία πρώτη μὲν περὶ ὧν ἐν τοῖς πε- 
μμασμένοις διηπορήσαμεν, πύτερον μιᾶς ἢ πολλῶν ἐπι- 
ἦν ϑεωρῆσαι τὰς αἰτίας. vgl, UL, 2 pr. Der Fürgere Ent— 
X1,1 fließt fih enger den Anfängen der Hiftorifch Eritifchen 
tung an, f. unten Aum. 422, 





eiden τὸ ſich 
Wir muͤſſen es dahin geftelle fein laſſen, ob fchen ganz 
—— ausgeruͤſtet mit dieſen verſchiedenen umſichtig 
entworfenen Leitfaden der Neflerion zu moͤglichſt vollſtaͤndiger 
Verdeutlichung unver worlänfig gewonnenen Vorſtellungen und 
Begriffe Ariftoteles die Unterfuchungen uͤber die Formen des 
Wiſſens begann: — als er feine Analytifen nieberfchrieb, Ttan- 
dein ihm jene Leitfaden augenscheinlich ſchon feftz aber nicht 
minder war ev bereitd von der Wichtigkeit des Schluffes durch⸗ 
drungen, und hatte jchon die firenge Form deſſelben won Ins 
duftion und Analogie oder Beifpiel geſondert, als er feine 
Topik abfaßte. Wer möchte ‚einem fo raſchen Geiſte wie dem 
bes Ariftoteles, die Schritte nachzurechnen unternehmen, durch 
die er feine Ueberzeugungen zuerft erreicht umd>demnächft aus⸗ 
gebilder hat? Reflexion auf die Form der Sofratifchen Ims 
duktion und das Innewerden der Unzulaͤnglichkeit der Plato⸗ 
niſchen Methode der Eintheilung zum Erreichung des Wiſſens, 
mögen zuerſt feine’ Blicke auf die Nothwendigteit hingelenkt 
haben das Gebiet der Schluͤſſe zu durchforſchen; in ihnen die 
Form des ſtreugen Wiſſens zu erkennen mußte gleichzeitig ober 
bald darauf die Beſinnung anf das grundweſentliche Merkmal 
des Wiſſens veranlaſſen: Begründung durch eine mit Moth⸗ 
wendigkeit ſich ergebende Ableitung eines neuen Beſtandtheils 
der Erkenntniß aus bereits vorher feftfichenden. Mag Ariſt. 
die Tragweite der von ihm nach allen ihrem Hauptſeiten hit 
entwicelten. kategoriſchen Schlußform uͤberſchaͤtzt haben = 
daß fie geeignet (οἱ einerſeits (im regreſſiven Derfahren) bie 
Entdeckung der letzten ſich unmittelbar uud durch ſich ſelber be⸗ 
waͤhrenden Gründe unſrer Erkenntniſſe zu ſichern, andrerſeits 
— allgemeine Saͤtze zu — und an 26* Folge⸗ 
rungen zu" ‚prüfen, hatte er ri und —52 — 








ws .-. —* Wifenfäaft hat die Arieme zu τονε ..: δ. π 


Weisheit weifen auf die Erforfchung verfchiebener Urſaͤchlich⸗ 
keiten hin 9), bie des Zwecks und der Form oder bed Begriffe 
amd felbft der Bewegung; fo daß je eine Wiffenfchaft je eine 
Art der Urfächlichkeit zu erforfchen haben würde, mithin bie 
Weisheit in eine Mehrheit von Wiffenfchaften zerfallen muͤßte, 
deren jebe gleichmäßig berechtigt wäre fich Weisheit zu nennen. 
Zweitens fragt fich, ob einer ober mehreren Wiffenfchaften bie 
Lehre von den Principien der Beweisführung angehöre '%)? 
und wenn einer, ob biefe mit ber Wiffenfchaft von der We⸗ 
fenheit zufammenfalle ober nicht? und in Iebterem Falle, wels 
che von beiden bie jet gefuchte Wiffenfchaft {εἰ 7? Da alle 
verfchiebenen Wiffenfchaften von ihnen Anwendung machen, fo 
{ἐξ nicht eine befondere,, auch nicht die von der Weſenheit, bes 
rechtigt fie für ſich ausfchließlich in Anfpruch zu nehmen, und 
doch kann nicht allen zufammen bie Entwidelung berfelben ans 
gehören. Wie (οὔτε auch eine Wiflenfchaft von den Kormal 
principien verfahren? nicht ‚definirend, denn fie werden von 
allen Wiffenfchaften als bereitd erfannt voraudgefeßt. Aber 
auch nicht bemweisführend; denn dann mußte ein gemeinfchaft- 
licher Gattungsbegriff 12), ed müßten Arten deſſelben und wie 


9) 1. 8 ἐχ μὲν οὖν τῶν πάλαι διωρισμένων ([, 2), τίνα χρὴ κα- 
λεῖν τῶν ἐπιστημῶν σοφίαν, ἔχει λόγον ἑκάστην προσαγο-- 
φύειν. Ueber den ablenfenden Schluß der Argumentation 1. 25 
ὥστ᾽ ἄλλης ἂν δόξειεν ἐπιστήμης εἶναι τὸ ϑεωρῆσαι τῶν αἰτέων 
τούτων ἔχαστον, |. Bonik S. 141. 

10) 1.26 ἀλλὰ μὴν καὶ περὶ τῶν ἀποδεικτικῶν ἀρχῶν, πότερον 
μιᾶς ἐστὶν ἐπιστήμης ἢ πλειόνων, ἀμφισβητήσιμόν ἐστιν. vgl. 
ΧΙ, 1. 1059, 28, 

11) p. 997,1 ὥσπερ οὐδὲ τῶν ἀλλων οὕτως οὐδὲ τῆς γνωριζούσης 
τὰς οὐσίας ἴδιόν ἐστι τὸ γινώσχειν περὶ αὐτῶν. Wogegen 
IV, 3. 1005, 29 διόπερ οὐϑεὶς τῶν κατὰ μέρος ἐπεσχο- 
πούντων ἐγχειρεῖ λέγειν τι περὶ αὐτῶν, εἰ Aue ἢ μή, οὔτε 
γεωμέτρης οὔτ' ἀριϑμητικός, χτλ. 

..12) 997, 2 ἅμα δὲ καὶ τίνα τρόπον ἔσται αὐτῶν ῥεϊοεήμη; τί 
μὲν γὰρ Änacıoy τούτων τυγχάνει ὃν καὶ vür γνωρίζομεν" 


Stellung ber erſten Philoſophie. ὅδ 


Reihe der phyſiſchen Bücher vollendet vworgelegen hätte als 
Ariftoteled Hand an die Metaphyſik legte. Entſcheidender iſt 
daß die erfte Philofophie zugleich die unbedingte Gültigkeit der 
Formalprineipien zu debueiren und ben Begriff des an ſich 
Seienden zu beftimmen unternimmt und damit die Grundle— 
gung fowohl für die Form wie für den Inhalt aller realen 
Wiffenfchaften; denn mie alle in den Ariomen bie gemeinfas 
men Principien ihrer Ableitungen und Beweisführungen aners 
fennen, fo auch in dem Sein das den ihnen je eigenthuͤmlichen 
Gattungen von Objekten Gemeinfame, das innerhalb deffen fie 
fich ihr Gebiet abgrenzen 622) und worin alle Princhpien und 
Urfachen wurzeln muͤſſen 9°); daher denn auch in den Unterſu⸗ 
ungen über die Principien der Natur wiederholt hervorgeho- 
ben wird daß fie ihren Abfchluß in der erſten Philofophie ers 
haften follen, War diefe bei Abfaſſuug der phyſiſchen Bücher, 
die dergleichen Hinweiſungen enthalten, noch nicht ausgeführt 
oder felbft entworfen 2°), fo bewährt fich auch hier das Ariſto⸗ 
telifche Wort, das ber Zeit nadı Spätere {εἰ das der Natur 
nad) Frühere, und ficherlich verfahren wir in feinem Sinne 
wenn wir in legteren den Schlüffel für erſtere ſuchen. Außer⸗ 
dem fchließt fich die erfte Philofophie ohngleich enger als bie 
Phyſik der Logik anz fie ift eine der beiden bei Plato noch 
ungetrennt behandelten Seiten der Dialeftif. Und doch hatte 
ſich auch bei diefem das Bedärfniß der Sonderung zweier gleich 
umfaffender und fo wefentlich von einander verfchiedener Rei 
hen der Unterfuchung in ber Grundlegung ber Dialektik, im 


622) Metaph, VI, 1 αἱ ἀρχαὶ καὶ τὰ alııa ζητεῖται τῶν ὄντων, δῆ» 
λὸν δὲ ὅτι 5 ὄντα. vgl, ΧΙ, 7. 

623) IV, 1... ἐπεὶ δὲ τὰς ἀρχὰς καὶ τὰς ἀχροτάτας αἰτίας ζη-- 
τοῦμεν, ϑῆλον ὡς φύσεως τέγος αὐτὰς ἀναγκαῖον εἶναι καϑ' 
αὐτήν. 

624) Phys. Ausc. I, 9, 192, 84, 11, 2. 194, b, 14. de Caelo I, 8, 
277,b,9. de Gener. et Corr. I, 3. 318,5, b. Bonlh Arist, 
Metaph, U, 4. ἡ 

28 





[3 Stellung ber erfien Philoſophie. 


Theätetus und Sophiftes, bereitd geltend gemacht. Die Tren⸗ 
nung im ganzen Ausbau durchzuführen mußte Ariftoteles. um 
fo mehr ſich gebrungen fehn, je weitfchichtiger feine Formen⸗ 
lehre ſich ausbreitete und je beftimmter er erfannte daß fie als 
Anweifung unfre Borftelungen und Begriffe zur Deutlichkeit 
und Beſtimmtheit des Bewußtſeins zu erheben, ja vermittelft 
der Analytik fie auf das Unmittelbare, an fich Gewiffe in uns 
zuruͤckzufuͤhren, zwar nothmwendige Bedingung der Ergreifung des 
zealen Seins, nicht diefe felber fei. Die Lehre vom Sein als 
folhem aber von der Phyſik zu trennen, mußte ihn theild die 
Ueberzeugung beftimmen daß οὐ über allem Beweglichen und 
Beränberlichen hinausliege, theild Die Abficht in ihr zugleich 
‚die unbedingte Gültigkeit der oberften Grundfäge unmittelbar 
des Denfend und feiner Formen, mittelbar al und jeder Aufs 
faffung des Seins zu debuciren. Auch in diefer letzteren Be⸗ 
siehung ift Die erfte Philofophie als Mittelglied zwifchen der 
Logik und allen auf Erfenntniß der befondern Gattungen bed 
Seins gerichteten realen Wiffenfchaften zu betrachten und [ες 
teren voranzuftellen. 





"gabe einer oder mehrerer verfchiebener Wiffenfchaften fei alle 













486 Gehört Erſorſchung ber Urſaͤchlichteilen 


Stand fegen den richtigen Weg zu ihrer Löfung zu finbe 
zu entfcheiden ob wir ihn gefunden oder nicht; wir müffe 
des Knotens fennen, bevor feine ὅδ 


Schiedsrichter zu entfcheiden; denn wer über die Wahrheit zu 
εἴδει! hat muß Schiedsrichter, —— Di 
"bei | wir aber nicht nur bereit geltend gemachte ein τ 
ber entgegengefegte Annahmen, ſondern auch bisher noch über: 
fehene. mögliche Auffaffungsweifen der Probleme ὃ 


tigen H. j 

Da in der hiftorifch Fritifchen Einleitung ich rg en 
hatte, daß zwar keiner der fruͤheren Philoſophen deutlich, be 
ſtimmt und vollſtaͤndig die Vierheit der Urſaͤchlichkeiten ang 
wendet, aber jeder die eine oder andre im Sinne gehabt und 
niemand auf eine in ihr nicht begriffene hinzuweifen vermocht 
habe, erörtert Ariftoteles jetzt zuerft die Frage, ob εὖ die 


Arten der Urfachen zu erforfchen). Gegen erftere Annahme 
u’ 
r — 

1) Metaph. ΠῚ, 1... ἔστι δὲ τοῖς εὐπορῆσαι βουλομένοις προῦρ- 
γου τὸ διαπορῆσαι χαλῶς- 7 γὰρ ὕστερον εὐπορία λύσες τῶν 
πρότερον ἀπορουμένων ἐστί, λύειν δ᾽ οὐκ ἔστιν ἀγνοοῦντας 
τὸν δεσμόν. AAN τῆς διανοίας ἀπορία δηλοῖ τοῦτο, περὲ 
τοῦ πράγματος. ἦ γὰρ ἀπορεῖ, ταύτη παραπλήσιον πέπονθε 

᾿ ποῖς δεδεμένοις" ἀδύγατον γὰρ ἀμφοτέρως προελϑεῖν εἰς τὸ, 
τ΄ πρύσϑεν, κτλ. 

2) ib. 995, b, 2 ἔτε δὲ βέλτιον ἀνάγκη ἔχειν πρὸς τὸ κρῖναι τὸν 
ὥσπερ ἀγτιδίχων χαὶ τῶν ἀμφισβητουγτὼν λόγων ἀκηκούτα 
πάντων. vgl, de Caelo I, 10, 279, b, 7. INT 

3) Metaph. III, 1 (&. 430, 620). vgl. XI, 1 pr. 

4) ib. 995, b, 4 ἔστι δ' ἀπορία πρώτη μὲν περὶ ὧν ἐν τοῖς ne- 
φραιμιασμένοις διηπορήσαμεν, πότερον μιᾶς ἢ πολλῶν ἐπε- 
στημῶν ϑεωρῆσαι τὰς αἰτίας. vgl, I, 2 pr. Der kützere Ente 
wurf ΧΙ, 1 ſchließt fi enger den Anfängen der hiſtoriſch — 
Ginfeitung au, ſ. unten Anm. 422, 


J m 

















48. Welche Wiſſenſchaft hat die Ariome zu erforfchen 


Weisheit weifen auf die Erforfchung verfchiebener Urfächlichs 
keiten hin 9), die des Zwecks und der Form oder des Begriffe 
und felbft der Bewegung; fo daß je eine Wiffenfchaft je eine 
Art der Urfächlichfeit zu erforfchen haben würde, mithin die 
Weisheit in eine Mehrheit von Wiffenfchaften zerfallen müßte, 
deren jebe gleichmäßig berechtigt wäre fich Weisheit zu nennen. 
Zweitens fragt fich, ob einer oder mehreren Wiffenfchaften Die 
Lehre von den Principien der Beweisführung angehöre 9) 9 
und wenn einer, ob diefe mit der Wiffenfchaft von der We⸗ 
fenhett zufammenfalle oder nicht? und in leßterem Falle, wels 
che von beiden die jegt gefuchte Wiffenfchaft fei 11) ὁ Da alle 
verfchiedenen Wiffenfchaften von ihnen Anwendung machen, fo 
ἐξ nicht eine befondere, auch nicht die von der Wefenheit, bes 
rechtigt fie für fich ausfchließlich in Anfpruc zu nehmen, und 
doch kann nicht allen zufammen die Entwidelung derfelben ans 
gehören. Wie follte auch eine Wiffenfchaft von den Formal« 
principien verfahren? nicht .definirend, denn fie werden von 
allen Wiffenfchaften als bereits erfannt vorausgefeßt. Aber 
auch nicht beweisführend; denn dann müßte ein gemeinfchafts 
licher Gattungsbegriff 12), εὖ müßten Arten defjelben und wies 


9) 1.8 ἐκ μὲν οὖν τῶν πάλαι διωρισμένων (I, 2), τίνα χρὴ κα- 
λεῖν τῶν ἐπιοτημῶν σοφίαν, ἔχει λόγον ἑκάστην προσαγο--: 
ρεύειν. Meber den ablenfenden Schluß der Argumentation 1. 25 
ὥστ᾽ ἄλλης ἂν δόξειεν ἐπιστήμης εἶναι τὸ ϑεωρῆσαι τῶν alılay 
τούτων ἕκαστον, ſ. Bonik S. 141. 

10) 1. 26 ἀλλὰ μὴν καὶ περὶ τῶν ἀποδεικτικῶν ἀρχῶν, πότερον 
μιᾶς ἐστὶν ἐπιστήμης ἢ πλειόνων, ἀμφισβητήσιμόν ἔστιν. vgl. 
ΧΙ, 1. 1059, 28, 

11) p. 997,1 ὥσπερ οὐδὲ τῶν ἀλλων οὕτως οὐδὲ τῆς γγωριζούσης 
τὰς οὐσίας ἴδιόν ἐστι τὸ γινώσχειν περὶ αὐτῶν. Mogegen 
IV, 3. 1005, 29 διόπερ οὐϑεὶς τῶν χατὰ μέρος ἐπισχο- 
πούντων ἐγχειρεῖ λέγειν τι περὲ αὐτῶν, εἰ ἐϊηϑῆ ἢ μή, οὔτε 
γεωμέτρης οὔτ' ἀριϑμητικός, κτλ. 

12) 997, 2 ἅμα δὲ καὶ τίνα τρόπον ἔσται αὐτῶν ἐπιστήμη; τέ 
μὲν γὰρ ἕκαστον τούτων τυγχάνει ὃν καὶ yür γνωρίζομεν" 





40 Hat Ein u. diefelbe B. die Weſenh. u. ihre Beſtimmungen zu erforfchen ὃ 


auch die wefentlichen Eigenfchaften zu erforfchen haben 6). — 
Die Schwierigkeit findet in der Nachweifung ihre Löfung, daß 
zwar die verfchiedenen Wefenheiten Gegenftänte verfchiedener 
Wiffenfchaften, diefe jedoch auf die erfte Philofophie ald Wiſ⸗ 
fenfchaft vom Seienden an fi) oder von der Wefenheit zu 
gründen feien. 

4) Kann aber ein und biefelbe Wiffenfchaft die Wefen- 
heiten und ihre Beftimmungen an fich erforfchen, da erfteres 
durch Beweisverfahren gefchieht, Teteres nicht? Oder wenn 
nicht, welche fol dann die wefentlichen Beſtimmungen an ber 
Wefenheit ausmitteln 7? — Durch die in der zweiten Analytik 
nachgerwiefenen Wed;felbeziehungen zwifchen dem definitorifchen 
und dem BeweidsBerfahren ift dieſe Frage bereitd dahin ent⸗ 
ſchieden daß Sonberung hier durchaus unftatthaft fein würde. 

5) Sind die ſinnlich wahrnehmbaren Wefenheiten die 
audfchließlichen, oder gibt ed außer ihnen noch andre ᾽8) ὁ und 
wenn leßteres, von einer ober mehreren Arten? wie man au⸗ 
Ber den Ideen Dathematifches als mitten inne Tiegend zwifchen 
diefen und den Sinnengegenftänden angenommen hat. Ohne 
das Beſtehn unfinnlicher Wefenheiten zu beftreiten macht Aris 
fioteled gegen die Annahme Platonifcher Ideen, mit Berufung 
auf die im erften Buche dagegen geführte Kritif (I, 9), hier 


16) 1.21 περὲ οὖν τὸ αὑτὸ γένος τὰ συμβεβηκότα χαϑ’ αὑτὰ τῆς 
αὐτῆς ἐστὲ ϑεωρῆσαι ἐχ τῶν αὐτῶν δοξῶν. περί τε γὰρ ὃ μιῶς, 
χαὶ ἐξ ὧν μιᾶς, εἴτε τῆς αὐτῆς εἴτε ἄλλης. ὥστε χαὶ τὰ συμ- 
βεβηκότα, εἴτ᾽ αὐταὶ ϑεωροῦσιν, εἴτ᾽ ἐχ τούτων μία. 

17) 1. 25 ἔτι δὲ πότερον περὶ τὰς οὐσίας ἡ ϑεωρία μόνον ἐστὲν 
ἢ καὶ περὶ τὰ συμβεβηχότα ταύταις «. « « εἰ μὲν γὰρ τῆς αὖ- 
τῆς, ἀποδειχτιχή τις ἂν εἴη χαὶ ἡ τῆς οὐσίας - οὐ δοχεῖ δὲ 
τοῦ τέ ἔστιν ἀπόδειξες εἶναι. χτλ. vgl. ΧΙ, 1. 1059, 29. An. 
Post. II, 3 544. (oben ©. 258 ff.). 

18) 1.34 ἔτε δὲ πότερον τὰς αἰσϑητὰς οὐσίας μόνας εἶναι φατέον 
ἢ χαὶ παρὰ ταύτας ἄλλας" χαὶ πότερον μοναχῶς ἢ πλείω γένη 
τετύχηχεν ὄντα τῶν οὐσιῶν, οἷον οὗ λέγοντες τά τὸ εἴϑῃ καὶ 
τὰ μεταξὺ περὶ ἃ τὰς μαϑηματικὰς εἶναί φασιν ἐπιστήμας. 





442 Sind bie Gattungen ober bie letzten Beftanbthelle Brineipien der Dinge? 


Zweifel Platonifer — zwar dad mathematifche Mittelfein ans 
erkennen, aber als in dem finnlichen Sein enthalten ?), ohne 
zu bebenfen daß fie dann auch die Ideen für inhaftend der 
Sinnenwelt halten müßten und daß fie zwei undurddringliche 
Größen in denfelben Raum, unbemwegliche in die beweglichen, 
verfegen, ohne angeben zu Einnen wozu bie eingefchloffenen ma⸗ 
thematifchen Größen dienen follen. Daß Ariftoteled nur eine 
Art Überfinnlicher Wefenheiten gelten laſſen will, mit Ausfchluß 
der mathematifchen, und nur folche die als Principien oder 
wirkende Urfachen ſich nachweifen laffen, erhellet fchon aus der 
Erörterung dieſes Zweifelpunkts. 

6) Ruͤckſichtlich der Frage, ob die Gattungen oder die 
letzten Beſtandtheile [ἦγ die Principien der Dinge zu halten), 
wird fuͤr die zweite Annahme die Verfahrungsweiſe der Gram⸗ 
matiker, Mathematiker und Phyſiker, fuͤr erſtere angefuͤhrt, daß 
wir uns zum Behuf des Erkennens theils der Definition theils 
der Beſtimmung des Seienden durch Artbegriffe (Klaſſifikation) 
bedienen und beides Kenntniß der Gattungsbegriffe voraus- 
feße ?°). Zugleidy wird gewarnt beide Arten der Principien 
nicht ohne weiteres einander gleichzufegen, da der Begriff 
der Wefenheit doch nur ein einiger fei, die Definition jedoch 
eine verfchiebene, jenachdem fie durch bie Angabe enweder ber 





23) p. 998, 7 εἰσὲ δέ τινες οἵ φασιν εἶναι μὲν τὰ μεταξὺ ταῦτα 
λεγόμενα τῶν τε εἰδὼν καὶ τῶν αἰσϑητῶν, οὐ μὴν χωρίς γε 
τῶν αἰσθητῶν ἀλλ᾽ ἐν τούτοις. vgl. XIII, 2. 1076, 38 u. Bonig 
zu obiger St. 

24) I, 3.. καὶ negi τῶν ἀρχῶν (ἀπορία) πότερον dei τὸ γένη 
στοιχεῖα καὶ ἀρχὰς ὑπολαμβάνειν ἢ μᾶλλον ἐξ ὧν ἐνυπαρ- 
χόντων ἐστὶν ἕκαστον πρώτων. vgl. ΧΙ, 1. b, 21. 

25) p. 998, b, ἃ 7 δ' ἕχαστον μὲν γνωρίζομεν διὰ τῶν ὁρισμῶν, 
ἀρχαὶ δὲ τὰ γένη τῶν δρισμῶν εἰσίν, ἀνάγχη καὶ τῶν ὄρι- 
σιῶν ἀρχὰς εἶναι τὰ γένη. χἂν εἰ ἔστε τὴν τῶν ὄντων λαβεῖν 
ἐπεστήμην τὸ τῶν εἰδῶν λαβεῖν͵ καϑ' ἃ λέγονται τὰ ὄντα, τῶν 
γε εἰδῶν doyai τὰ γένη εἰσἶν, 





4 ober auch ausfchließlid; die Cinzeldinge? 


tung (Sein und Eins) ald Princip fest, die wie gefagt, wie⸗ 
derum in alle unterfcheitenten Merkmale eingreifen. Auf ber 
andren Eeite muß die Einheit eber Princip fein ald das Viele, 
und ferner mehr bie ber Art ald die tem bloßen Quantum 
(Stoffe) nach untheilbare Einheit, mithin tie letzte nicht wies 
derum in neue zerfallende Art ἢ). Dazu jteben tie Artbegriffe, 
vorzüglich im Gebiete der Zahlen und ber ausgedehnten Groͤ⸗ 
Ben im Berhältniß des Früberen und Späteren, d. b. tie naͤchſt⸗ 
folgende ift durch Die vorangehente bedingt >’); fie können eben 
darum nicht auf einen außer ihnen wirflidhen Gatrungebegriff, 
Zwei und Drei nicht auf ben blos zujammenfaflenten Begriff 
der Zahl zurüdgeführt werben. Mitbin muͤſſen tie letzten Arts 
begriffe mehr Princip fein ald tie Gattungsbegriffe. {πὸ doch 
kann man audy fie nicht dafür gelten laſſen, wenn man bes 
benft Laß Princip und Urfache außer ten Tingen fein muß, 
für tie man jie fordert, eine ſolche Unabhängigfeit von den 
Dingen aber vorausjegt daß das unabhängige Princip ganz 
allgemein von ihnen ausgejagt werte 32). 

8) Können wir nun weder bie erſten noch tie letzten Gats 
tumgen für Principien gelten laſſen, fc fragte ſich wiederum, 
eb nicht Die Ginzeltinge dafuͤr zu balten jeien. Ibrer aber 
find unendlich viele une das Unentlihe vermag tie Wiſſen⸗ 
{haft nicht zu faſſen; wir erfeunen vielmehr nur jerern Ein 


30) p. 999, 1 ἀλλὰ μὴν καὶ εἰ μᾶλλόν γε doyseidis τὸ Er ἔστεν, 
ir δὲ τὸ ἀδιαίρετον, αδιαέρετον δὲ ὦπαν ἢ χατὰ τὸ ποσὸν ἃ 
χατὰ τὸ εἶδος, πρότερον δὲ τὸ zar’ εἶδος, τὰ δὲ γένη διαιρετὰ 
εἰς εἰδκα, μᾶλλον ἂν ἣν τὸ ἔσχατον εἴς χατηγοροι μένον». 

31). 6 Zus ἐν οἷ; τὸ πρότερον zei ἵστερον ἐστι». οὐχ olir τε 
τὸ ἐπὲ τούτων εἶναί τι παρὰ ταῖτα- οἷον εἰ προῦτη τῶν ἐρε- 
ϑμὼῶν κὶ deas. οὐχ ἔσται τες ἀριϑωὸ; παρὰ τ ei, τῶν ἐρε-. 
ϑμῶν zii τς!. ἜἌςπιε ; τς Sr. ταὶ Zee strakente τές 
τακα ia j. Pet. Er. U, 311 δ. 

32) 1.17 τὴν μὲν γὰρ ἀρχὴν dei zei τῇν elıler εἶναι παρὲ τὰ 
πράγματα ὧν dcyj, χαὶ δίγασϑαι εἶναι χωριζομένην αὐτῶν. 





446 Hat Bergängliches und Unvergaͤngliches dieſelben Principien? 


9) Sollen die Principien ber Zahl oder der Art nad) 
Einheiten fein? Wenn Iehteres, fo kann οὐ Einheiten der Zahl 
nach überhaupt gar nicht geben, da das von den Principien Abs 
geleitete Feine höhere Einheit haben darf als fie felber: womit 
die Wiffenfchaft aufgehoben werden wirde, die um nicht ind 
Unendliche hin von Art zu Art getrieben zu werben, numeris 
{che Einheiten oder individuelle vorausfegt 37). Sind dagegen 
die Principien Einhelten der Zahl nach, fo kann außer ihnen 
Nichts beftehn. 

10) Die ſchwierige Frage, ob für Vergängliches und Un» 
vergängliches diefelben Principien voraugzufegen, oder verfchies 
dene δ8), ift von Früheren und Späteren unbeachtet geblieben, 
wenn man von ber mythifchen Vorftelung vom Nektar und der 
Ambrofia und von Empebofled’ fchillernder Ableitung ded Wer⸗ 
dens und Vergehnd aus der mwechfelnden Thätigfeit der Liebe 
und des Streites, abfieht. Sind die Principien viefelben, 
warum ward da das Eine vergänglich das Andre unvergäng- 
lich aus ihnen? Sind fie verfchieden, ſollen dann die Prin⸗ 
cipien (für dad Vergängliche) felber vergänglich oder unver⸗ 
gaͤnglich fein 39? Wenn erfteres, da muͤſſen auch fie wiederum 
Prineipien haben und wir kommen zu ohnmöglichen Vorauss 
feßungen, mögen wir ind Unendliche hin neue annehmen ober 
(willkuͤrlich) die Reihe abbrechen. Wie follte auch Vergaͤng⸗ 
liches beftehn, wenn die Principien vernichtet werden koͤnnten? 
Sind fie unvergaͤnglich, wie fol aus ihnen theild Vergänglis 


37) 1. 24 ἔτι δὲ περὶ τῶν ἀρχῶν καὶ τόδε ἀπορήσειεν ἄν τις. εἰ 
μὲν γὰρ εἴδει εἰσὶν ἕν, οὐθὲν ἔσται ἐριϑμῷ Ev, οὐδ' αὐτὸ τὸ 
ἕν καὶ τὸ ὄν. καὶ τὸ ἐπίστασϑαι πῶς ἔσται, εἰ μή τι ἔσταε 
ἕν ἐπὲ πάντων; οἵ, c. 6. 1002, b, 12. XIII, 10. 

38) p. 1000, 5 οὐθενὸς δ᾽ ἐλάττων ἀπορία παραλέλειπται καὶ τοῖς 
vüy καὶ τοῖς πρύτερον, πότερον al αὐταὶ τῶν φϑαρτῶν καὶ 
τῶν ἀφϑάρτων ἐρχαί εἶσιν ἢ ἕτεραι. vgl. XI, 2.1. 27. 

39) p. 1000, b, 23 εἰ δ᾽ ἕτεραι ἀρχαί, μία μὲν ἀπορία πότερον 

ἄφϑαρτοι καὶ αὐταὶ ἔσονται ἢ φϑαρταί, 





448 Gibt es mathematiſche Wefenheiten? 


Groͤße koͤnnte aus einer Einheit oder Mehrheit deſſelben nicht 
entſtehn, eben ſo wenig wie aus Punkten die Linie. Oder 
wollte man mit einigen Platonikern die Zahl aus dem Eins 
an ſich und einem andren Nichteind ableiten, fo fragte ſich im⸗ 


w 


mer noch, wie, die gleiche Natur des Nichteins vorausgeſetzt, 


aus ihr und dem Eins ober aus ihr und der Zahl die Grös 
Ben entjtehn follten, 

'12) Ueberhaupt fragt [ἡ ob das Mathematifche, die 
Zahlen, Körper, Flächen und Punkte, Wefenheiten find oder 
nicht? Sind fie es nicht, fo entgehn uns die Wefenheiten 
überhaupt; denn bie Affeftionen, Bewegungen, Beziehungen, 
Lagen und Verhaͤltniſſe können wir nicht dafiir gelten laſſen, 
da fie einen Träger vorausfegen 2); die Elemente aber woraus 
die zufammengefegten Körper beftehn, find wiederum nur Qua⸗ 
fitäten dieſer, nicht Wefenheiten, und der, zu Grunde liegende 
Körper iſt weniger Wefenheit als die Fläche und dieſe weni» 
ger als die Linie und fie als die Monade und der Punkt, [65 
fern diefe ohne den Körper, aber nicht umgekehrt, ber Körper 
ohne fie, beftehn zu koͤnnen fcheinen, Laffen fie nun aber ohn⸗ 
möglich art ſinnlich wahrnehmbaren Körpern ſich finden und 
wiſſen wir überhaupt nicht an was für Körpern fie fein koͤnn⸗ 
ten, mithin auch nicht wie als Weſenheiten, fo möchte übers 
haupt feine Wefenheit vorhanden fein. Und freilich fcheinen fie 
nur Theilungen des Körpers zu fein oder vielmehr aus ihnen 
hervorzugehn, mithin feine Wefenheiten zu fein; eben fo wenig 
wie dad was aus der Eörperlichen Maffe gebildet werben 
kann 93), Dazu iſt ihr Sein oder Nichtfein, am augenfcheinz 


ΔΩ) ΠῚ, δ... τὰ μὲν γὰρ πάϑη καὶ αἱ κινήσεις καὶ τὰ πρός τι 
καὶ al διαϑέσεις καὶ οἱ λόγοι οὐϑενὸς δοχοῦσιν οὐσίαν ση- 
μαίνειν " λέγονται γὰρ πάντα καϑ' ὑποχειμένου τινός, καὶ 
οὐϑὲν τόδε τι. 

43) p. 1002, 15 ἀλλὰ μὴν εἰ τοῦτο μὲν ὁμολογεῖται, ὅτι μᾶλλον 
οὐσία τὰ μήχη τῶν σωμάτων κχαὶ αἴ στιγμαὶ, ταῦτα δὲ μὴ 
δρῶμεν ποίων ἂν εἶεν δωμάτων (ἂν γὰρ τοῖς αἰσθητοῖς ἰδύ-- 


Sind bie Ioeen eigene vom Sinnlichen u. Mathemat. verjch.Wefenheiten? 449 


lichſten das der Punkte und des Jetzt, und ebenfo das der Li⸗ 
nien, Flächen u. f. w., nicht abhängig vom Werden und Ber 
gehn, welches wir beim Sein oder Nichtfein der Wefenheiten 
vorausfegen 9. fung kann die Antinomie nur durd Be 
ſtimmung der Art erlangen, in welcher die Linien, Flächen 
u. ſ. m. in oder an ben Körpern ſich finden. 

13) Sollen wir außer dem Sinnlihwahrnehmbaren und 
dem Mathematifchen noch Ideen ald von beiden gefonderte Wer 
fenheiten annehmen? So fcheint ed, weil jenes, das Mathe 
matifche wie das Siunlihwahrnehmbare, Einheiten nur ber 
Art, nicht der Zahl nad) bildet 36); fo daß wenn es außer ihs 
nen nichts gäbe, ed Feine Wefenheit geben würde die zugleich 
der Zahl und der Art nach eine einige wäre, mithin die Prinz 


' 


νατὸν εἶναι), οὐκ ἂν εἴη οὐσία oddtula. ἔπι δὲ φαίνεται ταῦτα 
πάντα δικιρέσεις ὄντα τοῦ σώματος, τὸ μὲν εἰς πλάτος, τὸ δ' 
εἰς βάϑος, τὸ δ' εἰς μῆκος. πρὸς δὲ τούτοις ὁμοίως ἔνεστιν ἐν 
τῷ στερεῷ ὁποιονοῦν σχῆμα- ὥστ' εἰ μηδ' ἐν τῷ λίϑῳ Ἑρμῆς, 
οὐδὲ τὸ ἥμισυ τοῦ κύβου ἐν τῷ κύβῳ οὕτως ὡς ἀφωρισμέ- 
vor. οὐχ ἄρα οὐδ' ἐπιφάνεια" εἰ γὰρ ὁποιαοῦν, κἂν αὕτη ἂν 
ἦν καὶ ἀφορίζουσα τὸ ἥμισυ. ὃ δ' αὐτὸς λόγος χαὶ ἐπὶ γραμ- 
μῆς καὶ στιγμῆς zul μονάδος. vgl. ΧΙ, 2. 1060,. b, 12. 

44) 1. 28 πρὸς γὰρ τοῖς εἰρημένοις καὶ τὰ περὶ τὴν γένεσιν χαὶ 
τὴν φϑορὰν συμβαίνει ἄλογα. δοκεῖ μὲν γὰρ ἡ οὐσία, ἐὰν μὴ 
οὖσα πρότερον γῦν ἢ ἢ πρότερον οὖσα ὕστερον. “μὴ ἦ, μετὰ 
τὸ γίζνεσϑαι καὶ φ᾽είρεσθαι ταῦτα πάσχειν " τὰς δὲ στιγμὰς 
καὶ τὰς γραμμὰς καὶ τὰς ἐπιφανείας οὖχ ἐνδέχεται οὔτε γί- 
γνεσϑαι οὔτε φϑείρεσϑαι Hr μὲν οὔσας δτὲ δὲ οὐκ οὔσας... 
παραπλησίως δ' ἔχει καὶ περὶ τὸ νῦν νὸ ἐν τῷ χρόνῳ" οὐδὲ 
γὰρ τοῦτο ἐνδέχεται γίγνεσθαι καὶ φϑείρεσϑαι, ἀλλ᾿ ὅμως ἕτε- 
ρὸν ἀεὶ δοχεῖ εἶναι; οὐκ οὐσέα τὶς οὖσα. οἵ. ΧΙ, 2, 1060, b, 17 
Phys. Ausc. IV, 13, “ 

45) 111, 6. 1002, b, 22... ὥστ᾽ εἰ μὴ ἔστε παρὰ τὰ αἰσθητὰ καὶ 
τὰ μαϑηματιχὰ ἕτερ' ἄττα, οἷα λέγουσι τὰ εἴδη τινές, oüx 
ἔσται μία ἀριϑμῷ καὶ (ἀλλ' Alex.) εἴδει οὐσία, οὐδ᾽ αἱ ἀρχαὶ 
τῶν ὄντων ἐριϑμῳῷ ἔσονται ποσαί τινὲς ἀλλὰ εἴδει, * 1, 6. 
987, b, 17. 5 

29 


488. Das δια bivelten Beweis ausſchlichen de 


gibt durch feine Worte irgend etwas ausſagen zu wollen 727: 
τοῖς dem der ed nicht will zu flreiten wäre lächerlich; er gleicht. 
ber Pflanze Wir fegen daher. bei der Wiberlegung zur Ver⸗ 
weidung aller Erfchleichung voraus nicht Daß etwas {εἰ ober 
nicht fei, fonbern nur daß ber Gegner etwas fage für ſich md 
Andre: Gibt er das zu, fo erfennt er fchon eine Beſtimmt⸗ 
heit an und hat. bie Veweisführung und damit den Schein ver 
Porausſetzung des zu Beweiſenden verfchulbet, da er Rede 
ſteht, obwohl er fie aufhebt”*). (Auch geſteht er ein daß ohne 
Beweis etwas wahr fein Fönne) 7%). Zuerſt nun muß offenbar 
wahr fein daß das Sein und Nichtfein der Ausfage eine bes 
ſtimmte Bedeutung babe 76), ebenfo wie jeber übrige Beſtand⸗ 
theil der Rede; denn mag auch je einer berfelben eine Mehr⸗ 
beit von Bedeutungen haben, fo muͤſſen fie doch, fol Verſtaͤn⸗ 
digung ſtatt finden, beftimmt fein, nicht unendlich viele; denn 
nicht irgend ein beftimmtes bezeichnen, heißt nichts bezeich⸗ 
nen 77); unb wenn bie Worte nichtd bezeichnen, iſt alle Uns 


73) c. 4. 1006, 5 ἀξιοῦσι δὴ καὶ τοῦτο ἀποδεικνύναι τινὲς de 
ἀπαιδευσίαν" κελ. (vgl. Aum. 69 und oben ©. 231 fj.). 1. 10 εἰ 
δὲ τινῶν μὴ δεῖ ζητεῖν ἀπόδειξιν, τίνα ἀξιοῦσιν elyaı μᾶλ- 
λον τοεαύτην ἀρχήν οὐκ ἂν ἔχοιειν εἰπεῖν. ἔστε δ' ἀποδεῖξαι 
ἐλεγχτικῶς καὶ περὶ τούτου ὅτε ἀδύνατον, ἂν μόγον τι λέγῃ 
ὁ ἀμφισβητῶν" κτλ. vgl, ΧΙ, 5. 1062, 2. 

74) 1. 18 ἀρχὴ δὲ πρὸς ἅπαντα τὰ τοιαῦτα οὐ τὸ ἀξιοῦν ἢ εἶναί 
τι λέγειν ἢ μὴ εἶναι (τοῦτο μὲν γὰρ τάχ ἄν τις ὑπολάβοι τὸ 
ἐξ ἀρχῆς αἰτεῖν), ἀλλὰ τὸ σημαίνειν γέ τι καὶ αὑτῷ καὶ ἄλλῳ 
2... ἂν δέ τις τοῦτο διδῷ, ἔσται ἀπόδειξις - ἤδη γάρ τι ἔσται 
εἰρισμένον. ἀλλ αἴτιος οὐχ ὁ ἀποδεικνὺς ἀλλ᾽ ὁ ὑπομένων " 
ἀναιρῶν γὰρ λόγον ὑπομένει λόγον. vgl. 1. 16. 

75) Ueber bie ſehr zweifelhafte Nechtheit der eingeflammerten Worte, |. 
Bonig zu p- 1006, 26. 

76) 1. 28 πρῶτον μὲν οὖν δῆλον ὡς τοῦτό γ' αὐτὸ ἀληϑές, ὅτι 
σημαίνει τὸ ὄνομα τὸ εἶναι ἢ μὴ εἶναι τοδί, dar’ οὐκ ἂν πᾶν 
οὕτως καὶ οὐχ οὕτως ἔχοι. ΧΙ, 5. 1062, 18. 

77) ν. 1006, b, ὅ εἰ δὲ μὴ τεϑείη (ἴδιον ὄνομα καϑ' ἕκαστον τῶν 


Nothwendigleit einer Wiffenfhaft von an fih Seienden. 661 


nicht wißbar fein, da alles Wiffen an dem Allgemeinen haftet, 
oder. wir müßten ihnen wieberum andre allgemeine Principien‘ 
onyausfehaniini.un re nr ea am 
many + τ Ὁ} 28 ΠΕ ir 


ana οὐ ἀν)» ΠΥ ΎΗ nee 
Mi Der erſte Theil der Ankinemien: fhhet amitittelker yunär 
herer Begriffsbeſtimmung der geſuchten Wiffenfhaft, der andre 
kann erft in ihren Unterfuchungen felber allmählig feine Erler 
digung finden, Dody fragt ſich ob im einer zu voͤlligem Ab⸗ 


geworden fein wiirde. Φαβ. diefe Wiſſenſchaft oder die Weis⸗ 
heit die oberfien Principien und, Urfachen zu erforfchen habe; 
ſetzt Ariſtoteles als. in der eimleitenden Ableitung des Begriffs 
erwieſen voraus und folgert daß diefelben einer Natur oder Weſen⸗ 
heit au ſich angehören muͤſſen, ‚mithin ihre Erforſchung einer 
Wiſſenſchaft die das Sein als Seiendes und die ihm als fol 
chem wejentlichen Beftimmungen zu ermitteln habe, — dm Uns 
terfchiebe von den befonderen Wiffenfchaften, deren je eine nur 
eine befondere Art des Seins ihrer Betrachtung zu Grunde 
lege δ), Eine. folche Grunbwiffenfchaft hatten auch bereits Die 
Phyſſologen im — wenn fe κι — a 
an ſich — ſuchten. 

Aber wie iſt εἰν Wiſenſchaft des Seienden ἀπ πῶ — 
benfbar, δᾶ ber er Begeif des © Seins 2 vieldeutig if “jr Zuerſt 


Im 


61) ιν, 1 ἔστιν — ont τὸ ὃν vu καὶ τὰ τούτῳ 
ὑπάρχοντα καϑ' ἀὗτό. αὕτη δ' ἐστὶν οὐδεμιᾷ τῶν ἐν μέρει 
᾿ λεγομένων ἡ αὐτή... . ἐπεὶ δὲ τὰς ἀρχὰς καὶ τὰς ἀχροτά- 
tag αἰτίας ζητοῦμεν, δῆλον ὡς φυσέωφ τινος αὐτὰς ἀναγκαῖον 
εἶναι za αὑτήν .᾿ ——— 
τας αἰτίας ληπτέον. Υ ς τσ ιν. ra A 

.88) ἜΝ, δὲ ————— 
aa φύσιν, καὶ οὐχ ὁμωνύμως ἅτ! ϑ81. ΧΙ, 8... 






45 Daß υἱεῖε bie oberfte der Wiffenſchaſten fei 


wirb dabei durch Analogie gezeigt daß den verfchiebenen Bes 
Dentungen doch Beziehung auf ein unb biefelbe Ratur ober 
ein und daſſelbe Princip zu Grunde liege, ja daß dad Nichts 
feiende felber Beziehung auf folche Einheit vorausſetze, Daß 
aber Einheit der Wiſſenſchaft nicht blos da vorhanden {εἰ wo 
fie aus einer Einheit abgeleitet, fonbern auch wo fie auf Eine 
Ratur bezogen werbe 5%. Es findet aber Wiffenfchaft im ſtreu⸗ 
geren Sinne durchgängig nur von dem Erften flatt, wodurch 
das Uebrige bedingt wirb *). ft diefed num in Bezug anf 
das Seiende die Wefenheit, fo wird die Wiffenfchaft vom 
Seienden — der Principien und Urfachen der Wefenheiten fich 
zu bemächtigen unb unbefchabet der Bearbeitung der befonberen 
Arten ded Seienden in befonderen Zweigwifienfchaften, ihre 
Gefanmtheit zu erforfchen haben 5%). Da aber dad Seiende 
and das Eins, wenngleich nicht begrifflich zuſammenfallend, 
doch ein und derfelben Natur angehört, fo daß jede Weſen⸗ 
heit am fich, nicht blos beziehungsweife, Einheit und Sein if, 
und εὖ fo viele Arten des Eins wie bed Seienden gibt, fo τοί τὸ 
das was jede berfelben ift, ein und biefelbe Wiffenfchaft zu 


53) ν. 1003, b, 5 οὕτω δὲ καὶ τὸ ὃν λέγεται πολλαχῶς μέν, ἀλλ᾽ 
ἅπαν πρὸς ulay ἀρχήν . .. διὸ zei τὸ μὴ ὃν εἶναι μὴ ὅν 
φαμὲν . . .. οὐ γὰρ μόνον τῶν καϑ' ἕν λεγομένων ἐπεστή-- 
uns ἐστὶ ϑεωρῆσαι μιᾶς, ἀλλὰ καὶ τῶν πρὰς ulay λεγομένων 
φύσιν. υαῖ. VIL, 4. 1080, b, 3. ΧΙ, 3, 1061, b, 11. 

54) 1. 16 πανταχοῦ δὲ zuglas τοῦ πρώτου ἡ ἐπιστήμη, χαὶ ἐξ οὗ 
τὰ ἄλλα ἤρτηται χαὶ δι’ ὃ λέγονται. εἰ οὖν τοῦτ᾽ ἐστὶν ἡ οὐ-- 
σία, τῶν οὐσιῶν ἂν δέοε τὰς ἀρχὰς χαὶ τὰς αἰτίας ἔχειν τὸν 
φιλόσοφον. ναί. 11, 1. 998, b, 30 und oben S. 284 f. 

58) 1.21 διὸ χαὶ τοῦ ὄντος ὅσα εἴδη Ieugjaa: μιᾶς ἐστὶν ἐπιστή-- 
μὰς τῷ γένει, τὰ δὲ εἴδη τῶν εἰδῶν. εἰ δὴ τὸ ὃν καὶ τὸ ἣν 
ταὐτὸν zul μία φύσις τῷ ἀχολουϑεῖν ἀλλήλοις ὥσπερ ἀρχὴ 
χαὶ αἴτιον, all’ οὖχ ὡς ἑνὶ λόγῳ δηλούμενα — διαφέρει δ᾽ 
οὐϑὲν οὐδ' ἂν ὁμοίως ὑπολάβωμεν, ἀλλὰ καί πρὸ ἔργου μᾶλ- 
λον. gl. ΧΙ, 8. 1061, 15. Top. IV, 1. 121, b, 1. c. 6. 127, 27. 


Beftimmungen zu behandeln hat, fowohl die der Verneinung 
wie die der Beraubung, und dem Eins die Mehrheit entgegen⸗ 
gefest iſt, fo wird bie fragliche Wiſſenſchaft auch die dei 
vorher. bezeichneten Beſtimmungen entgegengefegten, wie ber 
Berfchiedenheit, Unähnlichkeit, Ungleichheit, nicht minder ben 
kontraͤren Gegenfaß, der ja ein Unterfchieb tft, zu behandeln 
haben h, die gleich jenen in mancherlei Weife ausgeſagt wer⸗ 
ee 


Le met im Bi ia Au us] 


ὍΝ. 32 ἔτι δ' ἢ ἑκάστου οὐσία ἕν ἔστιν οὔ ee 
ἡ ὁμοιὼς, δὲ καὶ ὅπερ ὅν τι — ὥσϑ' ὅδα πὲρ Tod ἑνὸς εἴδη, 
ες ποσαῦτα καὲ τοῦ ὄντος ἐστίν. περὶ ὧν τὸ τέ; ἐστι τῆς αὐτῆς 
ἐπιστήμης τῷ γένει ϑεωρῆσαι, λέγῳ d’ οἷον περὶ ταὐτοῦ καὶ 
ὅμοίου καὶ τῶν ἄλλων τῶν τοιούτων χαὶ τῶν τούτοις ἂντικει-- 
μένων. σχεδὸν δὲ πάντα ἀγιέγεται. τἀναντία εἰς τὴν ἀρχὴν 
ταύτην. τεϑεωρήσϑω δ' ἡμῖν. ταῦτα ἐν τῇ ἐκλογῇ τῶν ἐναν- 
τίων, dgl, ©..2. 1004, b, 34. Χ, 4. 1065, 28, ΧΙ, 8, 1061, 15 
τιν διαίρεσις πῶν, ἐναντίων X, 3.1054, 30 — d Si.— 

I ΧΙ, ‚3.1061, 11. b, 11, ya „at 

60) p. 1004, 3 καὶ τοσαῦτα. μέρη, φιλοσοφίας. dor — περ al 
οὐσίαι" ὥστε, drayzeioy εἶναι τιρώτην τινὰ χαὶ ἐχομένην al- 
τῶν... ἔστι γὰρ ὅ φιλόσοφος ὥσπερ ὅ μαϑηματικὸς λεγό- 

εὐ μενος" καὶ γὰρ αὕτῃ ἔχει μέρη., καὶ σιρώτη τις χαὶ δευτέρα 
τς ἐσεὶν ἐπιστήμη" χαὶ ἄλλαι ἐφεξῆς ἐν τοῖς μαϑήμασιν. 

61)1. 17. ὥστε, καὶ τἀντικείμενει τοῖς εἰρημένοις, τό τε ἕτερον καὶ 
ἀνόμοιον καὶ ἄνεσον,,, καὶ ὅσα ἄλλα λέγεται ἢ κατὰ ταῦτα ἢ 
κατὰ πλῆϑος ad τὸ ἕν τῆς εἰρημένης γνωρίζειν. 

. ἐστὲ καὶ ἥ ἐναντιότης" διαφορὰ γάρ, τις. 
διαφορὰ ξτερότης. vgl. III, 2. 996,. 20 













darum am erfennbarften und vorausfegungslos fein muß, δ: hi 

von der Art ba wer irgend etwas des'Seienden-faßt und ers‘ 
fennt, jenes Princip bereits befigt 7%) (und antvendet). Dieſes 
aber und damit Princip aller übrigen Ariome, ift, daß vhn⸗ 
möglich daffelbe an demfelben Objekte und zw derfelben Zeit 
fein amd nicht fein oder einander aufhebende Beſtimmungen ἐπ 
ſich begreifen, mithin es auch nicht als feiend und nicht ſeiend 
zugleich angenommen werden könne‘); denn wer die objeftive 
Gültigkeit des Prineips anerkennt, muß auch die Nothwendig⸗ 
keit feiner Anwendung gelten laſſen 72). Einen Cbireften) Bes 
weis für die Gültigkeit diefes Principe zu fordern, fett Mans 
gel an Clogifcher) Bildung voraus, da Beweis für Alles nicht 
fatt finden kann ohne Ruͤckgang ins Unendliche , mithin ohne 
Aufhebung des Beweisverfahrend felber, und da nichts ven Bes 
weis eher entbehren kann als jenes Princip. Auch wilrde ber 
birefte Beweis immer auf einer Vorausfegung des zu Bewei⸗ 
fenden beruhen. Doc laͤßt ſichs bewähren durch Widerlegung 
ber bagegen erhobenen Zweifel, wenn nur ber Zweifelnde zu⸗ 


εὖ! ΥΥ̓ 


10) 1, it — δ' ἀρχὴ πασῶν περὶ * REITEN ἀδύ- 

- γάτον " γνωριμωτάτην TE vage ἀναγκαῖον εἶναι τὴν τοιαύτην 

. καὶ ἰγυπόϑετον. ἣν γὰρ ἀναγκαῖον ἔχειν τὸν ὁτιοῦν ξυ- 

Hör τῶν ὄντων, τοῦτο οὐχ Unddevig: 6 δὲ γγωρίζειν dra- 
γαῖον τῷ ὁτιοῦν γνωρίζοντι, καὶ ἥκειν ἔχοντα ἀναγχαϊον. 

71) 1. 19 τὸ γὰρ αὐτὸ ὅμὰ ὑπάρχειν τε καὶ μὴ ὑπάρχειν. ἀδόνα- 
τὸν τῷ αὐτῷ καὶ χατὰ τὸ αὐτό [καὶ ὅσα ἄλλα προσδιόρισαί- 
μεϑ' ἂν, ἔστω. προσδιωρισμένα πρὸς τὰς koyında ᾿δυσχὲρεία), 

abin δὲ πασῶν ἐστὶ βεβατοτάτῃ τῶν ἀρχῶν " ἔχει γὰρ τὸν εἰ- 
ρημένον διορισμόν. κα * eg —— de 
Interpr. ὃ. 6. 17, 34. μος" ἰοῦ 

72) ib. 1.26 εἰ δὲ μὴ ἐνδέχεται ἅμα ὑπεῤχεὶν τῷ alt τἄναν- 
tie... ., ἐναντία δ' ἐστὶ δύξα δόξῃ ἡὶ τῆς ἀνέιφἐσεῶς, φανε- 
τὸν ὅτε ἀδύνατον ἅμα ὑπολαμβάνειν τὸν αὐτὸν εἶναν καὶ μὴ 
εἶναι τὸ αὐτό, «.. διὸ πάγτες ol ἀποδεικνύντες εἰς ταῦτ 
ἀνάγουσιν ἐσχιίτην δόξαν: φύσει γὰρ ἀρχὴ 
ἀξεωμάτων αὕτη πιάντωγν. να. ὁ. 4. 1006, 4,1 










458 Das ‚ben: direllen Beweis; nusfchliefen de 


gibt durch feine Worte irgend etwas ausfagen zu wollemtsye 
mit dem ber es nicht wiß zu fireiten wäre Tächerkich zer gleicht 
ber Pflanze: Wir. fegen daher bei der Widerlegung zur Bere 
meibung. aller. Erfchleichung voraus nicht daß etwas εξ oder 
nicht (εἰν, ſondern nur daß der Gegner etwas fage für ſich und 
Andre, , Gibt er Das zu, fo erkennt er fchon eine Beſtimmt⸗ 
heit, an und hat: die VBeweisführung und damit den Schein ber 
Voransfegung, des zu Beweifenden verfahulder, bar et Rebe 
fieht, „obwohl en fie aufhebt "9. (Auch gefteht εὐ ein daß ohne 
Beweis etwas wahr fein Fönite) 79. Zuerſt mm muß offenbar 
wahr fein daß das Sein und Nichtfein der Ausſage eine bes 
ſtimmte Bedeutung habe 7% , ebenfo wie jeder übrige) Beſtand⸗ 
theil der Rede zdenn mag auch je einer derſelben eine Mehr⸗ 
heit von Bedeutungen haben, fo muͤſſen fie doc) ‚fol Verſtaͤn⸗ 
digung ſtatt finden, beſtimmt fein, nicht unendlich wielez; deun 
wicht irgend ein beſtimmtes bezeichnen, heißt nichts bezeich⸗ 
nen 77); und wenn ER Er — Ὁ 
‚ur ἘΠ ἐν 1 ΠΗ cn Wim munds dm una 
73) c. 4. 1006, 5 ἀξιοῦσι δὴ καὶ τοῦτο dnodsrpivar τινὲς de 
vun ἀπαιδευσίαν, «τὰ. (ogl. Aum,,69.unb pben:&.. 234 f.)s I 10. εἰ 
de τεγῶν, μὴ δεῖ ζητεῖν ἀπόδειξιν, τίνα. ἀξιοῦσιν εἶναι μᾶλ- 
«λον ποιαύτην ἀρχήν οὐκ er ἔχοιειν εἰπεῖν, ἔστε δ'͵ ἀποδεῖξαι 
τ ἐλεγιτεκωῖς καὶ περὶ τούτου ὅτι, ἀδύνατον, ἂν μάγον, τι λέγῃ 
δ ἀμφισβητῶν zuh., vgl, ΧΙ, 5,. 1002, 2. ᾿ς 
. 14)}}. 18. ἀρχὴ δὲ πρὸς. ἅπαντα. τὰ Fate, av * ἀξιοῦν ἡ ἄνα 
un. rn λέγειν ἢ, μὴ. εἶναι, rain, “μὲν γὰρ τάχ ἄν tus ὑπολάβοι τὸ 
t ἀρχῆς, αἰτεῖν)» ἀλλὰ τὰ, σημαίνενν. γέ τι καὶ αὑτῷ «αἱ ἄλλῳ 
Is „dr δέ τις zoüro διδῃ, ἔσται. ἀπόδειξις - ἤδη γάρ τι ἔσται 
δ pen ἀλλ. ταἴτιος. οὐχ 6, ἀποδειχγὺς, ἀλλ ὃ οὐπομέγων " 
ἀναιρῶν γὰρ λόγον ὑπομένει λόγον, vgl. 1» 16... 0 00 
.15) ‚Ueber,bie ſeht zweifelhafte Mechtheit ber cuaclaunauaa —* ſ. 
Bonitz zu P· 1006, 26 h 
76) 4. 88. »πρῶτον μὲν. οὖν δῆλον ὡς. — * —— ὅτε 
σημαίνει. τὸ ὄνομα, τὸ, εἶναι ἢ μὴ εἶναι τοδί, wor) οὔκι ἂν πᾶν 
οὕτως καὶ οὐχ οὕτως ἔχοι, ΧΙ, 6. 1062, 43. 
77) ν. 1006, b,'5. εἰ δὲ ἐμὴ; τεϑείη (ἔδιον ὄνομα καϑ' ἕκαστον τῶν 





beft ſichs 86), Menfch fein und nicht Menfah fein- muß Pers 
ſchiedenes bezeichnen, noch mehr als Menſch fein und weiß fein #1), 
und doch bezeichnet auch dieſes Verſchiedenes, wenn nicht Alles 
Eins fein fol, Dder wollte man ſagen, daſſelbe Wort be 
zeichne Menfch, weiß, Nichtmenfd; (Nichtmenfch, ſofern er ges 
wife Prädifate mit Menfch gemein haben könne) πὶ ff, ſo 
müßte, will der Gegner überhaupt auf Beantwortung der Frage 
eingehn , alles das angegeben werden was der Menfch auch 
noch fein foll, und das wirde ins Unendliche, d. h. ins Ohn⸗ 
mögliche führen 92). Ueberha heben bie nee z 
ind gar bie —— A — ahr —— 


ihrhaf Se OR YO 
“\unzm wie) BE 


λόγων) ἀλλ᾽ Armen. σημαίνειν φαίην ** * εἴη 
λόγος: τὸ; γὰρ μὴ Bi τι , δημαΐσειν τ ταδὶ σειν 
.18). 1.10 οὐϑὲν γὰρ ἐνθέχεται νοεῖν μὴ — a A 
79) 1.13 οὐ δὴ ἐν φέχεται τὸ ἀνθρώπῳ, εἶναι σημαίνειν. ὅπερ μὴ 
υ δῖναι ἀνθρώπῳ, εἰ τὸ ἄγϑρωπος σημαίνει μὴ μόχον ιπαϑ ἑνὸς 
2. A «(οὐ γὰρ, Kal 122 “ iv σημαίνειν τὸ καϑ' 
Sr Πτ| ἀπ αὶ ' “ πε Is οἶδεν 
.80) 1.20 τὸ RE vor * εἰ ἐνδέψεται τὸ αὐτὸ 
ον ἅμα εἶναι χαὶ μὴ εἶναι ἄνϑρωπον τὸ ὄνομα, ἀλλὰ τὸ πρᾶγμα. 
81) p. 1007, 1 τὸ γὰρ ἀνθρώπῳ εἶναι καὶ τὸ μὴ ἀνϑρώπῳ εἶναι 
τ ὅτερον σημαίνει, “εἴπερ καὶ τὸ λευχὺὸν εἶναι καὶ τὸ ἄϑρωπον 
εἰ εἶναι ἕτερον." πολὺ γὰρ: ἀντίχειται er τ 
walysıy Eregoy, 
82) 1. 14 καὶ γὰρ ἀδύνατον ἄπειρα γ' ὄντα : 
ϑεῖν" ἢ οὖν ἅπαντα δϑιελϑέτω ἢ under, ναι, ΧΙ, 
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auf, da fie nothwendig Alles für bloße 3 

muͤſſen; denn Die Wefenheit bezeichnen heißt 

Sein des Objekts im michts anbrem beftche 55), — 
Beriehung nichts am Πάν Ceienbes ausdrüct 9). Φάδε εὖ τιν 

Beziehungen ohne alle Wefenheit, mag man fie ald Beziehuns 

gen CPräbifate) eines Subjeftd oder als Beziehung 

hungen faſſen, fo wiirde ins Unenbliche hin die eine von der 

andren ausgefagt werden, mithin würde ed feinen erften Träs 

ger geben, — was ohnmoͤglich ift; vielmehr können Beziehungen 
von Beziehungen nur unter Vorausſetzung eines 
lichen Trägers andgefagt werden 85), Gibt es aber 

gen von Weſenheiten, fo können ohnmoͤglich widerfprechende 

Eigenfchaften zugleich Davon ausgeſagt werden 5), Ferner, 

foll alles Widerſprechende zugleich demſelben Gegenftande in 

Wahrheit zukommen, fo wird Alles Eins fein; deun eim und 

daſſelbe wird —— Wand, Menfch und wiederum u Gegens 

SERZ HELLE 1 

m ΤΠΤΆΛΗΙ 

88). 1. 20 ὅλως δ᾽ ἀναιροῦσιν οὗ τοῦτο λέγοντες οὐσίαν καὶ τὸ τέ 

ἦν εἶναι. πάντα γὰρ ἀνάγχη συμβεβηκότα φάσκειν αὐτοῖς κτλ. 

1, 26 τὸ δ' οὐσίαν σημαίνειν ἐστὶν ὅτι οὐκ ἄλλο τι τὸ εἶναι 
αὐτῷ. 

84) 1.29 ὥστ᾽ ᾿ἀναγχαῖον αὐτοῖς λέγειν ὅτι οὐϑενὸς ἔσται ἱτριοῦτος 
λόγος, ἀλλὰ πάντα χατὰ — τούτῳ γὰρ διώρισται 
οὐσία χαὶ τὸ συμβεβηκός . . «: εἰ δὲ πάντα κατὰ — 
λέγεται, οὐϑὲν ἔσται —** τὸ 209° οὗ. u 

85) p. 1007, b, 1 ἀγάγχη ἄρα εἰς ἄπειρον ἱέναι. ἀλλ᾽ — 

οὐδὲ γὰρ πλείω —— δυοῖν " τὸ γὰρ σὺμβεβηκὺς οὔ 

συμβεβηκότι συμβεβηκός, εἰ μὴ ὅτε ἄμφω συμβέβηκε ταῦτῷ «. 
ἐπεὶ τοίνυν τὰ μὲν οὕτως τὰ δ' ἐχείγως λέγεϊαι δυββεβη δες, 
ὅσα οὕτως λέγεται ὡς τὸ λευχὸν τῷ “Σωχράτει, οὐκ ἐνδέχεται 
ἄπειρα εἶναι ἐπὶ τὸ ἄνω... οὐ γὰρ γίγνετειέ τὲ ἐν ἐξ ἅπάν- 
τῶν». οὐδὲ δὴ τῷ λευκῷ ἕτερόν τὸ ἔσται συμβεβηκάς,, οἷον τὸ 
μουσικόν- οὐδέν τὲ γὰρ μᾶλλον τοῦτο, ἐκείνῳ ἢ —— 
συμβέβηκεν. 

86) }, 16 ἔσται ἄρα τε καὶ ὡς οὐσίαν σημαῖνον. εἰ δὲ τοῦτο, δέ- 
δεικται ὅτε ἀδύνατον ἅμα κατηγορεῖσϑαε τὰς εἐντερώσεις. 


᾿ 


Bedingung ‚aller, Beftimmtheit des Seienden gefaßt, 461 


theil davon fein, ‚mithin, nach Anarageras, Alles zufammen und 
Nichts in Wahrheit — und ftatt des; Seienden Nichtfeienbes, 
ein durch und durch Beſtimmungsloſes, blos Mögliches, nicht 
Wirkliches fein, von Allem zugleich alle. Bejahung und Ber 
neinung gelten 877}. denn durchaus unſtatthaft wäre. bie Bes 
ſchraͤnkung, zwar die eigne Verneinung fomme jedem zu, nicht 
aber die Verneimmg eines andren. Dazu milßte zugleich mit 
dem. Entgegengefegten auch die Ausſchließung deſſelben, mit 
ſtatt finden ®). Wollen fie hier um ber Folgeruug daß Alles 
Eins ſei ſich zu entziehen‘, Schranfen annehmen, fo erfennen 
Gegenfäge ausnehmen , ober das nicht, dagegen. behaupten, 
zwar könne von Allem wovon Bejahung, auch Verneinung ftatt 
finden , jedoch nicht umgefehrt, von Allem Bejahung wovon 
Berneinung ; in legterem Falle nämlich wiirde ein ſchlechthin 
Nichtſeiendes (feine Bejahung zulaffendes) , damit eine {εἴς 
Annahme und: zugleich die der Verneinung zu Grunde liegende 
Bejahung anerkannt 9. Oder wird auf Ausnahnen auch in 
biefer Beziehung verzichtet, fo fragt fic ob Bejahung und Vers 
neinung, ungetheilt oder getheilt (geſondert) all und jebem zus 
kommen fol? Wenn * ſo iſt Alles U EN 


87) 1. 36 τὸ ἀόριστον οὖν ἐοίκασι Myur , καὶ ans τὸ ὃν λέ- 
γειν περὶ τοῦ μὴ ὄντος λέγουσι." τὸ γὰρ duvd; use v χαὶ μὴ 
ἐντελεχείᾳ τὸ ἀὀριστὸν ἔστιν. ἀλλὰ μὴν λεκτέον γ᾽ αὐτοῖς κα- 

οὐ τὰ παντὸς τὴν κατάζασιν ἢ τὴν ἀπόφασιν. "Ὁ - 


88) p. 1008, 4 εἰ γὰρ ἀληϑές ἔστιν ὅτι ἄνϑρωπος καὶ οὐχ ἄνϑρω- 
ποῖ, δῆλον ὅτι καὶ οὔτ' ἄνϑρωπος οὔτ' οὐκ, ἄνθρωπος ἔσται." 
τοῖν γὰρ ϑυοῖν δύο ἐποφάσει. 

89) 1. 15 χαὶ εἰ μὲν οὕτως, εἴη ἄν τι παγίως οὐκ ὄν, καὶ αὔτη, βε- 
βαίᾳ δόξα" καὶ εἰ τὸ μὴ εἶναι βέβαιόν τε καὶ ἴ 
“θιμωτέρα ἂν εἴη ἡ φάσις ἢ ἀντιχειμένη., ; 
ſehl eine Beſahung woraus, f. An. Post. 1,36, 56, 
©. 251, 268) vgl. de Interpr. ο. 5. 17,8, © 
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vielmehr Nichts und jeder Unterfchieb, bamit aber alle Me 
und Bewegung (8) aufgehoben 9); wenn biefes, fo wirdf 
daffelbe ‚ergeben ®'). pre e pa N 
wahr zeben wuͤrden, muͤßte auch der die Behanpt 


ift; bie Verneinung unwahr wäre und — 
doch nicht ‚geltend machen wollen, um ben Schein einer 
prineipii, zit. vermeiden 9). Soll ferner nur wahr reden 
zugleich bejaht und verneint, fo darf dafür nicht (mit Hera 
dien Beichaffenheit ber Dinge angeführt werden; foll aber 
rer reden wer bejaht oder verneint, fo wuͤrde damit } 
eine, Beſtimmtheit der Dinge, mithin Wahrheit mer 3 
Sollen dagegen Alle gleichviel wahr und falſch reden, fo w 
jede Rede und jede Mnahme aufgehoben und der Menfch 
Genwäch herabgefegt 99... Daß aber tn ber That niemand Bes 
jahung und Berneinung, Dafürhalten und Nichtdafuͤrhalten ein⸗ 
ander gleichſtellt zeigen die Begehrungen und Handlungen, die 
——— Pre — ns une ken EEe 
nr dm Ι ἬΝ 
------ | ΡΝ ΠΗΜΊΝΗΙ 
00) l 18. εἰ δὲ —* * ἊΝ 2 * ἀνάγκη 7 ἥτοι 
ἐληϑὲς διαιροῦντα λέγειν, οἷον ὅτι λευκὸν καὶ πάλιν ὅτε od . 
λευχόν, ἢ οὔ. καὶ εἰ μὲν μὴ ἀληϑὲς διαιροῦντα λέγειν, οὐ λέ- 
ya τε ταῦτα καὶ οὐκ ἔστιν οὐθὲν. τὰ δὲ μὴ ΜῈ πῶς ἂν 
᾿φϑέγξαιτο ἢ βαδίσειεν (); χαὶ πάντα δ' ἂν εἴη ἕν "γ "ὥσπερ 
tal πρότερον. εἴρηται url. vgl. ΧΙ, 5. 1062, b, 2. Ν 
9ὴ) 9 25 εἰ δ' ὁμοίως. καϑ' ἑκέστου, οὐϑὲν διοίσει ἕτερον ἑτέρου" 
εἰ γὰρ διοίσει, τοῦτ᾽ ἕαται εἰληϑὲς καὶ ἴδιον. ὁμοίως. δὲ καὶ εἰ 
᾿ διαιροῦντα ἐνδέχεται ἀϊηϑεύειν, συμβαίνει τὸ Bu et, 1006, 
b, 17. 1007, 6. b, 20. 
9) p- 1008, b,1 ἀλλ ἴσως φαῖεν ἂν. τοῦτ᾽ εἶναε τὸ ἐξ —— 
μενον, ᾿ 
93) 1.40. εἰ δὲ ud, Zeslaildice daR Aalen aleım. — 
οἴει ums τῶν φυτῶν ‚(mit Bauig Ratt 
πεφυχύτων) ; ‚4 j f e , ea 


j 


ΤῊ 


und fällt aucd die Behauptung EEE 
Alles was wir dafür halten und alles uns Erſcheinende denn 
Meinungen, Alles zugleich 


wahr und falſch fein, fein und wicht fein’y und umgekehrt, 
weni dieſes ſich ſo verhaͤlt, mp wahr fein Alles was uns fo 
erſcheint oder was wir dafılr Halten 97), Venachdem diefe Alle 
nahme aus wirklichen Zweifeln oder aus Streitluſt hervorge⸗ 
gemgen ft, muß ihr — — kLoͤſung⸗ 


N rad ee ee Tr od 





Tl. ΙΗ Ωγ mi εν na m «πε ἰὰ 
—J 1.24, ἀλλ' Vüneg, La6gon dor eye 


1780 einer nein ὥσεε, ὡς Zoe, πιάγτες Bin 
ἔχειν ἁπλῶς, εἰ un περὶ ἅπαντα, ἀλλὰ περὶ a 


χεῖρον. vol ΧΙ, 6. 1063, 28. 


95) 1. 30 zei γὰρ ὃ δοξάζων πρὸς τὸν 
—— — af ἀλήϑεια — Sr em chen og ἁαγόν οὔ- 
“ἕως ἔχει zar ἐὰν οἵ οὕτωξ, ad ἐνῶ καὶ ἡτίονἢ Bean 
dr τῇ φύσει τῶν ὄντων. 
96) p. 1009, 1 εἰ ὁὖν τὸ — —— tu ἀληϑὲς 
— yyortoby τὸ “μᾶλλον “ἀληϑέρ. Ὁ 50 εν ἐν νυνος ui 
a 97) Ὅν δ᾽. ἐπε γὰν τὰ" — φαι- 


Maga ᾿γδμενᾶ, ἀνὰ — * πάντα “ἅμα ἀληϑῆ — —— 

* "γὰρ τ Achie "ὅπ λαμβάνουσιν ἀλλήλοις ων τοῦτ᾽ 
Rare "δοκοῦντα eva πάνε" ἀλήϑῆν᾽ 

——— οἱ διεψευσμένοι. 

> adv ἔχει τὰ ὄντα οὕτως, ἀληϑεύσουσι πάντες, Σ΄ 
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ober durch Zwang begegnet werden 58), In er 
führte dazu die Wahrnehmung daß aus Demfel 
gefegtes wird. Um nicht ein Werden aus Nichte 
au müffen, meinte man, das woraus es geworben habe 
Entgegengejegte bereits in fich enthalten, wie Anaxagoras 
für hielt Alles fei in Allem gemifcht, und Demokrit, das 
und Erfüllte (die Atome) in Allem enthalten. Sie hab 
zu überzeugen daß das Seiende in doppeltem —— 
wird. und daß wohl der Moͤglichkeit oder dem B 
aber der Wirklichkeit oder Kraftthätigfeit, nad) Ein und Da 
felbe fein und nicht fein oder Entgegengefegtes fein könne 9). 
Ferner werben wir fie darauf hinweifen daß es auch eine Wer 
fenheit gebe der weder Bewegung noch Werden und Vergehn 
zukomme. ‚Einige wurden aud zu folder Annahme durch den 
Widerftreit in den finnlichen Wahrnehmungen geführt , wie er 
zwiſchen und und andren Thieren, zwifchen verfchiebenen Mens 
ſchen und wiederum bei ein und demfelben in verſchiedenen 
Zeiten. ftatt findet, Indem fie num, wie Demofrit, Empedokles, 
Anaragoras ‚ ja Parmenides, nach Einigen auch Homer, die 
Einfiht für finnliche Wahrnehmung und diefe für Veränderung 
hielten, meinten fie das den Sinnen Erfcheinende muͤſſe noth⸗ 
wendig wahr fein, mithin für jeben wahr was er eben wahr⸗ 
nehme 1007, da doch die Wahrheit nicht durch die Mehr: ober 


ωΝ 


98) 1, 17 οἱ μὲν γὰρ πειϑοῦς δέονται, οἱ δὲ βίας, , 

99) 80 πρὸς μὲν οὖν τοὺς ἐκ τούτων ὑπολαμβάνοντας ἐροῦμεν 
ὅτι τρόπον μέν τινα ὀρϑῶς λέγουσι, τρόπον δέ τινα dyvoov- 
σιν" τὸ γὰρ ὃν λέγεται διχῶς, dor’ ἔστιν ὃν τρόπον ἐνδέχε-- 
ται γίγνεσϑαί τι ἐκ τοῦ μὴ ὄντος, ἔστι δ' ὃν οὔ, καὶ ἅμα τὸ 
αὐτὸ εἶναι ὃν καὶ μὴ ὅν, AM οὐ κατὰ ταὐτὸ ὄν. δυνάμει 
μὲν γὰρ ἐνδέχεται ἅμα ταὐτὸ εἶναι τὰ ἐναντία, ἐντελεχείςς 
δ' οὔ. vgl. ΧΙ, 6, 1082, b, 21, Phys. Ausc. I, 8. 191, b, 27. 

100) p. 1009, b, 12. ὅλως δὲ διὰ τὸ ὑπολάμβάνειι φρόνησιν. μὲν 
τὴν ρει, ταύτην, δ' εἶναι ἀλλοίωσιν, τὸ φαινόμενον κατὰ 
τὴν αἴσϑησεν ἐξ ἀνάγκης ἀληϑὲς εἶναί φασιν. 1..81 δῆλον 











ode ὅτεν εἰ ἀμφότεραι φρονήσεις, καὶ τὰ ὄντα Kun ὀὕτω τε 
ud ἢ φαδ! οὐχ Ἄὅτωρ te ἘΜ ΒΦ ΜΝ a 
101) p. 1009, b, Ὁ τὸ μὲν γδρ' διηϑὲς οὔ Ἀλήϑει πρίνεῦϑαι 

ται προσήκειν οὐδὲ ὀλιγότητι. a ΚΟΥ Ων 7 
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* Ahern davon re 


gung mehr eine ewige Ruhe fein müßte, da für 
rung das Worin fehlen würde 5). Gegen die Am 
alle Erfcheinung wahr fei, iſt zu erinnern, daß die 
wahrnehmung zwar nicht falſch iſt in Bezug auf bie 
thumlichen Gegenftände, wohl aber durch die ſich ihr 
hende Vorftellung 0%), Dann, daß die jener Annahme 
genden die durch Nähe und Ferne, Geſundheit und 
uf, το] bedingten Unterſchiede der ſinnlichen Wahrnehmum 
nur en Worten laugnen in der That aber anerfennen np; 
daß die unmittelbare Auffaſung des berechtigten € Sinnes fe 
nesweges zugleich fo und anders erfcheint, und = 
nicht in der Affefeion, fondern im Subjefte flatt findet 108, 

daß fie zugleich mit der Beftimmtheit der Affeftion alle Mes 
ſenheit · und Nolhwendigkeit aufheben; überhaupt daß wenn es 
nur Sinnlichwahrnehmbares gäbe, mit den © 










Zu 


οἰἰπεψηφίσαντο ἢ διὰ ταῦτα ἐχείγων κατεψηφίσαντο, Weber das 
Bedenkliche biefes von ber objeftiven Faſſung des Princips vom 
Wiherſpruch abhäugigen — [- Bonig 11, 204, δ΄ — vol. 


ΧΙ, 6. 1063, 10. * 
‚105) 1. 37 οὐ γὰρ ἔστιν εἰς δ. τε —— — — 
χει πᾶσιν. 


106) p. 1010, b, 1 περὶ δὲ τῆς ἀληθείας, ὡς οὐ πᾶν τὸ φαινόμενον 
᾿ἀληϑές,, πρώτου, μὲν ὅτι οὐδ' ἡ αἴσϑησις ψευϑὴς τοῦ ἰδίου 
ἐστίν, ἀλλ᾽ ἡ φαντασία οὐ ταὐτὸν τῇ αἰσϑήσει. vgl, Bonit. 

107) 1.9 ὅτε μὲν γὰρ οὐκ οἴόνταί γε φανερόν. «ἔτι δὲ περὶ 

Ἢ μέλλοντος, ὥσπερ καὶ Πλάτων λέγει, πελ.. ἣν Pat. Then 
m, ὁ. 178,0. 

108) 1. 14 ἔτι δὲ ἐπ᾿ αὐτῶν τῶν alosjaemy οὐχ ὁμοίως, χυρία ἢ 
τοῦ ἀλλοτρίου καὶ ἰδίου ἢ τοῦ πλησίον χαὶ τοῦ αὐτῆς (1), ἀλλὰ 
περὶ μὲν χρώματος ὄψις, οὐ γεῦσις, περὶ δὲ χυμοῦ γεῦσες, 
ὁὺκ ὄψις" ὧν ἑκάστη ἐν τῷ αὐτῷ χρόνῳ περὶ τὸ αὐτὸ οὐδέ 
ποτέ φησὶν ἅμα οὕτω καὶ οὐχ οὕτως ἔχειν. ἀλλ᾽ οὐδ᾽ ἐν ἔτέ- 

ED χρόνῳ regt ya τὸ πάϑοξ ἠμψιίσβήτησιν» ud ach δ᾽ ᾧ 

Marl a "sgl. XI, 6. 1063, 86. 


ν 





fo fordern fie 

In αφασαμαμαφεραδ πε μα, ernennen 
nen nicht gezwungen werden Können, da fie das Mittel ver 
Nöthigung, den Sag vom Widerſpruch, micht anerkennen +’); 
Wenn jedoch nicht Alles blos beztehungsweiſe fein kann, ſon⸗ 
dert ‚Einiges auch an fich fein muß, fo durfte auch nicht alles 
Erfcheinende wahr fein, und die welche 8 dennoch dafuͤr hal⸗ 
tem und überalk die ftrenge Nöthigung im Begriff fuchen,mäf- 
fen die näheren Beſtimmungen ihrer Behauptung hinzufügen; 
das Erfcheinende Fan ihnen zufolge nur wahr-fein ἐὰν "der 
welchem und wann ab durch welchen Sinn und wie τὸ ihm 
erſcheint u2). Iſt aber dan Alles men beziehumgsweiſenſo 
kann andy nichts geweſen fein oder’ zutunftig ſein, abgeſehn 
von der Meinung des fo dafür gehalten —— — 


ua, 
το χρὼς Ἡληϑὲς (εὐῦ γὰρ αἰσθανομένου πάϑοξ Τοῦτο, Lan), τὸ δὲ 
τὰ ὑποχείμεγα μὴ ΕΝ ἃ ποιέϊ τὴν αἴδϑησιν χαὶ ἃ su αἷ- 


— — ηὐψε. αὐ a Dh 


110) ©. 6, . πάντων. ra Pr —— ᾿οὗτοι εἶναι nn, λόγον 
r ὡς —— v οὐκ ἔστι digen, ee γὰρ ἀρχὴ οὐκ 
— δειξίς kaum. ol ed. 1009, ν, 2, Jr a0 ya τὰ τΌῦ 
411}. p 1011,1. οὗτοι, μὲν οὖν. ῥᾳδίως ἂν τοῦτο πεισθεῖεν. (οἱ äno- 
_ geirie) . . οἱ δ' ἐν τῷ λόγῳ τὴν βίαν μόνον ζητοῦντες ἀδύ- 
ογατον ζητοῦσιν. ἐναντία, υγὰρι εἰπεῖν. ἀξιοῦσιν κ εὐθὺς ὦ ἐναντία 
᾿ Ἰλέγαντερ.. ΜΒ ΧΙ, 6. i062 J.. να ἢ ἐῶν 
u. 1 διὸ καὶ φυλακτέον τοῖς τὴν βίαν Br rg λόγῳ φηξοῦσιν, 
—— — Ἰλόγον. —— 
ore ἡ φαινόμενον" φαίνεται χαὶ' ὅτε ἐραί 
ἦ καὶ ὥς. Ueber ἦ und ὡς vgl. θὲ! 1, 200," Γ΄ 
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werbenden 1.2), Ferner fteht immer Eins zu eine 
und zwar zu einem jedesmal beſtimmten Andren, wie bad Hal 
zum Doppelten, nicht zum Gleichen, in Beziehung. Rum fol 
len der Dafuͤrhaltende und das was für etwas gehalten it 
ſich auf einander beziehn und doch, da auch der Menf 
derum Gegenftand eines Dafuͤrhaltens if, iſt er — 
fuͤrhaltende, ſondern das Dafuͤrgehaltene. Ferner, 
nur in Beziehung auf den Dafuͤrhaltenden iſt, 
mit jenem Beſtimmten, ſondern mit unendlich Vielem und Ver—⸗ 
ſchiedenartigem in Beziehung ſtehn éJ. 
iu Sa hat ſich denn bewährt daß von allen Annahmen die⸗ 
jenige am unerfchütterlichften iſt, der zufolge widerfprechende 
Ausfagen nicht zugleich wahr fein können, daher auch nicht 
Entgegengefegted demfelben Gegenftande zugleich zutommen 
kannz denn vom Gegenfag ift das eine Glied, die Beraubung, 
nicht weniger als die. Wefenheit , und die Beraubung Berneiz 
mung von einer beftimmten Gattung *"5). Aber auch ein Mitte 
leres zwiſchen den Gliedern eines Widerſpruchs ift nicht möge 
{{ 319) 5; zuerft. weil ein folches weder wahr noch falſch ſein 
113).p. 1011, b, 4 καὶ ὥσπερ, δὴ πρότερον. εἴρηται ἀνάγκῃ καὶ 
F πρός, τε ποιεῖν ἅπαντα καὶ πρὸς δύξαν καὶ αἴσϑησιν,, ὥσε᾽ 
οὔτε γέγονεν. οὔτ' ἔσται οὐϑὲν μηϑεγὸς προσδοξάσαγτος, φρῖ, 
c. 4. 1007, 30. 
114) 1.7 ἔτι εἰ ἕν, πρὸς ἕν ἢ πρὸς ὡρισμένον" χαὶ εἰ ταϑέδ καὶ 
ἥμισυ καὶ ἴσον, ἀλλ' οὐ πρὸς τὸ διπιλάσιόν Ye τὸ ἴσον. ς 
δὴ τὸ δοξάζον εἰ ταὐτὸ ἄνθρωπος χαὶ τὸ δοξαζόμενον, * 
ἔσται ἄγϑρωπος τὸ δοξάζον, ἀλλὰ τὸ δοξαζόμενον, εἰ δ' 
εἰσῖον ἔσται πρὸς τὸ δοξάζον, πρὸς ἄπειρα ἔσται 
δοξάζον. 
.415) 1. 18. τῶν μὲν γὰρ ἐναντίων ϑάτερον σιέρησίς ΠΆΡΟΣ jr- 
τον, οὐσίας δὲ στέρησις, ἣ δ στέρησις ἀπύφασίς —* Pr 
riuvoc ὡρισμένου γένους. | 
116) ©, 1. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ nat drtipdoeus ἐνδέχεται —* Ὡς 
“" ἢ sr, ala ἀγάγχη ἢ φάναι ἢ —— ἕν χαϑ' ha az 
Bot ΧΙ, 6 ὦ, 19: .ὁτν σον ἢ ἡ J 


unbd Bewährung deſſelben. 469 


fönnte, δὰ weder vom Sein noch vom Nichtfein (denn keins 
von beibem ift das Mittlere) behanptet wuͤrde daß es {εἴ oder 
nicht fei, und Wahrheit doch in der Bejahung des Seienden 
und Berneinung des Nichtfeienden,, das Falfche umgefehrt ἐπ 
der Bejahumg des Nichtfeienden und Verneinung bed Seienden 
befteht. Kerner wirde dad Mittlere zu den Gliedern des Wis 
berfpruch® ſich verhalten wie Grau zu Schwarz und Weiß, 
oder mie zu Menſch und "Pferd was keins von beiden {πὶ 
Wenn in letzterer Weife, fo wiirde es der Veränderung unzu⸗ 
gänglich fein, da alle Veränderung in Entgegengefeßtes ober 

in ein Mittleres ftatt findet, d. h. in ein berfelben Gattung 
Angehöriges. "Wenn in erfterer Weife, fo wuͤrde auch fo das 
Gewordene nicht aus dem Entgegengefegten, das Weiße nicht 
ans dem Nichtweißen werden 55. Ferner beruht alles 
Wahre und Falfche im Denfen auf Bejahung und Vernei⸗ 
nung ν.5), Ὁ, h. anf richtiger oder unrichtiger Verbindung und 
Sonberung ; wobnrch bag Mittlere ausgefchloffen wird. Auch 
wirbe dann durchgängig ein Mittleres zwifchen ben Gliedern 
aller Gegenfäge fich finden, mithin zwiſchen Wahrheit und 
Nichtwahrheit, Sein und Nichtfein und zwifchen Werden und 
Vergehn der Wefenheiten; nicht minder würde ed Zahlen ges 
ben die weber gerade noch ungerade, Dazu würde wiederum 
zwiſchem bem Mittleren und je einem ber Gegenfäte von neuem 
ein Mittlered vorauszufegen fein und fo ins Unenbliche fort. 
Auch wirde die Beantwortung von Fragen, ob etwas fei ober 
* ohnmoͤglich fein ''9), 


117). 856. εἰ δ' ἔστι μεταξύ, zei, οὕτως εν ἂν τις εἰς ἄνω 
ἐκ μὴ λευκοῦ γένεσις" νῦν δ' οὐχ δρᾶται. vgl, Bonig S. 218 
über Erklarung und Mängel diefer Sälnhfolgernngen. 

118) | p. 1012, 2 ἔτι πᾶν τὸ διαγοητὸν ἢ γοητὸν ἡ διάνοια ἢ xard- 
φησιν ἢ ἀπόςρησιν' κτλ. 

119) 1. 15 ἔτι ὅταν ἐρομένου εἰ λευκόν ἔστιν εἴπῃ ὅτε οὔ, ᾿οὐϑὲν 
ἄλλο ἀποπέφυχεν ἢ ἢ τὸ εἶναι. Ueber bie Eſchang bes ®. dno- 
πέφ. durch ἐποφάσκει, ἀπέφησεν ober eine ‚ungemöhnlidhe ie 
form, ſ. Bonik, 








φεῦγε, ϑιπο fei und fei auch nicht, ich ergibt daß 


alle Ausſagen wahr feien; fo daß alle falich, aus ber Lehre des 
Anarageras won der burchgängigen Mifchung der Dinge, wel⸗ 
he die durchgängige: —— ber Gegenſabe einfließen 
ἰ ρέμα ΜΥΠΥΨΙ Wr ἢ τ ΝΣ 
τ «Zugleich mit. der Aufhebung ter: Grunbfäge des. Wibers 
ἐμρμήϑε μην be8 ausgefifofenen. Dritte felen: au bie.Bb 
hanptungens Nichts ſei wahr Ces verhalte fidy mit Allem wie 
mit der Kommenſurabilitaͤt des Diameters) 1?) und-Allesıfek 
wahr. Sie ftehen und fallen mit Der Lehre des Heraklit; denn 
wenn Alles zugleich wahr, und falſch iſt, fo auch je fuͤr ſich 
Alles wahr und Alles falfch 325). Ferner gibt es augenfchein« 
Eich widerfprechende Behauptungen die nicht zugleich wahr fein 
können 29.) Ebem ſo wenig fönnen “alle zugleich falſch ſeim 
Gegen alle ſolche Behauptungen iſt darauf zu beſtehn 
Worte, eine. — ae a muͤſſen und fo) ἂν 


— nad ln a — — τ ΜΙ 
"a, en Jdmamii du) ὦ MUB? 


nie, λέων α μὴ δέωνται. — 55 
τὲς τῷ λόγῳ σύμφασιν ἀληϑὲς & as ἡ 
Sophismen Ariftoteles hier im — ΜᾺ Aa, 9 ne 
richt genau anzugeben. 
ABI) RB οὐϑὲν γὰρ κωλύειν φασιν ᾿ὀδτὼ, ἅπαντα, εἴναι ὥσπὲρ 
ΣΙ Θρδὶ τὴν. διάμετρον σύμμετρον "εἴναι,"" 
122) ς. 8. - σχεδόν" γὰρ. 05104 ὁ λόγοι οἱ αὐτοὶ τῷ 7 
ὃ γὰρ χίγων δὰ 'advı ἀληδὲ χαὶ πάντα ψευδῆ, κι (με 


.. λέγει τῶν λόγων ἑκάτερον τούτων, dor elneg ἀδύνατα 
τ καὶ ταῦτα ἀδύνατον εἶναι, Ueber das Mißliche dieſer — 
folgerung ſ Bonik p. 316, sul, ΧΙ, 6 exir, ᾿ς 


123) vgl. ο, 4. 1006, 18. 


ae 


| 


and Nichte ſel waht Mich muhe,unb, Mes ϑενεβε 2. ΦᾺ. 


bas wahr und, falſch reden '?') zu gefchweigen baf Alles 

PO ME ee „wenn, jegliches nothwendig nah 

Ἢ heben. alle τς ἀμ, Ra ἀν Dam ΑΝ 
4 17 

wer Alles für wahr hält, dafuͤr auch bie etzte Ber 


a Brehm 
een — 


ſo werden fe. 
lid) viele andre. (bie mit jenen einſtimmigen) als wahr ober 
falfch nothwendiger Weife annehmen. Zugleich erhellet, hier⸗ 
ANDEREN ni has δα ruhe noch 
bie welche Alles ſich bewegen. ER EEE 
Behauptung würde troß bed Wechfels der Subjefte, Alles zur 
gleich wahr und falſch, nach — Bio wahr, ‚alfo Alles 
falſch ſein 127... Δ᾽ ἐπ ν} ΓΘ 2j0, μηδ σε ὦ 
c. 


Grundlinien der Ontologir , 


1. Jede Wiſſenſchaft, ſelbſt die unvolllommmere, {{ auf 
Ausmittelung ber *5 Urſachen * Elemente AD und 
Gone — \esul east εὐ ΝῺ ἯΤ ΓΎΥΕΤ 

124) p. 1012, PR ἄλλο Haar φάναι ὃ ἀπορέναι 
ψεῦδός ἐστιν, ἀδύνατον πάντα ψευδὴ ᾿ἄνάγχη γὰρ τῆς 

πος ἀντιφάσεως ϑάτερον εἶναι μόδιον — ἢ dnop. 

DE te τ dgl. b 7 mb’ Bonig, Observ. 116 5qq. 

125) } 1012, “4 οἵ ve δὴ * τὸ 90 —— πᾶσι τοῖς 

- τοιούτοις λόγοις, αὐτοὺς ἑαυτοὺς "ἀναιρεῖν 


126) 1.22 gereir, δ᾽ ὅτι οὐδ' οἱ πάντα ἠἐφέμεῖν λέγοντες ἀληϑῆ 
"m λέγουσιν, ο οὐ! of πάντα. κιγεῖσϑ Et: er mt ἡ γον a 
FR ‚24 εἰ μὲν γὰρ ἦρεμεῖ πάντα, ἀεὶ ταὐτὰ ἀληϑῆ καὶ ψευδῆ 
‚ ἔσται, φαίνεται δὲ ποῦτο μεταβάλλον" ὃ γὰρ λέγων ποτὲ αὐ- 
Pr — οὐκ ἣν χαὶ πάλιν οὐκ ἔστ. 5: ar 
129) ΥἹ, 1... zei ὅλως δὲ πᾶσα ἐπιστήμη, ἶ 
τε διαγοίας περὶ αἰτίας καὶ ἀρχάς ἔστιν. 
ἁπλουστέρας. κιλ, vol, ΣΙ, T. u . 


ν ψυηλιυνὶν 







et 


- ι sage ι a * 
ale ren 
Seienden von δὲν {{ὲ handeln, witklich {εἶν weil ein und d 
felbe Verfahren das Was nnd das Ὁ etwas“ iſt {u verden 
fichen hat 3), nu, „inmgdanun An ie Er 
"00 Aller Verfiandesgebrand, iſt entweder auf ſuttie 
—— ee ehr kennen re 

kuͤuſileriſchen iſt das Princip im Vild ee 
Geift ‚ die Kunft oder ein Vermögen, beim ſittlichen He 
im Hanbelnden die Wahl), Keind von beiben 


u 









4m p. 1025, b, 1a hen yaysgöv y in οὔκ, ἔστιν TE 
un ἢ σίας οὐδὲ, τοῦ, τί ἐστιν ἐκ πῆς τοιαύτης ἐπαγωγῆς ı 
ἔν": DR, τρόπος τῆς πέδοι vgl. ΧΙ, 7.. 1068, 8. — 
3 M. oben Θ΄. 258 
er 1. * διὰ τὸ τῆς αὐτῆς ἐπ διανοίας τὸ τε τί ἔστι δῆλον π ποιεῖν 
ες καὶ εἰ ἔστιν. Dieſe ‚beiden, Fragen werben, Anal. Post, U, 4. ἃ 
“(ον 8.256 f.) δεβέπιπι! von einanber. gefonbert, doch infofern auch 
En dort, ſchon (1,9. — oben: ©. 263,303), ——— —— 
als unfreunbar verbunden bezeichnet, namentlich für die hochſten 
2 „sungen. u unb Drineipien, und biefe, Metaph. IX, 10, 191, b 
τὰ ἀσύνϑετα u und μὴ, ,συνϑεταὶ “οὐσίαι ἡ ‚näher gie —* 
——— unmittelbar vom Geiſte berührt (gefaßt), öber vrrfeht 
N pre Sein and ihrem Mas παῖ, Im Vorblick auf τὰ 
die eigentlichen Bielpunkte der erfien Whilefophie Fonnte Wr, 
in Widerſpruch mit der αὐ ν, ἃ; GEN hervorgehobenen So 
belden Fragen nach dem Ob und dem Mag zu gerathen⸗ το eine Son⸗ 
berung bie bei ber bialeftifchen (vorläufigen) Begriffserötterung ſelbſt 
in Bezug auf jene, unmittelbar vom Geifte aufzufaſſenden Gegen 
fände, erforderlich ift, — ei au fich ——— 
132) ſ. oben ©. 134 f. el anahrnyaad 





bdes Begriffs der erften Pfilefophle, Ὁ 478 
findet im der ΦΉΣ Ε ſtatte fie‘ {{π wielmehe eine theoretifche 
Wiſſenſchaft um das Prin⸗ 


ſolche 
cip der Bewegung md Ruhe inhaftet ind deſſen Weſenheit 
vorzugsweiſe eine begrifffiche, formale, jedoch fein zum 
hender Begriff iſt 3)5 find 


— — Gibt re und an ſich 
Unbewegliches und fuͤr fich-Beftehendes, fo if die auf Erkennt⸗ 
niß deſſelben gerichtete Wiffenfchaft nothwendig zwar eine theo⸗ 
retifche, aber weder Phyſik noch Mathematit, vielmehr eine 
beiden —— und die Urſaͤchlichkeit die ſie zu erforſchen 
hat eine ewige im eminenten Sinn, da fe Urfächlichfeit bes 
— ai dem Gottlichen iſt | Wir bejeichnen dieſe 
dritte theoretifche Wiſſenſchaft ‚als — „weil das ὃ Goͤtt⸗ 
Kiche, wenn irgendwo, in. jener 9 ὦ. finden, Sie 
ift daher die vorzuͤglichſte unter den —— enfchafe 
ten, die ihrerfeitö vorzuͤglicher find als die praftifchen mb poies 
TEMP, Sugleich ſie die —— all⸗ 
ἰδ. au A SI ΓῚ 

I NEN, abe kai „3 ae 
133) 1. 26 ἀλλὰ A (στιν ἡ φυσιχὴγ περὶ τοιοῦτον ὃν 8 

ἔοτι ϑυναιὸν κινεῖσϑαε (1. 20 ἐν ᾧ ἡ ἀρχὴ τῆς κινήσεως * 

στάσεως ἐν αὐτῷ), καὶ περὶ οὐσίαν τὴν κατὰ 

᾿ἐπὲ τὸ πολύ, οὐ — vgl ὙΠ΄ 1068, 18.30. 

u. Phys., Ause. U, 1 rn. Ὁ vr 
ἄρα obea E. 134, ἐν re Ὁ σι τ 
135) Metaph. 1006,10, ara A 2 
οὐ Ὁ μάλιστα δὲ ταῦτα" ταῦτα γὰρ αἴτια τοῖς ıpaw 

οἵ" Phys. Ausc ll, 1. 196, 38:0 ° 17 00 ἦν 
136) vgl. Metaph. 1, 25. oben Ὁ, 18. TI 








#4 Die erſte Philofophie hat das Sein nicht als 


gemeine weil erſte, vorausgeſetzt daß ed eine unbewegliche über 
die Natur hinausreichende Weſenheit gibt 77); ihe Gegenſtand 
aber ift das Sein als (pie und die ihm nothwendigen Bes 
Amen. ᾿ ul ! ⸗ 

9, Da das Sein an Ah in — — 
———— kann, als Beziehungsweiſes oder als Wahrheit oder 
in ber Form der Kategorien ober als das Kraftthaͤtige, Wirk⸗ 
liche, fo fragt ſich in welchem Sinne e8 die erfte Philofophie 
zu faffen babe 18) Gewiß nicht im Sinne des Beziehungs— 
meifen, weil dieſes, da εὖ unerſchoͤpflich, uͤberhaupt nicht Ger 
genftand einer Wiffenfchaft oder Kunft fein kann, mag fie 
praktifch, poietifch ober theoretifch fein; und fehr natürlich, da 
dad Beziehungsweife nur dem Worte nad feiend, in der That 
dem Nichtfeienden nahe fommt 159), Bon ihm findet ja auch 
δὴν erben und Vergehn ftatt, wie bei dem im —— 





0 
m) 1. 23 ἀπορήσειε γὰρ ἄν τις πότερόν ποϑ' ἧ au φιλοσοφία 
 καϑόλου ἐστίν, ἢ περί τε γένος καὶ φύσιν τινὰ vier; οὐ. 

ὁ αὐτὸς τρόπος οὐδ' ἐν τοῖς μαϑηματικοῖς, all ἡ ᾿αἷν γεῖ 

᾿ τρία καὶ ἀστρολογία περί τινα φύσιν εἰσίν, ἢ δὲ a! (bie 

Aeitämetit® |. Vonig) πασῶν χοινή, Daß die erſte Mhitofophte 

dJugleich die aMgeiteine, allen übrigen Siweigen 'der Ph. zu Grunde 

5 Legende’ fein fol und nichts deſto ‚weniger auch Wiffenfchaft um 

eine beſtimmte Gattung bes Seienten, ergibt ſich fon aus dem 

folgenden 1. 29 εἰ δ' ἔστε τις οὐσία ἀκίνητος, αὕτη προτέρα, 

καὶ φιλοσοφία πρώτη, καὶ χαϑόλου οὕτως ὅτε πρώτη. Als all- 

5 ‚gemeine Grundwiſſenſchaft hat ſie ja auch bie au 
bebuciren, ſ. oben ©. 455 fi 

* ſ. oben S. 402, 

139) c: 2. 1026, b, 12 καὶ τοῦτο εὐλόγως συμπίπτει" — γὰρ 
ὀνομὰ τι μύνον τὸ συμβεβηκός ἔστιν. διὸ Πλάτων τῤόπον τι- 
ya οὐ χαχῶς τὴν συφιστιχὴν περὶ τὸ μὴ ὃν Lafer: εἰσὶ γὰρ 
οὗ τῶν σοφιστῶν λόγοι περὶ τὸ συμβεβηκὸς ὡς εἰπεῖν μάλεστα 
πάντων ac 1. 21 φαίνεται γὰρ τὸ συμβεβηκὸς ἐγγύς τε τοῦ 
μὴ ὄντος. υρί. ΧΙ, 3. 1061, b, 8. An, Post; ΜΝ b, 10, 
Plat. Soph. 237 ᾿ς U Ayebunisiign (a 





gie „Beziehungameifes; zu fafen, obgleich ein ſolches anzurrkennen., 475 


chen Sinne Seienden N), Unter dem Seienden iſt das eine 
immer und nothwenbig ‚ andres meiſtentheils ſoz das Begier, 
hungsweiſe dagegen ift weder. immer noch großentheils fo, 
wenngleich es in Tegterem feinen Grund hat). Jenes läßt 
ſich auf beftimmte es hervorbringende Vermögen zurüdführenz 
dieſes auf feine Beftimmtheit ded Vermögens ober der Kunft 97); 
feine Urſache iſt wiederum ein Beziehungöweiſes. Gaͤbe es 
beffen aber nicht, fo würde Alles nach Rothwenbigfeit geſchehn. 
Der Grund des Beziehungsweifen ift ber Stoff, ‚der auch ans 
ders ſich verhalten kann als er großentheils fich verhält 1); 
Ob es aber denkbar daß Nichts immer oder großentheils fo 
fei, mithin nichts Ewiges, muß fpäter unterfucht werben. Für 
iegt gemiigt es zu zeigen daß Wiffenfchaft nur von dem ſtatt 
finden koͤnne was immer ‚ober. doch großentheils ſich ſo ver⸗ 
haft *), mithin nicht vom Beziehungsweiſen, weil Wiſſen im⸗ 

mer Beftimmtheit, voraus ſett. Daß es aber Principien und 

Urſachen im Gebiete des Werdens und Vergehns arte bie 

τοῦτ τ ni trier: ra Ki. σὴ {τ} 

140) Metaph. 1.22 τῶν μὲν ΤΉ ἄλλον τρόξιον ὄντων ἔστι γένεσις 
καὶ φϑορᾷ, τῶν δὲ χατὰ συμβεβηκὸς οὐκ ἔστιν, Dieſelbe 
Schlußfolgerung gegen die Annahme mathematifcher Wefenheiten ger 
richtet, ΠΙ, 5. 1002, 28. oben ©. 449, 44, 

141) 1.27 ἐπεὶ οὖν ἐστὶν ἐν τοῖς οὖσε τὰ μὲν ἀεὶ ὡσαύτως ἔχον- 
τὰ καὶ ἐξ ἀνάγκης, οὗ τῆς κατὰ τὸ βίαιον λεγομένης ἀλλ᾽ ἣν 
λέγομεν τῷ μὴ ἐνϑέχεσϑαι ἄλλως, τὰ δ᾽ ἐξ ἀγάγκχης μὲν οὐκ 

εν ἔστεν οὐδ᾽ de ὡς δ' ἐπὶ τὸ πολύ, αὕτη ἐρχὴ καὶ, αὕτη αἰτία 
ἐστὶ τοῦ elyuı τὸ συμβεβηκός, vgl, V. 80. Top. IL, 6,.119.», 1. 

142) p.1027, 5 τῶν μὲν γὰρ ἄλλων ἐνίοτε δυνάμεις εἰσὶν eh ar 
tıxal, τῶν δ' οὐδεμία τέχνη οὐδὲ δύναμες. ὡρισμένη: Das 
ἐνέοτε ift ohnfireitig zu fireicen u. nach Bonih Vorſchlag, αὐείαν τε 
- καί 9. ſtatt  deffen,zu.lefen „. — dem — ent⸗ 
ſprechend 

143) 1. 13. ὥστε κἡ ὕλη ἔσται: RR ἡ — — ὡς ἐπὶ 
. τὸ πολὺ ἄλλως τοῦ συμβεβηκότος. Ueber die Mängel der Argu- 
mentation, ſ. Boniß 289, 292, - © u mn oh al un 

144) ἢν oben S. 358, 369. und vgl. Boni: za d. St ber Metaph. 





176 — N ος 








cipien und Urſachen des Bchungsweifen * erhellet wie 
geſagt, daraus daß ſonſt Alles nach Nothwendigkeit geſchehr 

müßte, mag man die Reihe der nothwendigen Urſachen etig 
verfolgen oder ſprungweiſe ie)y. Wenn fie irgendwo abbrich 


im Stoffe, wie vorher voreilig angedeutet war, ober ich‘ Die 
mehr in Verfehlung des Zweds oder in der Ahle e 
Bewegung zu ſuchen fei, erhellet aus jenen num — 
ſtimmungen noch nicht *7), 
Gleichwie nicht in dem Veziehungsweifen kann das Sein 
an πῷ auch nicht in dem Wahr und Falfcy-fein gefunden 
werben, ba diefes auf Vereinigung unb Trennung ober auf 
Entfcheidung zwiſchen dem MWiberfprechenden 9%), alfo mid 
auf der Befchaffenheit der Dinge, fondern auf Auffaffung der⸗ 
felben im Denfen beruht; wobei bie Frage nach der einfeit 
wodurch das im Denfen Verfnüpfte zufammengehalten und nad 
der Art wie das einfache Sein oder Dad Was ergriffen werbe, 
vorbehalten werben muß 9) Nach Befeitigung jener beiden 


j { ᾿ ha 

.145) ο. 3. ὅτι δ' εἰσὶν ἀρχαὶ καὶ αἴτια γενγητὰ καὶ φϑαρτὰ ἄνευ 

᾿ τοῦ γίγνεσθαι χαὶ φϑείρεσϑαι, φανερόν. vgl. Ph. Ausc. II, 5. 
196, 24. 

146) vgl, de Interpr. 9. ob. Θ, 161 Metaph. 1027, b, 6 ὁμοίως δὲ 

"av ὑπερπηδήσῃ τις εἰς τὰ γενόμενα, 6 αὐτὸς keit τ 1 
ει (folg. An). 

“δὴ 1, 11 δῆλον ἄρα ὅτι μέχρι τινὸς Budites ἀρχῆς, abe) δ' — 
εἰς ἄλλο, ἔσται οὖν ἡ τοῦ ὁπότερ᾽ ἔτυχεν αὕτη, καὶ αἴτιον τῆς 
γενέσεως αὐτῆς οὐϑέν. λλ' εἰς ἀρχὴν ποίαν καὶ αἴτιον ποῖον 
ἡ ἀναγωγὴ ἣ τοιαύτη, πότερον ὡς εἷς ὕλην ἢ (ὡς εἰς τὸ οὗ 
ἕνεκα ἢ ὡς εἰς τὸ κιγῆσαν, μάλεστα σχεπτέον. — ΟΣ 

148) c. ἃ. 1. 19 τὸ da σύνολον περὶ μερισμὸν dyripdosws (ἐστίν. 
vgl. IX, 10. 1051, b, 2 und oben ©. 157, 24. 

149) 1.27 περὶ δὲ τὰ ἁπλᾶ καὶ τὰ τί ἐστιν οὐδ' ἐν τῇ διαγοίᾳ ἐστὶ 






















8 ‚(wii Die Wefenhelt als Träger (Subieft) ὁ Nhouf «πνψηνῇ 


ob aber diefe allein Wefenheiten ſeien oder noch andre, ober 

nicht fie, fonder von ihmen Verſchiedenes, wie die 
ran ‚die Ideen und das M tiſche 
u, dgl., ferner ob es eine abtrennbare, für ſich b de We- 
fetiheit gebe, und warım und wie, kann erſt ausgemitteft et 
den, ade der Begriff der Weſenheit im allgemeinen fefiges 
ſtellt fein wird 155). ir er 
4. Unter Beenheit verſteht man, wer RR aus 
τά, jo doch vorzugsweiſee, theils das worin das ὃ 
Was des Dinges befteht, theils das Allgemeine überhau 
* Gattung, theils den Träger 15), Der Träger iſt 

von das Uebrige — die See "der Beſtimmu⸗ 
ausgefagt wird, er felber dagegen nicht tvieberinn won 
etwas Andrem. Darin nun heine zunächft und vorzůg 
Weſenheit zu beftehn; Als Träger aber wird in einer 
hung der Stoff, in’einer andren die Form, in’ einer b 
das aus beiden Beſtehende bezeichnet, Haͤlt man fich an je 
Cuegative) Beſtimmung der Wefenheit, fo mihßte fte im 
ſich finden 1170, ſofern von ihm alle Beſtimmungen ber 2 
fhaffenheit, Größe u. f. w. ausgefagt werben, er felber aber 
— Groͤße noch Beſchaffenheit * er — uͤber⸗ 


of ἱ 

154), Kr Ι. 15 doxet: JE τισι (den Pythagoreern) τὰ τοῦ. — 
ρατα, οἷον ἐπιφάνεια zul γραμμὴ καὶ στιγμὴ καὶ μονὲς,, &- 
var οὐσίας κτλ, vgl. I, 5. 1002,. 8 (oben S. 448 f.)., γ {{64| 
RA ‚axenzeoy ὑποτυπωσαμένοις τὴν οὐσίαν “ag τί 
dom. 

* e. ὃ λέγεται. δ' ἡ οὐσία, εἰ 2 μὴ πλεοναχῶς, ἀλλ᾽ ἐν — 
μάλιστα" χαὶ γὰρ τὸ τί, ἦν εἶναι καὶ τὸ καϑόλου. * γέ- 

vos οὐσία δοχεῖ εἶναι ἑκάστου, καὶ τέταρτον τούτων τὸ 

᾿ κείμενον. Ueber den Unterfchied von χαϑόλου und rag, 380: 

nißt 280 f. 

" 157) ib. 1020, 7 γῦν μὲν οὖν τύπῳ εἴρηται ΩΝ ποτ' ἐστὶν, 1 οὐσία 
ὅτι τὸ μὴ καϑ' ὑποχειμένου ἀλλὰ χαϑ' οὗ τὰ ἄλλα, δεῖ δὲ μὴ 
— οὕτως" οὗ γὰρ ἱκανόν. αὐτὸ τε γὰρ' τοῦτο ddr, u 
ἔτε ἡ ὕλη οὐσίᾳ γ᾽ 


ab als bas dauernde beſtimmte Was gefaßt. 479 
haupt ein vom Sein aller Kategorien verſchledenes Sein ift1%). 
Da jededy jene Beſtimmung nicht zureicht, ihr vielmehr eine 
andre hinzukommen muß, daß nämlich augenfcheinfich die Wer 
fenheit vor Allem ein abtrennbares , fir ſich beftchendes und 
individuelles ſei, ſo muß fie eher die Form und: das Ineinan⸗ 
ber von beiden als der Stoff fein; und da von Diefem Chem 
Sueinander) jenes, bie Form, vorausgefegt wird, fo iſt nur fie 
in ferneren Betracht zu ziehn und zwar, um von dem uns ὅγε 
kennbaren auögehend zu dem an πα) Erfennbaren fortzuſchrei⸗ 
ten, zunaͤchſt an dem ſinnlich Wahrnehmbaren Ba me 
Zu dem Ende gehen wir auf die | zuerft aufgeführte Bez 
flimmung ber Wefenheit zuruͤck, ſie bezeichne das dauernde 
Was 00), d.h. das was das zu beftimmtende an fich tft und 
worin ber Begriff deffelben aufgeht, was ihm nicht blos als 
Beſtimmung hinzukommt, mithin in welchem es ſelbſt nicht 
enthalten iſt, während er (der Begriff) es doch bezeichnet 0, 


158) 1.20 λέγω δ' ὕϊην ὃ χαϑ' αὐτὴν μήτε τὶ mitt ποσὲν μήτε 
ἄλλο μηϑὲν λέγεταί οἷς ὥρισται τὸ dv. ἔστι γάρ ἠὲ zus οὗ 
χατηγοβεῖται τούτων ἔχαστον, ᾧ τὸ εἶναι Eregov καὶ τῶν κα- 
τηγορεῶν ἑκάστῃ" τὰ μὲν γὰρ ἄλλα τῆς ar En 
αὕτη δὲ τῆς ὕλης 

159) 1. 27° ἀδύνατον δὲ (οὐσίαν εἶναι τὴν np)» καὶ γὰρ τὸ χω- 
φιστὸν καὶ τὸ τόδε τε ὑπάρχειν δοκεῖ μάλιστα τῇ οὐσίᾳ. 

160) 04 ἐπεὶ δ᾽ ἐν ἀρχῇ διειλόμεθα πόσοις δρίζομεν τὴν οὐσίαν, 
καὶ τούτων ἕν τι ἐδόχεε εἶναν τὸ τέ ἦν εἶναι, θεωρητέον περὲ 
αὐτοῦ. Weber die Nriftotelifche Formel τὸς τ ἦν εἴναν fi beſon⸗ 
ders Trendelenburg im’ MG. Muf. v. 1828. 467 ff. in Ar. de Anim. 
192 sgq., ὑπὸ über ihren Unterſchied vom τὸ τέ ἐστε, in r Θεῷ. 
d. Kateg. 34 ff. Bonitz 4. Metaph. 81 ἢ Ὁ 

-461)'p. 1029, b, 12 καὶ πρῶτον εἴπωμεν" hc 
ὅτι ἔστι τὸ τί ἦν εἶναι ἑκάστῳ ὃ λέγεται καϑ' αὐτό «΄.. οὔ- 
δὲ δὴ τοῦτο πᾶν" οὐ γὰρ τὸ οὕτως καϑ' αὐτὸ ὡς ἐπ 
ολευχόν, ὅτε οὐκ ἔστε τὸ ἐπεψανείᾳ εἶναι τὸ λευχῷ εἶναι. ἀλλὰ 
μὴν οὐδὲ τὸ ἐξ ἀμφοῖν τὸ ἐπιφανείᾳ λευχῇ εἶναι, διὰ τί; ὅτε 
πρόσεστιν αὐτό, ἐν ᾧ ἄρα μὴ ἔνεσται λόγῳ αὐτό, λέγονει αὐτό, 
εὐ οὗτος δ' λόγος τοῦ τί ἦν cyan ἔχάστφι γί, Bonitz 804 1. 0 ἢ 






ein Subftrat ſchon einschließen, μνοί it ihr 4 Ba 
— ad nd) 7 ae 


AR) 122 a Ueber den Sinn diefer ſchwierigen und 
Yo 0 „Funden Stelle „ worin in nur zw errathenber Weife von 
mung bes wahren Was ber — ——— 
wuird/ ſ. Bonig, 305 ἢ. ὃν νέο, re 
163) p. 1030, 6 ὥστε τὸ τί ἦν εἶναί ἐστιν. ὅσων 5 λόγος ἐστὶν 
τος ὑδρισμός,. δριαμὸς δ' ἐστὶν οὐχ ἂν ὄνομα. Ayo ταῤτὸ σημαι- 
Din «ἀλλ᾽ ἐὰν ιρώτου τινὸς ἢ "τοιαῦτα, δ᾽ ἐστὶν ὅσα λέγε- 
nina μὴ die. mar! ἄλλουλλέχεσϑαιι, οὔκ, ἔσται 
nn τῶν μὴ γέμους εἰδῶν. ὑπάρχον. τὸ. τί ἣν εἶναι. »ἐῤλάμφούτοιρ, 
cl μόνον; ταῦτα, γὰρ δοκεῖ οὐ κατὰ μετοχὴν λέγεσϑαι 
ὑπο ν οὐδ', ὡς, συμβεβηκός. dal, An. ‚Post.;1hy.3.90,,b, 16,5 u, T. 
‚0m 92, :b, 26. 6. 9. 93,.b, 35 (oh. Θ..258.}:}: und die von Bonik ἀπε 
geführten St. der Topif. 0m NA βου ὁ 
‚164) Ih 14 ἐλλὰ, λόγου μὲν ἔσται ἑκάστου καὶ τῶν, Elan τίοσημαί-, 
ua, HEb urn ὁρισμὸς δ᾽. οὐκ, ἔσται. οὐδὲ. τὸ τί ἣν. εἶναι. ««ἦ καὶ d 
Sir πε δρισμὸς ὥσπερ, καὶ τὸ τέ ἐστε πλεοναχῶς τλέγεται. 11.829 καὶ 
in τὸ τῇ ἦν εἶναι ὁμοίως ὑπάρξεε, πρώτως μὲν. καὶ ἁπλῶς τῇ οὖ-, 
u οὐσίᾳ Era καὶ. τοῖς “ἄλλοις. κτλ, υρῖ,. οὐδ, Top. ΥἹ,δ..142.,}», 27 
Vviba νυ δ, an ἐστὸλ ine τὰ οἷν ἢ, τὸ νων 'ανυεόύυνν ὦ 
168). δ. δ0, A⸗vos ἔσταν ὁρισμὸς τῶν οὐχ ἁπλῶν ἀλλὰ οσυνδεδυα- 


} 4 





Dag wahre, Mas nicht berſchieden von feinem Objekte ;..; «481 


Iſt aber das wahre Was von feinem Objekte verſchieden 
oder nicht 10%)? Berfchieden offenbar, wenn das DObjeft mit 
einer unmefentlichen Eigenfchaft aufgefaßt wird; es muͤßte ja 
fonft die Wefenheit des Objeftd mit der Beftimmtheit durch 
jene Eigenfchaft zufanmenfallen "677, was ebew fo wenig ftatt 
findet als das Zufammenfalen zweier ein und demſelben Ob⸗ 
jefte zufommender Eigenſchaften '®), Dagegen kann bei, bem 
an ſich Ausgefagten das wahre Was von dem Objekte nicht 
verfchieben fein, Ὁ, ἢν andre frühere Wefenheiten dürfen ihm 
nicht zu Grunde liegen‘), Faͤnde nämlich eine Zweiheit und 
Ablöfung ftatt, fo würden die einen, die wirklichen konfreten 
MWefenheiten, nicht wißbar, die andren, die zu Grunde liegen⸗ 
den Ideen, nicht veal fein 7%). Es muß daher nothwenbig das 





σμένων ; ἐκ προσϑέσεως γὰρ dvdyen δηλοῦν (οἷον ἡ σιμότης). 
1, 26 ὥστε τούτων τὸ τί ἣν εἶναι χαὶ ὃ δρισμὸς ἢ οὐκ ἔστιν 
οὐθενὸς ἢ ἔστιν ἄλλως χτλ. 

166) e. 6 πότερον δὲ ταὐτὸν ἔστιν ἢ ἕτερον τὸ τί ἣν εἶναι zul 
ἕχαστον, σκεπτέον, n 

167) p. 1031, 21 εἰ γὰρ τὸ αὐτό: καὶ τὸ ἀνϑρύήπν, πων καὶ τὸ 
λευχῷ ἀνϑρώπῳ (εἶναι) τὸ αὐτό, κελ. 1,24 ἢ οὐκ, εν είγκη, ὅσα 
κατὰ συμβεβηκός, εἶναι ταῦτά" οὐ γὰρ ὡσαύτως τὰ ἄκρα γί- 
γγέται ταὐτά, vgl. Boni 316, 

168) 1. 26 ἐλλ' ἴσως γ᾽ ἐκεῖνο δόξειεν ἂν συμβαίνειν, u τὰ, — yl- 
yveodeı ταὐτὰ κατὰ συμβεβηκός, οἷον τὸ λευχῷ εἶναι καὶ "τὸ 
μουσιχῷ εἶναι" δοχεῖ δ' οὔ. 

169) 1. 28 ἐπὶ δὲ τῶν καϑ' αὐτὰ λεγομένων * ern — — 
var: οἷον εἴ τινές εἰσιν οὐσίαε ὧν ἕτεραι μή, εἰσιν. οὐσίαι 
μηδὲ φύσεις ἕτεραι πρότεραι, οἵας φασὶ τὰς ἰδέας. εἶναί τι- 
ες. κτλ. er El fa 

170) p. 101,.b, 3 καὶ εἰ μὲν ἀπολελυμέναι ἀλλήλων, τῶν μὲν οὐκ 

. ἔσται ἐπιστήμη, τὰ δ' οὐκ ἔσται ὄντα .... ἐπιστήμη γὰρ ἔχά- 
στου ἐστὶν ὅταν τὸ τί ἦν ἐκείνῳ εἶναι γνῶμεν. καὶ ἐπὲ ἐγαϑοῦ 
καὶ τῶν ἄλλων ὁμοίως ἔχει" ὥστ᾽ εἰ μηδὲ τὸ ἀγαϑῷ εἶναι ἀγα- 
ϑόν,, οὐδὲ τὸ ὄντι ὄν, οὐδὲ τὸ ἑνὶ ἕν. ὁμοίως δὲ πάντα ἔατεν 

ο ἢ οὐϑὲν τὰ τί ἦν εἶναι, Sehen wir die Ideen, folgen; Ar., abs 
gelöft von den ihnen entfprechenden Dingen, ſo ἐβ τοῖς das an ſich 
3 


m Die Deßen heit ἔχεν ἐδ. AIgentines fein 


fein, da die erſte Ὁ. h. bie wahre Weſenheit jeglichen: Dige 
kigenthämlich, nicht mit andren ihm gemeinfam, das Allgemeine 
über mehreren gemein ift, fo daß εὖ die Wefenheit entweber 
Aller Ihn untergeorbneten Begenftänbe ober Feines berfelben fein 
ünhßte "ο6), Dazu wirb die Wefenheit nimmer von einem Sub⸗ 
Jette ausgeſagt, das Allgemeine aber immer. Ober foll εὖ etwa 
ἥν Subjekte ſich finden, wie lebendes Wefen im Menfchen und 
Pferde, fo muß doch ein Begriff davon flatt finden, {εἰ auch 
δὲν Begriff nicht erfchöpfend, d. h. nicht von Allem, und dam 
wird ins Unendliche hin wieder ein andres Allgemeines ſein 307), 
Berner müßte, was doc ohnmoͤglich, das Was und die We⸗ 
fenheit, wenn ſie aus Mehrere beftände, nicht aus Weſenhei⸗ 
td; ſondern ans Qualitäten beitehn, fo daß Nichtwefenheit und 
Qualitaͤt fräher wäre als Wefenheit, da doch die Affektionen 
weder bem Begriffe. noch der Zeit noch dem Werben nach (τῆν 
im fein — au. bie eo με fe: ſonſt Abtgennber 


3 . ee! 





206) 13. . λέγεται δ' ὥσπερ, τὸ ὑποκείμενον οὐσία εἶναι καὶ τὸ 
τί ἦν de καὶ τὸ ἐκ τούτων (ἰ. 6. τὸ γένος), καὶ τὸ καϑόλου. 
1; περὲ μὲν οὖν τοῖν δυοῖν εἴρηται, alſo nicht von ber britten Bes 
deutung ber Weſenheit, ber der Gattung (c. 3. 1028, b, 34); wohl 
darum nit, weil weber bie MWefenheit als Gattung von ber als 
5, wohrem Was und Träger, noch von ber als dem Allgemeinen ge 
1. faßten fi) auseinander Halten ließ. 
206) p. 1038, b, 12 τόνος οὖν οὐσία τοῦτ' ἔσεαι (τὸ χαϑόλου); ἢ 
Au: γὰρ ἁπάντων ἢ οὐθενός. ἁπώντων δ᾽ οὐχ οἷόν τε" ἑνὸς d’ εἰ 
δὴν —— καὶ τἄλλα τοῦτ᾽ ἔσται" ὧν rie Re ἣ οὐσία καὶ τὸ τέ 
. ἣν εἶναι ἕν, καὶ αὐτὰ ἔν. ᾿ Ἢ 


"m 1. 16 daR’ ἄρα οὕτω μὲν ουκ ἐνδίχται ὧς τὸ τί ἣν εἶναι, ἐν 
τούτῳ δὲ ἐνυπάρχειν , οἷον τὸ ζῷον ἐν τῷ ἀνϑρώπῳ καὶ In- 
np; οὐχοῦν δῆλον ὅτι ἔστι τις αὐτοῦ λόγος" διαφέρει δ᾽ οὐ-- 
ϑὲν οὐδ᾽ εἰ μὴ πάντων λόγος ἐσεὶ τῶν ἔν τῇ οὐσία: οὐϑὲν 
γὰρ ἧττον οὐσία τοῦτ᾽ ἔσται τινός, ὡς ὃ ἄνθρωπος τοῦ dy- 
ϑρώπου ἐν ᾧ ὑπάρχει. ὥστε τὸ αὐτὸ συμβήσεται πάλεν- Koras 
γὰρ [οὐσία] ἐκείνου οὐσία, οἷον τὸ ζῷον, ἣν» ᾧ ὡς ἴδιον 


Das wahre Was wird ehönfo wenig als Form geſaht, wie αἵδ᾽ Stoff; 488 


fo fallen auch die Begriffe des einen md des andren zuſam⸗ 
men 173), und nicht‘ ſchwer iſt es die fophiftifchen Gegenreden 
anfzuheben, ds ὅν. in ihrer Nichtigkeit nachzuweiſen "=" 
6. Zur Beantwortung der demnächft folgenden Frage, ob 

das wahre Was der Dinge werde oder nicht, wird Eroͤrterung 
der verfchiebenen Arten des Werdens vorangeſchickt, des na⸗ 
tuͤrlichen des Rünftlichen , des zufälligen, und zwar in Begies 
hung auf das Woraus (den Stof), das Wodurd und das 
WascVll, 7) 7%. Sowie nun der allen durch Natur oder Kunfl 
Erzeugten zu Grunde Tiegende Stoff nicht entſteht ; fo: auch 
nicht die Form, die ſonſt wiederum aus Stoff (dem Gattung® 
begriff) umd Form zufammengefegt fein müßte und fo ins Uns 
endliche hin 77%, Es wird vielmehr ‚nur die Zuſammen⸗ 
fegung 179), Jedoch folgt daraus nicht * —* δ * als 


ΨΗ͂ 


175)». 1031, b, 32 ἀλλὰ, μὴν οὐ μόνον ἕν, ἀλλὰ * 
τὸς αὐτῶν, ὡς δῆλον καὶ ἐκ τῶν εἰρημένων. 
176) e. 7.1, 30. ὅπαντα δὲ τὰ γιγνόμενα ἢ φύσει ἢ τέχνῃ ἔχει 
.. ὥλην. δυνατὸν γὰρ καὶ εἶναε καὶ μὴ. εἶκαι ἕχαστογ. αὐτων, 
τοῦτο ὁ᾽ ἐστὶν ἐν ἑκάστῳ ὕλη. Ὁ, 80. ὥστε καϑάπερ λέγεται, 
ἀδύνατον γενέσϑαι εἰ under mgoündgyun ὅτι μὲν οὖν. τειμέ- 
ρος ἐξ ἀνάγκης ὑπάρξει, φανερόν" ἡ γὰρ ὕλη μέρος: ἐνυπάρ- 
χει γὰρ καὶ γίγνεται αὕτη. ἀλλ᾽ ἄρα καὶ τῶν ἐν τῷ λόγῳ" 
(se. ὑπάρξει τε μέρος). 
177) ©. 8... ὥσπερ οὐδὲ τὸ ὑποκείμενον ποιεῖ (ὃ ποιῶν οἷον) ὁ τὸ 
. χαλκόν, οὕτως οὐδὲ τὴν σφαῖραν, el μὴ κατὰ συμβεβηκύς,᾿ ὅτε 
ἢ χαλκῆ σφαῖρα σφαῖρά ἐστιν, ἐκείνην δὲ ποιεῖ. «- εἰ γὰρ 
ποιεῖ (τὴν σφαῖραν), " "ἔκ τινὸς ἂν ποιοίη ἄλλου δι: Sr Anm. 
und 1. 11). τοῦτο γὰρ ὑπέχειτο. εὐ εἰ οὖν χαὶ τοῦτο ποιεῖ 
αὐτό, δῆλον ὅτε ὡσαύτως ποιήσει, καὶ βαδιούνται. αἱ ενέσεις 
εἷς dangov. φανερὸν ἄρα ὅτι οὐδὲ τὸ Aooe ἢ ὅτι more χρὴ 
καλεῖν τὴν ἐν τῷ αἰσϑητῷ μορφήν, οὐ Yovreän, δὺδ' ἔστιν 
αὐτοῦ ᾿γγέγεσες; οὐδὲ τὸ τί ἦν ev: . . τοῦ δὲ σφαίρᾳ eva 
ὅλως εἰ ἔσταν γένεσις, ἔκ τινὸς τὸ —* δεήσει γὰρ διαιρετὸν 
eiyas del τὸ γιγνόμενον , 'καὶ εἶναν τὸ μὲν τόδε τὸ δὲ τόδε, 
key δ' ὅτι τὸ μὲν ὅλην. τὸ δ᾽ εἶδος. Ἢ en 
178) p. 1083,.», 16 φανερὸν δὴ ἐκ τῶν εἰρημένων ὅτι τὸ μὲν ὡς 


41 εὖ wird nur das Zuſammen von Shoff ὑπὸ Bari. 10T 


Idee außer ‚den durch fie beftimmten Dingen für ſich beſtehe. 
Ja, es würde ein konkretes Ding nad) diefer Vorausſetzung 
gar nicht werben fönnen, da aus zwei fraftthätigen Wefenheis 
ten nie eine einige werden fann (VI, 13). Die vorauögefegte, 
nicht gewordene, Form bezeichnet vielmehr er το 
und fo fommt οὐ daß eine natürliche Weſenheit nicht 
(gewiffermaßen ſich jelder), fondern eine ihr ähnliche erzeugt 79). 
Es bedarf daher aud) nicht eines Vorbildes, fondern es reicht he 
bin daß das Erzeugende die Form. im Stoffe hervorbringe. 
Die Form jedoch, die mitgetheilt werden fol, muß ein Uns 
theilbares fein "9. Warum aber Einiges entweder durch Kunſt 
oder durch Zufall, wie Gefundheit, Andres nicht, wie das 
Haus, entſtehn koͤnne, begreift ſich, wenn man bedenkt daß der 
zur Hervorbringung deſſelben erforderliche Stoff die zur Er⸗ 
zeugung des einen, nicht des andren, geeignete Bewegung aus 
ſich erzeugen koͤnne *°'). Auch begreift ſich ans dem © 
daß gewiſſermaßen Alles aus Gleichnamigem oder einem 
j {ch 
εὐεἶϑος ἢ οὐσία λεγόμενον οὐ γίγνεται, καὶ δὲ σύνοδος, ἢ κατὰ 
'ταύτην λεγομένη γίγνεται. 
179) 1. 20 πότερον οὖν ἔστι τις σφαῖρα, παρὰ τῶσδε. .; ἢ οὐδ᾽ ἄν 
"ποτε ἐγίγνετο, εἰ οὕτως ἣν», τόδε τι" ἀλλὰ τὸ τοιόνδε σημαίς- 
γέι, τόδε δὲ καὶ ὡρισμένον οὐκ ἔστιν, ἀλλὰ ποιεῖ καὶ "γεννᾷ 
ἐκ τοῦδε τοιόνδε. vol. unten ο. 13. 1039, 3, © 
180) p. 1034, 2 ὥστε φανερὸν dp οὐδὲν dei ὡς παράδειγμα εἶδος 
κατασχευάζειν (μάλιστα γὰρ ἄν ἐν τούτοις ἐπεζητοῦντο (τὰ 
εἴδη. val. 1033, b, 26) οὐσία: γὰρ μάλιστα. οὕται), ἀλλ᾽ ἴχα- 
vor τὸ γενγῶν ποιῆσαι καὶ τοῦ εἴϑους αἴτιον εἶναι ἐν τῇ ὕλῃ 
εν ἄτομον γὰρ τὸ εἶδος. vgl, Anal, Post. 1,18, 97, b, 11 
.. „(oben ©, 261, 343) Metaph. ΠΙ, 3. 998, b, 29. X, 8, 1058, 18, 
τς 6.9. 1058, b, 6. ve 
481) ο. 9... αἴτεον δ' ὅτι τῶν μὲν ἡ ὕλη ἡ ἄρχουσα τῆς γενέσεως 
ἐν τῷ ποιεῖν καὶ γίγνεσϑαί τι τῶν ἀπὸ τέχνης, ἐν ἦ ὑπάρχεε 
τι μέρος τοῦ πράγματος, ἣ μὲν τοιαύτη ἐστὶν οἵα. κεγεῖσϑαι 
ὑφ' αὑτῆς, ἡ δ' οὔ, καὶ ταύτης ἡ μὲν εἷδὲ οἵα τε, ἣ δὲ ἀδύνα- 
τος. xls γρῖ, © 7, 1032, », 7, An, Post, Il, 11.. 95; 8, 1 








Werben durch Bufall. —Verwirklichuug der Wefenheiten 168 


davon wird "=y und daß wie in den Schlüffen die Weſenhelt 
oder das wahre Was das Princip ift, fo aud) in den Erzeu⸗ 
1; denn der Saame jchließt, gleichwie die Kunft, dem 
Vermögen nad) die Form. in ſich 383), und wenn der Stoff die 
zur Verwirklichung derfelben erforderliche Bewegung enthält, fo 
kann fie auch durch Zufall entſtehn; wenn nicht, nicht. "Ends 
lich beſchraͤnkt fih die Behauptung daß! die Form nicht ent⸗ 
ftehe, nicht blos auf die Wefenheiten, fondern erſtreckt ſich auf 
alle urfpränglichen Beftimmungen, wie Qualitaͤt, Quantität 
πὸ ἢν w Nicht die Befchaffenheit wird, fondern das fo ober 
fo Befchaffene u. {0 fe). Eigenthuml ich jedoch den Wefen: 
heiten iſt daß ihrer Verwirffichung eine andre kraftthaͤtige Wer 
ſenheit als Erzengerin vorangehn muß, den uͤbrigen Beſtimmt⸗ 
heiter nur das entfprechende Vermögen Hy, 0 Ὁ Tue 
Fon Zu Femer fragt ſich theils ob der Begriff des Ganzen 
den ber Theile einfchliegen müffe, theild ob die Theile früher 





ὅτι, το zen mi eu; wos ἢ εἶν ἀμ DI . 158] 


182) 1: 21 Do —* χαὶ ὅτι ἐρόπον τινὰ πάντα 
ὙΠ γψνεταὶ Ἐξ ὁμωνύμου, 'Wanig τὰ φύσει. (e. 8. 1033, b, 29) ἢ 
dx μέρους ὁμωνύμου .. «(ἡ γὰρ τέχνη τὸ εἴδοργ; Ri "ix μέ- 

x ak ἢ ἔχοντός, εἶ ἀέρος. über die" lehten oeiderblen 2 δ Bor 


183) 1. 80 ΠΥ “ἐν τοῖς συλλογισμοῖς πάντων ἀρχὴ ἡ ol- 
σία" &x γὰρ τοῦ τί ἔστιν of ᾿συλλογισμοῖ εἰσὶν et. δὲ ται 
11,3.'90, b, 81 ὅν, ©, 169, 288) ἐῤταῦδα δὲ αἱ γενέσεις, πὸ 

ὉΠ ἰδὲ καὶ τὰ Fern συνισεἀμενὰ τούτοις ἔχει. τὸ ἃ “γὰρ σπέρ- 
μα ποιεῖ ὥσπερ τὰ ἀπὸ τέχνης " ἔχει γὰρ “δυράμει τὸ εἶδος, 
εὐχαὶ ἀφ᾽ οὗ τὸ σπέρμα ἐστί πὼς ὅμωγυμο: ὃ ὃ ὃ 

184) p. 103%, b, 7 οὐ μόνον arg τῆς οὐσίας ὁ χόγὸς Mot τὸ 
Nr. γίγνεσθαι τὸ εἶδος, ἀλλὰ περὲ πάντων δμόδιώξ πρώ- 
"ram ἀοινὸς ὃ λόγος, οἷον ποσοῦ ποιοῦ καὶ τῶν ἄλλων κα 
᾿ γοριῶν.,,. ἀεὶ γὰρ dei προὐπάρχειν τὴν ὕλην καὶ τὸ εἶδος, 

185) * 16 deine τῆς οὐσίας ἐκ τούτων λαβεῖν | ἔστιν ὅτι En 

———— ἑτέραν οὐσίαν ἐντελεχείς τἰδύδαν. 
st ζῷον : ποιδν᾽ "δ᾽ ἢ ποσὸν οὖν we. 
au 3 δυνάμει μόνον. πως. 


488 εὐ Berhäktniß der Theile Des Begriffe zum Ganzen 0 


als das: Φαπιο, Mugenfepeinlich ik doch (dem Begriffe mach) 
ber rechte Winfel früher als der fpige, der Menfe & 












der Weſenheit gefaßt werden »°7). Ienachbem nun | " Stoff 
in den Begriff des Dinges mit aufgenommen —— bi den 


des oder nicht, wie z.B. die Abfchnitte des Kreifes nicht: 
des Begriffs find. Jedoch auch Die im finnlich wahr 
Stoffe, in der Luft oder dem Wachs vermwirf 
find: nicht Beftandtheile der Silbe, fondern die. Buchflaben am 
fi) 5. oder vielmehr jene nur dann, wenn von einer konkreten 
im Stoffe verwirffichten Silbe die Rede ift 9, Was Be 
ſtandtheil des — und worin der Begriff getheilt wird, 


ala DER ) Mae aa We 


Ei e, 10 ἐπεὶ δὲ ὁ ὁρισμὸς λόγος ἐστί, πας δὲ Adyos μέρη DR 
ds δ' ὅ Ares πρὸς τὸ πρᾶγμα, καὶ τὸ μέρος τοῦ λόγον * 
τ τὸ μέρος τ τοῦ πράγματος ὁμοίως ἔχει, ἀπορεῖται ἤδη, 

„der τὸν τῶν μερῶν λόγον ἐνυπάρχειν ἐν τῷ τοῦ ὅλου. 
οὗν 1. 28 ἔτε δ' εἰ πρότερα τὰ μέρῃ τοῦ ὅλου, wis, δ a 
ἢ ὀξεῖα μέρος zei ὃ δάκτυλος τοῦ ἀνθρώπου, δοχεῖ FA ἐκεῖνα 

τοὺς εἶναν πρότερα᾽ τῷ λόγῳ γὰρ λέγονται ἐξ. ἐκείνων, καὶ Fear 
ea ‚rau, δὲ ἄνευ, ἀλληλων᾽ πρότερα. 

Ei 1.325 πολλαχῶς λέγεται τὸ μέρος, ὧν ν εἷς. * —— us · 

zpoiv. κατὰ τὸ ποσόν, ἀλλὰ τοῦτο μὲν ἀφείσϑω" ἐξ ὧν δ' ἢ 


ΠΝ ἵ 


ri, Wale ὡς μερῶν, τοῦτο σκεπτέον. me 
188) p. 1035, 7 λεκτέον γὰρ τὸ εἶδος καὶ ἦ 4 ἔχει ἕκαστον, τὸ 
, δ' ὑλικὸν οὐδέποτε καϑ' αὑτὸ λεκτέον. νυρῖ, Phys, 7 

ibos b, 1. ' 

180) — 17: καὶ γὰρ ἢ χοσμμὰ. οὐκ εἰ —*— εἰς Pr ἡμίση 
lin φϑείρεται; ἢ ὃ. ἄνϑρωπος εἰς τὰ ὀστᾶ zul νεῦρα καὶ σάρκας. 
διὰ τοῦτο καὶ εἰσὶν ἐκ τούτων οὕτως ὡς, ὄντων τῆς οὐσίας 
ὡς μερῶν, ἀλλ᾽ ὡς ἐξ. ὅλης, καὶ τοῦ μὲν: συγόλου έφη, τοῦ εἴδους 
. δὲ καὶ οὔ ὁ λύγος οὐκέτι. διόπερ we ἐν τοῖς λόγοις, dgl, 

Ρ. 1035, b, ‚34. une 5 Ale 


i ᾿ 








das inbivibuelle Gwige iſt nicht zu deſiniren. 


wen Gegenftän sem zufommenbe Bezeichnungen erforberlich, 
daher das der konkreten Idee Eigenthiämliche nicht aus⸗ 
ofen koͤnnen 323), Auch duͤrfen wir in Beziehung auf die 
nicht bebanpten, daß zwar je εἰπὸ ber Merkmale Vielen 
aeinfam, alle zufammen ‚aber nur biefer zufommen; benn jes 
ber Merkmale muß ber ganzen Idee eignen ber fle bem 
riffe mach vorangehn. Zugleich muͤſſen fie gleich ‚ber Idee 
ibtrennbar, für ſich beftchenb fein. Dazu wiürbe bie 
md Ideen ellehn mh ichs hisken Theilideen wieberum 


vielen andren au wen πεῖ, Man läßt außer 

das dam | was inbieibuelle, nicht deſi⸗ 

a hinzugefügt wird, ohne 

iches yens wem 1 bleiben würbe, wie in 


fünmon Sonne vaf n bie Erbe ſich beivege 

o Rachts ſich verderge, fondern man hat auch Feine Sicher 

heit daß nicht noch einem andren konkreten Gegenſtande die 

aufgeführten Merkmale zufommen, ebenmweil vie Begriffsbeftims 

wung allgemein fein muß 22°). Daher man denn andy nicht 
u bat bie Ideen zu befiniren, 





Nur = ᾿ 
221). 14 εἰ “ τις φαίη μηϑὲν — χωρὶς μὲν πάντα πολλοῖς, 
Ἢ ἅμα di μόνῳ τούτῳ ὑπάρχειν (vgl. Anal. 11, 13. 96, 82 oben 
SG. 266), λεκτέον πρώτον μὲν ὅτι zal ἀμφοῖν, οἷον τὸ ζῷον 
IE δίπουν τῷ ζῴῳ καὶ τῷ ϑίποδι. καὶ τοῦτο ἐπὶ μὲν τῶν ἀϊδίων 
δος χαὶ ἀνάγκη εἶναι, πρότερα 7 ὄντα καὶ μέρη τοῦ συνϑέτου. 
δ δλλὰ μὴν καὶ χωριστά, εἴπερ τὸ ἄνθρωπος χωριστόν" ἢ γὰρ 
Τ᾿ οὐϑὲν ἢ ἄμφω. εἰ μὲν οὖν μηϑέν, οὐκ ἔσται τὸ γένος παρὰ 
ἀπο χὰ εἴδη» εἰ δ' ἔσται, καὶ ἢ διαφορά, vgl. c. 14. 1039, b, 11. 
Ι Ueber die Erklaͤrung biefer und der folg. fehwierigen Stelle , vol. 
BSonitz 354 f. 

ion, 1. 27 ὥσπερ οὖν εἴρηται, λανϑάνει ὅτι ἀδύνατον δρίσασϑαι 
ὡ ἐν τοῖς. ἀἰδίοιρ, μάλιστα δὶ ἦσα ᾿μογαχά, οἷον. ἥλιος καὶ σελήνη. 
223) 1.2? rı ὅσα in’ ἄλλου ἐνθέμεται, οἷον. day: ἕτερος γένηται 
ὅλον ὅτε ἥμος ἔσεαι, κοινὸς ἄρα ὁ λόγος. ἀλλ ἦν 
στα ὁ ἥλμορ, ὥσπερ, λέων ἢ Σῳεράτης,. 


PS: 
2 


des konlreten Dinges zu unterfehäiben ? 180 


dieſelbe Form, wie bie Zweiheit, Form vieler fehr verſchiede⸗ 
ner Dinge ober Begriffe ſein, ja zulegt eine für alle, d.h. 
Alles würde Eins fein 7. Nicht durchgängig kann die Form 
von allem Stoff gefondert, der Menſch als finnliches Werfen nicht 
ohne ſinnliche Theile, wie die der Bewegung gedacht werden; 
jedoch diefe ſtoffartigen Theile find nur Theile des Menfchen, 
fofern fie von der Geele ihren Zweck, ihre Beftimmung erhal: 
ten 198), Die Seele ift daher die erfte Wefenheit, der Körper 
der Stoff, der Menfch oder das belebte Wefen aus beiden bes 
ſtehend, wie im allgemeinen, fo bei den konkreten Menfchen und 
Thieren 9), Ob ſolchen Wefenheiten eine reine von allem 
Stoff freie, zu Grunde liege, und wie die Theile des Begriffe 
zur Einheit verbunden werden, muß fpäter unterfucht werben, 
8 Wie alfo werden die Beftandtheile der Definition Ὁ, δὲ 
wie wird das ihr zu Grunde Tiegende zur. Einheit? fragen 
wir zur Ergänzung: der —— der Analytit 390). Nicht 


τ ao) an Γ Inn Ind valaim da 
Ida hr bir) um un. hin μὴ 
ΝΣ τὴν δυάδα, οἱ δὲ ᾿ εἶδες τῆς en — ἔνια — 


εἶναι ταὐτὸ τὸ εἶδος χαὶ οὗ τὸ εἶδος χτλ. -- -- 
197). 1.. 19 καὶ ἐνδέχεται Ev, πάγτων. πριεῖν αὐτὸ εἶδος. τὰ δ' ἄλλα 
; un εἶδος" καίτοι οὕτως ἕν πάντα ἔσται. ira ni Inn 
Εις 1. 22 διὸ καὶ τὸ πάντ' ἀνάγειν οὕτω καὶ ἀφιειρεῖν τὴν ὕλην 
εὐπερέεργον " ἔνια γὰρ ἴσως τόδ' ἐν τῷδ᾽ ἐστίν, ἢ ὡδὶ τὰδὲ 
ες ἔχονται καὶ ἡ παραβολὴ ἡ ἐπὲ τοῦ ζῴου; ἣν εἰώϑει λέγειν Σω- 
εὐ ἰκράτης δ᾽ γεώτερος, οὐ καλῶς ἔχει" ἀπάγει γὰρ ἀπὸ τοῦ ἀλη-- 
οὐ ϑοῦς, καὶ ποιεῖ ὑπολαμβάνειν ὡς ἐνδεχόμενον εἶναι τὸν ἄν- 
τ ϑρῶπον ἄνευ τῶν μερῶν, ὥσπερ ἄνευ τοῦ χαλκοῦ τὸν 'χύχλον, 
τὸ δ' οὐχ ὅμοιον κτλ, Wahrſcheinlich auf den bei Plato aufge 
- führten jüngern Sofrates zu beziehn Soph.ı218,.b. Theaet,. 147, c. 
Pol. 267, 6. weh Alerander zu d. St. und Hermann, Platı Philos 
ſophie 661. > lien en δ ur ne 
1 pP: 1037,9 εἰ Phi ἡ ψυχὴ ἦδε καὶ σῶμα τόδε, ὥσπερ τὸ 
καϑόλου καὶ τὸ καϑ' ἔχαστον. ge 
200) οἱ 12 "“γῦν δὲ λέγωμεν πρῶτον “ἐφ' ὅσον ἐν τοῖς "Ἀν αλυτικοῖς 
περὶ δρισμοῦ μὴ εἴρηται" καὶ γὰρ ἐν ἐκείνοις, 
πρὸ ἔργου τοῖς περὶ τῆς οὐσίας ἐστὶ λόγοις. 
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dern warum Etwas einem Andren zufomme, Das wonach ger 
fragt wird aber ift das wahre Was, um οὐ allgemein (Τορί 
ansqubriicten; das dann bei dem einen ald Zwedbegriff, 
Andrem als bewegende Urfache ſich näher beftimmt : als 
wo ſichs vom Werden und Vergehn handelt, als jenes auch 
227) 1. 27. ἀλλ᾽ οἱ τὰ εἴδη λέγοντες τῇ, μὲν ὀρϑῶς λέγουσε χωρί- 
τος borees αὐτά, εἴπερ οὐσίαν εἰσί, τῇ δ' οὐκ ὀρϑῶς, ὅτε τὸ ir 
ἐπὶ πολλῶν εἶδος λέγουσιν, ' — Ὁ 
228) ς, 17. 1. 9 ἐπεὶ οὖν ἡ οὐσία ἀρχὴ καὶ alıla τις ἐστίν, ἐντεῦ- 
ες 9ὲν μετιτέον. ΔΑ τὰν 
229) 1. 10 ζητεῖται δὲ τὸ διὰ τί ἀεὶ οὕτως, διὰ τί ἄλλα ἄλλῳ τινὲ 
τς ὑπάρχει en τὸ μὲν οὖν διὰ τί αὐτό ἔστιν αὐτό, old» ἔστε 
ζητεῖν. δεῖ γὰρ τὸ or χαὶ τὸ εἶναι ὑπάρχειν δῆλα ὄντα «. 
αὐτὸ δὲ ὅτε αὐτό, εἷς λόγος zei μία alıia ἐπὶ πάντων... πλὴν 
εἴ τις λέγον ὅτι ἀδιαίρετον πρὸς αὐτὸ ἕκαστον" τοῦτο δ' ἦν 
\ ἀλλὰ τοῦτο κριγόν Te κατὰ πάντων καὶ σύγ- 
͵ ᾿ aa 


ΒΓ 
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4 ΘΕ 








und nicht aus Theilen beftehn; fie ift einfach. 498 


(für ſich .beftehend) wären, Auch wirde ein und: biefelbe We⸗ 
ſenheit eine Zweiheit (ober Mehrheit) von Wefenheiten ein 
ſchließen; wogegen in der That fein Beftandtheil des Begriffe 
inhalts wiederum felber für. ſich beſtehende Wefenheit fein 
darf 20%). ¶ Mithin kaun nichts Allgemeines, dad immer ein: fo 
Beichaffenes (τοιόνδε), nicht ein beftimmtes Dieſes (τόδε 7u) 
ausdruͤckt, Wefenheit fein, foll nicht dad Argument vom brits 
ten Menfchen ſich geltend machen 20%). Endlich kann feine 
Defenheit aus mehreren wirklichen (Eraftthätigen) Wefenheiten 
beftehen, da nur eine, Mehrheit des dem Vermögen nad) Seiens 
den zur, wahren ‚Einheit werden kann 30), Daraus ergibt ſich 
denn allerdings daß jede Wefenheit weil weder aus Allgemei⸗ 
nem ‚als, Qualitäten, noch aus. Wefenheiten ‚beftehend, einfach 
fein muͤſſe, und wir werden zu unterſuchen haben wie dennoch 
Begriffsbeftimmung ‚davon möglich ſei ἢ, Ὁ ὃ 

Kann die Wefenheit nicht Allgemeines fein, fo auch nicht 
Idee und abtrennbar, zumal die fie dafuͤr halten bie Art aus 
der — — in μέν. Entweder 


208) 129 ξεὶ Pas a ἐνυπάρξει, οὐσία, ὥστε δυοῖν 
ἔσται οὐσία, ὅλως δὲ συμβαίνει, εἰ ἔστιν bob" ἄνϑρωπος 
καὶ ὅσα οὕτω λέγεται, μηϑὲν τῶν ἐν τῷ λόγῳ εἶναι μηϑενὸς 
οὐσίαν, μηδὲ χωρὶς ὑπάρχειν αὐτῶν μηδ' ἂν ἄλλῳ, λέγω δ' 
οἷον οὐχ εἶναΐ τε Wo⸗ N τὰ — — — τοῖς 
λόγοις older. 

209) p. 1039, 2. εἰ δὲ μή, ἄλλα τε πολλὰ —* a ὃ τρίτος 

εν ἄγνϑρωπος. vgl. 1, 9,990, b, 17 ib. Bonit⸗. 4 

210) 1. 3 ἔτε δὲ zei wie δῆλον. ἀδύνατον γὰρ οὐσίαν ἐξ οὐσιῶν 
εἶνε. ἐγυπαρχουσῶν ὡς ἐντελεχείᾳ" τὰ γὰῤ δύο οὕτως ἐντε- 
λεχείᾳ οὐδέποτε ἕν ἐντελεχείᾳ, ἀλλ᾽ ἐὰν' ET: ἔσται 
ἕν. ἣ γὰρ ἐντελέχεια χωρίζει. aty 

211) Ἢ ἔχει δὲ τὸ συμβαῖνον ἀπορίαν. εἴ γὰρ ἀμϑαν τῶν κα- 
ϑόλου οἷόν 7’ εἶναι μηδεμίαν οὐαίαν διὰ τὸ ποιόν δε ἀλλὰ μὴ 
τόδε τι σημαίνειν, μήτ᾽ ἐξ οὐσιῶν ἐνϑέ; 
μηδεμίαν οὐσίαν σύνθετον, ἀσύνϑετον ἄν, 
ὥστ᾽ οὐδὲ λόγος ἂν εἴη οὐδεμιᾶς οὐσία. 0.5 





















— — eine * 
begriff faſt fir unzaͤhlbare Arten die I 
begiehungemeife aus ihr hervorgehn Mann. 
eine Idee felber in eine Mannichfältigfeit zer ἃ 1 e I 
με * — — jo 213), 
net u Trial | Ὑ 
Ki ἩΠ την, ἥα 
2) 1.10 aaa μὴν Omat ya πᾶσι καὶ seen πάλαι ἢ 
var οὐσίας ὅρον ἢ ἢ μάλιστα. νῦν δ' οὐδὲ ταύτης. 
ἔσται ὁρισμός" ἢ τρόπον μέν τιγα ἔσται, τρόπον δέ 
0 ϑῆλον δ᾽ ἔσται πὸ λεγόμενον ἐκ τῶν ὕστερον, 
94:5. 1081, 11... Die Löfung. des Problems von, ang 
—— aber, nicht zu Gnbe geführt Yyunu. c. 
213) ©. 14. 1, 30 εἰ οὖν ἐστέ τις ἄνϑρωπος. αὐτὸς 28 
οι υὖϑς καὶ κεχωρισμένον, ἀνάγκη. καὶ ἐξ ‚or, οἷον ee 
δίπουν, τόδε τε σημαίνειν χαὶ εἶναι χωριστὰ acoue· 
u, ὥστε καὶ χὸ ζῷον. ae οὖν τὸ αὐτὸ καὶ ἕν τὸ ἐν τῷ 
καὶ τῷ ἀνθρώπῳ, ὥσπερ σὺ σαὐτῷ, πῶς τὸ ἕν ἐν τοῖς ο 
τον zweis ἕν ἔσται, καὶ διὰ τί οὐ καὶ χωρὲς αὐτοῦ Zoran τὸ ζι 
τοῦτο; ἔπειτα εἰ μὲν μεϑέξει τοῦ δίποδος καὶ τοῦ πολύπε 
᾿, ἀϑύνατόν, τι συμβαίνει" — * ἅμα ὑπάρξει αὐτῷ Frl 
καὶ τῷδέ τινε ὄντε, “ἡ 


— 


Fan Ψ» 1039, b. 5 ἀλλ᾽ ἴσως σίγκωναι, ei ἄπειμι jr 
ο ἀλλὰ πάντα ἄτοπα. ᾿ ' u wohl ο 
* 19 ἔτι πολλὰ ἔσται αὐτὸ * ἔβον" οὐσία νεν δὴν ὅν 
Tarp ἔβον. οὐ γὰρ κατ' ἄλλο λέγεται, εἰ δὲ μή; Ἐξ ἐκείνου, 
ἔσται ὃ ἄγϑρωπος; καὶ γένος αὐτοῦ ἐκεῖν. 3 








WM 5. Diemaken Deſonheit ἔπι οὐδὲ ἔπ. Gina. δεν 


Energie (8.35), Daher if die in ihnen ſich ausſprechende Kraß⸗ 
thätigleit für verfchtebenen Stoff eine verfchiedene 55). Si 
begreift fih wie bei Begriffsbeſtimmungen vorzugsweiſe ἡ 
weber ber Stoff, Ὁ. b. das Vermögen, ober bie Form ab ker 
mit die Kraftihätigleit **) , oder, wie bei Archytas, Beide 
hervorgehoben wird. Zuweilen if nicht denttich ob eine m 
fammengefette Wefenheit (das Inelnauber von Stoff u. Kam) 
ober die bloße Form und Kraftthätigfeit bezeichnet wird, wi 
bei Haus, lebendes Weſen; unbezweifelt aber findet das wii 
Was ſich in der Form und Kraftthaͤtigkeit, nicht im Groß 
ποῦ bem Vermögen. Jene die weder Element iſt noch aus Eis 
menten befieht 3), muß ewig fein, oder vergaͤngtich οὐκ ἃ 


vergehn,, geworben ohne zu werben, wie früher gezeigt wei ἢ 


den ”%). Collen biefe Weſenheiten nun abtreunbar für δὴ 
—— ἊΣ δι “τ 





᾿ ὦ ἦς . tn 

142) p. 1033, 2 φανερὸν δὴ ἐκ τούτων ὅτε εἴπερ ἣ οὐσία all 

j τοῦ εἶναι ἕκαστον, ὅτι ἐν τούτοις ζητητέον τί τὸ αἴτον τοὶ 
εἶναι τούτων ἕχαστον' οὐσία μὲν οὖν οὐϑὲν τούτων οὐδὲ συν» 
duatdueyoy, ὅμως δὲ τὸ ἀνάλογον ἐν ἑχάστῳ' mul ὡς ἐν ταῖς 
οὐσίαις τὸ τῆς ὕλης κατηγορούμενον αὐτὴ ἡ ἐνέργεια, καὶ ἐν 
τοῖς ἄλλοις ὁρισμοῖς μάλιστα. 

248) 1. 12 φανερὸν δὴ ἐκ τούτων ὅτι ἡ ἐνέργειαι ἄλλη ἄλλης ὕλης 
καὶ ὁ λόγος" τῶν μὲν γὰρ ἡ σύνϑεσις ,) τῶν δ᾽ ἡ μίξις, τῶν 
ἄλλο τι τῶν εἰρημένων. 

244) 1. 19 ἔοικε γὰρ ὁ μὲν διὰ τῶν διαφορῶν λόγος τοῦ εἴδους 
καὶ τῆς ἐνεργείας εἶναι», ὃ δ' ἐκ τῶν ἐγυπαρχόντων τῇς ὕλης 
μᾶλλον. 

245) ο, ὃ, 1, 381 ἀλλὰ ταῦτα πρὸς μέν τι ἄλλο διαφέρεε,, πρὸς δὶ 
τὴν ζήτησιν τῆς οὐσίας τῆς αἰσϑητῆς οὐϑέν" τὸ γὰρ τέ ἦν εἶναι 
τῷ εἴδει καὶ τῇ ἐνεργείᾳ ὑπάρχει. 1043, b, 10 οὐδὲ δὴ ὁ dr- 
ϑρωπός ἐστι τὸ ζῷον καὶ δίπουν, οἰλλά “πὶ δὲῖ εἶναι ὃ παρὰ 
ταῦτά ἐστιν, εἰ ταῦϑ' ὕλη. οὔτε δὲ στοιχεῖον οὔτ᾽ ἐκ σεφιχείου, 
ἀλλ’ ἡ οὐσία' ὃ ἐξαιροῦντες τὴν ὕλην λέγουσιν. εἰ οὖν τοῦτ᾽ 
alsıoy τοῦ εἶναν καὶ οὐσίας, τοῦτο αὐτὴν ἂν τὴν οὐσίαν λέγοιεν. 

246) 1. 16 δέδεικται δὲ χαὶ δεδήλωται ἔν ἄλλοιρ ὅτε τὸ εἶϑορ οὔ. 
ϑεὶς ποιεῖ οὐδὲ γεννᾷ κι. ſ. oben ©, 483. 


Die Wefenheit zerfällt hue dem Vermögen nad) in eine Mehrheit. 407 


So wie nicht zuzugeben iſt daß bie Idee aus einer Mehrs 
beit. andrer beſtehe fo zeigt ſich auch bei den Thieren dah iht 
fcheinbaren Wefenheiten mir dem Vermögen , nicht der ὁ 
thätigfeit nach für ſich beſtehn Können 55), — 
oder Thätigfeiten der Seele und die Beſtandtheile ſolcher Thiere 
die abgeloͤſt wiederum neue Thiere bilden; nur dem Scheine 
nach ſind ſie zugleich der Wirklichkeit und dem —* τ 
nach 255).. So wenig wie das Allgemeine, Element oder 

eip, kann auch das Sein ober dad Eins Weſenheit fein Cmüßte 
ja ſonſt Alles Eins ſein), wenn gleich es dieſer näher ficht 
als Element, Prineip u. dgl. Begriffe deren wir und bedienen 
um ſie auf Erkennbareres zuruͤckzufuͤhren. Auch jene ſind nicht 

Weſenheiten, ſofern nichts Gemeinſames, ſondern nur das auf 

ſich ſelber beſchraͤnkte Weſenheit iſt 2e), und weil das Eins 
nicht zugleich vielfach ſein koͤnnte, wie das Gemeinſame es ift, 

Kann aber nichts Allgemeines Wefenheit- fein, fo auch nicht 

die, Ideen, bie zwar richtig ald für ſich beftehend, abtrennbar, 
aber zugleich als Eine ἂν ΦΌΝΟΝ ὃν um —* ——— 
—— — TER * 

224) c. 16 φανερὸν δ' ὅτι χαὶ ı τῶν. δακαυσίᾳ Ze oda) —A 
σται δυνάμεις εἰσί, τά re μόρια, τῶν ζμωγ' οὐϑὲν γὰρ κεχω- 
φισμένον αὐτῶν ἐστίν. κτλ. vgl. ο, 10. 1035, b,17. 

225) 1. 10 μάλεστα δ' ἄν τὶς τὰ τῶν ἐμψύχων ὑπολάβοι μόρια Per 
τὰ τῆς ψυχῆς πάρεγγυς ἄμφω γίγγεσϑαι ὄντα καὶ ἐντελεχείᾳ 
καὶ δυνάμει, τῷ ἀρχὰς ἔχειν. κινήσεως ἀπό τινος ἐν ταῖὲ χαμ-- 

‚. παῖς" διὸ ἔνια Ede διαιρούμενα ζῇ. ἀλλ᾽ ὅμὼς. ΜῊΝ πάγτ' 
ἔσται, ὅταν ἧ ἢ ἕν καὶ συνεχὲς φύσει κι 0 

226) 1. 16 ἐπεὶ δὲ τὸ ἕν λέγεται ὥσπερ καὶ τὸ ὅν, καὶ ἡ οὐσία ἣ τοῦ 
ἑνὸς μέα καὶ ὧν μία ἀριϑμῷ ἕν ἀριϑμᾷ, φανερὸν ὅτε οὔτε τὸ 

un Bw οὔτε τὸ ὃν ἐνδέχεται οὐσίαν εἶναι τῶν πραγμάτων, ὥσπερ 

uns οὐδὲ τὸ στοιχείῳ εἴναι ἢ ἀρχῇ ἀλλα, ζητοῦμεν τίς οὖν ἡ ἀρχή, 
να εἰς γνωριμώτερον ἀναγάγωμεν.. μᾶλλον μὲν ——— 
οὐσία τὸ ἂν χαὶ ἕν ἢ ἥ τε ἀρχὴ καὶ τὸ στοίχετο 
αἴτιον, οὕπω δὲ οὐδὲ ταῦτα; εἴπερ μηδ' ἄλλο zu 
— οὐδενὶ “γὰρ ὑπάρχει ἣ οὐσία ἀλλ᾽ ἢ 
ἔχοντι αὐτήν, οὗ ἐστὶν οὐσία. 








8... τὰ . Die wagen Böstengeht αν δῖ: Heinen. 


Energie (8.533). Daher If die in ihnen ſich auſprechende Kraflı 
thaͤtigkeit für verfchiebenen Stoff eine verſchiedene >). δὶ 
begreift ſich wie bei Begriffsbeſtinmungen φουμιρϑιοείε ih 
weber ber Stoff, Ὁ. 6. das Vermögen, ober bie Goran ab Ὁ 
mit die Kraftihätigleit ), ober, wie bei Archytas, 
hervorgehoben wird. Zuweilen if nicht deutlich ob εἰμε 5 
ſammengeſetzte Wefenheit (dad Ineinauber von Stoff a. 
ober die bloße Korm und Kraftthaͤtigkeit bezeichnet wird, m 
bei Haus, lebendes Weſen; unbezweifelt aber inbet bas wii 
Was βώ in der Form und Kraftthätigfeit, nicht ἐπε ΘΒ 
und bem Vermögen, Jene bie weder Element if noch aus die 
wenten beſteht *%), muß ewig fein, ober vergänglich οὐ : 
vergehn, geworben ohne zu werben, wie fruͤher gezeigt weh 
den ee ‚Soßen biefe Weſen heiten nun abtreunba⸗ für m 


*8 





142) p. 1033, 2 φαγερὸν δὴ ἐκ τούτων in εἴπερ ΠῚ * ab 

᾿ τοῦ εἶναι ἔχαστον, ὅτι ἐν τούτοις ζητητέον τέ τὸ αἴτον τοὶ 
εἶναι τούτων ἕχαστον' οὐσία μὲν οὖν οὐϑὰὲν τούτων οὔ δὲ aw- 
δυαζόμενγον, ὅμως δὲ τὸ ἀνάλογον ἐν ἐχάστῳ' ναὶ οἷς ἐν ταῖ; 
οὐσίαις τὸ τῆς ὕλης κατηγορούμενον αὐτὴ ἢ ἐνέργεια, καὶ ἐν 
τοῖς ἄλλοις ὁρισμοῖς μάλιστα. 

243) 1. 12 φανερὸν δὴ ἐκ τούτων ὅτε ἡ ἐνέργεια ἄλλη ἄλλης ὕλη; 
καὶ ὁ λόγος" τῶν μὲν γὰρ ἡ σύνϑεσες, τῶν δ᾽ ἡ μέξις, τῶν 
ἄλλο τι τῶν εἰρημένων. 

244) 1. 19 ἔοικε γὰρ d μὲν διὰ τῶν διαφορῶν λόγος τοῦ εἴδους 
καὶ τὴρ ἐγεργείας εἶναι, ὃ δ᾽ ἐκ τῶν ἐγυπαρχόντων τῇς bl 
μᾶλλον. 


245) 0. 3 1, 81 ἀλλὰ ταῦτα — μέν τι ἄλλο διαφέρει, πρὸς δὶ 
τὴν ζήτησιν τῆς οὐσίας τῆς αἰσϑητῆς οὐϑέν' τὸ γὰρ τέ ἦν εἶναι 
τῷ εἴδει καὶ τῇ ἐνεργείᾳ ὑπάρχει. 1083, b, 10 οὐδὲ δὴ 6 ἄγ- 
ϑρωπός ἐστι τὸ ζῷον καὶ δίπουν, alld “τε δεῖ εἶναι ὃ παρὰ 
ταῦτά ἔστιν, εἰ ταῦϑ' ὕλῃ. οὔτε δὲ στοιχεῖον οὔτ' ἐκ στοιχείου, 
ἀλλ᾽ ἡ οὐσία' ὃ ἐξαιροῦντες τὴν ὕλην λέγουσιν. εἰ οὖν τοῦτ᾽ 
αὕτιον τοῦ εἶναν χαὶ οὐσίας, τοῦτο αὐτὴν ἂν τὴν οὐσίαν λέγοιεν. 

246) 1, 16 δέδεικταν δὲ zul ϑεδήλωται ἐν ἄλλοιρ ὅτι τὸ εἶϑορ οὅ- 
ϑεὶς ποιεῖ οὐδὲ γεννᾷ κιλ. f. oben ©, 483. 


urſachen auf bie Weſenhelt Mitsenbung Teibe. 460 


τοῦ blos vom Sein 30), "Andy τοῦ δίς Beziehung des Einen καῖ 
ein Andres im Ausdruck ſich verbirgt, wie in Der Frage, 

der Menſch fei, tritt ſie bei fernerer —————— 
Sie bezieht ſich daher ἐπι ſinlich Wahrnehmbaren auf ben Gtef, 
warum er in dieſer beſtimmten — ala. — 
ſtimmte Wefenheit 39, Beim Einfachen allerdings findet 

der Forſchung noch Belehrung ftattz das — 
ſofern es als Ganzes eine wirkliche Einheit, nicht einen bloßen 
Haufen bildet), geht nicht in feine Beſtandtheile auf nd 
was noch hinzukommen muß, ift nicht felber wiederum Beſtand⸗ 
theil oder aus Beftandtheilen ; denn da bebärfte ed einer neuen 
Einheit und fo ind Unendliche hit, Dieſe den Beſtandtheilen 
zu Grunde liegende Einheit iſt vielmehr eben die Urfache bes 
So feins der Dinge, δι ἢν ihre, —* oder ihr Princip, 
äh Element — μη, ΔῊ ἐγ} τῶ ἨΔ] 


γῇ πα Ὁ ἸΗ 





ΗΝ 4} ἢ! ΒΡ 
᾿ 380) 1.27 φανερὸν, τοίνυν ὅτι — τὸ αἴτιον" — δ' ἐστὶ 1 τὸ τί 
*— εἶναι, ὡς εἰπεῖν λογιχῶς" δ [ ἐγίων μέν ἐστι τίνος ἕνε- 
. ἐπ᾿ ἐνίων δὲ τί ἐπίϑησε πρῶτον τς dis ἘΠ τοι- 
«δὴν αἴτεον ἐπὶ τοῦ" γίνεσϑαι ζητεῖται χαὶ φϑείρεσϑωι, ϑάτε:. ἐς 
δον δὲ χαὶ ἐπὶ τοῦ εἰναι, Die von Meraider angefodhtenen Mitte 
τοῦτο δ' ἐστὶ . .. λογιχῶς verkheibigen mit Mecht Trenbelenburg, 
Geſch. d. Kateg. ©. 41 f. und Bonig Ρ. 350 Ann. ᾿ 
231) 1. 32 λαγϑάνει δὲ μάλιστα τὸ ζητούμενον. ἐν τοῖς μὴ καταλλή- 
Aus λεγομένοις. . ἀλλὰ δεῖ διαρϑρώσιωτας πεῖν: χτλ. 
232) p. 1041, b, 4 * δὲ der ı ἔχειν τε καὶ ὑπάρχειν ı τὸ. εἶναι, δή- 
λον δὴ ὅτε τὴν ὕλην, ζητεῖ ταδὶ διὰ τί ἔστιν. ... ὥστε τὸ αἴ- 
τιον ζητεῖται τῆς, οὕλης:. τοῦτο, δ ἐστὶ. τὸ. εἶδος, ᾧ. τί ἐστιν." 
τοῦτο δ' ἡ οὐσία. Auv οὔκ 


233) 1. 11 ἐπεὶ δὲ τὸ ἔκ, τινος, σύνθετον, οὕτως. ὥστε ἣν εἶναι τὸ 
τς πᾶν, ἀλλὰ μὴ ὡς σωρὸς ἀλλ᾽ ὡς ἡ —— h 
233) 1. 17 καὶ ἡ σὰρξ οὐ μόνον πῦρ καὶ EIER 
χρόν, ἀλλὰ καὶ ἕτερόν Tu εἰ τοίνυν. rl 
χεῖον ἢ ἐκ στοιχείων εἶναι, εἰ μὲν Mn 
ἔσται λόγος «ὦ . ὥστ᾽ εἰς ἄπειρον βαδιεῖται" ἱ δ' ἐν 
δῆλον ὅτι οὐχ ἐνὸς ἀλλὰ πλειόνων, ἢ ἐβεῖψὸ αὐτὰ | 







608 7.1 Die wahre Wefenheit Bann mu in ln 0 a 


Energie ift*'?). Daher {ft bie in ihnen ſich ausfprechende. 
thätigkeit für verſchiedenen Stoff eine verfchiebene #9), 4 
begreift fich wie bei Begriffsbeſtimmungen vorzugsmelfe en 
weder der Stoff, δ. h. das Vermögen, oder die Form mb ἢ 
mit die Kraftthätigfeit 9) , oder, wie bei Archytas, 
hervorgehoben wird. Zuweilen iſt nicht deutlich ob eine 
fammengefeßte Wefenheit (das Ineinanber von Stoff u. $ 
oder bie bloße Form und Kraftthätigkeit bezeichnet wird, 

bei Haus, Tebendes Weſen; unbezweifelt aber findet dad wahre 
Mas ſich in der Form und Kraftthätigkeit, nicht im 

und bem Vermögen, Jene die weder Element ift noch aus 
menten befteht 9), muß ewig fein, oder vergänglich 
vergehur, geworden ohne zu werben, wie früher gezeigt ἢ 
ben 2%), ‚Sollen —* BEER nun ‚abteeimbat für: 


δή. ann ana een ΙΝ ΤΥ 


un p. 1033, 2 φανερὸν, δὴ ἐκ τούτων ὅτι εἴπερ ἡ οὐσία: 
Ὁ τ δῦ ναι Exuotor , ὅτι ἐν τούτοις ἐππητὶον τί τὸ αἴτον τὸ 
siyaı τούτων ἕκαστον' οὐσία μὲν οὖν οὐϑὲν τούτων οὐδὲ συν- 
ες δυαζόμενον, ὅμως δὲ τὸ ἀνάλογον ἐν — καὶ ug ἐν ταῖς 
οὐσίαις; τὸ τῆς ὕλης χατηγορούμενον αὐτὴ ἡ — ἐν 
“τοῖς ἄλλοις ÜRIARBIR, μάλιστα, 

243) 1. 12 φανερὸν δὴ ἐκ τούτων re. u ἄλλη ἄλλης ὕλης 
χαὶ ὅ ἀόχοε! τῶν μὲν γὰρ ἡ σύνθεσις , τῶν δ' ἡ — 
ἄλλο τὶ τι τῶν “εἰρημένων. ᾿ 

᾿ 244). l. 19, ζοικε γὰρ ὁ μὲν διὰ τῶν διαφορῶν λόγος — 
χαὶ τῆς ἐνεργείας εἶναι, ὁ Φ' ἐκ τῶν. — τῆς ὕλης 

ον 7 7)? ee νον m 

245) & 3 1137 ἀλλὰ IE He — » πρὸς δὲ 
τὴν ζήτησιν τῆς οὐσίας τῆς αἰσϑητῆς οὐϑέν" τὸ γὰῤ τί ἦν εἶναι 
πῷ εἴδει καὶ τῇ ἐνεργείᾳ ὑπάρχει. 1048,»,.10 οὐδὲ δὴ ὁ ἄν- 
οϑρωπός ἔστι τὸ ζῷον καὶ δίπουν, αἰλλά “τι δεῖ. εἶναι ὃ παρὰ 
ταῦτά ἔστιν, εἰ ταῦϑ᾽ ὕλῃ. οὔτε ‚A στοιχεῖον οὔτ᾽ ἐκ σεοιχείου, 

. ἀλλ᾽ ἡ οὐσία" ὃ ἐξαιροῦντες τὴν ὕλην λέγουσιν: εἰ οὖν τοῦτ᾽ 
αἴτιον τοῦ εἶναν xal οὐσίας, τοῦτο αὐτὴν ἂν τὴν οὐσίαν λέγοιεν. 

246) 1; 10. ϑέδειπταν δὲ καὶ δϑεϑόλωταν ἐν ἄλλοιρ ὅτι τὸ εἶδος οὔ- 
ϑεὶς ποιεῖ οὐδὲ γεννᾷ “τ. ſ. oben S. ABB. 10: 1010000 














16. 


γ᾿ 


über d. Wefenheit; bas'Verhättnif δ, Stoffes u. ber Form zu derſelben. 801 


gehm unterworfen, au fidh abtreunbae ift, während die Begriffe 
lichen Coon der Form ausgehenden) Weſenheiten nur zum Theil 
abtrennbar. ſind 335). Daß nun auch der Stoff eine Wefenheit 
: —— daß er den verſchiedenen Arten der einander 
"Veränderungen zu Grunde liegt, unter denen 
die erfle, don deu meiften übrigen vorausgefegte, die des Wer 
dens und Vergehns, der Form und Beraubung iſt 239). In— 
zwiſchen kann der Stoff immer wur Weſenheit dem Vermögen 
nach fein; die Wefenheit der Wirklichfeit nach kann, wie ſchon 
Demofrit gemeint ‚zu haben fcheint, nur in ben Unterfchieden 
gefunden werden, die fich jedoch nicht auf Die Dreizahl des 
Abderiten zurückführen laffen 9%), Die Gattungen derfelben 
find. die Principien des Seins), Iſt nun die Weſenheit 
Urfache des Seins, fo muß fie in jenen Unterfchieden. — 
werden. Zwar ſind ſie ſelber noch nicht Weſenheiten, 
nicht in ihrer 3 ammenfaffung mit dem Stoffe; — 
—— — AIR, δ dom ‚Sl —— die 


{ΤῸ ἘΠῚ: οὐ 


* 1.28 ἄλλως δ᾽ δ᾽ ΨΥ καὶ ἡ ὟΝ —* Ma: * τόδε τι 
ὃν τῷ λόγῳ χωϑιστόν ἐστιν" τρίτον δὲ τὸ ἐκ τούτων, οὗ γέ: 
γεσις μόγου zei φϑορά ἐστι, καὶ —— — "τῶν — 
χατὰ τὸν λόγον οὐσιῶν αἱ μὲν al δ᾽ οὔ. “1. Ὁ ( 

239) Ῥ' 1042, b, 1" ὁμοίως δὲ χαὶ κατ᾽ ἰδ EB γενέ- 
σει, πάλιν δ' ἐν φϑορᾷ, καὶ νῦν μὲν ὑποχείμενον ὡς τόδε τι, 

το πάλιν δ' ὑποκείμενον ὡς χατὰ στέρησιν; καὶ ἀλολουϑοῦσι δὴ 

᾿ παύτῃ αὖ ἄλλαι μεταβολαί: τῶν δ' ἄλλων ἢ μιᾷ ἢ δυοῖν αὕτη 
οὐχ ἀχολουϑεῖ. οὗ γὰρ ἀνάγκη, εἴ τε ὕλην ἔχει τοὐξιήν, τοῦτο 

. καὶ, γενγητὴν καὶ. ——— 4 —— 
1050, b, 13. ΧΗ 2 4069, 0b, Tr nn αὐ 

30) 6.8 ἐπεὶ δ' ἡ μὲν ὡς, — ai ὧξ Ei: 
© γεῖται, oörn'# ἐστὶν ἡ δυνάμει, Abınov τὴν '᾿δὲ ἐνέργειαν οὖ- 

in yalar τῶν αἰσϑητῶν εἰπεῖν τίς ἐστὶν: Δημόχρυτος μὲν οὖν τρεῖς 

ενον διαφορὰς ἔοικεν — τς patyortui δὲ πολλαὶ δια- 
φοραὶ οὖσαι κτλ. or no en Du 

2) 1132 ληπτέον οὖν οἱ ψουθον SER, 9 
ἔσονται τοῦ εἶναι a Ὁ τ Ὁ 






ber dorunund Neaftthäigfeit ſich finden. 508 


beltehn, ‚fo wenigſtens nicht bei Erzeugniſſen der Kunſt, ſon⸗ 
dern nur bei Naturgegenftänden , denen allein wohl überhaupt 
Weſenheit beigelegt werben follte 37), Und auf diefe wahren 
Wefenheiten ſcheinen bie Antiſtheneer in ihrer nicht durchge⸗ 
bildeten Behanptung hinzudenten, daß nicht das Was fonbern 
immer nıtr die Befchaffenheit zu definiren ſei und daß nur vor 
zufammengefegten Wefenheiten, feien le fiunlich wahrnehmbar 
ober benfbar, Definition ftatt finde, nicht von ihrem erſten 
Grunde #2), Auch die Behauptung die Wefenheiten feien Zah⸗ 
Ien, hat nur Sinn, wenn auf die Definition bezogen, Die gleich 
ber Zahl in nicht ferner theilbare Veftandtheile zerfällt und 
ebenfowenig Verminderung ober Vermehrung zulaͤßt; und bie 
Frage nad} der Einheit der Zahl fällt zufammen mit der nach 
ber Einheit der Wefenheit, die aber die Anhänger der Zahlen. 
Iehre nicht zu erflären wiflen; denn nicht αἵδ᾽ Monas oder 
Punkt, ſondern nur als Rraftthätigkeit und Natur laͤßt ſie ſich 
faffen 9), 


247). 1. 18 εἰ δ' — or —— — —* οὐθέν πω 
ες ϑῇλον» πλὴν ὅτε γ' ἐνίων οὐκ ἐν δέχεται, δῆλον; ὅσα μὴ οἷόν τε 
παρὰ τὰ τινὰ «εἶναι, οἷον οἰκίαν ἢ σχεῦος. ἴσὼς μὲν οὖν οὐδ᾽ 
οὐσίαι. εἰσὶν οὔτ᾽ αὐτὰ ταῦτα οὔτε τι τῶν ἄλλων ὅσα μὴ φύ- 
σει συγέστηχεν' τὴν γὰρ φύσιν μόγην ἄν τὶς ϑείη τὴ» ἂν τοῖς 
φϑαρτοῖς οὐσίαν. ham Tee ιὔδε 
248) 1.25 ὅτε ode ἔστι τὸ τί ἔστιν —— τῳ ἀλλὰ ποῖον μέν 
re ara ὥστ', ὀὐ δίας ἔστε μὲν ἧς ἐνδέχεται εἶναι Igor 
\ zei λόγον, —X τῆς συνϑέτου, ἐὰν is αἰσϑητὴ ἐάν ze νοητὴ 
ἢ ἐξ ὧν δ' αὕτη πρώτων, οὐκ ἔστιν, εἴπερ τὶ κατὰ τίνος ση- 
μαίνει. ὃ λάγος ὃ δριστιχός,, καὶ δεῖ τὸ μὲν ὥσπερ ὕλην εἶγαι 
τὸ δὲ ὡς μορφήν. Daß auch dieſe näheren Beſtimmungen ben Ans 
„tifthenes, nicht dem Ariſtoteles ‚angehören. follten (wgL-VIL, 13, 1039, 
18) wie Seller annimmt, Phil, d. Gr. II, 115, erfeheint mir na) 
ner ber. Platonifhen su Theaet, 201, ,8,.. ned), ſehr zwel⸗ 
» m, πῇ χὰ τῷ. 
— 1034, 2,20 κὸν ἀμομὲν μαι. εἴα. τας ͵ 
ἔχουσι λέγειν τίγι εἷς ν εἴπερ' ἐστὶν als; 





ὅθε Verhältniß ber Weſenheit zu dent 


122. Ruͤckſichtlich der ſtoffartigen Weſenheit «darf mar 
nicht außer Acht. laſſen daß einerſeits ein und berfelbe Stoff 
Princip der verfchiedenen Arten derfelben iſt, andrerſeits jede 
einen, eigenthuͤmlichen hat ober and) verfdjtebenen, wenn wie⸗ 

berum ‚der, ‚eine aus. dem ‚anbrem geworben: ἐπ, wie Überhaupt 

die, Ableitung - aus dem Stoffe eine unmittelbare oder durch 
fernere Auflöfung vermittelte iſt 2309: Auch kann, jedoch nicht 
durchgängig ,. die bewegende Urfache aus ein und demſelben 
Stoffe Verſchiedenes erzeugen, Bei ber Frage nach der Urs 
ſache (und damit nach der Wefenheit), darf man die vier Ars 
ten. derfelben micht außer Acht laſſen und zur Begriffsbeſtim⸗ 
mung nicht bie. jedesmal, nächften 351), Alle: vier Urſaͤchlich⸗ 
feiten leiden. auf die vergänglichen Naturgegenſtaͤnde Anwen⸗ 
dung; nicht „fo auf. die ewigen , die. wohl entweder gar feinen 
Stoff haben, oder nur den raͤumlich beweglichen 25%... Auch 
Naturerſcheinungen, wie die Sonnenfinſterniß, die nicht zugleich 
or ἢ 


οἷον σωρός , ἢ εἴπερ ἐστί, λεχτέον τί τὸ ποιοῦν ἕν ἐκ πολλῶν. 
Sau δ ὁρισμὸς εἷς ἐστίν" ὁμοίως δὲ οὐδὲ τοῦτον ἔχουσι λέγειν. 
καὶ τοῦτ᾽ εἰκότὼς συμβαίνει" τοῦ αὐτοῦ γὰρ λόγου, χαὶ ἢ οὐ- 
‚ola ἕν οὕτως. ἀλλ' οὐχ ὡς λέγουσέ τινες οἷον μονάς τὶς οὖσα 
7 στίγμήγ εἰλλ᾿ ἐντελέχεια χαὶ φύσις τις — ἣν ο. 6. 

' XI, 10. 1075, b, 34 JE 

250) 6. 4. 1. 19 ἴσως δὲ ταῦτα 2x τοῦ αὐτοῦ: γίγνονται. δὲ πλείους 
εὖλαι τοῦ αὐτοῦ, ὅταν ϑατέρου ἡ ἑτέρα ἢ. .«, διχῶς γὰρ τόδ᾽ 
ἐκ τοῦδε, ἢ ὅτε πρὸ ὁδοῦ ἔσται ἢ ὅτι ᾿ἀναλυϑέντος "εἴς τὴν do- 

ον give vgl, V, ἃ, 1015, 1,..οὲ 94. “1028, 27. Phys: Λαδο, 1, ὅ. 
ABB, Ad τ᾽ 0ὦαὶ ͵ ᾿ In ων ἃ ᾿ 
251) 1.32 ὅταν δὴ τις ζητῇ τί τὸ αἴτιον, ἐπεὶ πλεοναχῶς τὰ αἴτια 
τ λέγεται, πάσας δεῖ λέγειν τὰς ἐν δεχομένας αἰτίας (06. S. 420 ἢ) 
u. der δὲ τὰ ἐγγύτατα αἴτια λέγειν: ΝΣ Ἢ — πῦρ ἢ 
γῆν, alla τὴν ἴδιον. 

252) p. 1044, b, 6 ἐπὶ δὲ τῶν φυσικῶν μὲν Hiller δὲ οὐσιῶν ἄλ- 
λὸς λόγος. aus γὰρ ἔνια οὐκ ἔχει ὕλην, ἢ οὐ — alla 
\Aörov κατὰ τόπον χιγητήν. οἵ. IX, 8, 1060,» 6. 
"1069, Ὁ, 25 und Bonlh Ὧι Χ, 1025, 8. To mn 


Stoffe und den übrigen. Urfächlichfeiten, vos 


Weſenheiten find, haben wicht ben Stoff, fondern eine Weſen⸗ 
heit zur Urfache 33), 6 muß auch da Canftatt des Stoffes) 
nad) dem erſten Leidenden, nad) ber bewegenden Urfache, nach 
der diefelbe in fich enthaltenden Form und nach dem Zweck, ber 
jedoch nicht durchgängig vorauszuſetzen ift, gefragt werden a), 
Was aber, ohne Werden und Vergehn iſt, wie ‚die Formen, 
bat feinen‘ Stoff, der nur da ſich findet wo Uebergang aus 
einem Gegenfag- in den anderen an einem bleibenden Subftrat 
ſich ereignet.  Diefes Subftrat oder. der Stoff verhäft ſich zu 
ben Gegenfägen fo daß er ben einen als thätige Beſchaffen⸗ 
heit und Form gewiffermaßen naturgemäß, den andren, bie Bes 
raubung und dad. Vergehn, naturwidrig oder nur beziehungs ⸗ 
weife annimmt 25%). Bei ber Rückkehr von der Beraubung zur 
Form, des Abgeftorbenen zum Belebten, wie ‚des Eſſigs zum 
Beine, muß, aunor, Me: in die urfpränglichen Elemente 
—— APR. 7 Ki en πον ἐπ διῇ 

Kommen wir, ‚am auf die ἄναβε, zuruͤck (Anm. 900 ἢ, 
945. 249); was der, Grund der Einheit der. Definitionen wie 
der Zahlen jet? fo kann er offenbar nur in ber Einheit des 


4 un νῦξ 


253) 1. 8 Jodd” ὅσα δὴ φύσει * μὴ en δέ, οὐκ ἔστι" τούτοις 
ὕλη, δλλὰ τὸ ὑποκείμενον % οὐσία. οἷον τί ᾿αἰτιὸν ἐκλείψεως, 
τίς ὕλη; δὲ γιέρ ἔστιν, ἀλλ᾽ ἡ σελήνη τὸ πάσχον. 2. τὸ δ' οὗ 
exc Ἰσὼς οὐχ ἔστιν. τὸ δ' ὡς εἶδος ὃ λόγος, ἀλλ᾽ ἄδηλος, 
ἐὰν μὴ μετὰ τῆς αἰτίας 3 4 —— a el. Anal. Post, 1], 4 
(oben &.271 f). a δ 

2532) ὃ. δ, 1.27 οὐδὲ πᾶντὸς Day ἐστὶν “ἀλλ᾽ u γένεσίς ἔστι χαὶ 
μεταβολή .., ἔχει δ᾽ ἀπορίαν πῶς πρὸς τἀναντία ἢ ὕλη ἡ 
 ἕχάστοῦ ἔχει. ΠΝ ΧΗ, 1. 1069, b. gm De ur ἵν ὧδ ri) 

a0) 1.30 ἢ τοῦ μὲν Ba ἕξιν καὶ χατὰ τὸ εἶϑος ὕλη) τὸδ δὲ κα- 
τ τὰ στέρησιν γαὶ φϑορὰν τὴν παρὰ φῦσιν. Wr χυτὰ συμ- 
βεβηκὸς αὖ φϑορὰϊ. vol, Boni ju ὁ. 1. 1092, b, 7. Ὁ 

255) p. 1045, 3 καὶ ὅσα δὴ οὕτω μεταβάλλει" εἰς uhr εἰς τὴν 
ὕλην δὲῖ ἐπανελθεῖν, οἷον εἰ ἔκ νεχροῦ Loy, "εἴς τὴν ὕλην 

ἐ —— Top" χαὶ τὸ ὅξος εἴς ὅ' ΩΝ οὕτως 





einen, eigenthihmfichen hat ober auch verfchiebenen, 
berum der eine aus dem andren geworben iſt, wie 
bie Ableitung aus dem Stoffe eine unmittelbare ober durc 
fernere Aufloͤſung vermittelte ift 23%, Auch kann, jedoch nicht 
durchgängig, bie bewegende Urjache aus ein und 
Stoffe Verſchiedenes erzeugen. Bei der Frage nach der Ur— 
fache (und, damit nach der Wefenheit), darf man bie vier Ars 
ten berfelben nicht außer Acht laſſen und zur Begriffebeftims 
mung nicht bie. jedesmal. nächften 351), Aller wier Urſaͤchlich⸗ 
feiten leiden. auf die vergänglichen Naturgegenſtaͤnde Anwen⸗ 
dung; nicht „fo auf die ewigen, die wohl entweder gar feinen 
Stoff haben, ober nur den raͤumlich beweglichen 232), θη 
Naturerſcheinungen, wie die Sonnenfinfteruiß; die nicht zugleich 
ru 
οἷον σωρός , ἢ εἴπερ ἐστί, λεκτέον τί τὸ ποιοῦν ἕν ἐκ πολλῶν. 
οααὲ δ᾽ δρισμὸς εἷς ἐστίν» ὁμοίως δὲ οὐδὲ τοῦτον ἔχουσι λέγεῖν. 
οὐ καὶ τοῦτ᾽ εἰκότως συμβαίνει" τοῦ ἀὐτοῦ γὰρ λόγου; χαὶ ἢ οὖ- 
σία ἕν οὕτως. ἀλλ οὐχ ὡς λέγουσέ τινες οἷον." “μονάς τὶς οὖσα 
᾿ἢ στιγμή, ἀλλ᾿ ἐντελέχεια καὶ φύσις τὶς ἑχάστῃη. οἵ, c. 6. 
ΧΗ; 10.1075, by 84. "ον δίῃ, (Ὁ 
250) ο, 4. 1. 19 ἴσως δὲ ταῦτα ἐκ τοῦ αὐτοῦ. γίγνονταὶ δὲ Ἠλείους, 
ὗλαι ἑοῦ αὐτοῦ, ὅταν θατέρου ἡ ἑτέρα ἢ. .. διχῶς γὰρ τόδ᾽ 
ἐκ τοῦδε, ἢ ὅτε πρὸ ὁδοῦ ἔσται ἢ ὅτι ἀναλυϑέντος "εἰς τὴν ἂρ-- 
νι girl Va ἃ. 1016) 7, 0: 26.1028, 27. Phye: Aue. δ. 
᾿ 188, 15, ug 
* 1.32 ὅταν δή τις * τί τὸ αἴτιον, ἐπεὶ BEREIT, αἴτει 
i *5* — πάσας δεῖ λέγειν τὰς ἐν δεχομένας αἰτίας (06, 8,420 ῃ2 
. δεῖ δὲ τὰ ἐγγύτατα αἴτια 5* τίς ἡ δα) Βὴ πῦρ ἢ 
* ἀλλὰ τὴν ἴδιον. 
252) p. 1044, ν, 6 ἐπὶ δὲ Ὁ} φυσιχὼν ἂν εἰϊδίων δὲ dl ἄλ- 
λος λόγος. ἴσως γὰρ ἔνια οὐκ ἔχει ὕλην, ἢ οὗ τοιαὕτην ἀλλὰ 
᾿ μόνον κατὰ τόπον κιγητήν. 61. IX, 8. 1050, b, 6. RE, 2. 
“1069, b; 25 und θ᾽ γι Χ; 1032, 34. 


Stofe und ben übrigen Urfüchfichfeiten, son 


Weſenheiten find, haben wicht ben ‚Stoff, ſondern eine Weſen⸗ 
heit zur. Urfache 333), E8 muß auch da Canftatt des Stoffes) 
nad) dem erften Leidenden, nach der bewegenden Urſache, nach 
der diefelbe in fich enthaltenden. Form und nach dem Zwech, ber 
jedoch nicht durchgängig" voranszufegen ift, gefragt werben a), 
Was aber, ohne Werden und- Vergehn iſt, wie die Formen; 
hat ‘feinen Stoff, der. num da ſich findet mo Uebergang aus 
einem Gegenfag in den anderen an einem bleibenden Subftrat 
ſich ereignet. Dieſes Subftrat oder der Stoff verhaͤlt ſich zu 
den Gegenfägen ſo daß er ben einen als thätige Beſchaffen⸗ 
heit und Form gewiffermaßen naturgemäß, ben andren, die Bes 
raubung und das Vergehn, naturwidrig oder nur beziehungs« 
weife annimmt 2°°),, ‚Bei der Ruͤckkehr von der Beraubung zur 
Form, bed Abgeftorbenen zum Belebten, wie ‚des Effigs zum 
Weine „ muß. zuvor Auflöfung * ‚Be urſpruͤnglichen Glemente 
ſtatt finden —X In SuM EI Teen) 
Kommen wir. nun auf. "bie, ἄρ zuruͤck (Anm. 200 fi 
245. 249), was ber: Grund ber. Einheit der Definitionen wie 
der Zahlen fei? fo kann er offenbar nur in der Einheit bes 





᾿ ᾿ 5 195 (δέ 
253) 1. 8 οὐδ΄ ὅσα * φύσει ἐὼν μὴ — de, οὐκ ἔστι τούτοις 
ὕλη, ελλὰ τὸ ὑποχείμενὸν ἡ οὐσία. οἷον τί αἴτιον ἐκλείψεις, 
τίς ὅλη; οὐ γάρ ἔστιν, ἀλλ᾽ ἡ σελήνη τὰ πάσχον... τὸ δ' οὗ 
ἕνεχ Zur οὐκ ἔστιν. τὸ δ' ὡς εἶδος ὃ λόγος, ἀλλ᾽ ἄδηλος, 
ἐὰν μὴ μετὰ τῆς —— ? — — kr * posl. 11, 16 
τ foben &.271 f)) Sr gast 
2532) e. 5, 1.27 οὐδὲ παντὸς var ἐστὶν al ὅσων γένεσίς Ἔστι καὶ 
μεταβολή... ἔχει δ' ἀπορίαν πῶς, ᾿πρὸς Wardzie ὕλη ἣ 
Ἰὼ —*X vol. ΧΙ 1 1069,5,56.00° καὶ ἂν βδ..} (θὲς 
259) 1. 3% ἢ τοῦ μὲν ἀαϑ' ἕξιν καὶ κατὰ τὸ εἶδος Ὅλη; τοῦ δὲ χα- 
᾿ὑτὰ στέρησιν γαὶ ρϑορὰν τὴν παρὰ plan . N re συμ- 
βεβηκὸς af φϑοραῖ, vgl. Bonitz ju 6.0. 1042, 5. 7.9 
255) p. 1045, 3 χαὶ ὅσα δὴ οὕτω μεταβάλλει" εἴς ἄλληλξε, εἰς τὴν 
ὕλην der ἐπιψελϑεῖν, οἷον. εἴ ἐκ γνεχροῦ ζῷον; "εἰς τὴν ὕλην 
N — — — at ⏑ ἔρον δι, 76 ὄξος —98 a0 ar 





s0s Wie bie Ciahell der Weſenhelt 


zu befinirenden Gegenftandes ſich finden #36), und wie in ihm 
das Mannichfaltige zur Einheit werde, vermag nicht die Id 
lehre 237), wohl aber die Sonderung von Stoff und Form 
mögen und Kraftthätigkeit zu erflären 555), Jene Frage 
wandelt fich in Bezug auf das dem Werben Unte eine 
bie nach dem Grunde des Uebergangs des dem Vermögen na 
ſelenden zu einem Kraftthätig feienden, und dieſes {{ das He 
vorbringende oder Bewegende, fofern das wahre Was des Bers 
mögens barin beftehn muß zur Kraftthaͤtigkeit uͤberzugehn und 
τ δᾷδ der Kraftthätigfeit den Stoff dazu überzuleiten 239), In 
Folge der Sonderung eines ſinnlich wahrnehmbaren und dent⸗ 
baren Stoffes legen wir auch dem Begriffe einen Stoff, ms 
lich einen denkbaren bei, den Gattungebegriff, ——— 
falls zur Form, dem unterſcheidenden Merkmal, 
muß 200}, Begriffe die feinen Stoff haben, weder 
lichwahrnehmbaren noch denkbaren, find ald wahre * 
ten Einheiten an ſich, ohne darum (reale) Gattungsbegriffe 
des Selenden und Eins vorauszuſetzen oder von — 
ιν} τ 














256) ο, 6. 1, 12 6 δ' δρισμὸς λόγος ἐστὶν εἷς od συνδέσμῳ, ** 

‚aeg, ἡ Ἰλιάς, εἰλλὰ τῷ ἑνὸς εἶναι. vgl, oben ©, —* je 
.257).1.47 διὰ τί γὰρ οὐκ ἐκεῖνα αὐτὰ ὁ ἄγϑρωπός. ἔστι, 

ται κατὰ μέϑεξιν᾽ οἱ ἄνγϑρωποι οὐκ ἀνθρώπου οὐδ᾽ 

δυοῖν, ζῴου καὶ δίποδος; καὶ ὅλως δὴ οὐκ ἂν eh ö ns 

πος ἕν ᾿ἀλλὰ πλείω, ζῷον καὶ δίπουν, 

258) 1.23 εἰ δ' ἐστίν, ὥσπερ λέγομεν, τὸ μὲν ὕλη Pr δὲ, μορφῇ, 
“καὶ τὸ μὲν δυνάμει τὸ δ᾽ ἐνεργείᾳ, οὐκέτι ἀπορία δόξειεν ἂν 
εἶναι τὸ ζηκούμενον: vgl. l. 20. 

259) 1. 30 τί οὗ» τοιούτου; αἴτεον τοῦ τὸ δυνάμει. dx ρον ahnen 
παρὰ τὸ ποιῆσαν; ἐν ὅσοις ἐστὶ γένεσις; οὐϑὲν γὰρ ἐστιν al- 
τιον ἕτερον τοῦ πὴν — σφαῖραν ἐνεργείᾳ εἶναι σφαῖ- 
ραν, αλλὰ τοῦτ᾽ ἦν τὸ τί ἦν εἶναι ἑκατέρῳ. | ἑυγδὲ 

260) .1. 88. ἔστε δὲ τῆς ὕλης ἡ μὲν νοητὴ ἡ δ᾽ αἰσθητή, ui εἰεὶ ποῦ 
λόγου τὸ μὲν ὕλη τὸ δ' ἐνέργειά ἐστιν.» οἷον ὁ κύκλος σχῆμα 

‚_ ἐπέπεδογε gl, Donih zu Υ, 20. 1024, b, 8,,Phys, ‚Ause. I, 9. 
200, b, 7, OR 


und ber ihr entſprechenden Definition zu faſſen 3 50 


dingen abtrennbar fein zu muͤſſen 2%, Auf biefe Weife bedur⸗ 
fer wir zur Erklärung der Einheit nicht der unzuläffigen Vor⸗ 
ansfegungen von Theilnahme, Inweſenheit u. dgl. 2%). Hals 
ten wir nun feſt daß der fette Stoff und die Form am fich ein 
und baffelbe, jedoch entweder bem Bermdgem hei ber Kraftthäs 
tigfeit mad) find 565), — 

13. Nachdem von der Weſenheit als dem ἜΝ Seienden) 
das wieberum ben andren Arten zu fein (Kategorien) zu Grunde 
fiegt 561), gehandelt worden, ift noch das Gein dem Vermögen 
und ber. Verwirklichung nach in Erwägung zu ziehn. Das 
Bermögen nun wird eigenthämlichft, wenn auch für Abſchluß 
ber Unterfuchung über die Wefenheit nicht am geeignetften, als 
das in der Bewegung Wirkfame bezeichnet und muß in diefer 
Bebeuting zunaͤchſt erörtert werden, in ber ober den andren 
(als Möglichkeit ?), bei den Beſtimmungen über die Kraftthä- 


‚la amd : ἀξ 1 (ἐν 

261) p 106, x 2 καὶ. οὐχ. ἐνέσειν, Ἦν τοῖς: εὀρισμοῖς, {τῶν μὴ 
ἐχόντων: ὕλην) οὔτε τὸ ὃν οὔτε τὸ ἕν, καὶ τὸ τί ἦ ἣν, εἶναι εὖ-. 
ϑὺς ἕν τί ἔστιν ὥσπερ, καὶ ὃν τι»... εὐθὺς, γὰρ ἕκαστόν 
ἔστιν ὅν τι χαὶ ἕν τι, οὐχ ὡς — τῷ ὄντε χαὶ τῷ ἑνί, 
οὐδ' ὡς χωριστῶν παρὰ τὰ χαϑ' ἕχασια. um 

262) 1.7 διὰ ταύτην δὲ τὴν ἀπορίαν οὗ μὲν μέϑεξιν. λέγουσι καὶ 
αἴτιον τί τῆς μεϑέξεως zul τί τὸ μετέχειν ἀποροῦσιν", οἱ δὲ 
συνουσίαν [yuzis], ὥσπερ “Αυχόφρων φησὶν εἶναι τὴν ᾿ἐπι- 
στήμην τοῦ ἐπίστασϑαι καὶ ψυχῆς" οἱ δὲ σύνϑεσιν ER alrde- 
σμον ψυχῆς σώματι τὸ ζῆν. χαίτοι ὃ αὐτὸς λόγος. τὶ πάν- 

‚run. ‚&nfophron αἱ δὴ ertwäßnt ΕἸ. Soph, c. 15. 174, b, 32. Phys, 
Ause, I, 1, 185, b, 98. Pol, ΠῚ, 9. 1280, b, 10, ande τὰν, 
I. St. als 6 σοφιστής. 

263) 1. 16᾽ “ἀϊτίον δ' ὅτε ϑυγάμεως al ἐντελεχείας ζητοῦσε, ἀδγὸν 
ξνοποιὸν χαὶ διαφοράν. ἔστι δ' ὥσπερ εἴρηται, χαὶ ἢ ἐσχάτη 
ὅλη χαὶ ἡ μορφὴ ταὐτὸ καὶ — τὸ δὲ Evepyeid, .\. ὥστε 
αἴτιον οὐϑὲν ἄλλο πλὴν εὖ τὸ ς΄ ge ἐκ tier εἰς 
ἐνέργειαν. 21 (ame 

268) IX, 1... πάντα γὰρ (τἄλλα ὄντα) ἕξει τὸν τῆς. ——— 
dann εἴπομεν ἐν τῶι me ya vol.IV. 2. 4008, 33, 
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des ϑθεσιβειδ,, N 509 


wiederum in verfchlebener Bedeutung gefaßt wird. ¶Solche 
Principien ‚der Veränderung, (Bermögen) fiber ſich theils im 
Unbelebten theild im Belebten, und innerhalb des letzteren wie⸗ 
derum in vernunftloſen oder, vernünftigen Seelenwefen 77%; 
benn aud) alle Künfte und darftellenden Wiſſenſchaften? ) find 
Vermögen. Die vernänftigen Bermögen aber unterfcheiben ſich 
von den verminftlofen wefentlich Darin, daß jene immer nur 
Eins, diefe Entgegengefegted hervorbringen koͤnnen 3752)... Betr 
nunft naͤmlich ift Wiffenfchaft und diefe zugleich auf, das Ente 
gegengefeßte, auf das Ding oder die Form und auf die Berau⸗ 
bung gerichtet ; wenn -gleid, auf letzteres nur beziehungsweiſe. 
Auch iſt mit dem Vermögen etwas gut zu thun oder zu. leiden 
immer. das Vermögen Überhaupt zu thun und zu Leiden κὰκ 
den, nicht aber immer umgelehrt 27°).' ἢ 

In Widerſpruͤche verwideln ſich die Megariter, παρ ἦν fe 
behaupten daß Fein: Bermögen vorhanden: fei wo ſichs nicht 
Wraftthätig erweife 2). , Denn —* —— die That⸗ 





5 _ sie lm 

279) © 2 ἐπεὶ Φ' αἱ μὲν ἐν τοῖς — a ἀρχαὲ του- 
αὗται, αἱ δ' ἐν τοῖς ἐμψύχοις καὶ ἐν ψυχῇ καὶ τῆς ψυχῆς ἐν 
τῷ λόγον ἔχοντε, ϑῆλον ὅτι χαὶ τῶν δυνάμεων αἱ μὲν ἔσονται 
ἄχογοι αἱ δὲ μετὰ λόγου: Ueber die zweite Biweilheilung vgl. 
Top. V, 5. 134, 34. c.6. 136, b, 11. Eth. Nicom. VI, 1. 1139, 11, 

271) p. 1046, b, 3 ποιητικαὶ ἐπιστῆμαι. vgl, ΧΙ, 9. 1075, rer 

272) 1.4 χαὶ αἱ μὲν μετὰ λόγου πᾶσαι τῶν, —— αἱ — αὖ 
δ᾽ ἄλογοι μία ἑνὸς, κτλ. — 

273) 1. 7 αἴτιον δὲ ὅτε λόγος ἐστὶν ἡ ἐπιστήμη, ὃ δὲ zu ὁ αὐ- 
τὸς δηλοῖ τὸ πρᾶγμα καὶ τὴν στέρησιν, πλὴν οὐχ ὡσαύτως, 
καὶ ἔστιν ὡς ἀμφοῖν, ἔστι δ' ὡς τοῦ ὑπάρχοντος μᾶλλόν. 1.12 
χαὶ γὰρ ὃ λόγος τοῦ μὲν καϑ' αὖτό, τοῦ δὲ τρόπον tiya κατὰ 
συμβεβηκός. ἀποφάσει γὰρ καὶ ἀποφορᾷ δηλὸξ τὸ ἐναντίον. 
(vgl. VII, 7. 1032, b, 2, X, 4. 1055, », 1). 1; 24 μιᾷ γὰρ ἀρχῆ 
περιέχεται (τὰ ἐναντία), τῷ λόγῳ, Ueber den Ariftotelifchen Sap, 
daß ein und biefelbe Wiſſeuſchaft das Entgegengefegte ὑπῆν f- Bo⸗ 
nitz zu 906, 20 p. 140 unb oben S. 457, 5.10 ws 

274) f. m, Geſch. I, ©. 127 ἢ, vgl. Sit BE m. Saͤchſ. 


δεῖ. d. Wiſſenſchaften IV, 206 ἢ, 





διὸ Nolhwendigkeit ber Annahme von Ὁ 


ſachen, da ber Künftler z. B. nur durch Lehren [εἴ 
wirbt und fie behält, wenn er fie nicht durch ir 
eigniß ‚verliert 375), Wie follte er auch nad Unter! 
Ausuͤbung fie jedesmal wieder erlangen ? Ebenfo 

mit dem Lebloſen; Feine finnlic; wahrnehmbare E 
würde vorhanden fein, folange die Wahrnehmung. 


hen würde die finnliche Wahrnehmung ſtets mit ihr 
keit entftehn und vergehn. Ferner würde, da das bes 2 
gend (der. Möglichkeit) beraubte ohnmoͤglich wäre, das 9 
geworbene ohnmöglich fein und auf die Weife Werben 
Bewegung aufgehoben werden 276), Man muß alfo ἃ 
daß Vermögen nnd Kraftthätigkeit verfchieden fer, fo d 
was bad Vermögen haben- könne zw fein, ohme wirklich zu fein, 
und ein Selendes das Vermögen nicht zu fein 5765), Vern 
gen naͤmlich ift das deſſen Verwirklichung durch 8 
keit nicht ohnmoͤglich (widerſprechend) iſt 277), Die Krafttha 
tigtet, die ſich zur — ſpannt, ſcheint daher vorsiglich 


ΓΜ: 

















ἣν 
275) 0.3. 1.36 εἰ οὖν ἀϑύνατον τὰς τοιαύτας ἔχειν τέχν . μαν- 
ϑάνοντι ποτὲ καὶ λαβόντα, καὶ μὴ ἔχειν μὴ ἀποβαλι ποτέ.. 
*O ὅταν παύσηται οὐχ ἕξει τὴν τέχνην (παύσ,, πῶς οὐχ. ἃ, un; 
Boni). | ur = 
276) p. 1047, 10 ἔτε εἰ ἀδύνατον, τὸ ἐστερημένον durdusos, ie 
γενόμενον ἀδύνατον ἔσται γενέσϑαι" τὸ δ' ἀδύνατον γενέ- 
- dm 6 λέγων ἢ εἶναι ἢ ἔσεσϑαι ψεύσεταν ,. ὥστε, 
λόγοι. ἐξαιροῦσι καὶ ——— καὶ γένεσιν, 
764) 1.20 ὥστ᾽ ἐνδέχεται δυγατὸν μέν τι εἶγαι μὴ. εἶναι δέ » καὶ 
δυνατὸν. εἴναι δέ, Neber ben biefer Folgerung zu Grunde liegenden 
Uebergang von ber erften Bedeutung von δύναμες 7. Vermoͤgen, zu 
einer. zweiten „ı Möglichkeit, ſ. Bonitz Ρ. 379, y 
277). 2& ἔστι δὲ δυνατὸν τοῦτο, ᾧ ἐὰν ὑπάρξῃ ἡ ἐνέργεια, ob 
,λέγετων ἔχειν τὴν δύναμιν, οὐδὲν ἔσται αδύνατον: Dem 
δυνατὸν entipricht m a. St, wie An. Pri I, 13 82. 18, Ph. 
Ausc, VII, 1. ‚das ἐνδεχόμενον, fi Bonik P · 387 und vgl. oben 
©. 1%, 95. ιν 


m 





Vermögen und fernere Grörterung ber Eintheiluug berfelben. DIL 


die Bewegung zu fein 378), Aus ber nachgewiefenen Definition 
des Möglichen widerlegt fic, die Annahme, es {εἴ etwas möge 
lich, werde aber nicht ſtatt finden. Zwar braucht es nicht 
ſtatt zu finden, bad Stattfinden deſſelben darf jedoch nicht ohn⸗ 
möglich fein 79). Ebenſo ergibt fich daraus Daß wenn Β noth⸗ 
wendig aus A folgt, dann auch B nothmwendiger Weiſe möge 
lich fein müffe, wenn A εὐ iſt; und zwar im berfelben Art wie 
A εὖ ift 9), Ἵ vr ΠΟΥ ΤΣ 

Kehren wir num zu den verfchiebenen Arten: ber Bermögen 
zuruͤck und unterſcheiden bie angeborenen yon ben durch Hebung 
oder durch Lehre erworbenen, jo ergibt fich daß letztere die 
Wirkſamkeit der Kraftthätigkeit vorausfegen, erftere nicht 29°); 
ferner daß erftere fobald das Thätige und Leidende zuſammen⸗ 
treffen, ſich theils thaͤtig theils leidend verhalten, jene wenige 
ſtens nicht mit Rothwendigkeit fo; denn da jene immer man 
Eins, diefe Entgegengefeßtes zu bewirken vermögen, fo muß, 
Toll nicht Entgegengefegtes zugleich geſchehn, ein Andres ent 
fcheiben, welches wir ald Begehrung oder ‚Ash Ru 





278) 1. 30 ἐλήλυϑε δ' ἢ ἐνέργεια — ii * * OR 
συντιϑεμένη (v. συγτεϑειμένη), καὶ ἐπὶ τὰ ἄλλα ἔχ τῶν κινή- 
σεων μάλεσία." δοκεῖ γὰρ ἡ ἐνέργεια μάλιστα ἢ κίνησις εἶναι. 
c. 8, 1050, 23 5 ἐνέργεια ... συντείνει πρὸς ἐντελέχειαν. 
Ueber ben Unterſchied von ἐγέργ. uud ἐντελ. fl. ΠΝ in 
Ar, de An. p. 397 und unten. 

279) ο, 4. 1047, b, 9 ἀλλ᾽ ἐχεῖνο ἐγάγχη ἐκ τῶν ἀειμέγων,, εἰ χαὶ 
ὑποθοίμεϑα εἶναι ἢ γεγονέναι ὃ οὖκ ἔστι μὲν δυνατὸν δέ, ὅτε 
οὐϑὲν ἔσται ἀδύνατον" συμβήσεται δέ γε, τὸ γὰρ μετρεῖσϑαν 
(τὴν διάμετρον) ἀδύνατον. οὐ γάρ δὴ ἐστε ταὐτὸ τό τὲ ψεῦ- 
δὸς καὶ τὸ ἀδύνατον. vgl, de Caelo I, 12. 281, b, 3, 

280) I, 18 gg. ib, Bonitz. vgl, An. Pr. I, 15. 34, 5 (ob, ©, 193, 99), 

281) 0.5... τὼς μὲν (τὰς durdusıs) αἀγάγχη προενεργήσαντας 
ἔχειν ὅσαι ἔϑει καὶ λόγῳ, τὰς δὲ μὴ τοιαύτας καὶ τὰς ἐπὶ τοῦ 
πάσχειν οὐχ ἀνάγκη. vol, 2.08, 1049, b, 29. 

282) p. 1048, 5 τὰς μὲν τοιαύτας. δυνάμεις dydyan (τὰς dAöyous), 
ὅταν ὡς δύνανται τὸ ποιητικὸν καὶ τὸ παϑητικὸν πλησιάζωσι 
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Entgegengeſetztes zugleich thun 
εὐ nicht vermoͤchte. DE ET m 
τ 14, Indem wir und zu der Erör 
feit wenden, wird id und zugleich Se μεεῖε α 





menftellen 2%) ; wobei denn 
dem zufolge ſie als Analogon des Verhältniffes 
wegung zum Bermögen, theils ans 

um JR Inc ae JEIKHUERE FT 


et τὸ μὰν πόίεῖν τὸ δὲ παδχεὶν, ἐκείνας 

αὐ μὲν γὰρ πᾶσαι μία ἑνὸς ποιητική; ἐκεῖν ὧν δὲ τὰ 
ὥστε ἅμα ποιυήΐσεε τἀναντία" τοῦτο δὲ ἀδύνατον. dydy 

u ἕτερόν τὸ εἶγαι τὸ κύριον τ λέγω δὲ τοῦτο * — 

τον σεν ὁποτέρου γὰρ ἂν ὀρέγηται xuglus, τοῦτο ποιήσει, 

u. ὡς δύναται, ὑπάρχῃ ai πλησιάζῃ τῷ παϑητιχῷ. Ὁ erh Ὶ Fa 

erſchied v. ὄρεξις, und προαίρεσις, |. Termbelenkuig da, ir, de 


‚An, 180 544. : 
283) 1. 17 τὴν γὰρ δύναμιν ἔχει ὡς ἔστι. δύναμις τοῦ mu ἔσιν 
νον ν᾽ οὐ πάντως ἀλλ᾽ ἐχόντων πῶς xc. 


384). 6, 6. 1, 30 ἔστι. gi ἐνέργεια τὸ ὑπέέρχειν. "τὸ πρᾶγμα 

un. οὕτως ὥσπερ λέγομεν δυνάμει (λέγομεν δὲ, — 
τῷ ξύλῳ Ἑρμῆν καὶ ἐν τῇ ὕλῃ τὴν. ἡμίσειαν, ὅτε, edel 
ὄν, καὶ ἐπιστήμονα zei τὸν, ϑεωροῦντα, καὶ 1 * 
ἂν δυνατὸς ἢ ἦ ϑεωρῆσαι), τὸ δ' ἐνεργείᾳ (Ὁ). 
ag" ἕχαστα τῇ ἐπαγωγῇ ὃ βουλόμεϑα λέγειν je οὐ δεῖ παν-- 

ans "be ὅρον ὕπεῖν, ἀλλὰ καὶ τὸ ἀγάλογὸν συνορᾶν zth. ἢ 

"tere W. bat. Top. 1, 14. 105, b, 26, Als den Unterfchieh ἢ 
Rraftthätigfeit · ind Berthögen” erfähtetite Yeiphefe "Wei 
fahrt τ τὸ ᾿οἰχοϑόμοῦν md τὸ οἰχοδομίχόν ν᾿ τὸ &yany 
τὸ καϑεῦδογ, τὸ ἀπειργασμένον nnd τὸ nero 


‚etz 











dazu find. Nur jene find ftetig, Faffen die Gegenwart 
Vergangen heit zufammen und gehören ein und bemfelben‘ 
tigen Subjefte' an τ daher and) παν fie wirkliche Kr 

keiten igib, )nlnoiai δὴν Toi3 Raum ERDE IH EN E T 17 5 
15 Wann aber iſt Jegliches dem Vermögen nach vor⸗ 
handen? ſoll οὐ durch das Denken zur Kraftthaͤtigkeit geführt 
werden, dann ſobald der Wille ohne durch etwas außer ihm 
gehindert zu werden, gewirkt hat, wie bei der Heilung, oder 
wenn die — En τᾷ τα ſind, wie 
beim — Ebenfo wen. ι das " = Be 

yıny NATITEN 1 ΗΝ ΤῊ 


Fir ohren Tovowmit ὑτὴν law Al γνοῦ ὅ rt 


— 1048, Ὁ, 6. λέγεται δὲτένεργείᾳ οὔ πάντα ὁμοίως» «ἀλλ᾽ ἢ 
und ‚u ἀνάλογον» ὡς Τοῦτο ἐν. τούτῳ ἢ πρὸς τοῦτο, τόδ' ἐν τῷδε 
τιν οὐξυπρὸς τόδε" τὰ μὲν ψὰρ ὡς κίνησις πρὸς δύναμιν! τὰ δ' ὡς 

«λῆς οὐσέα!᾽ πρὸς ἕενα hei ins vorne τὸ wu ne αἰδφυ, 

286) 1. 9. ἄλλως δὲ τὸ ἄπεϊρον 'μαὶ τὸ κενὸν καὶ ὅσα τοιαῦτα λέγε- 
wo rar δυνάμει χαὶ ἐνεργείᾳ πολλοῖς τῶν ὄντωγο. . - τὸ δ' ἄπει- 
εὐὐ τ ρον οὐχ οὕτω, δυνάμει “ἐστὶν ὡς ἐνεργείᾳ ἐσόμενον χωριστὸν 
τρεῖς ἀλλὰ γνώσει" τὸ γὰρ μὴ ὑπολείπειν τὴν, διαίρεσιν ἀποδίδωσι 

urn τὸ εἶναι δυνάμει ταύτην τὴν —— 

vgl. Phys. Ausc. III, 6. IV, 6. εἶνε ur 

287) 1 AB τούτων δὴ τὸς μὲν. ON re 

yelas, πᾶσα γὸρ κίνησις ἀτελής ,΄ 
ns on ταῦται δὲ κανήσειξ 















ſich findet, 
dende πον nicht. bie δε a 
mögen ae 


nad, 
das daraus Gewordene danach 
er Audren feine —— ai ἔν δε 
Aehnlich wenn 


Rad Beiden wird Die Befchaffenheit δεμείώμειν δα Beides Kan 
ſich) unbeftimmt Dani: ve bad nd [50}-. 
——— — rd ἯΙ all nd σοφαὶ ΠΗ. L 
00 οὖν τοιαύτην ἐνέργειαν λέγω, ἐχείνην δὲ κίρησιψ, υϑί —* oph 
sin 9. 178,9. de, Sense, 6, 446, b,2,, Phys, 1, 2.,201,1 

ul St. Φο δ δ a Rn. I feitifchen Θ 

jener ganzen St. f. gleichfalls 
FE 7. 1049, 5 —— εἐπὸ διαγοίας 


** — — τῶν ἐν αὐτῷ. ὁμοίως δὲ δυνάμει : 
μηϑὲν κωλύει τῶν ἐν τούτῳ καὶ τῇ ὕλῃ τοῦ —— 
ae ἐπὶ τῶν ἄλλων ὡσαύτως ὅσων Bader ἡ ἀρχὴ τῆρ ψε- 
"Hass, καὶ ὅσων ϑὴ dr αὐτῶ τῷ ἔχοντι; â—— 
ναιφίξωθανι ἀμπάδιρονγμο. ἔσται δι’ αὐτοῦ". οἷον τὸ 
vun der ψὰρ ἐν, ἄλλῳ καὶ μεταβάλλειν, ὅταν δ' ἤδη. 
De ἢ et ΜῈ μῆνα dr bear ee 


δεῖται xıh HK wand 4143 EEE 
-289) 1. 18. ἔοικε δὲ Bühne“ ὦ οἱ εν ιν. ‚Exelvıyow zul gl, 
ih "Vu, 7. 1033, 5, " vi τὰν — er ἢ 


(300). “, 238. εἰ δὰ — wen Suapeden κχατ᾽ ἄλλο λέγεται ἐκεί- 
«ψιγονγ τοῦτο. πρώτη ὕλη. N hl m nal ΓΣ 
291. 27. τούτῳ γὰρ διαφέρει τὸ καϑόλου καὶ τὸ; ὑποκείμεγον τῷ 
δξ 


inwiefern ein Kraftthaͤtiges 
felben Art, nicht der Zahl nad) daffelbe, dem: Hervorzubringen» 
den als Grund der Bewegung wodurch das dem: Vermögen 
nach Vorhandene: zur Kraftthätigkeit übergeführt wird, voran 
gehn muß 99 000. —* 8 τὸ τοὐ ae mn 
—— An ee ΕΓ 714 


mid —* 494 Ha ei zug 239 Ἐπὶ ‚un Y us od 


13 wa Hi 2, ae en 
2. — 


μὴ οὕτως, ἄλλ᾽ εἶδός τὶ καὶ τόδε τι τὸ χατηγορούμενον, τὸ 

νυ, ἔσχατον ὕλη καὶ τς — καὶ ὀρϑῶς δὴ συμβαίνει τὸ ἐχεί- 
* — — a ren: en WER ἀ6-- 
At — —* 
2 Ki 12% gleiäigefegt, al das’ vo — 
En ba — 
yo x χὴ μεταβῖης 3 Ele J 


oh “ εἶς \ ὡς 7 — ἧς ἢ σαν 
vos ἐν τα ver τ ae a t ἮΝ 
δα 
Er 99», 13 τῷ γὰρ —— δυνατόν. ἐστι τὸ 
τοῖν AARON δυνατόν, ον. τειν σας, a 
πον καὶ τὴν, νῶσιν, τῆς γγώσεως., ‘ vn + " γείνν — 
294) 1. 18 τὸ τῷ εἴδει τὸ αὐτὸ ἐνεργοῦν γον»; -εἶρ, 
73 he υμϊλλὸ αμϑτωνυαράτεραν un χρόαν. τες 
τεῦ τξξι ὦν; ταῦτα ἐγέμετον. ἀεὶ γὰρ. ἐχ αοῦ δυνά 
τὸ ἐνεργείᾳ ὃν ὑπὸ ἐνεργείᾳ ἄντος.. 







3160 Werituögen — 


ge — g 





muß), und weil alles Werdende fe | 
suftrebt , und diefes die ee ch iſt 

Stoff dem Vermögen nach —— ΡΟΣ 
gen, und iſt in ihr , wenn er zur Rraftthätigfeit gelangerifk; 
Ehenfo verhält ſichs da wo der Zweck eine Bewegung {{Ὸ 98}; 
Wenn der Lehrer zeigt daß der Schuͤler fraftthätig im Erken⸗ 
nen fich verhalte, fo hat er den Zweck erreicht, und ebenfo bie 
Natur; denn die Thaͤtigkeit ift hier das hervorzubringende Werk; 
daher auch bie Benennung der zur Entelechie fire 
gie (278). Wo ein von der Wirkfamfeit der Kra 
verſchiedenes zu Stande kommen fol, ba { d 


πόσοις i az 


πρώτου. τὸ δὲ κινοῦν ἐνεργείᾳ ὅδη ἐστίν. αι \ 1, 8. 1038, 
ἢ 30. Phys. Ausc. Ill, 2. 202, 11, de Anim. Il, 7, 4 ‚3. de 
SGeuer. An. Il, 1. 734, b, 2. 
295) 1,85. . ἀλλὰ διὰ τὸ τοῦ γιγνομένου γεγενῆσϑα!᾽ τὸ καὶ 
Ag RUN χεχινῆσϑαί di... χαὶ τὸν μανϑάνοντα — 
yam ἔχειν τε τῆς ἐπιστήμης ἴσως. vgl, 5. 1047, b, 38 
u, 4, 418, b, 18 — Phys. Ause, VI, 6. 236, b, 33. — 
206) P- 1050, 4 ἀλλὰ μὴν καὶ οὐσίᾳ γὲ (ü ἐνέργειες προτέρα τῆς 
᾿ δυνάμεως), πρῶτον μὲν ὅτε τὰ τῇ γενέσει ὕστερα, τῷ εἴδει καὶ 
τῇ οὐοιῷ πιρύτερα: vgl. Boni zu 1, 8; 989, 18. VI, 4. 1029, b,4, 
297) 1.7 χαὶ ὅτε ὅπαν Eu’ ἀρχὴν βαδίζει τὸ γιγνόμενον χαὶ τέλος 
εν τέλος δ' ἡ ἐνέργεια, , καὶ τούτου χάριν ἢ δύναμις λαμβά- 
ἡ ψεέται. vgl. ΥἹΙ, 9. 1084, 88. . at June 
298) 1.115 ἔτ: ἡ ὕλη ἐστὲ δυνάμει, ὅτε ἔλϑοι ἂν εἰς τὸ εἶδορ" ὅταν 
de γ᾽ ἐνεργείᾳ. ἦν τότε ἐν τῷ εἴδει ἐστίν, ὁμοίως Φὲ καὶ ἐπὲ 
win φῶν ἄλλων καὶ ὧν χίγησις τὸ τέλος. ον. Π 
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ift das Denfen, aus dem das Vermögen zu folchen Konftrufs 
tiohen ſich erft ergeben kann 30 un ld Ann u τ 

"> 47 Nachdem vom Sein und Nichtfein in Begiehung auf 
die Befkinimtheiten die es in den verſchiedenen Kategorien ers 
hatt sind auf den Gegenfag von Kraftthätigkeit und Vermögen 
gehandelt worden, muß fein Verhaͤltniß zu Wahr und Falfd) 
—— diefer Gegenſatz dem Denten, nicht dem Sein ans 


, χη ΠΥ > vs ALT) „id Wi 94 


ad 10S1, 1028 ur od» ὅθε ERDE στῶ ἐς nd 
* ae a ran ας δὲ ἅμα 
τὸν ὑπάρχειν, οἷον ὑγιαίνειν καὶ nn an ᾿ ἀνάγκη τού- 
τῶν ϑάτερον εἶναι τἀγαϑόν. τὸ δὲ δύνασθαι ὁμοίως ἐμφότε- 
go» ἢ δὐδέτερον"" ἡ ἄρα ἐνέργεια βελτίων {τῆς σπουϑαίας ϑὺυ- 
τς ψάμεως 1, 4). ἀνάγκη δὲ καὶ ἐπὶ τῶν. καχῶν τὸ" τέλος καὶ τὴν 
N ἐνέργειαν εἶναι χεῖρον τῆς δυνάμεως" τὸ γὰρ δυνάμενον. ταὐτὸ 
ἄμφω τἀναντία. Der Gegenſatz des Guten und Θόζει hier ganz 
allgemein gefaßt —* — are das ſittliche Gebiet, vgl. 
folg. Anm. ana) la Ar ἐν ἣν Ὁ ET IE 
En "11. —— — τὰ πράγματα" 
τ ὕστερον γὰρ τῇ φύσει τὸ κακὸν τῆς δυνάμεως, οὐκ ἄρα οὐδ᾽ 
un ἐν ποῖς ἐξ ἀρχῇς καὶ τοῖς ἀϊδίοις οὐδὲν ἔστιν οὔτε οὔτε 
N a re ἡ διαφϑορὰ τὼν κα- 
sale run δ σὰν 4", re δου ον ἐγὸ 
.300). — —e— καὶ τὰ διαγράμματα ἐνεργείᾳ.» διαιροῦν- 
τες γὰρ εὑρίσκομεν. εἰ δ' ἦν διῃρημένα, φανερὰ ἂν ἦν" νῦν 
—E eich = er —* een 


men a dr mm με uten erläulern 
ſpiele PT 7111 ὁ. d. St.. —* 


















ben. τοις ee 525 


ge ie Sn 
Veen Erf 
niſſen der Kunft, bei denen auch fein wirkliches. Werben und 
ee οὐ 
dann gewiß 
erfannt hat. Jedoch auch Feuer, Fleiſch u.f.w. iſt Stoff, auch 
das der eigentlichften, d.h. konkreten Wejenheit, zu Grunde lies 
gende 33). Die bewegenden: Urfachen: müffen allerdings vors 
angehn, die bed Begriffs dagegen find gleichzeitig mit dem das 
durch Gewordenen (brauchen daher als für fich beſtehend nicht 
vorausgeſetzt zu werden) ?*), Ob aber etwas (von der Form) 
bleibt, nach Untergang des Zufammengefeßten, bedarf der Uns 
terfuchung 9 vielleicht die Seele, jedoch auch ſie nicht ganz, 
ſondern nur der Geiſt 535, Dffenbar bedarf es zum ὅτε 
klaͤrung nicht der Ideenlehre; der Fonfrete ' Menfch erzeugt 
den konkreten Menfchen und: ebenfo verhäft ſichs mit Kunſt⸗ 
εὐρεμ με ΠΕ 0350).γὺ 21] de υἱοσγ ήτο tn id 
Die Urfachen und Principien {πὸ gewiffermaßen andre 


οι τούτων καϑ᾽ ἔχαστα.. vgl, die νοῦ einent andren) Gintheilungs« 
‚ genube abhängige Dreitheilung.c- 1. 1069,30 (oben S. 522). 
'832) 1.. 18 ἐπὲ μὲν οὖν τεγῶν τὸ τόδε τε οὐκ ἔστι παρὰ τὴν συνϑέ- 
ἐν χὴν ὀὐσίαν, "ὁ. οὐδ᾽ “ἔστε γένεσις καὶ φϑορὰ τούτων, ἀλλ᾽ 
ἄλλον τρόπον εἰσὶ καί οὐκ εἰσὶν olxia τε ἡ ἄγευ ὕλης χίλ, vgl, 
ı» Η, 8. 1033, b, 8. 19. VIII, 35.1023, b, 19 an 0. 190% 
333) 1.. 18. διὸ δὴ ol καχῶς ὁ Πλάτων ἔφη ὅτε εἴδη" ἐστὶν. ὁπόσα 
οφύσει, εἴπερ ἐστὶν, εἴδη. ἄλλα πούτων, οἷον. πεῦρ, σάρξι; κειραλή. 
"ἅπαντα γὰρ ὕλη ἐστί, καὶ τῆς μάλεσε' οὐσίας ἢ τελευταία. vgl, 
1, 9. 991, b, 3. ib. Bon. VII, 10.. 1085, h, 80... 7 m 
334) 1, 21 τιὸ μὲν οὖν κιγοῦψτα αἴτια ὡς προγεγενημένα öre,. τὰ 
δ' ὡς ὃ λόγος ἅμα, dgl, Απαὶ, Post, Π| 12. (oben ©. 265). 
335) I. 24 εἰ δὲ χαὶ ὕστερόν τι er — 
ihr κωλύει, οἷον εἰ ἡ ψυχὴ τοιοῦτον, μὴ πᾶσα ᾿ 
πᾶσαν γὰρ — ναί, Bonitz zu. d 
FALL; 1026,.ὅ,.. © ἀν νυ ke τὸ ΤῸ ἡ ΝΥΝῚ 
230) ug. θονίρ μι VI, 8, 108, b, 36, ἢ 







‚nur, ber, Auglogie nach für, Alles διε οίδεμ, “91 
mit ber gemeinſam zu Gruude liegt das erſte 
Alles bewege LTR TRIER DE ENT 
—— enheit iſt das fir ſich Beſtehende und, fie das 
her; Urfache, alles Uebrigen, aller Affeltionen, Bewegungen und 
{0,99 Solche Urfachen (der Affektionen) ſind entweder 
Seele und, Leib, oder (fuͤr andere lebende Weſen) Geiſt, , Ber 
gehrung und Körper. Der Analogie mac) ſind ‚die Mrfachen 
(aller Dinge ‚oder Veränderungen), dieſelben, wie etwa ſraft⸗ 
thätigfeit; und Vermögen, jedoch verſchieden Cbeſtimmt) „im 
Verſchiedenen; NEO ‚und Daſſelbe 
Genachdem es auf Verſchiedenes wird) dem Vermoͤgen 

ober ‚der, Kraftthaͤtigkeit nach. iſt 9%). Auch dieſe Urſaͤchtich⸗ 
keiten fallen mit ben vorher augegebenen zuſammen ; die Form, 
wenn ſie für ſich beſteht, und das aus ‚Form. und Stoff ber 
ftehende, wovon aud die Beraubung abhängt, — mit, dem der 
Kraftthätigfeit nach, der Stoff mit dem dem; Bermögen: nach 
Seienden #?). Anders ald dem Vermögen und, der, Kraftthä« 
tigfeit mach unterſcheiden ſich die. welche nicht benfelben Stoff 
haben von denen welchen nicht diefelbe Form eignet, So find 
Urfachen des Menfchen die Elemente ald Stoff, die eigenthüm⸗ 
liche Form und wenn ſonſt noch eine äußere Urſache vorhau⸗ 
den, wie der ἄρχομ außerbene MS und der Zobins 


DEI DL FL GET ERS N 
— —— 10, Sp 4 NED 
342) 1. 34 ὅτε παρὰ, märn.dg τὸ πρῶτον Cs πρ. Bon,) πάγχων 
᾿ "πιμοῦν. πάντα: ᾿ i wmäan ἢ wardhe „fie 
243),08 «ἔπει, δ ἐστὶ τὰ —— τὰ δ' οὐ χωριστά, οὐσίαι 
ἐκεῖνα. zei διὰ τοῦτο πάντων αἴεια teure; ὅτε τῶν οὐσιῶν 
deu, οὐκ ἔστε τὰ πάϑη καὶ al πιγήσειςν, 2 Xl I. 
ες 3660, 4 ἀρχὴ γὰρ. ‚26 συγαναιροῦγε,, Hure εεἥῤχίν ἐν 
.844}).1.6 ἐν ἐνίοις μὲν γὰρ τὸ «αὐτὸ ὁτὲ μὲν ἐνεργείᾳ, ἐστίν, ὅτὲ δὲ 
. δυνάμει», οἷον οἶνος. ἢ σὰρξ ἢ ἄγϑρωπος. . 0... 
315) 18 «ἐνεργείᾳ μὲν γὰρ τὸ, —— 
ἀμφοῖν, στέρησις δὲ οἷον σχότος ἢ κάμνον, ὁ 
ὑποῦτο γὰρ ἔστι τὸ ϑυγάμενον ψίγνεσϑαι, 
ib. Bon, — 1070, b, 
b, 18 well ‚Io wniusgineh 
























ὅδ "Die ee Ν 
— — μμμοὴ ein drittes 


τ ———— wird it 

was‘ schön it. Wir begehren ſchon weil es und ſchoͤn erfche 

nicht umgekehrt erſcheint ἐδ uns fo, weil wir es begehrten; ἢ 

** das Denken (die denkende Auffaſſung Des Θά μεή) δῆς 

Der Geift wird vom Denfbaren bewegt, denkbar an 

die erfte Cpofitive) Neihe; darin nimmt den erſten 

Wefenheit ein und unter den Wefenheiten wiederum die 

fadje, kraftthaͤtige 9) und die Einfachheit bezeich 

ge ΝΜ Eins — —* ‚ >= "Sant fa 
Js sta ΤῊΣ vie 


ἣν 
366) ο, 7.1, 22 καὶ τοῦτο οὐ ἀλόγῳ μόνον͵ dar ἔγῳ δῆλο —— 


=  Taitıo ς ἂν εἴη ὃ πρῶτος ὀὐρανός. ἔστι τοίνυν * 
ἢ ἐπεὶ δὲ τὸ κινούμενον καὶ κινοῦν καὶ “μέσον ,' 
ἃ οὐ κινούμενον κινεῖ, ἀΐδιον καὶ οὐσία καὶ — la 
Die augenſchelalichen Lücen der Iepten Zeilen füllt Bon ua Ph. 
‚Ausc. ὙΠ] 5. 256, b, 20 und de An. II, 10. 233, 15, _ 
dem Sinne nad ohne gwreifel richtig — ſo aus: ἐπεὶ δὲ τὸ μὲν 
κινούμενον zei μὴ κινοῦν, τὸ δὲ zıyolueror καὶ κινοῦν, καὲ 
τρίτον τοίνυν ἔστι τε ὃ οὐ κινούμενον κιγεῖ. — 9J— 
367) de Gener. An. IV, 3. 768, b, 16. τὸ ποιοῦν καὶ — ὑπὸ τοῦ 
πάσχοντος - «. καὶ ὅλως τὸ χινοῦν ἔξω τοῦ πρώτου dyrizi- 
γεῖταέ τινα — —DV————— 
868) Metaph. l.26 κινεῖ δὲ ὧδε τὸ. ὀφεκεόν, χαὶ τὸ γοητὸν᾽ κινεῖ οὗ 
οἰαεϑούμεγον. τούτων τὰ πρῶτα τὰ αὐτά. χτλ, vgl, de An. ΠῚ, 10, 
435, 17. de An, Mot, c.'6.:700,'b,.23. Eth, Nie. III, 6; 
369) 1.30 γοῦς δὲ ὑπὸ τοῦ νοητοῦ κινεῖται, γοητὴ δὲ ἡ ἑτέρα συ- 
εἰ στοιχία χαϑ' ᾿αὐτήν. καὶ ταύτης ἡ οὐσία πρώτῃ, καὶ ταύτης 
> ἁπλὴ καὶ χατ᾽ ἐνέργειαν. Ueber die zwiefache Reihe des Dent⸗ 
baren, die pofltive und negative, f * 1008 2.'ib. Bon. y Sg. 
1X, 2. 1046, b, 11, I οὐκ 0a ae 


ἥν 





u, daher unbewegliche Kraſtthätigleit betvegt weil gelicht u. gedacht. 809 


fallen 7%. Das Schöne und: das an ſich Vegehrte gehört dere‘ 
felben Reihe an und: das Erfte iſt immer das Befte ober ihm 
äpnlid Daß das Warum im Unbewegten fich finde, 


Es bewegt indem es ‚geliebt wird und das (zunaͤchſt) davon 
Bewegte bewegt das Uebrige. Jedes Bewegte trägt auch die 
Möglichkeit eines, Anders in ſich, ſo δαβ der Umſchwung 
(φοράν des Fixſternhimmels als erſte Kraftthätigkeit, ſofern 
fie bewegt wird), auch dem Andersſein unterworfen fein muß; 
dem Orte wenn nicht dee Wefenheit nach #7). Wogegen das 
felber unbewegt bewegende Fraftthätige Sein in feiner Weiſe 
wechſeln kann. Durch baffelbe wird der erfte und als folder 
freiöfdemige ¶ Umſchwung ‚bewegt, Es: iftıbaher nothwenbig 
jedoch nur in bem Sinne, nothwendig, δαβ οὐ mit dem 
Schönen und, dem nicht anders ſich Verhaltenkoͤnnen (feiner 
Natur) zuſammenfaͤllt. An diefem Princip: iſt die Welt und 
die Natur befeftigt 379. Sein Reben ift immerbar das: fchönfte, 
ἰοῦ ig re ae erde 
iur μων ευργὺ. al sieladf Feel anmmallse ὉΠ la 


.3170).1.33.. ἔστι δὲ τὸ ἕν καὶ, hr οὐπλαῆν, οὐ, πὸ αὐτῇ! are 


μέτρον σημαίνει, τ ἁπλοῦν πῶς ἔχον αὐτό. vol, X, 1. 

1052, b, 15, mo zwar das Ἐν bem ἀδιαίρετον gleichgefeßt wird, 
iebdoch nur dem relativ Untheilbaren, ib: 1058,721. 3° 
m 1. 34 ἀλλὰ μὴν καὶ τὸ lb ἘΠῚ δ αὐτὸ ᾿αἰφετὸν, ἐν 
—4* δυσὲ 202 zul Erw ἀρισεο ἀεὶ ἢ ἀνάλογο ἄλογον ὃν τὸ πρῶτε or. 
372) 9.1078, b, 1 ὅτι δ' ἔστε τὸ οὗ ring ἐν τοῖς dawn οἷς κ διαί- 


ρεσις δηλοῖ" ἔστι γάρ τινι (διττὸν. en — ἕνεκα, ὧν 

ες, Ζὸ μὲν, ἔστι τὰ, δ' οὔκ, πὰ πε rt Bedeutung, bes 
τοι οὗ, fremu.f. oben ΘΟ, 423,005, 30 sbiger, St, ben 
un Am, ber, Musteonnan lan, mu ion Egtendation 


me) as. zuin Pho hin, ΠΝ u Win Ana te 
373) vgl. © 6. 1071, b, 11. Vin, 1. 1042,34. 6... * ,δὰ 
378) 1.10 ἐξ ἀνάγκης ἄρα ἐστὶν ὄν ὁ καὶ ἢ ἀνάγκῃ, καλῶς, καὶ οἱ 


“ὯΝ wos ἀρχή. 
von τὴν Boy, a ee 








834 Die unbebingte Kraftthätigkeit, Ὁ, ἢν die Goltheit/ als ewiges ⸗ 


wie es δεῖ und nur auf kurze Zeit vorkommt; feine Str 
tigfeit-&uft 575}, fowie ja auch und das Wachen, die Sinnen⸗ 
wahrnehmung und das Denken das angenehmfte iſt und 
was fonft Luft gewährt, wie Hoffnung md ( un 
jenen Thätigfeiten entlehnt. Das auf ſich {εἴ 
Denken aber hat das an πάν Seiende' und 'Neinfte‘ un 6 
ſtand. Sich felber denkt der Geift, weil er das Denfl 
ſich enthält; beruͤhrend und denkend wird er ſich 
bar, fo daß Geiſt und Denkbares zuſammenfaͤllt 376) ; denn τὸ 
das Denkbare und die Wefenheit im ——— der Ge 
und {εἰπε Kraftthaͤtigkeit enthaͤlt ihre Gegenſtaͤnde in 
Darin beſteht {εἰπε ‚Göttlichfeit und darum iſt die Späh 
das Schöufte und Befte. Bewundernswerth ſchon wenn die 
heit ſolcher Volllommenheit immer theilhaft iſt, bei 
zuweilen; bewundernswerther noch, wenn ih höherem 3 
So aber verhaͤlt's ſich. Reber kommt ihr zu Cgleichw 
denn die Kraftthaͤtigkeit des Geiſtes iſt Leben 
Kraftthaͤtigkeit #77), md feine nur auf [4] ſelber 
Kraftthaͤtigkeit das beſte und ewiges Leben. Nennen 1 


ein ewiges vollkommenſtes lebendes Weſen, fo b 
das ewige contlnuirliche Leben als feine Weſenhett 
ὁδὰ 



















ΠΣ 





τ 1 “4 u 6 u —— 
Br an, ἀπλώς. —* Wh Bon). *: — 
τυ ἤρτηται ὁ οὐρανὸς καὶ ἡ φύσις. |, — 
375) 1. 1. 14 διαγωγὴ d’ doriv οἵᾳ ἡ ἀρίστη μικρὸν, ἀφόνον, m 


«101 


Eih. Nicom. X, 7. 1127, b, 37)... ἐπεὶ καὶ ἡδονὴ 
ΠΤ χούξου: νι. Eih. Nie. VL, “5: 1153, ‚14: οἱ — 
a, peeg τι ἜΑ")... 
* ᾿ 18᾽ ἡ δὲ γόησις ἢ ἀὰϑ᾽ αὐτὴν τοῦ zu αϑὲδ᾽ tor 
ΠῚ ῇ᾿ μάλιστα τοῦ μάλιστα: αὐτὸν δὲ νοεῖ ὃ νοῦς᾽ ᾿χατὰ ἡ ' 
την τὸ γοήτοῦ (vgl. ὁ. 9. 1014: 6, 38}: ne ya ; 
ϑιγγάνων καὶ γοῶν, ὥστε ταὐτὸν νοῦς καὶ νοητὸν. 
Δα. ll, ἃ, 429,.}} 3004 1 „ION tere 
317. ἐς 2A, ἐκώνος, dA τῷ Anderen, „dalı c. 9. 1074,.b, 280, ı τ 
* had SErR ζωὴ καὶ αἰὼν συγεχὴς καὶ ἀΐδιος. ὑπήρχει τῷ ϑεῷ. 
ετρῖῆτο γὰρ ὁ ϑεύς. De Carlo 1], 8, 280, 9 ϑεοῦ, δ' ἐνέργεια 










4. daher ebavedliche Kraſtihäligkeit beivegt-weil.- gefickt: gebaidht, AB 


fallen 79. Das Schöne und das an ſich Begehrte gehört δεῖν. 
felben Reihe an und: das Erfte ift immer das Beſte oder ihm 
aͤhnliches 27%... Daß das Warum im Unbewegten fich finde, 
zeigt bie. Sonberung beffelben..in ein Wovon und .ein Wofür, 
deren. erſteres bem ‚Unbeweglichen zufommt, leßteres nicht. 372); 
Es bewegt. indem ed geliebt wird unb das (zunaͤchſt) davon 
Bewegte bewegt. dad Uebrige. Jedes Bewegte trägt auch bie 
Möglichkeit eines. Anders in ſich, fo daß ber Umſchwung 
(φορά) des Firfternhimmeld als erſte Kraftthätigkeit, fofern 
fie bewegt wird, auch dem Anbersfein unterworfen fein muß; 
dem Orte wenn nicht ber Wefenheit nach 37%). Wogegen dad 
felber unbewegt bewegende Fraftthätige Sein in Feiner Weife 
wechſeln kann. Durch daſſelbe wird der erfte und als ſolcher 
kreisfoͤrmige Umſchwung bewegt. Es iſt daher nothwendig 
jedoch ner. im dem. Sinne nothwendig, daß εὖ mit dem 
Schoͤnen und dem nicht. anders ſich Verhaltenkoͤnnen (ſeiner 
Natur) zuſammenfaͤllt. Au dieſem Princip iſt die Welt und 
die Natur befeſtigt A%%. Sein Leben iſt immerdar das fchönfte; 


ar ER, ὡς a ον 1. 


ας μὰ SEN Ye ER "" τῶ ὧν τᾷ 
.310).1.88. ἔστα δὲ τὸ ἕν καὶ τὸ ἁπλοῦν οὐ τὸ αὐτῴ" τὸ μὲν͵ γὰρ Ἦν; 
μέτρον σημαίνει, τὸ δὲ ἁπλοῦν πῶς ἔχον αὐτό. vgl. X, 1. 
1052, b, 15, wo zwar das ἕν dem ἀδιαίρετον gleichgefept wird, 
jedoch nur dem relativ unthellbaren , ib. 1053, 31; εὅ 
571) 1. 34 ἀλλὰ μὴν καὶ τὸ wahr ‚zei τὸ dw αὑτὸ αἱρετὸν ἐν τῇ 
ὑῶν αὐτῇ᾽ συστοιχίᾳ' καὶ ἔστιν ἄριστον" ἀεὶ ἢ ἢ ἀνάλογον τὸ πρῶτον. 
372) p. 1012, b, 1 'ὅτι δ' ἔστι τὸ οὗ. ἕνεχᾳ ἐν τοῖς ἀκινήτοις ἣ διαίς 
᾿ ρεσις δηλοῖ" ἔστι γάρ τινε (διττὸν Schwagl.) τὸ οὗ ἕνεκα, ὧν 
— «μὲν. ἔστι͵ τὰ δ' οὐκ ἔστε. neber bie wiefache Beyeutung des 
— od, „Bere, ſ. ΠῚ & 43, 605, vgl. Bonitz zu obiger St,, dem 
— ΝΙῚ in der Auslegung. folge: ‚nit Annahme, der ſchoͤnen ar 
Bu  Söweglers. ' 
373) vgl. c. 6. 1071, b, 11. van, 1. 1049,38 
374) 1.10 ἐξ ὠνάγκης ἄρα ἐστὶν ὄν" καὶ ἢ drin καλῶς, καὶ οὔ- 
"0 ἀρχή. τὸ γὰρ ἀναγκαῖον τοδαυταχῶς, τὸ μὲν βίᾳ ὅτι πὰ- 
. θὰ τὴν δρμήν, ἐὸ δὲ οὗ οὐχ ἄνευ τὸ εὖ, τὸ δὲ μὴ ἐνδεχόμενον 










396 οὐ τ Die unbewegten Beweger ber vv) 


fen. bald als von unbegrenzt vielen ‚ bald’ als’ von 
in der Zehnzahl beſchloſſen feien ®®), ohne ih 
wiffenfchaftlich zu begründen. Wir muͤſſen alſo au 
biöherigen Ergebniffen folgern *°), Das Princip mb 
Erſie de8 Seienden hat fich und als unbeweglich, an ſich τοί 
begiehungsweife, und als Grund der erften ewigen und eimi 
Bewegung ergeben. ‘Da wir nun anfer dieſem einfachen 
ſchwung des Alls andre ewige Bewegungen der ἢ 
nehmen, ſo muß auch jede biefer von einer an ſich ı 
ewigen Weſenheit bewegt werben 350): denn da bie 
Geftirne ‚eine ewige Wefenheit ift, fo muß auch da 
gleich ewig und früher ald dad Bewegte, gleichfalls 
und der Zahl: nach, jenem gleich fein #7), ihre Ab 
der Abfolge \ber Bewegungen der Geftirne gl 
Die Zahl der Bewegungen iſt aus ber) der Philoſophie ver⸗ 
verwanbteften unter, den mathematifchen Wiffenfchaften, aus ber 
Aftrologie,, zu; entnehmen „bie die. finnlich wahrnehmbaren und 
zugleich, ewigen Weſenheit zu erforfchen hat, ı während. bie ans 
dren mathematifchen Willenfchaften es gar — . 


— — 






884) Wat. 1,7. 988, b, 3. ΧΗΙ; 8. 1088) 42 ib. Bon. πος 


385) 1. 22 ἡμῖν δ' ἐκ τῶν ὑποκειμένων. καὶ διωρισμένων τἀ το 
.386) 1. ἢ (ἐπεὶν ı δὲ παρὰ τὴν τοῦ ᾿ παντὸς ı τὴν ἀτὰρ τὰν 
ver φαμὲν τὴν πρώτην Aloley καὶ ἀκίψητον, ΠΝ φορὰς 
a οὔσας τὰς τῶν πλανήτων αἀὐδίρυς (ἀρώμεν). en ἀνάγκῃ — 
των ἑκάστην, τῶν φορῶν ὑπ᾽ ἀκινήτου. τε κιγεῖσϑαι 3 αὑτὸ 
- ᾿καὶ ἀϊδίου, οὐσίας. (de Caelo u, 12, 290, 20 it die von 
Seelen der ΜΟΙ Seftirme, ohne daß erfichtlich ** wie fle von 
ben unbeivegten Vewegern fich unterſcheiden follen), 1. „32 
᾿ς δ᾽ ἐν τοῖς φυσικοῖς, |. Ph, Ausc. VI, 8. de Caclo II, δ 
887) p. 1073, b,1 ὅτι «μὲν οὖν εἰαὶν —— καὶ τούτων. τίς σιρώτη, 
χαὶ δευτέρα κατὰ τὴν αὐτὴν. τοῖν ταῖς * τῶν. —— 
φαγερύν.. 
388) 1. 3 τὸ δὲ πλῆϑος ἴδ τ τῶν φορῶν: ade — φιλο-- 
σοφίᾳ τῶν μαϑηματικῶν. ἐπεστημῶν. δεῖ σκοπεῖνε n\) . 

















theologiſchen Äberzuleiten, und 

duͤrfniß fühlte ſich mit den Pythagoriſch Platoniſchen Lehren, 
δ. ἢν mit der Philoſophie feiner Zeit, durch ausfuͤhrliche Pruͤ⸗ 
a lt an Rn em 


u b,39:.6.10. 1086, b,1%, τὸ fehlen 
Το μα gegntigen 





all. 


J ah ἢ chen Bücher 
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sol fhe anna 06 ieh 1.000 ΤῊΝ δ | 











eilfte Bud) der Metaphyſil. 


aber οὐ auch ſo ausführlich wie es hier geſchieht, in einer 
Bearbeitung der erften Philofophie von nicht größerem Um⸗ 
fange als die uns vorliegende? Gewiß nicht; in ihr fin⸗ 
det. fich nicht einmal die Stelle näher: bezeichnet „bie. der 
Verf. einem die Gegenfäge betreffenden 
gefonnen fein mochte. ‚Sei le daher 


und gefommenen, ober. fei fie, eine für fid, beftehende: Borat» 
beit 417), wodurch Ar. über wichtige metaphoſtſche Borbegriffe 
Πέν mit ſich ſelber und mir Audren zu verfiänbigen. beabſich 
tigte: — von uns kann fie nur in Iegterer Beziehung gefaßt 
und gleich den ſynonymiſchen Eroͤrterungen des fuͤnften Buches 
lediglich zu. vorläufiger (logifcher) Verſtaͤndigung über die bes 
treffenden Begriffe benugt, nicht als wefentlicher Beſtandtheil 
der erften Philofophie eingefügt werben, Letzteres wuͤrde ohne 
fehr gewagte Einſchiebung authmwaßlicher Mittelglieder nicht 
verſucht werden können 97°). Mi ‚ a ΝΜ ΨῃΕΗΙΕ 

Das eilfte Bud) CK) endlich, enthält einen kuͤrzeren Ent⸗ 
wurf zur Darſtellung der in dem dritten, fünften und ſechſten 
Buche — * iedoch — einen Auszug aus 


2 Be 1 9 





— drilten ober —— 7 
andren St. fehlt dagegen Hinweiſung auf die vorangegangenen Bü⸗ 
nee N een 





i x, 2. 1083, nn gfteus nit 
/ ee — 
vol. Bonitz p. —AA Er BE νυ ἀν τῇ ΠΗ 


* Teich Wen ng διαίρεσις ober ἐκλογὴ τῶν ἐνάνε 
* IV, 2. 100%, 2. 1004, b, 34. aoos, 1. XI, 3. 1061, 
die in Buch X angeführt wird, c. —— 





















Pe ‚Bor ἅπαν me im. Ἢ n⸗ 


— fo: ausbrüdt:;..ob.die in ber-bifrifeh 
ſchen Einleitung (des erften Buches) bezeichnete W 
Wiſſenſchaft fei oder in eine Mehrheit zerfalle. Wie E— 
diefelbe Wiſſenſchaft die verfchiedenen Arten. der Pr 


zuletzt —5 Grunde —* zurlatühren ἡ fie Ben 


tung bes Seins hervorgehoben, theils wie bei aller Verſchie⸗ 
denartigfeit. des Seienden es dod) durch innere Einheit zufa: 

mengehalten werde, und wie bie Erörterung. des Seins an ſi 
und des damit zufammenfallenden Eins zugleich, von den Ger 
genfägen, der Mannichfaltigkeit und Beraubung zu handeln habe 
Dagegen wird zur Löfung eines andren Zweifels (οὔ, ©.4 0,4: 
nur angebeutet (S. 455), wie Ein und biefelbe W 
Betrachtung der Wefenheit und Ableitung des ihr 
fommenden fein koͤnne. Daran ſchließt fid dann die 
fung daß die Wiffenfchaft vom Sein als ſolchem zug die 
Principien ber Beweisführung als unbebingt gültig nachjur 
weifen habe, und dieſe Debuftion ſelber, Nach 


1029) ΧΙ, 4 ρτυ μᾷ. ΤΠ, ἀ; 006, bu a δ: τ Ὁ αἴας 
423}. ΧΙ, 2 pr, δ al u ἐὰ 











Die anliuomiſche Einleitung im dritten Buche. su 


derfelben kehrt die Unterſuchung mit kurzer Wiedervergegenwärs 
tigung des Borangegangenen, zu dem Ansgangspunfte zuriick, 
um bie Wiffenfchaft vom Sein als folchem mäher zu beſtim⸗ 
men, fie von ber Phyſik und Mathematik zu ſondern und ihr 
mit dieſen ihre Stelle, a gg ἫΝ Date 
und poietifchen Disciplinen, anzumweifen ἯΙ 
‚Hieraus aber ergibt fich daß die Abhanbkung feier, nach 
ber Abficht des Urheberd der erften Philofophie, zumächit in 
zwei einander fehr ungleiche Abtheilungen jerfallen ſollte, des 
ven erſtere, Deduftion der Formalprincipien, Ariftoteles doch 
wohl wieberum nur als Vorbau der zweiten ohngleich umfafe 
fenderen, ber Lehre vom Sein als ſolchem und damit von ben 
Nealprineipien, betrachtet haben moͤchte 0 mn 
2, Iſt nun, fragen wir ferner, bie Erörterung der Aporien 
zum Abfchluß gediehen ? und glauben diefe Frage der Haupt 
fache nach bejahend beantworten zu dürfen. Die erfte Stelle 
nimmt der erfte der biftorifch Fritifchen Einleitung des erſten 
Buches unmittelbar ſich anfchließende Zweifel ein, ob ein und 
diefelbe Wiffenfchaft die in jener bewährten vier Begruͤndungs⸗ 
weifen anzuwenden vermöge. Auf jene Einleitung wirb babei 
ausdrücklich Bezug genommen). Daß bie übrigen Aporien 
nicht im ber Abfolge verhandelt werben, in welcher die eigent⸗ 
liche Abhandlung fie demnaͤchſt loͤſt, darf nicht als Mangel 
der Ausarbeitung betrachtet werden. ' Augenfcheinkich find bie 
Aporien beftimmt die Schwierigfeiten rein für ſich, ohne Hinz 
blick auf eine im voraus feftftehende Löfungsweife, zur Beſtimmt ⸗ 
heit des Bewußtfeind zu erheben. - Ebenfo kann nicht befrem⸗ 
den daß die Aporien ohne fireng logiſche Abfolge und ohne 
gefliffentliche Vermeidung von Wiederholungen aufgeführt wer⸗ 
den; denn vo will — — von grite⸗ 


eis 





424) III, 1. * 4 ἔσει δ' ὅπορία πρώτη μὲν περὶ ὧν ἐν τοῖς 
πὲφροιμιασμένοις διηπορήσαμεν κτλ. (oben &, 451) ναί, δ. 2 pr. 
νιν 996, b, 8. 997, b, 4, ΧΙ; 1 pr... ἂν bis δϑίηπόρηται πρὸς 
τὰ ὑπὸ τῶν ἄλλων. εἰρημένα περὶ τῶν ἀφῶ: ΠΟΝΩ͂ Ἡσ 
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Die Debuftion’ber-Foumalpeineipien im vierten Bude. SEK 
wird am Schluß durch die zwiefache Frage bezeichnet, ob bie 


faffen (S. 450, 14)» aund 96. die Prineipien als 


— gel werden). wi An μην. Ari Anz 
008. Gegen Abfolge und Durchführung: 
φεη ὁ δεθ bie. Debuktion der beiden. Formalprineipien enthals 
tenden · Abſchnitts möchte ſich nichts Erhebliches einwenden 
und kaum behaupten laffen daß er bei Abfchluß des ganzen 
Werkes eine wefentliche Verändermig verfahren ı haben: wuͤrde. 
Die Deduktion diefer am ſich wahren und gewiſſen Principien 
der Beweisführung kann nur elenktiſch Capagogifch)  verfahe 
ren (5,457 ἢ 462,192), δετϑυ mur zeigen“ daß ihre: Guͤl⸗ 
tigkeit nothwendig anerkennen müffe ‚wer «überhaupt mit ſich 
felber und mit Andren ſich verſtaͤndigen, ja überhaupt nur 
durch Rebe ſich mittheilen wolle Die objektive Faſſung des 
Principe (©: 457,.71). jedoch weranlaßt zu zeigen wie durch 


461 [. Daß in der That auch jedermann durch Vegehrung 
und Handlung die von ihm in Abrede geſtellte Guͤltigkeit des 
srl cr ἢ ner ee ee 9} 
625) οἱ 2, 097, 18, 40, bl ei 1 ὅ05, Ὁ; 18.. Ne 27'997, 34. war. 
Ve II ον 8. ρει, ng er. 00, 27 re 
ἀν wa 0 ir 
. 426) οἱ 1. 995. », 30. -- 996, 144, δὲν erſtere St. vgl AV, . 
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Wahrnehmung und diefe fei bei Be 
im ftetem Wechfel begriffen (S. 102 ἢν) - 
darin befangen die Guͤltigkeit des 

fonnten, den Grund der Netferigung ihrer Behaup 
stehn. Die Debuftion des Princips vom ausgeſchle ἵ 
ten (8.468 fi) fegt die des Widerfpri md damit bie 
erfennung des Unterfchiedes von Wahrheit und Unwa 
——————— ———— X 
— 
fei wahr und Alles {εἰ falſch, auf Eins h 
gleich unhaltbar find; —— 
REN ——— — 
— — (ὦ μι δείά -änfen , iſt ſeh 
die Frage, Zwar bie —— 
zureichenden Grunde in aͤhnlicher Weiſe zu bew konnte 
er wohl kaum im Sinn gehabt haben, da er — richte 
denen Bebentungen oder: re οὺ 


ΜΕ ἦι 


delt (οθοι (9. 418 ff.) und die Unveräußerlichfeit be durch 
die Nachweiſung in der hiſtoriſch titihen Einleitung (Ε 19) 
dargethan zu haben glauben burfte, daß alle frühere Philoſo— 
phie, Ὁ. h. Wiſſenſchaft, durchgängig davon Anwendung zu ma⸗ 


hen ſich genöthigt gefeht und irgend eine aufer jener Bie 
gelegene Faffung beffelben zu finden nicht vermocht ἢν 
ferdem ift εὖ ſehr zweifelhaft, ob Ariftoteles biefes Pı 
Ariomen beigezählt haben möchte, Leider fehlt jebe € 
über das Verhaͤltniß dieſes Grundfates zu den: u 
gen; aber fchon die verfchiedenartige — —— 
ben mochte ihn beſtimmen es von dieſen ſo —— 
— zu fondern. Und von jenem konnte er nicht wie 


Grunde in biefer Debirftion ünberhckfichtigt geblleben BEE 


von dieſen behaupten daß ſie Principien ver Beweisführunng 
ſeien, deren Verftänbniß und Anerkennug jebem angemuthet 
werben duͤrfe Coben S. 457, 70), ba er ja ſich rühmen burfte 
die verfchiedenen Faſſungs⸗ und Anwendungsweifen des Prins 
eips zuerft aus einander gelegt zu haben. Daß aber jede Er⸗ 
klaͤrung über das Verhäftniß der in fo vielfacher Wechfelbes 
siehung zu einander ſtehenden Prineipien fehle, iſt wohl als 
Luͤcke mehr in der Anlage und Ausbildung des Syſtems als 
in feiner Darftellung zu betrachten. Dieſe Luͤcke auszufüllen 
unternehme ich nicht. Zunaͤchſt zwar koͤnnte man geneigt ſein 
anzunehmen, Ar. habe den Satz vom zureichendem Grunde als 
Realprincip im Unterſchiede von den beiden andren, als For⸗ 
malprincipien, betrachtet, da er von jenem am ausfuͤhrlichſten 
in ber Grundlegung zur Phyſik handelt, Aber theils beſchraͤnkt 
er die Anwendung deſſelben doch feinesweges auf das Gebiet 
des Werbens und der Veränderungen oder überhaupt des rec⸗ 
let Seins, fondern macht auch Anwendung davon im mathes 
matifchen Gebiet und in der Begriffdentwidelung, theils iſt 
ihm ja das Princip vom Widerfpruch nicht ausfchließlich For⸗ 
malprineip im Sinne der neueren Logik, wie die Faffung δεῖς 
ſelben in ber Metaphyſik zeigt. Ebenſowenig läßt ſich behaup- 
ten, er {εἰ in ber Sonderung des Satzes vom zureichenden 
Grunde unb ber beiden andren Principien bes Unterfchiedes 
des fonthetifchen und analytischen Denfverfahrens inne gewors 
den und daß erftered durch jenes, letzteres durch dieſe Principien 
geleitet werde. Eine folche Unterfcheibung iſt ihm wie übers 
haupt: bem Alterthum fremd. Nur als unmittelbares Princip 
der Beweisführung , wie die Ariome bezeichnet werben 427), 
faßte er den Sat vom zureichenden Grunde! nicht und fcheint 


427) Metaph. 111, 2. 996, b, 27 λέγω δὲ ἀποδειχτικὰς τὰς κοινὰς 
δόξας, ἐξ ὧν ἅπαντες δειχνύουσιν. vgl. p. 997, 20, IV, 3, 
1005, b, 7 συλλογεστεχαὶ ἀρχαί, 1.13 γνωριμωτάτη καὶ dyu- 
πόϑετος. 23 ἐσχάτη δόξα c. ἃ. b, ἃ βεβαιοτάτη. vol, An. Post. 

I, 10, 76, b, 11 (oben S. 288 f, 221 ff). - 


{ 


Δ δὲ hie begabſichtigte Debuktion im Uebrigen vollſtaͤndig? 


angenommen zu haben daß die Anwendung beffelben unmittel- 
barer wie bie ber beiden anbren durch bie Beſtimmtheit bes 
Begebenen bebingt werbe. Begnägen wir und Daher die in 
biefer Beziehung in der Wiſſenſchaftslehre des Ariftoteles ſich 
findende Lüde anzuerkennen und einigermaßen uns Rechenfchaft 
son dem Grunde zu geben ber den Stagiriten abgehalten has 
ben mochte die nothwendige Guͤltigkeit diefes Principe in aͤhn⸗ 
licher Weife wie bie der beiden andren zn bewähren. 
Wiewohl ich mithin in folcher Beziehung die Ausarbeis 
tung dieſes Abfchnitts der Metaphyſik der Unvollftändigfeit nicht 
zeihen möchte, fo fragt ſich doch noch in andrer Beziehung ob 
es als abgefchloffen zu betrachten ſei. Ar. fegt nämlich eine 
Mehrheit von Principien der Beweisführung voraus 323) und 
ſcheint auch die Modifikationen bie die Principien bes Wider⸗ 
ſpruchs und ausgefchloffenen Dritten in ihrer Anwenbung auf 
bie verfchiedenen Gattungen bed Denkbaren erleiden ?29), in 
Erwägung zu ziehn fich vorgefegt zu haben. Ob er aber, 





488) ib. 111,2. 996, b, 29 (vor. Anm.) οἷον ὅτε πᾶν ἀναγκαῖον ἢ φά- 
ναι ἢ ἀποφάναι, χαὶ ἀδύνατον ἅμα εἶναι καὶ μὴ Elvar, καὶ 
ὅσαι ἄλλαι τοιαῦται προτάσεις. vgl. ὁ. 1. 995, b, 9. 


429) III, 2. 997, 5 εἰ δὲ ἀποϑειχτικὴ περὶ αὐτῶν (τῶν κοινῶν do- 
ξωῶν) ἐστί, δεήσει τι γέγος εἶναι ὑποκείμενον, καὶ τὰ μὲν πά- 
ϑη τὰ δ' ἀξιώματ' αὐτῶν κτλ, IV, 3(S. 456, 67) ἐπὶ τοσοὕτον' δὲ 
χρῶνται (πάντες) ἐφ ὅσον αὐτοῖς ἔχανόν, τοῦτο δ' ἐστίν, ὅσον 
ἐπέχει τὸ γένος περὶ οὗ φέρουσι τὰς dnodelfeis. Freilich Tann 
Ar, nicht gelten Taffen daß, wie jene Aporie vorausfeßt, ein beweis⸗ 
führendes Wiffen um jene legten Gründe aller Beweisführung flatt 
finde, daher auch nicht daß ihnen ein gemeinfamer Gattungsbegriff 
zu Grunde liege, an oder aus bem feine συμβεβηκότα καϑ' αὑτὸ 
erwiefen werben follten, aber verfchiedene Anwendungsweiſen dieſer 
Principien unterſchied er, wie ſchon bie zweite St. zeigt und πο 
dentlicher ΧΙ, 4. 1061, b, 19 ὅτε γὰρ ἀπὸ τῶν ἴσων ἴσων ἀφαι- 
ρεϑέντων ἴσα τὰ λειπόμενα, κοιγὸν μέν ἐστιν ἐπὶ πάντων τῶν 
πόσων, ἡ μαϑηματικὴ δ' ἀπολαβοῦσα περί τε μέρος τῆς οἰκείας 
ὕλης ποιεῖται τὴν ϑεωρίαν. ατλ. 





erheblichen. Ergebn abgeftanden ſei laſſen 
wir dahin geſiellt fein, und ſchwerlich haben wir in dieſer 
eig erheblichen Verkuft erlitten. 17 Hmm am 
4. Sch habe vorläufig von zwei allerdings) ſehr ungleichen 
aAbſcnin der eigentlichen Abhandlung Ὅν erſten Philoſophie 
(die zwiefache Einleltung abgerechnet) geſprochen, ohne jedoch 
dafuͤr einſtehn zu wollen daß Ar. den erſten nicht vielmehr als 
einen bloßen. Vorbau zum zweiten und dieſen als den eigent⸗ 
lichen Zweck der Wiſſenſchaft betrachtet habe, die ſich als Lehre 
vom Sein als ſolchem ergeben hatte. In dieſem Abſchnitt wird 
zuerſt eine vierfache Faſſungsweiſe des Begriffs unterſchieden, 
und feſtgeſtellt daß er innerhalb der Kategorien zu ſuchen und 
durch Anwendung des Gegenſatzes von Kraftthaͤtigkeit und Ver⸗ 
moͤgen naͤher zu beſtimmen ſei. Doch ſoll weder das blos be⸗ 
ziehungsweiſe noch das durchs Denken vermittelte, als Wahr⸗ 
heit gefaßte, aufgehoben, vielmehr für die vorliegende Unterſu⸗ 
chung nur zuruͤckgeſchoben werben; daher ſchon jetzt die Nach⸗ 
weiſung daß ein beziehungsweiſes Sein anerkannt werden 
(oben ©. 475 f und das Wahr⸗ und Falſchſein auf dem rea⸗ 
[en innerhalb der Kategorien zu ſuchenden Sein beruhen: muͤſſe. 
Die Faſſung des Seins als Wahrheit wird fpäter wieder auf⸗ 
genommen (476,149: 519 [9 nn un τἢ τῆν 
Innerhalb der Kategorien kann das Sein an ſich — mie 

in den den Abrigen zu Grunde Tiegenden, ὃν ὅν in der Wefens - 
heit, gefunden werben. Es fragt ſich daher ferner, was Bes 
fenheit jet? und zwar mit Beziehung, auf die vorangegan⸗ 
genen Auffaſſungsweiſen derſelben, ob: fie ‚Gattung oder All⸗ 
gemeines, oder vielmehr Träger! Cletztes Subjekt) oder dauern⸗ 
des Was der konkreten Dinge und Weſen felber {εἰ 8. Zumächft 
ergibt fie ſich, in Uebereinftimmung mit ber an 
von ben Kategorien (oben ©, 87: ),. αἱ ‚Dee beruf ἢ 
der Veftimmungen zu Grunde liegende Träger, 








der ontologifchen Grörterungen: 657 


Wefenheiten zuruͤck und erkennen wir. in ewigen Formen den 
Grund auch ber übrigen Kategorien au, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede daß wir Die biefen zu Grunde Kiegenden Formen als 
bloße Vermögen, nicht als Kraftthätigkeiten faſſen (S.485, 185), 
— ein kaum zu vermeidendes Borgreifen iu die erſt fpäter fol 
genden Erörterungen uͤber diefen Gegenfaß. u ὦν 

Am Begriff und der Definition, gleichwie an ben Bes 
fenheiten, unterfcheiden wir das Ganze und bie Theile; daher 
bie Fragen ,. ob ber Begriff des Ganzen den der Theile ein 
fchließe, und ob die Theile früher als das Ganze (S. 486 ff.) 
Als früher ergibt ſich was zur Beſtimmung bed Begriffs er- 
forderlich und unabhängig von der Verwirklichuug bed Gegens 
fandes im Stoffe, nothwendige Vorausſetzung deſſelben iſt 
(©. 486 [); als Theil des Begriffs das: zur Form als dem 
Vertreter des bleibenden Was Erforderliche (S. 487), und 
daraus wird wieberum gefolgert daß von den Fonfreten ἐπὶ 
ſinnlich wahrnehmbaren ober. denkbaren, an fich immer uner⸗ 
fennbaren, im Begriff nicht aufgehenden Stoff verwirklichten 
Gegenftänden Feine eigentliche Definition ſtatt finde; ſondern 
nur vom Allgemeinen (5, 487, 193), Nun erfcheint und aber 
auch die Form als ein Mamnichfaltigesz es fragt ſich daher 
ferner, welches Theile der Form feien und welche blos Theile 
des fonfreten im Stoffe verwirklichten Gegenflandes ? Bor 
laͤufig kann nur vor Zurädführung ber Begriffe auf Zahlen 
oder Ideen gewarnt und angedeutet werben daß dem konkreten 
Sein eine von allem Stoff freie Wefenheit zu Grunde; liegen 
(5; 489) und die Theile einheitlich zufammenhalten: muͤſſe. 
Zur (weiteren Erörterung des letzteren Punktes wird bie Defi⸗ 
nition und zwar zunächft die aus Eintheilungen herworgehende, 
ins Auge gefaßt, Der Oattungsbegriff und die unterfcheiden- 
des einen im andren oder durch Theilnahme des einen am an⸗ 
dren bie ihr nothwendige Einheit bilden, wie ſchon in. ben Apo- 
rien (5.443 f.) angedeutet warb; der Gattungsbegriff muß 
vielmehr als der Stoff, di ἢ, als das Vermögen zur Aufnahme 


Andrem — — und wannm dieſer befas 


—— ΗΜΉΝη Ἧὸ erzeugende ober 

geſtaltende Einheit gefaßt. ὉΠ mu num md 

Die bisher durch die begrifffiche Erdrtering geroontenen 
werden mit Hervorhebung 


Ergebniffe #9) 

die Definition dabei in Erwägung zu ziehn 9, beim 

gang zu ihrer weiteren" 

το iii We ἊΝ vi —* N ον 








Ὁ ἢν ταἴὸ Prineipder Veränderungen in einem Andren als An⸗ 
dren, gefaßt werben (S. 507 fi), zur Bezeichnung daß einer⸗ 






zur Berwirklichuug derſelben es 

ige Beinen me (u ©0082. 6 αι ες τὸς 
lative Unterſchied des Vermoͤgens zu thun und gundeiden; die 
Verſchiedenheit 

nunftloſen und Vernuͤnftigen, der ugebore en 
bung und Belehrung erworbenen ἢ 
Vermögen als ei 











det ontologiſchen Eroͤrterungen. 20 


beftcht fie-rdfichtlich der. einfachen: Wefenheiten ν΄ 
dem. Ergreifen berfelben , fo. Daß mcichtfich After mie "Beil 
Briefing anf δὲν | 
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war Sache der Pfychofogie näher zu 

haͤlt ſichs mit den den Wiffenfchaften nicht minder nothwendi⸗ 
gen: Formalprincipien oder Axiomen ὃ Auch ſie muͤſſen aller⸗ 
dings als an ſich wahr und gewiß unmittelbar ergriffen wer⸗ 
den und dieſe Vorausſetzung liegt der Deduftion derſelben zu 
Grunde z dagegen {{ ihr Verhaͤltniß zu den ⸗Weſenheiten, zu 
Vermögen und Kraftthätigfeit außer Acht gela ſſen worden Auf 
das Sein anwendbar⸗/ ja die nothwendigen Bedingungen ſeiner 
Auffaſſung im’ Denken, muͤſſen auch fie irgendwie am Sein, 
an der Realitaͤt Theil haben. Ebenfo verhäft ſichs mit dem 
Allgemeinen überhaupt und den Art: und Gattungsbegriffen 
tnsbefondere; wenn  biefen nicht irgendwie ein reales Sein 
sentfpräche,' wie follten ſie die nothwendigen Bedingungen ber 
Definition: und der realen Erkenntniß uͤberhaupt fein? Arch 
wird Theilnahme‘ des: Allgemeinen der Gattungsbegriffe am 
Sein beſtimmt gering angedeutet ; "zugleich jedoch das Allge⸗ 
meine von den Wefenheiten ald Kraftthätigkeiten entſchieden 
geſondert nn" 96. dm Bun en re A a 
ποῦ V&inerfeitsnämlicdy wird auf die Weſenheit alles reale 
Sein unmittelbar und mittelbar jurücgeführt und: zwar aufidie 
individuelle / weder in moch ἀπ΄ einem Subſtrate ſich findende 
Wefenheit, auf! die im letzten Unterſchiede ſich darſtellende Bes 
ſenheit, in ihrer Sonderung vor all und jedem immer nur Ber 
ſchaffenheiten, nicht das Beſchaffene, moch weniger das ewige 
wahre Was der Dinge erreichenden Allgemeinen‘ Andrerfeits 
ſoll Auffaſſung des Allgemeinen die nothwendige Bedingung der 
Erkenntniß und das Allgemeine der Natur nach ὃ. ἢν an ſich 
bas Frühere (22.237 258. Ὁ[. 450, 15), die unerſchoͤpf⸗ 
liche Mannichfaltigkeit der Einzelwefen unerfennbar fein (S. 
415, 38), dad) Prineip und bie Urfache ald außer den Dingen 
feiend, "Allgemeinheit ‚haben (S. 414, 39). Dem entfprechend - 








In welchem Sinne die Gatlungebe griffe auf den Stoff anrückgefügrt werben. SUR 


die, fonfreten, Eingelwejen (Sr .493. {εν 911 ἢ 495 fr 220. 
503,248); fo daß die Definition weder die Fonfreten Sin⸗ 
nenweſen noch. die ihnen: zu Grunde Liegenden ewigen Weſen⸗ 
heiten zu erreichen» vermag, aber nichts deſto weniger auf · das 
unmittelbare Ergreifen letzterer gegruͤndet und fie mehr und 
mehr. ind, Wiſſen aufzunehmen beſtimmt ift. 7 τ τ τ... 
τὴ a EN werden auf ben Stoff zb. 1». das 
Vermögen, zuruͤckgefuͤhrt. Wie aber ift der Begriff des Stoffes 


Aft der Stoff, 
nicht für all und; jede Mrtbegräffe,,  fonbern eben. fü iee:her 
ſonderen Artbegriffe;,ser muß daher ſelber die. zur Aufnahme 
der ihm augehörigen Determinationen erforderliche Beſtimmt⸗ 
heit haben, die; wie all and, jede Beftimmtheit Form) nur 
die Wirkung der Kraftthätigfeit fein fan. Eine zweite die 
jedesmalige nähere Beſtimmtheit zum Artbegriff bewirfende 
(Graf tigfe ng —n — — 

und das auf · die Weiſe a μσγν σσσόοι dem 
Konfreten ben‘ "Stoff gerä 








9.9 Das Mlgerseine und bie: .. 
muy fle leitend von dem konkret ober real Allgemeinen der Art 





druͤcklich auf die weder entflchenden noch vergehenden Formen, mits 
bin auf Kraftihätigfeiten, jeboch als nur im Vermoͤgen verwirklichte, 
zuruckgeführt werden (S. 485, 184 f.). 

Barum aber foll die Form ein nur dem Begriff nach Abtrenn⸗ 
bares fein? (©. 501, 238. ναί. Phys. Ausc. 1}, 1. 193, b, 4). 
@ben weil die Krafithätigfeit als Form ſich erſt darſtellt, wenn fie 
in den mit ben erforderlichen allgemeinen Beftimmungen verfehenen 
Stoff eingegangen if. Diefe allgemeinen Befimmungen aber πιὰ: 
fen ſchon irgendwie in ber Form ſich zeigen; baher denn das Allges 

! meine zwar bem Stoffe anhaften (f. oben &. 506), zugleich jedoch 
am Bas ober Wefen des Definirten Theil haben fol (Top. VI, 1. 
130, 30. co. 5. 142, b, 27. 143, 18). Die nothwendige Zufams 
mengehörigkeit des dem Stoffe ſchon eingeprägten Allgemeinen und 
der abſchließenden Form fpricht ſich auch in den Ariſtoteliſchen Wor⸗ 
ten aus: der letzte, d. h. naͤchſte, Stoff und bie Geſtalt {εἰ Ein und 
daſſelbe, nur das εἰπε dem Vermögen, das andre der Kraftthaͤtigkeit 
nad (S. 507, 263). 

Wie weit aber Ariftoteles die Individualiffrung des dem Stoffe 
eingeprägten Allgemeinen durch lebendige Kraftthätigfeiten reichen 
läßt, ob er, wie wahrſcheinlich, fie anf das organifche Gebiet be: 
ſchränkt, und ob und wie er innerhalb biefes die neu und urſpruͤnglich 
in den mit allgemeinen Gigenfchaften bereits verfehenen Stoff eins 
gehenden Rrafithätigfeiten von den durch Bortpflanzung ihm zu Theil 
werdenden unterfcheibet, werden wir in ber Grörterung feiner Phyfif 
zu fragen haben und behalten die Erwägung der wenigen auf diefe 
Fragen bezüglichen Spuren uns vor. 

Wir können vielleicht mit Heyder (S. 211) annehmen daß die wahre 
Konfequenz der Ariftotelifchen Lehre darauf führe, von bem Allge— 
meinen und Ginzelnen jedes, nur in verfchiebenem Sinn, auf jedes der 
beiden Prineipien, Materie und Form, zurüdzuführen,, bürfen dem 
gründlichen Forſcher aber nicht zugeben daß das Allgemeine auf das 
Unbefimmte der Materie zurücgeführt werde; unbeflimmt ift das | 
Allgemeine und das Vermögen nur fofern ihm die legte der indivi— 
dualifirenden Kraftthätigfeit angehörige Beſtimmtheit noch fehlt. 
Ebenfo geben wir θίαβοιυ (Arist. de not. deſin doctr. p. 37) zu: 
in der Wilfenfchaft werde nad Arift. das Ginzelne nicht als Einzel: 
»es, ſondern nach ber allgemeinen Geite feines Weſens betrachtet 





- Sehe liangaher int: Birk, ee de δθρέεγξῳβε. 


τοῦ hu tuıbiefer Bezichung beides/ bad "Allgemeine οὐδ. ν 
smeisfumes un ‚Algemeiugältiges, auf das Un {ἐ ὦ μεέόμ' 
führt :uub bie Uffeffüng: befielben als DE — 
gung: alled Eilennens bezeichnet wirb ?®).:--: : ᾿ 
wi Man hleraus αἰδάμε βά)- auch 
Ver Plateniſchen Ideen von ben Ariſtoteliſchen Ensegien mh 
ber Arund der in ihm βώ anöfprechenben Berfdhiebenheit da 
Richtung vorläufig angeben laffen.. Ewige Befisuutheiten di 
Gefete ber Beräuberungen und. wahrhaft: Sciendes af ἢ 
Urifketeled. gleichwie Plato an; umr ficht erſterer βάν ρεῦταν 
wen fie wicherum anf Ichenbige Kraftthaͤtigkeiten zucikitnfih 
zei, theils als Bebingung der Wirfamleit: jener . uwigen ὃν 
Mumtbeiten, theilö nm im und mit ihnen zugleich einen 6» 
διδιππρόρτανν für dad δυπῖτείε Dafein uub feine Θεκάσδιταν 
——— ber die lebendi Kraftthätigfeiten? παν we 
; wo e gr 

üheb ἰᾷ der Grund ihrer buschgängigen. Zujemmengchärigteat 
Diefe Frage mußte ber legte Abſchnitt der erſten Philofophie 
pt benutworten unternehmen uud bamit vom eigentlicher Dutw 
logie zur Theologie Übergehn. Daß hier nur von eimem neren 
Abfdmitte der erften Philofophie, nicht von einer befonberen 
Disciplin die Rebe fein koͤnne, zeigt dentlich gemig die Gleich⸗ 
Reflung der erften Philofophie und Theologie Daß aber Aris 
floteled einen ontologifchen und einen theologifchen Abſchnitt 
der erſten Philofophie zu fonbern beabfichtigte, ergibt fid, 
glande ich, mit Wahrfcheinlichleit aus der Art wie ex im σιν 





ee 232, 207 ἢ. 6. 347. Rr. unterföheibet in der betreffenher 

Hanpiftelle Anal. Post. I, 4 χατὰ παντός, was ohne Musuches 

Ratt findet, vom χαϑολοὺυ als dem nicht blos ancnahmstos fonbern 

zugleich an ὦ Gtattfindenben und behauptet nur von letzterem baf 

εὖ mit dem Nothwendigen zufammenfalle, fofern man Bei ihm anf 

das Erſte, an ſich Wahre uud Gewiſſe zurückgehe. ans ihm has aus⸗ 

- nahımelos fi fo Verhalten ableite. vgl. Metaph. V, 9. 1018, 1. 

An a. δὲ. laͤßt Ar. dies unterſcheidende Nerkmal fallen und ge 
braucht “αϑόξον für κατὰ πανεύς. 





individuellen Mrafttähigfeitens NN Γ 


und Gattungsbegriffe, ach wohl der Naturgefege, unterſchieben 
zu haben #4), — in’ welcher Weife und mit welchen näheren 
. Beftimmmmgen; ob als die allem an ſich Seienden, δ. Ὁ θεῖ We ⸗ 
fenheiten eigenthuͤmliche Beſtimmtheit, ihre Sichfelbergleichheit 
— re ιαταρ κισα κέ νοις bethaͤtigende Ber 
fimmtheit, oder zuletzt gle 


als eine durch eine · urſpruͤng⸗ 
liche eit des Stoffes uberge⸗ 
gangene, daher jede Formirumng durch eine neu hinzutretende 
Kraftthätigfeit wie font; wage 


ich nicht zu entfheiben , — — δον ον. κὐὺ ἦτο τεηρόρας 


ἘΠ ἯΙ ΠΡ 


ΠΝ — ΝΗ ie ἐξ äh 
"Er ΠΣ τὴ — — 
meine Tfe We an 


ou — 


Aligemeine in Ale) ber 

Fomiht jeder Mraffthätiafelt ἐπ na aa 
dem M gemeinen in bet zweiten Bedeutung (061. oben δι, 347) dir 
fammenfallende Anfich zw Auch ven dem Ariſtot. vorgeivorfenen 
Widerſpruch ‚(von Zeller Θ, —— ſofern bie en 

griff ſei, müfle ſie das Allgemeing, [οἴεται fie die Subſtang ‚fein folle, 
 fönne fie nur bas individuelle Weſen ber Dings fein, kann A in 

„Folge des, Borangegangenen, nicht, als gegründet med · 

— Ai unerfärihet —8 καϑόλον. und πὸ γένος, Με 


















een τνο ον 


allgenteinen Phyſik als der ——— der einen 

oder andren in der Weife von Auszügen, fi anzuſchließen. 
Es wird die Wefenheit als der eigentliche, Gegenftand' der Un⸗ 
terſuchung hingeſtellt, eine dreifache Art derfelberin umterſchie⸗ 
den, die Veraͤnderung der ſinnlich wahrnehmbaren Weſenheiten 


Bewegende 
die En τελρο hervorgehoben, Stoff und Form zuletzt als 
ewig zu ſetzen/ mit der Befitrwortung daß darum noch nicht 
die Form als fuͤr ſich Beſtehendes "betrachtet werden umſſe 
— a N Eu Saas 





a ui 



















ou. Die unbebingte goͤttliche Kraftthätigkeit 


Wie aber vermag bas jelber Unbeweg 
fofern es begehrt. und. gebacht wird, mithin ſofe 
Schöne und Gute iſt, gleichwie ber. Geiſt vom D 
— — 
wird und durch das ‚von ihm. zunaͤchſt Bewegte das Ueb 
bewegt: Da num jedes Bewegte, auch ſchon ber Fixſtern 
mel die Möglichkeit eines Andersſein (das? dazu) 
in fidh trägt, fo.äft die unbewegte Kraftthärigf ἄγ de 
Grund. der. Veränderungen, muß aber mit dem Sch 

nicht. anders ſich verhalten Fönnenden zufammenfallen 
374) and. des ſchoͤnſten Lebens. , ber Seligfeit eilhaf 

die ohne Kraftthätigfeit undenkbar iſt (Θ. 634}, Es beſtinm 
ſich daher die unbedingte, reine Kraftthaͤtigkeit naͤher als die 
des Denkens, jedoch nicht als eines von feinem Gegenſte 
irgendwie abhängigen, ſondern eines. ſolhen Dentens in we 
chem Denken und Gedachtes zuſammenfaͤllt, Es ergi 
dieſes Denken als einfach. und unraͤumlich (S. 534 1 z uf 
die Aunahme einen Mehrheit» unbewegter Principien 
wegung fuͤhren zwar ‚die ewigen Bewegungen der Plaueten, die 
und: für ewige Weſenheiten gelten muſſen, aber unbeſchadet der 


Einheit: des. Himmels. Die goͤttliche Verehrung die 
Geſtirnen als erſten Weſenheiten zu weihen ſich 
liegt denn: auch Ra Bee: men che But 
lytheismus zu Grunde ((9, 536 fr)». Hr 
cin Umnaber die göttliche, Rraftshätigkeit als v 
unbedingt, ewig und ohne Ermuͤdung fort und fort, 


begriffen zu faſſen, befeitige man all amd jede Ab 
Goedachten, ſebe iht Denten Bun anime m 






terföhiede von unſrem (endlichen) ſich immer: auf 
Verſchiedenes beziehenden Denken, wiewohl auch 
Erkennen in dem Mape fortſchreitet in welchem Pas 
mit dem Gedachten zuſammienfaͤllt. Vergegeuwaͤrtigen 
ſolche in uns vollkommenſte Den kalte und erwägen Ἢ 
unſer Deulen immer noch ‚an den Stoff gebunden iſt, ſo be 
fen wir wie in einem ſchlechthin ſtoffloſen, keines 


| 





als. unbewegter Beweger zu benfen ? Er] 


als unbedingt reinen Kraftthätigkeiten Fein Quellpunft der Be 
wegung ſich finden, und wir koͤnnen nur ald bildliche Redens⸗ 
art Be er das Bewegte werbe vom erſten 
Bewegenden berührt, nicht umgekehrt dieſes von jenem #4); 
dem dem unbewegten Beweger foll ja durchaus feine Größe 
beigemeffen werben. In ähnlicher Weife wird vom göttlichen 
Geifte gefagt daß er ſich berührend ſich jelber denke (&, 534,376). 
Unbegreiflich bleibt daher auch, wie Gott die Welt vom Ums 
freife aus als dem am fchnellften Bewegten bewegen ſoll (439), 
Run nahm Ar. freilich, audy Ewigkeit der Bewegung am und 
einen ‚ewigen felber unbewegten Beweger, wie wir bemmächft 
in feiner Phyſik weiter entwidelt finden werden, als gewiſſer⸗ 
maßen idealen Grund der Bewegung. Aber auch fo fehlt die 
Bermittelung zwifchen ihr und den göttlichen Gedanken. Durch 
die ewigen Bewegungen der Geftirne follen fie, fo hat Ar. uns 
bezweifelt ſichs gedacht, vermittelft der Schiefe der Efliprif, in 
das Reich des Werdens und Bergehns, des Wechſels und: der 
Veränderungen übergetragen werben *'2); nur das m te, bes 
greift fih auch fo noch nicht. Was Faßbares kann für bie 
Bewegung an den reinen göttlichen Gedanfen fein? Hier hatte 
Ar. wohl zugeben muͤſſen die Grenze des Begreiflichen erreicht 
zu haben und wir wollen εθ ihm nicht verargen ſchnellen Schrit- 
tes über biefe Schwierigkeit hinweggegangen zu fein, ohne fich 
an erfolglofen Löfungen zu verfuchen. 
Nicht minder ſchwierig iſt's den Gedanten faßbar zu 
machen, Gott wirfe auf die Welt als der von ihr angeſtrebte 
Endzweck. Wie bie von Gott audgegangenen Rraftthätigfeiten, 


441) de Gener, et Corrupt. I, 6 extr, ὥστε εἴ τε zıyar ἀἄχίψητον ὄν 
ἐχεῖγο μὲν οὖν ἅπτοιτο τοῦ κινητοῦ, ἐχείνου δὲ οὐδέν: φαμὲν 
γὰρ ἐνίοτε τὸν λυποῦντα ἅπτεσθαι ἡμῶν, ἀλλ οὐκ αὐτοὶ ἐκεί- 
vous ναί, Phys. Ause, VIII, 10, 266, », 36. 207, b, 18, 

442) de Gener. et-Corr. MH, 10; 336, 81 ., δι᾽ χαὶ οὐχ ἥ πρώτη 
φορὰ αἰτία ἐστὶ γενέσεως καὶ φϑορς, ἀλλ᾽ ἡ κατὰ τὸν λο- 
ξὸν κύκλον. Darauf weiſt auch die St. di Metaphufle 
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fofern Grund aller Kraftthätigkeiten. 6273 


vollſtaͤndiger Auffaffung des zu VBegründenden empfohlen wird 
(8. 421,608), zuletzt in εἶπε Zweiheit ſich auflöft, in welcher 
die ftoffartige Urfächlichfeit. den drei übrigen als Einheit ges 
faßt, entgegengeftellt wird #4). Die Form, d. h. die ihr zu 
Grunde Liegende Kraftthätigfeit, wird einerfeits als Leiter der 
Bewegung ‚ anbrerfeits als bas feinen Zweck in ſich tragende 
gefaßt: ald Leiter der Bewegung; fofern jene zwar erft da ſich 
wirffam erweifen kann wo das Vermögen zur Kraftthätigfeit ſich 
entwickelt, aber die Richtung der Bewegung ausſchließlich ihr, der 
Kraftthätigkeit, angehört; -die-fich eben dadurch von der Bewer 
gung unterfcheiden fol daß fie, ihren: Zweck in ſich felber hat; 
ald Träger des Zwecks fraft des fo eben geltend) gemachten 
grumdwefentlichen Merkmals der Kraftthätigfeit. Dieſe aber 
teitt auch hier, in den Vordergrund als nothwendiges Mittels 
glied zwifchen bewegender und Imedfurfächlichfeit. "Wir mife 
ſen εὖ uns vorbehalten auf diefen Punkt zuruͤckzukommen, 
nachdem fich uns beſtimmterer Aufſchluß uͤber Ariftoteles’ Lehre 
vonder Naturkaufalität ergeben haben wird. Woraus mir 
dann gleichfalls ‚feine  muthmaßliche Annahme über Die goͤtt⸗ 
liche Borfehung zu folgern und die Vorausſetzung einer Mehr- 
heit) unbewegter Beweger (S. 586 f; 573 f.) mit feiner Ueber⸗ 
zeugung von der Einheit der umbedingten göttlichen Kraftthäs 
tigfeit zu einigen werfuchen werden. Ebenſo kann ſich erſt ſpaͤ⸗ 
ter beftimmter ergeben, warum! er Diefe auf unmittelbares: bes 
ſchauliches Denken, mit Ausfchluß aller praktiſchen und poie⸗ 
tiſchen Wirkſamkeit, befchräntter5y endlich, wie ihr Verhaͤlt⸗ 
niß zum Urſtoff und dieſer ſelber zu faſſiiu. 
Fragen wir ſchließlich ob die im dritten Buche entwickel⸗ 
ten Schwierigkeiten im den vorhandenen Entwuͤrfen zur erſten 
Philoſophie ihre Löfung gefunden ſo bedarf die Bejahung 
au a ah Yo ἡ Re ἢ 
444) Θ᾿ 426, διὸ voll, 494) 609, Θ᾽ 528, 247 ὑπιῦ Pıya. Ause, 1) 
εν At «ae een 
495) de Caelo ΤῈ, 15, 292, 22. de'Gener: οὐ Corr. 1, 0: 828, 12. Eike 
gs Μίροπν, Χ, ΠΡ. 8. Bahit Vi Are ΠΥ WE 









Dinge zu halten feien, und wiederum, ment erftere, 
allgemeinften oder legten Gattungen oder Arten, fi Υ̓ 

ich, ihre Beantwortung in den obigen —— 
muthmaßliche Zurückführung der Gattungen und Arten auf wor 
angegangene Kraftthätigkeiten. Die legten Beftandtheile konnte 
er in dem Sinne nicht als Principien der Dinge gelten laſſen, 
in welchem die Phyſtker fie gefaßt hatten, wie ſich noch ber 
ſtimmter aus feiner Phnft ergeben wird; wohl aber mußten 
ihm die-einfachen Kraftthätigkeiten zugleich filr die Tegten Bes 
ſtandtheile und für die Principie der Dinge gelten, auf die 
dann wieder die realen Art und Gattungsbegriffe 
werbeit follten, Noch augenfcheinlicher beantwortet 
achte Frage dahin, daß zwar keinesweges die finnlichen 
zelweſen für die Principien der Dinge zu halten feien, oh 
aber die ihnen zu Grunde liegenden individuellen Kraf 
keiten, ‚bie wiederum das Anfic mit dem Allgemeinen ὧι 
haben follen. Mit ſolchen Einzelwefen Fonnte denn auch 
Ewigkeit und Unbeweglichkeit der Principien beſtehn in 

den Beſtimmtheiten, in denen fie ſich ausſprechen, — 
ſtimmtheiten der Form, geſagt werden daß ſie weder entſtaͤnden 
noch vergaͤngen. Auch die Fragen ob für All und je 
wordene Formen woraudzufeßen feien , und wie 
für alles bamit Befleivete, oder wie verfchiebene : 
fuͤr Verſchiedenes, — auch diefe Fragen, ſollten ihre 
digung durch bie Borausfegung finden, daß was. 
zelnen  Kraftthätigfeiten wirkten, in ber fortfchreitenden. Bes 
ffimmtheit bes Stoffes ſich erhalten imb neuen Kraftthätige 









entwickelten Schtwierigleiten. ss 


feiten zur Grundlage und zum Anſchluß dienen muͤſſe, fo daß 
einerfeitd in Bezug auf dieſe Grundlage, das in ihr verwirk⸗ 
lichte Allgemeine, — Eine Form für alles damit Bekleidete hin⸗ 
reiche, andrerfeits jedes konkrete Wefen eine ihm eigenthiimliche 
Kraftthätigkeit und damit eine ihm eigenthimliche Form voraus 
fege. Ob und wie Arift. das weiter und beftimmter ausgeführt, 
kann ſich erft aus. feiner PhyfE ergeben. Hiernach kann εὖ 
auch kaum zweifelhaft fein daß Ar. die neunte Frage, ob bie 
Prineipien ber Zahl oder Art nach Einheiten feien, durch Zur 
fammenfaffung beider Arten der Einheit zu. ‚beantworten beabs 
fichtigte, fofern bie Arteinheiten. aus Cinzeleinheiten (indivi⸗ 
dueflen Kraftthätigkeiten)- abzuleiten und biefe zu ihrer Verwirk⸗ 
lichung in der Welt des Werdens Arteinheiten, Ὁ, ἢ, Gattungs⸗ 
und Artbeftimmtheiten voraus ſetzen follten. Zur Erledigung ber 
zehnten Frage fonnte Ariftoteles geltend machen dap auch das 
Bergängliche infofern unvergängliche Principien — 
wiefern dem Vergaͤnglichen theils ewige Kraftthaͤtigteiten 
Grunde laͤgen, theils der Grund des Wandels und en 
bie Bewegung in. der Schiefe der Ekliptik, ſelber ewig fei, 
Die noch uͤbrigen ſechs Fragen beantworten ſich, glaube ich, 
leicht nach Analogie des hier Hervorgehobenen. Wenngleich 
wir uns daher auch in den vorhandenen Entwuͤrfen zur erſten 
Philoſophie nach ausdruͤcklicher Loͤſing der fo ſcharf und bes 
ſtimmt betonten und entwickelten Schwierigkelten vergeblich um⸗ 
fehn, — daß Ar. fie vom Mittelpunkte feiner Theorie befriedi⸗ 
gend zu beſeitigen im Stande zu fein. überzeugt fein mußte, 
kann feinem Zweifel: unterworfen fein. Das wie aber. ergibt 
Πάν), meinem Dafürhalten nach, aus der vorangeftellter Auf 
faffımg des Verhaͤltniſſes der individuellen KRraftthätigfeiten zum 
Allgemeinen, mindeſtens der Arten und Gattungen, und die un⸗ 
gezwungene Loͤſung die von dieſer Auffaſſung aus ms 
gentritt, darf ich wohl — als auf ἯΔΕ 
Hal BRD une 
. ih πόαν Da γον ὅς αὐτοὶ PART. 
— 





Bon der Ginheit und dem Maße. 588 


heit bient vorzüglich und zuerft zum Maße, am eigentlichften bei Quan-⸗ 
titaͤtsbeſtimmungen und von da auch bei dem Uebrigen. Das Quantum als 
ſolches wird nämlich duch das Gins ober die Zahl und dieſe wiederum 
durch jenes erkannt; mithin zuerft durch das Eins, welches eben darum 
Prineip der Zahl als ſolcher iſtz und für jegliches gibt es eim Maß, für 
Länge, Breite, Tiefe, Schwere, Schnelligkeit. In allen diefen iſt Maß 
und Prineip-ein Eins und, Untheilbares und dieſes das der Qualität ober 
Duantität nad) Einfache, dem man nichts hinzuſetzen oder abziehen zu kön⸗ 
nen scheint. Das genanefte Maß ift daher die Zahl, fofern man bie Ein⸗ 
heit (Mona) als durchaus untheilbar feht (1053, 1. τὴν γὰρ μονάδα 
τιϑέασι πάντῃ ἀδιαίρετον). Mas ſich dann in bem Sinnlichwahrnehm— 
baren als foldhes (weder zw Vermehrendes noch zu Verminderudes) ergibt, 
das betrachtet man als Maß des Flüſſigen, des Welten, der Schwere, ber 
Größe. Zum Maß ber Bewegung wählt man daher die einfachſte und 
ſchuellſte Bewegung, ὃν ἢ. die des Himmels, für das Wort den Buchſtaben 
(l 13 ἐν. φωνῇ στοιχεῖον»), in der Muſik den Halben Ton, Ober wenn 
εἶπε Ginheit zum Maß nicht ausreicht, To nimmt man mehrere, wie zwei 
halbe Töne (ba diefe ungleich), wenngleich fie mehr int Begriffe als durchs 
Gehör. ſich unterſcheiden laſen (1. 14 οὐκ ἀεὶ δὲ τῷ ἀριϑμῷ ἣν τὸ μέ- 
τρον, ἀλλ᾽ ἐνίοτε πλείω, οἷον αἴ διέσεις δύο, αἱ μὴ κατὰ τὴν drop 
ἀλλ' ἐν τοῖς λόγοις). So auch in andren Fällen Das Eins iſt alfa 
Maß aller: Dinge, weil wir erfennen woraus. bie Mefenheit beficht, indem 
wir fie dem Quantum ober der Form nach teilen bis, wie zu dem ges 
langen was in jeglichen zuerſt Feine fernere Theilung zuläßt E. 20 καὲ 
διὰ τοῦτο τὸ ἕν ἀδιαίρετον, ὅτι τὸ πρῶτον ἔχάστων ἀδιαίδετον), 
entweber durchaus oder der finnlichen Wahrnehmung nach. Jedoch muß 
dası Maß dem zu Meſſenden homogen fein (I. 24 wer δὲ συγγενὲς τὸ 
μέτρον); Wiſſenſchaft und finnliche Wahrkehmung können wir nur infor 
fern Maß der Dinge nennen, inwiefern wir durch fie etwas erfehnen, wenne 
gleich ſie ſelber an den Dingen gemeſſen werben, nicht fie meffen (1, 32 
ἐπεὶ μετροῦνται μᾶλλον ἢ μετροῦσιν). Daher bie Behauptung des Pro- 
tagoras, der Menſch [εἰ Maß aller Dinge, nur den Schein ber Tiefe hat 
(Ὁ, 3 οὐϑὲν δὴ λέγων περιττὸν φαίνεταί τι λέγειν) e. . 

Iſt aber das Eins eine Wefenheit an fi, wie die Pylhagoteer und 
Plato lehrten, oder liegt ihm vielmehr eine Natur zu Grunde, wie die 
Phyſiter ? Sowie überhaupt nichts Allgemeines Weſenheit an ſich fein Tann, 
fo auch nicht dae Eins, weldjes gleich dem Sein die allgemeinfte Ausſage 
if (..30 τὸ γὰρ' ὃν καὶ τὸ ἕν χαϑόλου κατηγορεῖται μάλιστα πάντων. 
vgl, b, 21), und da bei den Veſchaffenheiten und ebenfo bei den Quantitäls— 
beftimmmngen bas Gins immer ein beſtimmtes, eine gewiſſe Natur iſt, fo 





Fat he νον καὶ τῷ μὴ προσπὶ 
— — ἄνθρωπος κελ. vgl. 
BE imehefacher Weife wird — 
πάν entgegengefeßt, zunädift wie das Nathelbare oben Ungetheilte 
baren / ober Getheilten ; baher auch erfteres durch lehteres verdeutl 

dieſes den · Sinnen näher: — ins führen ὦ 
Aehnlichtelt and: Gleichheit, auf das Viele V 

— — 

ten der Binerleiheit, jeuachdent wie fie, wie zuweil blos; 
(umwefentliche) Einhelt der Zahl oder zugleich auf die ve ἢ 
auch der nefpränglicjen Cerflen) Wefenheit beziehen. Im Iepteren δι 
die, Einheit wit der Gleichheit gufammen (δ. 8, 33 ὅνα μὲν τρόπο; 
ἀριϑμὸν λέγομεν ἐνίοτε αὐτό, τὸ d’ ἐὰν καὶ λόγῳ καὶ di 
ἦν» οἷον σὺ σαυτῷ χαὲ τῷ εἴδει χαὶ τῇ ὕλῃ ἕν ἔτι δ'᾽ 
τῆς πρώτης οὐσίας εἷς j, οἷον αἱ Tom γραμμαὶ 
εἰς καίτοι πλείω» ἀλλ᾽ ἐν τούτοις ἡ Ἰσότης ἑνότης). 1 
Air (zuerſt) was unterſcheidbar in der Fonfreten Weſenheit 
helt), der Form nach Daſſelbe iſt (105%, h, 3 ὅμοεω δὲ ἐὰν | 
ἁπλῶς drru, μηδὲ κατὰ τὴν οὐσίαν ἀδιάφορει τὴν συγχει 
τὰ τὸ εἶδος ταὐτὰ ἢ); δάππ was · berfelben Beſtimmtheit 
hörig, worin ein. Unterſchied des Mehr nnd Weniger ſtatt 
weber mehr nad) weniger fo iſt; ferner, wenn bei Gleichheit t 
heit und. Affeftion , diefe bei dem Ehnen weniger, beim Andern m 
handen ift ; ‚endlich wenn bei werfhiebenen Dingen ı mehr. gleiche αἱ 
ſchiedene Eigenſchaften ſich finden. Achnlich wirb auch das 
ἄλλο) und das Unähnlidhe in verſchiedenem Sinne gefaßt, Ὁ 
dem Selbigen zwar gerabezu\entgegengefeßt, fofern jebes Eins un 
das ‚eine ober, andre ſein muß, jedoch nicht contradiltoriſch, weil 
Tag. ſich nicht auch auf das Nichtſelende erſtreckt (1. 19 οὐδὲ 1 
—— τοῦ ταὐτοῦ" διὸ οὐ λέγεται ἐπὶ τῶν. μὴ ὄντι 

τῶν ὄγτων πάντων), Auch das Andere iſt ſo— Igemein, 
theile bei Verſchiedenheit des Stoffes und Begriffes, ie in " 
Mathematiler. Bom ‚Anden iſt das Un terſchied ene (διάφορο 













































Die Gegenfäge und Schwierigkeiten rückſichtlich ihrer, ses 


ſondern da lehteres ein Worin und Wofür der Unterſchied ftatt ſinde vor⸗ 
ausfeßt, mag bas worin beides gleichmäßig ſich von einander unterſcheidet 
Gattungss oder Artbegriff fein (1.25 τὸ δὲ διάφορον τινὸς τινὲ 'δεάφο- 
ρον, dar drdyen ταὐτό τε εἶναι ᾧ διαφέρουσιν. τοῦτο δὲ τὸ ταὐτὸ ἢ 
γένος ἢ εἶδος. vgl. Bonitz. Der Gattung, nad) iſt verſchieden was we · 
ber gemeinfamen Stoff noch gemeinſame Abftammung hat; der Art nad 
was ein und berfelben Gattung angehört, ὃ, ἢ, ναὸ rückſichtlich einer der 
Defenheit eignenden Beſtimmung einerlei-ift (1.30 εἴδεε δὲ ὧν τὸ αὐτὸ 
γένος. λέγεται δὲ γένος ὃ ἄμφω ταὐτὸ λέγονται. κατὰ. τὴν οὐσίαν 
τὰ διεέέφορα) (6. 3, ἵν a νυν ὅς he ὦ 
Den höchſten Grad d Önterfihiehes;, deſſen Glieder jedoch in ein⸗ 
ander übergehn, die daher Gemeinſchaft ber Gattung. haben ‚nennen wir 
Gegeuſatz (ἐαντέωσες) und bezeichnen ihn aldı den vollendeten; baher 
nicht Mehreres mit Gin und Demfelben im Gegenſatz ſtehn und ı der Ge⸗ 
genſatz eben fowenig wie ‚der Unterfchied zwiſchen Gliedern ftatt finden kann 
die verſchiedenen Gattungen angehören (oben ©. 414, 593). Der erfie 
den Dingen an fh zukommende) Gegenfap ift der der Befchaffenheit 
und Beran bang, vorausgefegt daß die Beranbung seine vollfonimenenfei 
(S, 410,583 vgl... ©. 411,585): ı Vom Widerfpeuch unterfcheibet ſich 
der Gegenſatz darin daß jenen nichts Mittleres zulaͤzt, dieſer wohls" Au 
bie Beraubnng iſt eine Art Widerſpruch, jedoch ein beſtimmt begrenzter 
oder mit) feinem Subſtrat zuſammengefaßter, daher ein Mittleres nicht 
ausſchließender (e- 4 P. 1006, b; 7 war ἔστιν ἡ στέρησις ἐγτίφα- 
als τις ἢ ἀδυναμία διορισϑεῖσα ἢ συνειλημμένη τῷ ϑεχτεκῷ, vgl. 
oben. S. 411, 883). Hierin trifft mithin der Gegenjag πιίξ der Berau— 
bung zuſammen ; jedoch Befchaffenheit und Beraubung haben inmmer Ber 
zug auf Veränderung (S. 411, 583); die Glieder des Degenfages nicht ins 
mer (vgl. ob, ©. 412 f.). (01. RA ud ur δέ ὅν 
ες Obgleih immer nur Eins Eintm entgegengeſeht fein folk, ſehen wir 
doch das Gleiche zugleich: dem Großen und Kleinen: entgegen und fragen 
daher und zwar ohne Weitere Vorausſetzung, ob etwas gleich; ober auch 
groß oder klein feh,) d.h. wir nehmen an daß das Gleiche zugleich dem 
Großen und Kleinen entgegengefeßt [εἰ (0. Ὁ. 1056, 3. vgl. ob. (Θ΄; 416... 
Dazu iſt das Gleiche doch auch dem Ungleichen; alfo auch in dieferBejie- 
hung Mehrerem entgegeugeſetzt. Zu jagen, eben darum [εἰ das Ungleiche 
‚wies die Platoniker τὸ "wollen, als Bweiheit zu bezeichnen, ıbefeitigt die 
Schwierigkeit nicht, da bie Bweiheit ja daun doch mod) bas Große und 
Kleine in ſich begreift , «mithin das Sei· nicht Einem, ſoudern Bweien 
entgegengeſetzt iſt (Ρ. 10565, 10 zul ἡ ἀπορία βοηϑεῖ τοῖς φάσχουσι 
τὸ ἄνισον δυάδα εἶναι" ἀλλὰ συμβαίνει ἕν δυοῖν. — ὅπερ ἀδώ. 


a 
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νατον. vgl. Bonip). Much ſcheint das Gleiche in der Mitte zwiſchen im 
Großen und Kleinen zu ſtehn, ein volllommener Gegenſah aber kann εἰδ! 
ein Mittleres fein, wenngleich ein Diitlleres immer zwiſchen feinen Eile 
dern Ratt findet (1. 14 οὐ γὰρ ἂν εἴη τελεία μεταξύ τενος οὖσα, alle 
μᾶλλον ἔχει ἀεὶ ἑαυτῆς τε μεταξύ). Der ftagliche Gegenfap muß da⸗ 
ber auf Widerſpruch oder Beraubang zurüdgeführt werben und zwar af 
einen zugleich zweierlei ausfchließenden Widerſpruch ober einen Mitwiber 
ſpruch (.. 30 καὶ μὲν γὰρ ὠντιχειμένων συνωπόφασίς ἔστιν ὧν Im 
μεεπξύ τὸ καὶ διάστημά τὸ πέφυκεν εἶναι" τῶν δ' οκ ἔστι διαφορέ' 
ἐν ἄλλῳ γὰρ γένει ὧν αἱ συναποφάσεις, ὥστ᾽ οὐχ ὃν τὸ ὑποκείμι. 
vo»), jedoch auf einen innerhalb eines beſtimmten Gebietes, des der Bräfe, 
eingeſchloſſenen beraubenden Wibderfpruch (dndyaaıs στερητεκή). 

Die Schwierigkeiten die fid rüdfihtlih der Entgegenfehung tim 
ins und Vielem ergeben, da dem Bielen auch das Wenige entgegengefel 
wird, Löfen ΠΦ durch Tinterfheidung einer zwiefachen Bedeutung des Bir 
lem; bean theil® verfihen wir ein Uebermaß der Menge barunter, an fd 
oder in Beriehung anf irgend Etwas, theils die Zahl Aberhaups , die In 
Eins enigegenfcht (c. 6. 1086, b, 17 ἕνα μὲν τρόπον (λέγεται) ἐὰν ἢ 
πλῆϑος ἔχον ὑπεροχὴν ἢ ἁπλῶς ἢ πρός τι .. τὸ δὴ ὡς ἐἰριϑμές, . 
καὶ ἡντίκδιται τῷ ἐνὲ μόνο».); In lehterer Bedeutung ſehen wir Wi 
Bine dem Vielen wie da6 Maß tem Gemeflenen entgegen, und damit and 
das Eins ber Aweiheit. Der Begeniag des Maßes und des Gemeſſenn 
aber ἰβ ein Gegenſah der Beziehung (Relation) und zwar derjenigen θη 
bung deren Glieder nicht au ſich in diefem Verhältniß ſtehn /1. 32 ἀν! 
χειται δὴ τὸ ἣν χαὶ τὰ πολλὰ τὰ ἐν ἀριϑμοῖς ὡς μέτρο» μετρητφ' 
αῦτα θὲ ὡς τὰ πρός τε, ὅσα μὴ καϑ' αὑτὰ τῶν πρός τε. vgl. V, 15. 
Jedoch ift nicht die Wiſſenſchaft das Maß, jondern vielmehr das Wißbm 
und das Sein (p. 1057, 10). 

Das Mittlere muß aus dem Entgegengejepten werden , zmilde 
deſſen Enbrunften es mitten inne liegt. Denn εὖ gehört derſelben Gatten 
mit dem Gegenfage an, da die Beränberung das Mittlere durchlaufen mu 
um von einem Endpunfte des Gegenfahes, innerhalb befien fe ftatt finde, 
aum ambern ἐκ gelangen. Uebergang ans einer Gattung in eine anbre lm 
bei der Beränderuwg nur begiehungsweile ſtatt finden (ε. 7. Die Gegm 
ξφε aber zwifchen denen das Mittlere fih findet und innerhalb deren alla 
Berkaberung möglich if, können einander nicht widerfpredjend fein, da κα 
Diderſyrach das Mittlere ausſchließt. ben jo wenig läßt Relation, ie 
seit fie nit einen Gegenfag bildet, Mittleres zu, da fe dann nicht ἐς 
mb derjelben Gattung angehört ıl. 37 τῶν δὲ πρός τε ὅσα μεὴ ἐναντία. 

ἘΣ ἔχει μειαξύ. αἴτιον δ᾽ ὅτι οὐχ ἐν τῷ αὐτῷ γένει ἐστίν). Tel 


Die Artunterfchiede: Γ 


Mittlere, eben weil es derſelben Gattung mit einander und mit den Glir⸗ 
dern des ihm angehötigen Gegenfages angehört (l. 28 drayaz ἄρα τὰ 
μεταξύ καὶ αὑτοῖς καὶ ὧν μεταξύ εἰσιν ἐν τῷ αὐτῷ γέσει alvan), muß 
aus Entgegengefehtem hervorgehen (worauf auch Befhaffenheit und Berau⸗ 
bung, bie vierte Art bes Gegenfahes, ſich zuruckführen laßt) 5 und zwar entſteht 
das Mittlere aus ber Gattung und den erflen Unterfchieben, 
bie felber aus einander nicht twieberum abzuleiten find (p. 1057, b, 20 
dydyan γὰρ τὰ ἐν ταὐτῷ γένει ἐκ τῶν ἀσυνϑέτων τῷ γένει συγνξῖ. 
σϑαν ἢ ἀσύνθετα εἶναι. τὰ μὲν οὖν ἐναντία ἀσύνθετα ἐξ ἀλλήλων 
dor ἐφχαί. .. χαὶ τἄλλα ἄρα πάντα σύνϑετα τὰ μεταξύ .Σ . ὥστε 
καὶ τὰ κάέξω πάντα, καὶ τἀναντία καὶ τὰ μεταξύ, ἐπ τῶν πράττων 
ἐναντίων ἔσονται). : 

Das der Art πα Verſchiedene muß verſchieben von und an Et⸗ 
was fein. Das woran εὖ Yerfchleben tft, ift bie gemeinfanie Gattung. (6.6 
τὸ δ' ἕτερον τῷ εἴδει τινὸς τὶ ἕτερόν ἐστι, καὶ der τοῦτο ἀμ νὴ» 
ὑπάρχειν . . ἀνάγχη ἄρα ἐν γένει τῷ αὐτῷ εἶναι τὰ Krebs τῷ" εἴδϑε),. 
welche, mag fie als Stoff ober anderswie gefaßt werben, das dem Ver⸗ 
fehtedenen (den Arten) nicht blos beziehungsweiſe Coder zufällig) Gemein⸗ 
ſame enthaͤlt. Der Unterſchied muß Verſchiedenheit rüͤckſichtlich der Gat⸗ 
tung fein, mithin Gegenſatz (pi: 1058, 6 ἀνάψκη don τὴν διαφορὼν 
ταύτην ἑτορύτητα τοῦ γένους εἶναι. .. ἐγαντίωσις τοίνυν ἔσται wur); 
fofeen der Gegenſatz ein vollendeter Unterſchied If. Verſchieden der ΔῊ 
nach fein heißt baher als untheilbar gefept in derſelben Sattung einen Ge⸗ 
genſatz Hilden (1. 17 τοῦτο dom ἐστὶ τὸ ἑτέροιφ. εἶναι τῷ aldes, τὰ da 
ταύτῳ γένει ὄντα ἐναντίωσιν ἔχειν ἄτομα ὄντα); denn in ber Theis 
lung und ben wittleren Arten entfliehen Gegenfäge, bevor man zum Untheil⸗ 
baren gelangt u.fiw. Warum aber unterfcheibet fi der Maun von Meibs 
nicht der Art nach, da Männliches und Weibliches doch Artunterſchiede ni 
einander entgegengefeßt find und der Gattung als ſolther eignen ?.{n. A 
Aehnlich fragt ih, warum gewiſſe Unterſchiede Berfchiedenheit ber Arten 
bewirken, wndne aicht? Θο wohl weil. bie. einen dem Begriffe, bie ans 
been dem Stoff angehören. Aus demfelben Grunde begründen Begeufüe 
im Begriff Artwerfchiebenheiten, ἐπ dem mit dem. Stoffe zuſammengefaßten 
Eonfreten Dafein nicht. Auch die Artuntesfehiebe die RG in bem mit dem 
Stoffe zufammengefaßten konkreten Dafein finden, haben ühren Grub ἐπ 
dem Begriffe, nicht im Stoffe (p- 1068, b, 1 καὶ ns; ἐσει τὸ μὲν dir 
γος τὸ Φ' ὕλη, ὅσαι μὲν ἐν τῷ λόγῳ εἰσὶν ἐναντεότητες εἴδεε ποιοῦσε 
διπρορέν, ὅσαι δ' ἐν τῷ συνειλημμένῳ τῇ ὅλῃ οὐ ποιοῦσιν . .. τὸ 
σύνφλον ἕτερον μέν, εἴδει Φ᾽ οὐχ ἕτερον, ὅτι. ἐν τῷ λόγῳ οὐκ ἔφτιν 
ἐκαντίωσις. τοῦτο δ' ἐστὶ τὸ ἔσχατον ἄτομον»). So find auch θεν 
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Mittlere, eben well es derſelben Gattung miteinander und mit ben Glie⸗ 
dern des ihm Augehötigen Gegenfages angehört (1, 28 dvdypan) ἄρα νὰ 
μεταξύ καὶ αὑτοῖς nal ὧν μεταξύ εἰσεν ἐν τῷ αὐτῷ γένει" even), muß 
ans Entgegengefegtem Hervorgehen (worauf and 
bang, die vierte Art des Begenfapes, ſich zurüctfähren laßt); und war entitcht 
das Mittlere aus der Gattung ind den erften Unterfihieben) 
bie felber aus eimander‘ nicht wiederum abzuleiten ſind (P 1057, b, 120 
dydyan γὰρ τὰ ἐν ταὐτῷ γένει ἐκ τῶν ἀσυνϑέτων τῷ γένει συγπεῖ:. 
σϑαν ἢ ἀσύνθετα εἶναι. τὰ μὲν οὖν ἐναντία ἐσύνθετα ἐξ ἰλλήλων 
ὥσε' ἀρχαί... χαὶ τἄλλα ἄρα πάντα σύνϑετα τὰ μεταξύ. . ὥστε, 
καὶ τὰ κάτω πάντα, καὶ τἀναντία καὶ τὰ μεταξύ, ἐκ τῶν πρώτων 
ἐναντίων ἔσονται)» ὦ ide wa ἐφργ δή ν ἀφ μὲ τωι 
Das der Art mach Berfhiebene muß verſchieben von und an ὅς 
wis fein? Das woran 08 verſchleden iſt, iſt bie gemeinfame Gattung) (δ) 
τὸ Δ᾽ ἕτερον τῷ εἴδει τινὸς τὶ ἕτέρόν ἐστι, καὶ der τοῦτο ἀμφ δεν» 
ὑπάρχειν. ἀνάγκη ἄρα ἐν γένει" τῷ αὐτῷ, εἶναι τὰν ἔτεμεν τῷ εἴδει); 
welche, mag fie als Stoff oder anderswie gefaßt werben, das deu Ver⸗ 
ſchiedenen (dem Arten) nicht blos bezlehungeweiſe Coder zufällig)" Gemein⸗ 
ſame enthalt⸗ Der un te εὐ ἐε d muß Verſchiedenheit rückſichtlich der Gat⸗ 
tung fein ‚mithin Gegenſatz (1088, 6 ἀνάγκη ἄρα "τὴν διαφορὰν 
ταύτη» ἑτερύνητα τοῦ γέῤους εἶναι. ). ἐναντίωσις τοίνυν ἔσταν αὔτη} 
fofern der Gegenſatz ein vollendeter Unterfchten iſt. Werſchieden der Met 
nach "fein heißt naher als untheilbar geſetzt in derſelben Galtung einen Ge⸗ 
genſatz bilden (1, 17 τοῦτο oe ἐστὲ τὸ ἑτέροις εἶναν τῷ Erde τὸ “ἐν 
ταύτῳ γένει: ὄντα. ἐναντίωσιν ἔχειν ἄτομα ὄνταγ; dent ἐπ ber ἜΘΗ 
luug und ben mittleren Arten entſtehen Gegenfäge,\ δόσον man zum Untheil⸗ 
baren gelangteu. fm, ı Warum aber unterſcheidet ſich der Mann vom Weibe 
wicht der Art nach, da Männliches und Weibliches doch Artunterſchiede und 
einander entgegengefegt find und der Gattung als [γεν eignene ζ8:.9)» 
Aehnlich fragt ſich, warum gewiſſe Unterſchiede Verſchledenheit der Arten 
bewirken, anbreonicht? Doch wohl weil die einen dem Begriffe, die ἀμ 
dern ben Stoff angehören. "Aus demſelben Grunde begründen Gegenſätze 
im Begriff Artverſchiedenheiten, in dem mit benn «Stoffe zuſammengefaßten 
loutreten Daſein nicht Muh die Artunterſchiede die ſich in dem mit dem 
Stoffe zuſammengefaßten konkreten Dafein finden, haben. ihten Gttimb τὰ 
denn‘ Begriffe, nicht im. Stoffe (P--1068,.h, 1 καὶ ἐπειδή, ἐστε τὸ μὲν" λό: 
γος τὸ δ' ὕλη, ὅσωι μὲν ἐν τῷ λόγῳ εἰσὶν ἐναντεύτητες εἴϑεε πιοιοῦσε 
διαφορών, ὅσαι. δ' ἐν τῷ συνειλημμένῳ τῇ ὅλῃ οὐ ποιοῦσιν wre 
σύνφλον ἕτερον μέν, εἴδει δ' οὐχ ἕτερον. ὅτε ἐν τῷ 
ἐναντίωσις τ τοῦτο δ' ἐστὶ τὸ ἔσχατον ἄτομον). So— 








Oekonomie des Buches. ὅδθ 


Sichſelbergleichheit feſtzuhalten. Auch die in a. St. hervorgehobenen ver⸗ 
ſchiedenen Bedeutungen von Ginerleiheit (Metaph. V, 9. 1018, 6. Top. 
1,7. 103,6. VII, 1. 152, b, 31 vgl, oben &. 292) und Aehn⸗ 
lichkeit (Metaph. V, 9) weichen von den hier erörterten nicht weſentlich ab. 
Am wenigften durchgearbeitet dürfte der beitte Abſchnitt des Buches fein; 
denn wiewohl ich nicht behaupten möchte daß er Ungehöriges enthalte oder 
irgendwie in Widerſpruch mit andren Ariftotelifchen Begriffsbeflimmungen 
und ihren Prineipien ftehe, — der in ihm kaum verkennbare Mangel an 
Hervorhebung der die Unterfuchung fortleitenden inneren Beziehungen und 
an Ebenmaß der Behandlung Fann nicht wohl ausfchließlich oder nur einmal 
vorzngsweife der Fahrlaͤſſigkeit unwiffender Abfchreiber beigemeflen werben. 
Ob in der Topif I, 10 (oben S. 170, 54) auf diefes oder das verlorene 
Buch Hingewiefen wird, laͤßt ὦ nicht entſcheiden. 


an 


Boun , gebrudt bei Karl Geargl. 
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